

I 




• 


. / 



Digitized by Google 


L 



Digilized by Google 


Digitized by Google 



E STOIEIT. 


Eine aumlnng 

wissenschaftlLBfT^r Monographien 




, Alterthümer 


.0-7 


ALTE_ßfimSCHEJAHR 

U5D 

SEINE TAGE. 


Eino 


chronologisch-rechtsgescliiclitliolie Untersuchung 


in zwei Bflchern. 


••Von 


P h. E. H u 8 c h k e. 


Ferdinand Hirt, 

Königliche UniTersit&ts -Bnehbandlnng in Breelau. 

1869. 


J«l« f*"" wU«nich.ftUchw Monographie» M elnxeta kteeicb. 

1)1» Kilckaolte dieaea UnuchUga bleibt geneigter Bcachtnng empfoblan. 


an« itt i)anb b« VttUvn, mit bm rrgtSnfln 
na Darbgeucigfr Brfrrn^nng in 36rnu gr^düln (Prganr. 




' . 


nr. ijJt 






NAZIONAL E 

1 ‘ 

4 -P 
4 






VITT. EMANUELE 


Digitized by Google 



RÖMISCHE STUDIEN. 


Eiue .Sammluug 

wissenschaftlicher Monographien 

\ im Gebiet 4 

der RömischeiU Gesciychte, Altcrthümer 

\ 1^1 

Rech tWesclii eilte. 

In zw n/u {5 Xo s e r Folge. 



Das alte Römische Jahr nad seine Tage. 


Ferdinand Hirt, 

KüDiglichc Uiiivorsitiits-Buflihaiulliing in Breslau. 

1869. 


Digitized by Google 


Das alte Römische Jahr 

und 

seine Tage. 


Eine 

chronologisch-rcchtsgeschicht liehe Untersuchung 

in zwei Bttchern. 



Ferdinand Hirt, 

Kiiuiglicho Univcrgitüts-Bucliliandliitig iti Uroslaii. 
1S69. 


Digiiized by Google 



Druck 

von Orua , Uarlh und Comp. (W, Friedrich) in Drc«Uu. 
1* a p 1 o r 

vun F. Hcndicr zu Alt-FrlcdUnd in Schicaicn 


Digitized by Google 



V 


Vorwort. 


Die Bedeutung der Zeit, wie sie ein Volk aufgefasst hat, ist 
nicht blos für die Chronologie seiner Geschichte, sondern aueh 
für die Institutionen desselben so gross, dass man namentlich 
bei rechtsgeschichtlichen Studien immer wieder auf sie zurttck- 
gefUhrt wird. So hat mich das Römische Jahr und der Römische 
Kalender schon vor mehr als dreissig Jahren in meiner Verfassung 
des Königs Servins Tullins lebhaft beschäftigt. Ich habe aber 
auch hier die Erfahrung gemacht, dass es der Untersuchung eines 
Gegenstandes nicht förderlich zu sein pflegt, wenn man ihn nur 
gelegentlich behandelt. Obgleich einige Grundgedanken, die ich 
damals entwickelt, sich mir immer mehr bewährt haben, und 
namentlich das Uber das Verhältniss des Römischen Kalenders 
zur Verfassung des Servius Tullius Gesagte im Ganzen mir auch 
jetzt noch richtig zu sein scheint, so muss ich doch auch vieles 
Einzelne ftlr verfehlt und das Ganze ftlr unvollständig erklären. 

In der vorliegenden Schrift habe ich das Römische Jahr und 
dessen Tage nach gereifter Einsicht und mit bessern Mitteln , wie 
sie namentlich die inzwischen so sehr geförderte Inschriftenkunde 
darbot, zum Vorwurfe einer selbständigen und möglichst alle 
Seiten des Gegenstandes umfassenden Untersuchung gemacht. 
Ich hoffe , dass sie nun auch sicherere und fruchtbarere Resultate 
fUr die Rechtsgeschichte und Alterthnmswissenschaft geliefert hat 
und dass sie jedenfalls dazu beitragen wird, die jetzt, wie es 
scheint, sehr abgeschwächte Ueberzeugung zu befestigen, dass 
sich auch in die politischen Institutionen der Römer, namentlich 
die der ältem Zeit, keine gründliche Einsicht gewinnen lässt, 
wenn man nicht deren Zusammenhang mit den religiösen voll- 
ständig berücksichtigt, was aber voraussetzt, dass man auch in 
deren Sinn und Verstand nach der Denkweise und dem Cultur- 
zustand der Zeit ihres Ursprungs einzudringen sucht und nicht 
Uber unverdächtige Zeugnisse blos deshalb abspricht, weil sic 
mit modernen Anschauungen nicht harmonieren. 
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Vorwort. 


Der ganze Stoff zerfällt natnrgemäss in die beiden Theile: 
das Römische Jahr und die Tage des Römischen Jahres, von 
denen der crstcrc Ubenviogend fUr die Chronologie, der letztere 
fUr das Römische Rcchtslehen Bedeutung hat. Doch greifen beide 
Theile auch wieder in einander und muss häufig die Untersuchung 
des einen von der des andern Licht und Bestätigung entlehnen, 
was allein schon eine scharfe Sonderung unmöglich und ein 
häufiges Venveisen nothwendig macht. Das tlher die Römische 
Jahreseintheilung und Zeitbestimmung gelagerte Dunkel und die 
Fremdartigkeit der Gedanken, welche ihr zu Grunde liegen, ftlr 
unser gegenwärtiges Bewusstsein bringen aber auch mit sich, 
dass nur eine allmäbliehc sichere Aufhellung derselben nach den 
auf anderen Seiten desselben Gegenstandes weiter erlangten 
Erkenntnissen möglich ist, was dann ein häufiges Zurttckkommen 
auf dieselben Tage, Feste, Opfer u. s. w. erfordert. Es ist mir 
nicht verborgen geblieben, wie sehr hierunter die Uebersichtlich- 
keit der gewonnenen Resultate leidet. Aber ich wollte lieber 
die Forschungen selbst in ihrer Genesis vorlegen, damit der 
Leser Uber den Grad der ihnen beiwohnenden Evidenz sich ein 
Urtheil bilden könne, als der leichteren Gruppierung zu Gefallen 
mit Resultaten operieren, die als fertige hingestellt nur den Ein- 
druck willkUhrlichcr rräsumtionen machen und dadurch znrllck- 
stossen. Haben sic einmal Anerkennung gefunden , dann wird es ein 
Leichtes sein , sie in Übersichtlicherer Ordnung znsammenznstellen. 

Breslau, am 15 Juli 18C8. 

Der Verfasser. 
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Inhalts - Uebersicht. 


Erates Bnch: Daa alte Rümiache Jahr. 

Einleitung. 

Verhaltnies der Kalcnderaeit tnr natllrliehnn. Das historische Vor- 

haitniss des Sonnenjahrs zum Mondjahr (vgl. 8. 157). Daa älteste 
Römische Jahr ein Sonnenjahr mit SOtagigcn Monaten. Widerlegung 
der Mommsen’schen Hypothese Uber das älteste ROmische Jahr. 3. 1—8. 

I. Das alte Römische Jahr (d. h. hier vor der Kaiserzeit). 

Erste Periode. 

1. Das Romulische Jahr. 

• Ein Sonnenjahr mit 10 Monaten zu 30 Tagen vom März an (auch in 
Laurentum), S. 9; die übrige Zeit erst ausländisch pricstcrlich in zwei 
Monate, Januar und Februar, gefasst, die auch priesterlich daa Jahr 
anfangen, 3. 11. Länge des Jahres, politisch 300, pricsterlich 360 Mo - 
natstagc, S. 14. Woher vier Monate mit 31 Tagen. S. 15. Die fUnf 
Tage vor dem März, 8. 18. Abstractes lOmonatliches Jahr flir 
Schwangerschaft, Tranerjahr und oniuKi diu, nicht auch bei Waffen- 
stillständen, 3. 19. Der abstracte Monat zu 30 Tagen. 8. 22. 

2. Das Quiritische Jahr. 

Ein Mondjahr; Anfang daa Palilienfest, endigend am 27. Januar; 
dessen wahrscheinliche Monate und Bedentnng fUr das Jahr des 


3 . Das Jahr des Nnma Pompilins. 

Dessen sacrales Princip, 3. 27. Berichte der Alten darllber, S. 28. 
Sacrale Einrichtung der 12 Monate im Innern nach Analogie des 
Jahres, 3. 29. Sacraler Anfang mit dem Januar, 3. 32. Bedeutung 
des Januar nnd Februar nach ihren Festen, 3. 33. Politischer An - 
fang mit dem März für das Volk selbst, S. 37, fUr die Obrigkeit und 
PriesterthBmer, 3. 37, insbesondere KOnigthiim und Interregnum, 
8 . 39. Militärisches Jahr, 3. 40. Geriebtsjahr, 3. 41. Erwerbsjahr, 
natürliches (Anna Perenna), 3. 43, durch Usucapion, 8 . 44. Ver - 
hältniss des sacralen zum politischen Jahr, 3. 46. Länge der Monate, 
namentlich des Februar (Datierung onfa nnd poti Termmalia), die FUnf- 
tage nnd deren Bedentnng, 3. 47. Länge des Januar, ob 28 oder 29, 
das Jahr also 354 oder 366 Tage? Imparilitätsprincip nnd fictiver 
29. Januar, 3. 50. Der s. g. alte Schalttag, 3. 52. Numa’s Schaltung, 

■ das witereolore (Umjnu) tacromm cowa, 8 . 56. Der rntirni aUtreaiariiu 
seit Servins Tullius, 3. 56, erneuert von den Decemvim, 3. 58. 

Zweite Periode. Das Servianische oder Decemviraljahr 
von regelmässig 354 Tagen mit einem Schaltmonat von 22 Tagen 
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im »weiten, 23 im vierten Jahr: mitiintfr aber von 355 Tafpm durch 
einen hiniiigefllKtcn (g. g. Schalt-) Ta^. was allniSlilich immer mehr 
ein Zurlickbiciben hinter dem natllrliehen Jalir bewirkt. S. 59. 82. 
Jene Schaltung nicht von den Griechen entlehnt, S. GO, geschieht in 
jedem geraden Jahre p, «. c. S. 61. Civilrechtliche Bedeutung des 
Schaltmonata, S. 61, Er bewirkt 1) eine Vcrrllcfcung anch aller Opfer - 
tage, daher eine veriinderte Anaagung der Zeit de» An'alopfere 3. 63; 
2) ein vierjährigeg Liistrum, 3, 64; Geschichte der Luatra in Ver- 
bindung mit der Cengur, S. 66; 3) eine Verkoppeinng von jo zwei 
Jahren, fllrden Nationalerwerb verbunden mit einem freien Ackerbau - 
jabr von Herbst zu Herbat, 8. 68. Einfluaa auf die Uaucapion S. 69, 
auf daa obriKkeitliche d. h. conaulare bewegliche Amtajahr, aacral 
Id. StDi. mit der Nageleinachlagung anfangend. 8 . 70. Geachichte 
dieaea Gebrauchs, Uraprung der Dictatur, 8. 72. Lustrnm und Nagel - 
einschlagiing, 3. 74. Aera seit der Weihe des Capitols und Vertrei - 
bung der Könige, S. 75, neben der ah urbe emdita in den onnalei maxinu, 
woraus die fatti cotmlam, 3. 76. 4) Grossere Entfernung der Monate 
vom wirklichen Mondlanf, S. 77 — 79. 

Dritte Periode. Das pontificale Jahr. 

EingefUhrt durch die Lei Acilia, S. 79. Die Sonnenfinsternisse von 
564. 566, S. 80. Danach war das zurückgebliebene Jahr o. «■ 566 durch 
die Lex corrigiert, S. 82. Vergleich derselben mit der Lei Aebntia, 
S. 82. Ihre Veranlassung ist das stark gesteigerte Zurückbleiben 
des Jahres (Floralien-, Apollinarienspiele), insbesondere aber die da - 
durch bewirkte Irrung in der Feier des rtr taentm a. u. 569, 3. 83. Wie 
die Correction des Jahres geschah und Betrag der Differenz, S. 85. 
Inhalt der Lex; nach der Correction im J. 566 ein Jahr von stets 
355 Tagen, mit Monatsschaltung nach Ermessen der Pontifices, S. 86. 
Zwei von 'diesen befolgte Systeme und Perioden der Schaltung, S. 89. 
Das RUmische in 20 Jahren bis 586 befolgt, 3. 90. Dann Uebergang 
»um Griechischen mit 24 jähriger Periode. Dessen Anlass fbtmeiue), 
H. 91. Bestätigung, dass 586 daa Jahr ausgeglichen war, durch die 
Zeit der Schlacht bei P>’dna, S. 93. WillkUhr der Schaltungen seit 
587 und die Scbaltperioden seitdem, S. 95. Günzlicbes Unterlassen 
der Schaltung eine Zeit lang und dadurch bewirktes Voraneilen des 
Jahres um mehr als 2 Monate (zunächst 67) Tage aus Cäsars Confusions- 
jahr ermittelt, 3. 97, und aus dem Datum der Siegcsspiele Cäsars 
bestätigt, S. 98. Cäsars 3 Schaltmonate. S. 99. Wahre DiflCerenz 
des von ihm corrigierten Jahres, S. 100. Das Unterlassen der Schal - 
tung geschah in dem Octennium 675-682; Widerlegung der de la 
Nanie-Ideler’schon Ansicht Uber die Abweichung des Jahrs seit 
Cicero’s Consulat S. 101. Wahrscheinliche Ursache der Unterlas - 
sung die fax CorntUa dt tacerdoHü, 3. 106. Uebersicht der Geschichte 
des Pontificaljahrs, 3. 106. Bedeutung des Eudoxisclien Kalenders 
in jener Zeit fUr die Rümer, S.'107. Aufhebung des bimau€, fünf- 
jähriges Lustrum, S. 109. Ursprung des asjiiK utäit im prätorischen 
Edict 3. 110. Bedeutung des Monats im jetzigen Verkehr. AUmäh - 
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IX 

lieber Umsatz des freien Amtajahra in daa bUrgerlich feste, de» März - 
in daa Jannarjahr, 8. 112. Auch Januar und Februar werden politi - 
sche Zeit, 3. IH. 

11. na« Jahr dea Jnlina Cägar. 

Die Verbeaaemng de» bUherigen Jahres formeli nur durch Edict be - 
wirkt. 8. 115, materiell haupUhchlich durch AbBcliaflFiins dea Schalt- 
monata nnd llerstolluni; eine« Sonnenjahra, zunächgt im demokrati - 
Bchen Intereaae, 8. 116. Allgemeine Natur dea neuen Kalen Jera, 
8. 117. Daa Correctionajahr 708 8ell>et.-8. 118. Die EinachiebunK 
der 10 Taare in die Monate dea neuen Jahra, S. 118. Wirkungen 
davon, 8. 120. Der Schalttag (buertim); deaaen Stelle, S. 121; deaaen 
Recht, 8. 124; guarlo guogue anno; darüber Irning, die erat Auyuatua 
corrigiert, 8. 126. Anfang der neuen Schaltnng; dabei die entatan - 
dene Irmng erklärt, 8. 127. Geaetzlichcr Anfang dea Jahrea mit 
dem Jannar, 8. 132. Seine Jahreazeiten, Jahrpunkte und Witterunga - 
angaben, 8. 182. Geänderte Monatanamen, 8. 138. Geaetilicher Ab - 
Bchlnaa dea neuen Jahra durch Angnatiia, 8. 139. Der Kalender nun 
achriftlichea Recht, 8. 139. Die noch vorhandenen alten Kalendarien, 
8. 140. Auadehnnng der Correction Cäaara anf andere Kalender, 
8. 144. Endachaft und weitere Entwickelung dea Jnlianiachen Jahra, 
S. 145. 146. 

Beilagen. 

Beil. A. lieber die LarentaUa, 8. 147. 

„ B. lieber die pro herede utueapio in Nov. 1. c. 1, 8. 148. 

„ C. Ueber Terminna ala Gott auch der Jahrcagrhnze, 8. 149. 

„ D. Ein chronologiachea Räthael (Tacit A. 15, 41.), 8. 149. 

„ E. Geachichte der Luatra, 8. 150. . 

„ F. Ursprung der Dictatnr, 8. 151. 

„ G. Zur Geschichte der ApolUnarien, 8. 152. 

„ H. Datum der Sehlacht von Myonnesus, 8. 162. 

jj J. Datum der Schlacht bei CannS, 8. 153. 

jj K. Datum der Schlacht bei Pydna, S. 154. 

JJ L. Beschaffenheit dea Endoxiachen Kalenders, 155. 
j, M. Datierungen nach Eudoxus in der Kaiserzeit, 3. 156. 

Zweites Buch: Die Tage des Rgmischen Jahr6. 

Vorbemerkung, 8. 161. 

I. Die Tage mit F(a>) hinter einer andern Hauptbeieichnnng 
(ausser Cal., No»., Id.). 1. Quimdo rex eomitimi fas, 24 Mära und 

24 Mai, alte feste Teatamentatage calai» comüut, 3. 162 — 181. 2. FtraUa 
Jen, der 21 Febr., 8. 184, und Quemdo turetu ddalum fat, 8. 188, beide 
aubaidiäre Testamentatage. 3. rmoha f<u, der 23 April nnd 19 August, 
seit der Lei Aelia Sentia Manumissionstage mit eamae probatio, 8. 190. 
4. Der 23 September, Angust'a Geburtstag, mercahu, 8. 191. 

II. Die rfi«« iitltreiti, Voropfertage alter hoher Feste, 3. 196 — 205 
(Weinlese- und Emdteanfang, 8. 205 — 207). 
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III. Die dit$ ne/atli. 1. Woher der Name kommt? S. 208. 2. Das Recht 

dieser T.ago, 8. 213. 3. Worauf beruht es, dass die im Kalender 

als solche bczeichneten Tage dieses Recht haben, .S. 216, theils Rei- 
ben derselben, S. 216, theils vereinzelte, S. 225 — 232. 

IV. Die Tage tP. V'on den /eriae Ugiiimat siaiae überhaupt, deren Begriff, 

Recht und Bezeichnung, 8. 232. Die kaiserlichen llausfeste. S. 240. 
Die alten eigentlichen Festtage, und zwar: 1) Die Jabresfeste, S. 243; 
da deren Ferienrecht später die kaiserlichen llausfeste erhalten, die 
eine Fortentwickelung der altem indicierten Ferien sind, S. 257, wird 
ferner gehandelt nach den ftriae conctpUrat, 8. 258, von den ftriat i*- 
diclae oder imptralirat, S. 261 ; nach Analogie dieser Ferien bei 8up- 
plicationen entstehn die kaiserlichen llausfeste, S. 267. 2) Die Ho- 
natsfestc, nicht eigentlich die CaUndtu und Nonae, sondern die läut, 
S. 269. Gesammtzahl der Feste mit IP, S. 273. 

V. Die dir« /atii und comitials«. Deren allgemeiner Charakter, S. 274. 
Welche Tage im Kalender /<uli beziehungsweise comiiiaUi sind, S. 275. 
Natur, Ursprung und Geschichte der d$ej Jatti, 8. 278—287. 

VI. Die nHndiaae. Ihr wahrer Begriff, S. 288. Ihre Gescliicbte, 8. 293— 312. 

VII. Die Gerichtstage. 1. Die dia eomptrendim oder taiü, die Vorhand- 
lungstage vor dom Richter, 8. 313. 2. Die dia ilaü und eimdicti in 
Processen mit Fremden, jene zu deren Schlichtung festgesetzte Moss- 
tage fUr Hessprocesse, diese richterliche Proecsstage in Recupera- 
tionen, 8. 319 (gelegentlich von der clangatio und rocromeiiiiaclio, 8. 322). 
3. Die dia nute' und pratUara , jene die Frist nach Beendigung der 
Clarigatio bis zum Anfang des Krieges, diese die zur Schlacht ge- 
eigneten Tage, 8. 329. 4, Der raum aehu oder die dia nutidarn, die 
fllr Prätoron und Richter zur Rechtsprechnng und Verhandlung ge- 
eigneten Tage seit den Uga JuUae iudieiaruu, 8. 338. Ungefähre Be- 
rechnung dieser Tage, 8. 340. Deren spätere Geschichte, 8. 346. 
Eintheilung in zwei Semester zugleich mit localer Unterscheidung 
der städtischen und Fremdenprätur nach den Fora, womit der Schulen- 
gegensatz znsammenhängt, 8. 347. Das extraordinäre Verfahren nur 
an den jvirkiich heiligen Tagen ausgeschlossen, 8. 352. 

Beilagen. 

Beil. A. Ueber die QiuHqtutinu, 8. 355. 

, „ B. Das Entsprechen der Feste des Fcbm.ar und März, 8. 356. 

„ C. Zur Bedeutung des Vortumnus, 8. 357. 

,, D. Spätere Geschichte der Compitalia und Semauinae, 8. 358. 

„ E. Die Zeit der Emdte- und Weinlcseferion, 8. 359. 

„ F. Entstohungsweise und Natur der lacramenti actio nach den 
12 Tafeln, 8. 360. 

„ G. Zur Kritik des 12 Tafelsatzes atrit confati ... trigmia dia 
iwte' tmto, 8. 361. 

„ II. Ueber die Tage, an denen andlia morenteir, 8. 362. 

„ J. Ueber den Tag der Alliaschlacht, 8. 364. 

„ K. Römischer Kalender, 8. 365 — 370. 

Register, .8. 371—380. 
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Erstes Buch. 


I. Das alte Römische Jahr. 

Die Kalender pehören zu den civilrechtlichen Institutionen der 
Völker; sie messen die Zeit in ihrer Liinpe und ihrem Verlauf nach den 
Satzungen des Staats fllr das, was in ihm civilrechtlich vorgelit oder 
gehandelt wird. Wie alles Civilrecht das natürliche Recht zu seiner 
Voraussetzung hat, dessen Normen es nur nach den Bedürfnissen und 
Zwecken des Staats modificiert, so auch in dieser Anwendung. Es ist 
für den Menschen schon natürlich Zeit vorhanden d. h. concret ge- 
dacht, Zeitabschnitte (denn lempits kommt von t^ftveiv her) ; sie liegen 
vor Allem in den thatsitchlichen regelmässigen Bewegungen der grossen 
Himmelskörper, welche den Wechsel von Tag und Nacht, der Jahres- 
zeiten, der Mondph.asen bewirken (1. Mos. 1, 14) und es giebt daher 
natürliche Tage, Jahre, Monden, die in der jedesmaligen, wirklichen 
Vollendung einer scheinbaren Umdrehung der Sonne um die Erde, 
ihres Laufes durch die Thierkreisbilder und des Mondlaufs um die 
Erde bestehen, ln diesen Zeitabschnitten gehen anch von selbst allo 
natürlichen Entwickelungen der irdischen Natur und alle Handlungen 
der Menschen vor sich. Wie aber die Zeit so ;Von Natur ist, genügt 
sic dem in den vollendeten Staat cintretenden Menschen als Zcitmaass 
für diesen nicht — so wenig wie zur Bestimmung der körperlichen 
Längen der natürliche Mcnschenfuss oder Ellenbogen, zur Bestimmung 
der Sachenwerthe natürliche Viehhäupter u. s. w. Die natürlichen 
Zeitabschnitte haben in ihrem beständigen Fortlauf theils keine fixierten 
Anfangs- und Endpunkte'), theils sind sic, namentlich die Mondumlänfe, 
in sich selbst und im Verhältniss zum Sonnenunilauf zu ungleich- 
mässig; sowohl jener festen Oränzen als der Gleichmässigkeit bedarf 
aber der endliche Geist des Menschen, um die Zeit für die civilen 
Handlungen nnd Vorgänge messen und bestimmen zu können, und an 

') Censorin. de die nah 19. Amut rerlent (den er naehher naluralis nennt) eit 
natura, dum toi percurrens duodedm tigna eodem, unde profeetut ett, redit. Iloe 
temput quot dierum etset, ad certum nondum attrologi rrperire potuerunt — was, 
wenn man das ad rertum betont, .auch Jetzt noch und fllr immer gilt. Ebcnsi> 
mit Monat nnd Tag. 

iluActikc. Dm «He Römische iahi und seine Tage. I. X 
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. 2 

entglehcn notliwendig zivile Tage, Jaliro, Momlen*). Diese verhalten 
sieh zu den nutUrliehen, wie z. H. der hei einein Volk als Mnass an- 
genonmiene Fnss zn einem nalilrliehen oder die ausgehildcte rivilc 
S))ra(die jedes Volkes zn der natllrliehen Gedankenilnssernng und 
ürspraehc des noeh nieht in Viilker zertheilten Menscliengesehleehts 
(1. Mos. 11,1). Sie liehen einerseits die natllrliehen für das, was 
natiirlieh vorgeht, und fUr alle Menschen, mithin auch für die llUrger 
des Sta.ats, soweit sie Mensehen sind, geltenden Zeilen nieht auf, in- 
dem sic hlos für das staatliche Lehen als solches hcstinimt sind; 
und sie weichen andererseits auch in sieh seihst nicht völlig von den 
natürlichen Zeiten ah, indem sie dieselhen nur in gewisser Art ver- 
geistigen: so wie z. 11. die Agitation oder cirilix rogtmtio immer auch 
t'ognation hleiht (wenn auch, wie die in Folge einer Adoption oder 
in iiiwium cniirenlin eiiitretendo, mir tietiv), so hleiht auch das eivilo 
Jahr, der civile Mond immer noeh Jahr und Mond. Der verschiedene 
Geist der Völker bedingt alter die Verschiedenheit Jener Ahweiehnngen 
und damit auch die Verschiedenheit ihrer Kalender niilereinander. 

Es wird allgemein anerkannt, dass das vorcilsariachc Römische 
Jahr ein Moiidsoniienjalir — wir sagen liehcr ein Soniieitmoiidjahr — 
war, in dem Sinne, dass es zugleich nach dem Lauf der Sonne und 
den wilhrend dcsselhen sich vollziehenden MondiimUinfen sich he- 
stimmte, mochten diese auch lilngst nicht mehr die natUrlivhen, 
Bondern nur die davon cntlehnlen kalendermässigen sein. 

Ilinsichtlich seiner Geschichte und zwar nillier des iirsprllngliehen 
Jahres, aus dem das spiitere vorcäsarische hervorging, ist der Ge- 
danke sicher nieht richtig, den Th. Mommsen (Rom. Chronol. S. SJ 
ohne aiisgcfUhrten Reweis an die Spitze seiner hj-pothcscnrciehcn 
Uiitcrsnehiingeii darüber stellt: die Messung der Zeit nach dem Mondo 
sei einfacher und iilter als das Sonnenzcitmaass*), und selbstver- 
stiindlich ist cs dann atich nicht die Folgerung, welche er daraus 
zieht: das zugleich dem Mond- und dem Sonnenlauf eongruente 
Mondsonnciijahr sei iilter als das freie Somtenjahr , indem jenes die 

*) (Vnsorin. 1!>. 20. 23. Der Tag als Soitiicniintlaiif gefasst und also abge- 
sehen davon, d.nss im cigentlielien Sinne nur die Zeit zwischen .Sonnen- 
aufgang und Untergang so heisst, liegt so sehr über alle iiiensclilicho 
Itestiininung hinaus — wie denn auch sein liegrifl für d.as Höiiiischo 
Sprachgefilhl im Wortstainiii unniittelhar mit der llezeichnitng (|os Gött- 
lichen zusammennillt (rficj. Diorh, dH) — dass hei ihm die civile Einwir- 
kung sich nur auf die Fi.vierung des Anfangs- und Endiiiinkts jenes 
Sonnenlaufs beziehen kann. Reim Jahr und Monat bezieht sie sich auch 
auf deren Länge. 

*) Dieser Gedanke findet sich nur scheinbar auch in Idelers bekannten 
chronologischen RUchem; denn dieser versteht unter dem freien Mond jahr, 
welches er für das ältere erklärt, doch immer ein zwölfinonatliches, also 
doch ein (nur imvollkomiiienes) Sonneiijahr. Im Alterthiim hat jener Ge- 
danke schwerlich einen A'ertrcter, auch nicht einmal Lyd. de mens. I, IG., 
nach dem 'von den Zeiten des Satiirmis bis zur Erbauung Roms das Jahr 
nach dein Mondlauf eingerichtet blieb.’ Auch er legt doch d.as Jahr 
d. h. den .Sonnenlauf zu Grunde. 
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frühere Rechnnng nach Mondmonaten nicht aufgebe, , aondern gic dem 
neuen System einfUge. Auch abgesehen vom Tage , der doch das 
ursprünglichste Zeitmaass ist (1. Mos. 1, 5) und sieh für den Men- 
schen lediglich nach der Sonne bestimmt , ist gerade das umgekehrte 
wahr. Die Sonne, nach ihrer Schöpfung nicht bloss die Urquelle des 
irdisclicn Lichts, sondern als einige Spenderin der Wärme auch die 
Verursacherin des irdischen Lebens und seiner Entwickelungsstufen 
in den Jahreszeiten, weshalb auch die heidnigehen Völker vor Allem 
in ihrem Bilde die Gottheit mit Anbetung und Uankopfern verehrten, 
musste niclit nur dadurch, sondern auch durch die liegclmässigkeit 
ihres in etwa SOS'/, T.igeu mit den Abschnitten des niedrigsten und 
höchsten Sonnenstandes und der beiden Nachtgleichcn sich vollen- 
denden Kreislaufs zuerst und mit Naturnothwendigkeit den Menschen 
als Zeitmaass sich aufdringen. Der Mond verändert mit seinem Laufe 
in den allgemeinen irdischen Lebensbedingungen des Menschen, worauf 
zunächst Staat und natürliche Heligion beruhen, wenigstens aulTätligcr 
W eise nichts, sondern hat nur für den Menschen selbst, besonders 
in der analogen Periode der weiblichen Reinigung, eine grosse phy- 
sische Bedeutung^). Kr musste zwar theils hierdurch, thcils überhaupt 
als Königin der Gestirne des dunkeln Himmels, die sich frei durch 
diese bewegt und so ein himmlisches Urbild des Menschen als Hauptes 
der irdischen Animalien darstellt, im Verhältniss zur Wirksamkeit 
der Sonne von vornherein den Eindruck machen, dass er mit seinem 
Laufe das menschliche Leben nnd Handeln innerhalb des Sonnen- 
laufs — besonders die menschliche Reinheit und Unreinheit, das 
physisch -moralische Princip eines zweiten, aber doch auch nur sc- 
cundären Haupttbeils aller natürlichen Religion — abbilde und be- 
stimme (vgl. Ps. 104, 19) und überhaupt zum Sonnenlauf sich verhalte, 
wie der Mensch zum ganzen irdischen Da.sein ; er konnte aber, da seine 
sichtbaren Phasen bekanntlich nicht bloss durch seinen Umlauf um 
die Erde, sondern auch durch dag gleichzeitige FortrUcken der Erde 
in ihrer Bahn bestimmt und dadiircli ungleichmässig werden, erst in 
einer späteren Zeit, wo der Mensch mit seinen Handlungen mehr und 
mehr Uber die Gesetze der irdischen Natur sich erhob, ein mit- 
bestimmendes Zeitmaass innerhalb des Sonnenlaufs werden. Uud auch 
da war naturgemäss, da der Mensch das geistigere Anomale oder 
Ungleichmässige z. B. auch in der Sprache', immer erst später auf- 
fasst und gelten lässt, die erste Rücksicht auf den Mond gewiss nur 
die, dass man nach ihm, wie auch Plin. N. II. ‘2, 9, G. § 4ö bemerkt, 
zwölf Maassc zur Eintbeilung des Sonncnumlaufs annabni, weil so viel 
ganze Mondlichtwechselperiodeii in das Sonnenjabr fallen, hinsichtlich 
deren Länge aber sieh von <ler (wenigstens angenommenen) Gleieb- 
mässigkeit des nur durch sieii selbst bestimmten Laufes der iSonne 


*) Die Gnindansclmuung der antiken Völker Arischer Zunge, namentlich der 
Römer, vom Monde ist, d.tss er eine weibliche, feuchte, aiiHöscndc, also auch 
lustrierende Natur habe. Plin. N. U. 2, 101. § 229. M.aerob. 7, IG. 24 ... 32. 

1 * 
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durch die Eklipti-k noch nicht entfernte, was denn bei Annalinic der 
näcIiHtcn runden Zaiil auf durchpSn};i(]: 30til{;i{:c Mansse oder Monate 
fUlirte*) — ein Kntwickelun^sstadiiim, Uber welches der überwiegend 
natiirgcBCtzliche Orient und besonderg auch das im Thierdienst (am 
Hiiuniel wie auf Erden) befangene Aegj’pten mit seinem vielgeprie- 
senen ekliptisch bestimmten Sonuenjahre niemals hinausgekommen ist*). 
Nur die sittlicher angelegten Völker, im G.anzen also die des üccidents, 
und diese auch erst in der Zeit der eigentlichen Staatenbildnng, wo 
das Mensehengcsehleeht zur völligi-n Unterwerfung der Natur durch 
den Oeist fortsehreitet, konnten dem Monde fUr das nun hauptsäch- 
lich von der lieligion aus bestimmte menschliche Leben im Staat 
einen weiter gehenden Einfluss verstatten, so dass man wagte, nicht 
bloss auch die Länge jener Maasse mit Rticksieht auf ihn iingleieh- 
mässig zu bestimmen, sondern auch das menschliche Handeln in jedem 
'Monde’ von dessen Phasen abhängig zu machen. Aus dem Gesichts- 
punkt der Religion aufgefasst lag aber darin der Fortschritt vön der 
überwiegend physischen Religion, die sich in den Kategorien des 
Segens oder der Gewährung der Naturgaben und daher der Bitte 
und des Danks bewegt, zu der moralischen, welche die Idee der 
menschlichen Befleckung und Verschuldung und daher auch der SUhno 
hinzubringt und selbst an die Spitze stellt, und nur vornehmlich in 
dieser Art religiös gestimmte Völker werden auch auf den Mondlauf 
früher Gewicht gelegt haben. 

Nach einer den Römern geläufigen Vorstellungswcisc kann man 
also sagen: das Sonnenjahr war iuris naiuralis s. gentium (quod apud 
omnes populos peraeque eustoditur und als rum ipso gencre kumano 
proditum antiquius est iure civili Gai. 1, 1. L. 1 pr. ü. de acq. rer. 
dom. 41, 1), das Sonnenmondjahr dagegen iuris civilis, erst von den 
eigentlichen Staaten cingefUhrt, mithin später und bei den verschie- 


*1 Monate in diesem Sinne und ein so n.aeh dem Monde bestimmtes zelm- 
monatlicbos Kalenderjahr von 300 Tagen bezeichnet Ovid F. 3, 119 mit 
den Worten: 

Annus erat, derimum cum luna replererat orbem, 

Metuibut egerunt luslra mmora deeem. 

“) Griechenland macht in diesem Stück wie in allen andern den Uebergang 
vom Orient zum Occident. Der alte Grieche beachtete, wie Homer nud 
llesitid zeigen (Idelcr Lehrb. der Chronol. S. 131), auch den Auf- und 
Niedergang iles Sirius, Orion, Arkturiis, der Pleiaden und später über- 
hniipt die orientalischen Thierkreis- und sonstigen Sternbilder. Dom alten 
Latium w.areii diese fremd. Ovid. F. 3j 105 ... 114. Vgl. Cic. de rep. 1, 18. 
Nur die (den Frühling zum Sommer weitertrcibendcn) rergiliae (= Pleiaden) 
bestimmen Jahreszeiten, der Hundsstern auch ein altes Augnriura und 
Opfer (Plin. N. 11. 18, 3, 3. Fest v. Gatulari.a. Rutilae p. 45. 28.5); nur einige 
andre, wie die seplemirwner oder d.as plauilmm, das siaus PariUcium d. h. die 
um die Zeit der Parilien aufgehenden Hyadcn (Plin. N. H. 18, 2ö, 66) und 
die jugula (Orion) haben vielleicht auch alt-einheimische Namen, ohne dass 
aber an ihren Auf- und Untergang etwas geknüpft wurde. Vgl. Preller 
Röm. Mj-th. S. 290. 
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denen Völkern verschieden''). Ein blosses oder s. g. freies Mondjahr 
aber d. h. ein irgendwelcher Complex von Mondumläufen ohne Rück- 
sicht auf den Sonnenumlauf ist als ursprüngliches oder überhaupt nur 
ein Phantom"). 

Diese Auffassung entspricht auch der Geschichte, worüber man 
nur Ccnsorinus c. 19 und c. 20 init. nebst den dazu von den Her- 
ausgebern gegebenen Naebweisungen zu lesen braucht. Nach ihm 
nannte man z. B. die alten Arkadcr nQoaiXrivot, weil sie das Jahr 
ohne Rücksicht auf das auch in Griechenland erst später aufgekom- 
mene Sonnenmondjahr nur in drei gleiche Abschnitte (Jahreszeiten) 
theilten, wie cs ähnlich auch bei andern ältesten Völkern mehr oder 
weniger solche — von manchen Alten z. B. selbst Plin. 7, 48 nur 
aus Missverstand ‘Monate* gen.annte — oSpat gab (Ideler Ilandb. der 
Chron. I. S. 248. Lchrb. 8. 103), wovon dieses Wort noch späthin 
die Bedeutung gleichmässigcr durch die Sonne bestimmter Zeitabschnitte 
behalten hat. Auch stellt Ccnsorinus c. 20 mit richti|;em historischem 
Sinn dieses ohne Rücksicht auf den Mond bestimmte Jahr überhaupt 
als das uralte dar Owa annoa calii/ine tarn profundae vetuslalia obdudoa) 
im Gegensatz zu den überwiegend nach dem Sonnen- oder nach dem 
Mondlanf sich richtenden Sonnenmondjahren der historischen Staaten 
Cqui sunt recerUioria memoriae et ad curaum lunae vet aolia inatUult). 
Weiter sagt aber von diesen Geminus (dem. astr. 6. p. 34): ol fiev 
^p;(afb( roi’$ pqvag TQtaxovi^tjft^Qovg tjfov, welche SOtä^gen Mo- 
nate daher auch als abstrakte Zeitmaasse für das menschliche Han- 
deln im Staat bei fast allen gebildeten Völkern Vorkommen, so dass 
man sic auch noch fast iuria gentium nennen kann. 

Was aber die Römer insbesondere betrifft, so muss Mommsen 
selbst zngeben, dass der alte Römische Bauer sich unr nach der 
Sonne richtete, gewiss aber doch nicht, weil prophetisch schon ein 
Stück Julius Cäsar in ihm steckte, der einst das natürliche Jahr zum 
bürgerlichen machen sollte, aber auch nicht, weil er durch Eudoxos 
Studien etwas von dem Aegyptischen Sonnenjahr erfahren hatte*) — 
das zeigen genügend die blos noch nach Jahreszeiten und Sonnen- 
wenden gemachten Bestimmungen bei Cato (de r. r. 17. 44. 50. 155. 

*) Es gilt also davon hinsichtlich der Zeitfolge dasselbe, was Consorin. 22. 
von den beiden Arten von Monaten sagt: CmlfM mentet tvni numeri tfiudam 
dierum, iptot unaguaeque eiritat tuo insUtulo obtereat, ut nunc Romani a Kalendit 
ad Kaiendat. Naturalet el antiqnioret et omnium gentium eommunet tunt, Ciritet 
et potteriut intlituii et ad unamquamque pertinent ciritatem. 

*) Selbst das gewöhnlich s. g. freie Mondjahr, welches .ans zwölf synodi- 
schon Mondumläufen besteht, ist dem Altorthum unbekannt und kommt 
nur bei den Muhamedanischen Völkern vor. Ideler Lchrb. der Chronol. S. 34. 
•) Dieses scheint in der That Mominsens Ansicht in dem Abschnitt Uber das 
Banemjahr. Chronol. S. 54 ff. Gegen seine aus Varro und Columella ent- 
nommenen Beweise ist aber zu erinnoni, dass, wenn zu deren Zeit aller- 
dings auch der rationelle Betrieb des Landbaus von Griechischer Wissen- 
schail beeinflusst wurde, es ganz uuhistorisch ist, dieses auf viel frUliere 
Zeiten zu übertragen. 
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161. vgl. Serv. ad Georg. 1, 100), der damit zugleich bestätigt, dass 
die orientalischen Sternbilder dem damaligen Latium unbekannt waren 
— sondern einfach, weil der Landbaii ihn lediglich auf die Natur 
wies, was denn nur die schon zu Anfang hervorgehobene Wahrheit 
bestätigt, dass wie in allen andern Instituten auch in der Zeitrech- 
nung das iu« civile das ius ^cnlium nicht völlig absehafft, sondern nur 
fllr gewisse Seiten des Lebens iin Staat zu ihm hinzutritt, so dass 
leteteres fUr die übrigen fortgilt. IJeberdies bezeichnet der Lateini- 
sche Ausdruck annus nach seinem etymologischen Zusammenhänge 
mit anmilus und mit an- = circum (vgl. Varr. 6, 8. Maerob. 1, 14, 5. 
Serv. ad Aen. 1, 269. 5, 46) ursprünglich nur den natürlichen Umlauf 
der Sonne fannus rerlens Censor. 19. Maerob. 1, 14, 4.) als den Alles 
bedingenden Umlauf schleehthin“’). Ursprüngliche Ausdrücke sind 
auch dessen vom Mondl.auf völlig absehendc Eintheilungen einerseits 
durch das solslitium — weil die Sonne in ihrem höchsten Stande eine 
Zcitlang stille zu stehen scheint — und die bruma (aus brevima) den 
kürzesten Tag oder die Winterwende, andrerseits durch das doppelte 
aequinoctium in die vier Jahreszeiten, hieins, die stürmische Regen- 
zeit CxftfKßy, xfTfiaJ, ver, der Frühling (= #ap, ijQ und verwandt 
mit qQt)> acslas, die Zeit der Hitze (von atO-in, ätaautj und auclumnus, 
die Zeit der Mehrung des Vermögens durch den verkäuflichen Jahres- 
ertrag (annona von ann-us und uenum vgl. mrtla!tat sich etwas ver- 
k.aufen lassen). Auch zeigen die Ausdrücke anniia, bima, trima [die] — 
letztere beide nchmlich von dui- tcr- und biems — dass der Römer 
von jeher wie den Tag von Mitternacht, so das natürliche Jahr vom 
Wintersolstitiiim und also ganz unbekümmert um den Mond rechnete. 

Mommsen hat nun seinen grundleglichen Sätzen entsprechend 
auch ein älteres Jahr eigener Erfindung aufgcstcllt, ans welchem das 
‘historische’ voreäsarischc Jahr sieh entwickelt haben soll, und da- 
gegen die Nachrichten der alten Schriftsteller über das wirklich älteste 
Römische Jahr, die freilich seinen Vordersätzen widersprechen, als 
völlig iingcschichtlich beseitigt. Nach Relcuchtung der letzteren wird 
es genügen, mit Uebergehung der Einzelheiten anzuführon, dass dieses 
hypothetische Jahr, ziemlich Uberehistimmend mit einem Griechischen 
(welches er aber auch erst seilest eonstruirt !) und von diesem angeb- 
lich entlehnt, ebenso wie das vorcäsarische nach einem ^derjährigen 
Cyclus abwechselnd aus je einem gemeinen und einem Schaltjiihr 
bestanden haben soll. Das gemeine von 355 Tagen habe in Zahl 
und Länge der Monate mit dem vorcäsarischen ganz libercingestimrat, 
ebenso das Schaltjahr hinsichtlich des Schaltmonats von 27 Tagen; 
dagegen habe der alte Kalender dem Februar, der nach dem vor- 
cäsarischen im ersten Schaltjahr 24, im zweiten 23 Tage gezählt. 


‘“) Ein übertragener Ausdruck der späteren Wissonschaflt ist osiii« hmaris 
für etnen natürlichen Monduinlanf (synodischen Monat) Maerob. 1, 14, 4. 
in .Soiiin. Se. 2, 1 1, 6. .Serv. ad Virg. Aen. .3, 2H4., wie man andererseits 
auch gewisse grössere astronomische Cyclcu einen anniu magnus nanutc. 
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dort 29 hier 28 Tage gegeben, so dass das erste Schalljalir nach 
ihm i(83, das zweite 3H2 Tage hatte. Ks ist aber viillig unmöglieli, 
sich hei diesen AnfstelluDgen zu heniliigeu. Schon die Angaben fllr 
den historischen vorcUsarisclicn Kalender sind willkllrlieli selbstgc- 
niachtc und den Zeugnissen widersprecliende: dessen Schaltmonat soll 
stets 27 Tage gehabt haben — die Alten bezeugen einstimmig fUr 
ihn abwechselnd 22 und 23 Tage ; der Februar soll 24 oder 23 Tage 
gezählt haben — die Alten sagen: stets 23 -i- 5 Tage, wovon nur 
im Schaltjahr die 5 letzten dem Schaltmonat beigefügt wurden. Sieht 
man sich aber ferner jenes vernieintlichc iiltesto .lahr für sich an, 
so ist der Monimsen'sche alte Februar von abwechselnd 29 und 28 'J'agen 
nicht bloss eine unbegründete, sondern auch eine ganz nnglanblichc 
Hypothese, indem damit einem ordentlichen benannten Festmonat eine 
veränderliche, dem Sclialtuionat dagegen eine unveränderliche Grösse 
gegeben wird. JCben so schwer ist es zu glauben, dass man im 
zweiten Jahr der 1‘criode anstatt mit Einschaltung von nur 20 Tagen 
das wirkliche Jahr wieder zu erreichen, 8 (7 -t- 1) mehr hinzngethan 
haben soll — als wäre die Einschaltung dazu bestimmt, die Incon- 
gruenz des Kalenderjahres mit dem wirklichen zn erhalten statt 
sie aufzuheben. Denn nach diesem ersonnenen Schaltsystem kommen 
auf vier Jahre 1475 Tage anstatt der 1401 der wirklichen Sonpen- 
nmläufe, wonach denn das Ilömische Jahr schon vor Ablauf eines 
Jahrhunderts alle Jahreszeiten dnrchwandelt haben würde, um einmal 
wieder mit dom natürlichen Jahre zusamtnenzutrefleu. Die. Länge 
eines Schaltmonats von 27 und eines Februars von 28 oder 29 Tagen 
wird wohl der Theorie zn Gefallen beliebt worden sein, d.ass der 
Mond, dessen Umlaufszeit sich diese Längen wenigstens nähern, das 
ältere Zcitmaass gewesen sei. Aber nach näherer l’rUfung dieses 
seines ältesten Komischen Jahres kommt Mominsen gelbst doch zu 
dem Geständniss, dass das.selbe 'ziemlich unbekümmert um Mond und 
Sonne seinen eigenen Weg gegangen sei' (S. 15) und hebt damit 
einen Hauptgrund seiner Erlindnug wieder auf. Der Calcül mit den 
angenommenen Zahlen ist freilich richtig und die Absurdität, ein 
Sonnenjahr von 368’/, Tagen nnznnehmcn, worauf sie führen, giebt 
auch gute Gelegenheit auf die Schlechtigkeit dieses ältesten Kalenders 
zu schelten, die eben dessen baldige Ab.schalfung durch einen ver- 
besserten erkläre. Da sieh aber mit leichter Mühe unbesehadet des 
CalcUls zwanzig noch schlechtere und darum doch wohl nicht wahr- 
scheinlichere Kalender aiisdenken lassen, so dürfte dieses doch auch 
nicht ausreichen, dem Luftschloss eine solide Grundlage zu verleihen. 

Kicht besser steht cs mit den Gründen, aus denen einerseits 
das ursprünglich Römische Jahr unserer Quellen d. h. das Jahr mit 
10 Sonnenmonaten zu 30 Tagen und 4 Zusatztagen abgeläugnet und 
der vcrmeinllichen Priorität der Mondrechnung zn Liebe zu einem 
Jahr von 10 Kalenclermondmon.aten umgestempelt, andrerseits die Ein- 
führung des vorcäsarischen Kalenders, welche nach unseren Quellen 
auf Numa zurückgeht — was auch alle richtig erkannten inneren 
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Gründe bcatXtipcn — den Dcccmvirn beipelcpt wird. Ks wird nicht 
iiothwemlig sein, hierauf nüher einrugehen, da dem Allen schliess- 
lich doch nur das Belieben zu Grunde liegt, Alles was die Alten 
selbst auf Komnius und Numa zurUckftthren, schlechthin mit diesen 
Kitnigen selbst für unglaubwürdigen Mythus zu erklären, wenn es 
auch wie z. D. die autpicalo gegründete Palatinische Roma selbst und 
so viele andere Institutionen durch diese selbst aufs sicherste be- 
glaubigt ist, so dass man einen Romulus oder Numa dafür erfinden 
müsste, wenn die geschichtliche Tradition von solchen nichts berich- 
tete. Ohnehin wird Alles doch davon abhüngen, ob die Nachrichten 
der Alten eine Auffassung gestatten, nach der sie einen befriedigen- 
deren Zusammenhang in die Geschichte des Römischen Kalenders 
bringen, als die neuen Gebilde, welche eine mit Unrecht so genannte 
kritische Geschichtsforschung auf der leer gemachten Stelle aufbaut, 
und dazu wenden wir uns jetzt. 


Erste Periode. Königszeit. 

1. Das Romnlisclie Jahr. 

Fast alle und darunter die bewährtesten Schriftsteller — Cen- 
sorinus (c. 20) nennt z. B. Junius Gracchanus, Fulvius Nobilior, Varro 
und Suetonius — stimmen darin überein, dass Romulus oder die von 
den Albanern ausgegangenen Römer ein Jahr von 10 Monaten hatten 
in der Folge und mit den Namen Majtius, Aprilis, Maius, 
Junius, Qiiintilis, Sextilis, September, October, Novem- 
ber, Ucee m her, wovon 4, die s. g. vollen Monate März, Mai, 
Quijitilis und October mit 31, die übrigen s. g. hohlen Monate mit 
30 Tagen, so dass also das ganze Jahr 304 Tage zählte. Es wäre 
Ueberhebung, zu behaupten, dass jene Schriftsteller für so specielle 
Nachrichten, die einer spätem Zeit obendrein sonderbar erscheinen 
mussten, keine andern Quellen, als welche uns noch zu Gebote stehen, 
gehabt haben könnten und demnach nur ins Blaue hinein phantasiert 
oder gerjitlien hätten"). Ohnehin wird die Hauptsache ihrer Dar- 
stellung, dass der März das Jahr anfing, der December es beschloss 
und dass Januar nnd Februar noch ausserhalb dieses Monatssystems 


‘ ') Abgesehen von den .SacralbUchem der Albaner (Liv. 1, 31.) und anderer 
Latiner, besonders der Laurentor, welche ihnen wie eigene zu Gebote 
standen und woraus ohne Zweifel ihre Nachrichten Uber die Monats- 
namen bei diesen Völkern berstammen (zusammengestellt von Mommsen 
Chronol. S. 218) konnten auch in Rom selbst die Bücher der Luperci, 
deren Collegium aus zwei Albanischen Geschlechtern, den Fabiern und 
den seit Albas Zerstörung auch nach Rom versetzten Quintiliern, hcr- 
vurgeg,angen war, kaum ohne Nachrichten Uber die ältesten Albanischen 
Monate sein, da das Lupercalische SItbnungsopfer, das in Rom im Fe- 
bruar gefeierte amhurbium, seit jener Verdoppelung, die eben die Uebor- 
nahmc des Albanischen amlmrhium von Seiten Roms bedeutet, um damit 
in die Rechte Alba Longa's als urh zu succediren, ans Albanischen und 
Römischen »a<Tn zusammengesetzt war. 
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lagen, durch die Thatsache, dass die Catendae Martiae als Neujahr 
noch späthin ein hoher Festtag mit den altcrthlimlichston Festge- 
bräuchen waren und durch die Zahlennamen der Monate vom fünften 
an bestätigt. Dass aber dieses Jahr nach seiner ursprünglichen 
Anlage auch mit dem Uecember abscbloss, beweist die unmöglich 
erfundene Nachricht (Macrob. 1, 15, 18), dass man in Lanrentum, 
der ursprünglichen Mutterstadt aller Latiner, mit denen daher anch 
Kom dort seine sacra principia gemein hatte (Liv. 8, 11. Orcll. 2275), 
eine Juno Kalendaris verehrte, welcher an allen Kalenden vom März 
bis zum Dccember suppliciert wurde. Offenbar war das alte heilige 
Recht dieser zehn Monate, deren Namen allem Anschein nach mit 
den Römischen ganz Ubereinstimmten, auf die später dort auch hin- 
zugekommenen Mondmonate (in Kom Januar und Februar) nicht mit 
erstreckt worden. Da nehmlicb Lanrentum wenigstens später mit 
Lavinium Ein Gemeinwesen bildete, so müssen wir auch auf jenes 
die Notiz des Augustin, de civ. Dei 15, 12 beziehen, dass sein Jahr 
dreizehnmonatlich war; die Uberschiessende Zeit war also dort später 
in drei Monate statt wie in Rom in zwei gefasst worden, und da diese 
gewiss auch Mondmonate waren"*), so wird der Laurento-Lnvinisebe 
JunoniM»(Ovid.F.6,C0.61) einer von ihnen, wahrscheinlich entsprechend 
dem römischen Monat des Janus Junonius, d. b. dem Januar, der erste ge- 
wesen sein'*), wne denn überhaupt dag öftere Vorkommen des Monats- 
namens Junonius in Latinischen Städten (Aricia, Tibur, Präncste Ovid. 
F. 6, 59. 62. Macrob. 1, 12, 30) nach der Bedeutung der Juno auf eine 
Ergänzung der ursprünglichen zehn Sonnenmoiiate mit Mondmonaten hin- 
dcutet; denn die Vermengung des Junonius mit dem Junius bei alten und 
neueren Gelehrten zeugt sachlich wie sprachlich von wenig Einsicht. 
Auch lassen die Namen jener 10 Monate sie als Sonnenmonatc in 
unserm obigen Sinne und den eigentlichen Grund, weshalb nur 10 Mo- 
nate waren'*), deutlich erkennen. Denn eie bezeichnen offenbar die 
positive Wirksamkeit der Sonne auf das irdische Naturleben, welches 
nach der Winterwende erst im dritten vollen Mondumlauf, in den das 
Frühlingsäquinoctium füllt, beginnt und im zwölften mit deren nie- 

"") Den alten Laurentem würde d.aher die Bohaupturg, sie hättcn'13 Monate’ 
— eine seltsame Zahl — (sbatt 10 Sonnen- und 3 Mondmonate), noch un- 
verständlich gewesen sein. 

'•) Man muss daher anch bei Ovid. F. 3, 93., wo er vom Martitu spricht, 
Qsmtitm LauretUu, hu qmnlum Aeqmculut tuper, 

A tribu» huHC primum twba Curnuit habet. 
mit der einen Handschrift des Puteanus Quartum statt des ersten Qumiunt 
lesen, zumal es die weit schwierigere Lesart und das quintum der übrigen 
Handschr. offenbar nach dem folgenden bis qumium d.araus erst gemacht 
worden ist, wie auch Jener Putcanius umgekelirt bin quartum gesetzt hat. 
Da nehmlich in Lavinium früher der Maniut der erste, Deeember der 
zehnte und letzte Mon.at war, so konnte, nachdem drei Monate dazwischen 
gesetzt waren, der Martiut nur der vierte werden. 

'*) Die m.anchcrlei anderen Gründe, welche man später dafür anführte (Ovid. 
F. 3, 121—134) liegen nicht in der Sache selbst 
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ilrigstcn Stande RchUcsat. Und zwar ist das aufsteiKondc XaturlelM'n 
in den vier ersten bis zur äommerwcndc noch rait liedeiitun‘'svollen 
d!i8 absteipendo in den seelis letzten mit blossen Zalilennamen be- 
zeielinct. Unter den crstcren trägt wieder mir der anhebendc M.trz 
einen göttlicben Namen, den des .Mars, der aber iiaeb seiner llcdeu- 
tung fUr das Landleben und den Krieg und nach der wabrscbein- 
licbsten Ableitung von mar- (vgl. maa, mariliu«) eben aueb auf die 
zeugende und zum Auszüge wider den Feind auffortlernde Naturkraft 
der Sonne Überhaupt sieh bezieht; nach ihm «ffncn sich iin April 
(ain riiiiilur) die rtlanzen zum Hlllhen; der Mai melirt ihr Wachstbum 
(maicre, wovon mactus) und Ubergicbt cs zur Friiehterzengun»’ der 
jugendlichen Vollkraft der Sonne (Ju piter) im Juni. Die beiden folgen- 
den Monate sind wenigstens noch von Ordinalzahlen (quint-, se^- ) 
mit dem das llervorgegangensein oder die Gleichartigkeit anzeigenden 
pronominalen Suffix -i/i.? genannt und drücken also aus, dass sie insofern 
noch zu der bisherigen Ordnung der Monate gehören, als das in ihnen 
erwachsene Naturleben sieh noch in Kraft erhält. L»ie vier übrigen 
beruhen dagegen auf der Idee der Passivität und daher der Abnahme 
dureb die ferneren Sonnenläufe, indem -ber*^) unser -bar (z. B. in 
mannbar, sonderbar u. s. w.) = tragend (vgl. aluL heran, Lat./erreJ 
und daher auch hesehwert (ßuQ-vf) ansdrtickt, dass das sieben acht 
u. 8. w. (Sonnenläufe) alte Naturleben daran bis zur endlich völligen 
Entkräftung zu tragen h.at. 

Man würde nun aber dieses zcbnmon.atliche Jahr überhaupt völlig 
missverstehen, wenn man dem Volk und der Zeit, die es bildete 
den modernen Gedanken eines Kalenderjahres unterlegte, d. h. dass 
man damit das ganze natürliche Sonnenjahr kalendermässig darzu- 
ßtcllen gemeint und also gleich nach dem letzten December wieder 
den März mit seinen Früblingsfeicrn hätte folgen hassen. Eine solclio 
Absurdität fällt auf die zurück, welche sie Andern Zutrauen'*). Mo- 
natliche Zcitmaasse bilden hiess ursprünglich weiter nichts, als eine 
Anzahl von fi-vicrten Mondsonncnläufcn des natürlichen Jahres, für 
die das Hedürfniss es erforderte — und das wichtigste war die staat- 
liche Feier stehender Feste, daneben aber auch die Regelung von 
andern Handlungen des anbebenden bürgerlichen Lebens — aus dem 

•*) Man vergleiche cre-ber von m-serre, fa-brr von /nc-rre, cra-hrr von <Tnr-ere 
SH -brr von su-ert, miilci-ber van miilr-rre, fi(m)-ber von finis, giaber, puber 
lubrr, salubrr n. s. w., wenn auch in einigen von diesen b nur aus r mit 
antretendem .Suffix er uingelaiitet sein mag. Ebenso das Neutrum -brum 
z. R. in canMa-brum, was eine canJcIa trägt, was das Sieben 

trägt, gestattet u. s. Aus dem Begriff des schweren Tragens ergiebt 
sich aber auch der der Abnahme, Verininderung in ßgoia, ßgozög, brems und 
ßgitfos, wovon ich frUlior (Serv. Tüll. S. 325) die .Silbe ber unmittelbar 
abgeleitet habe. 

**) Ich habe hiervon schon in der Verf. des .Serv. Tüll. S. 31.5. ausführlich 
gehandelt; cs scheint .aber für Gelehrte nichts schwerer, als sich von 
Vorurthcilen losztimacbcn, die in hergebrachten Begriffen einer ausge- 
bildoton abstracten Wissenschaft liegen. 
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ganzen Sonnenjabr liervorheben. Man bätte so das ganze Sonncnjabr 
erschöpfen können; man konnte aber aucli, wie man z. B. nicht den 
ganzen Arm, sondern nur den vom Ellenbogen an zu dem Maasse nahm, 
das die Italiener doch braerio nennen, oder von erobertem Lande 
selbst später noch zuerst meistens nur einen Tbeil in die cenluriatio, 
dicisio und assigmlio begriff und damit dem Quiritischen Rechte unter- 
warf, das übrige noch in snluto Hess'“), auch beim Jahr nur einen 
Tbeil davon in civilrecbtlicbe Zeitmaasse für civilrecbtlichc Hand- 
lungen einfassen, das üebrige noch dem lus naturale d. b. dem blossen 
Abläufe des natürlichen Jahres überlassen, und dieses geschah nach 
der jenem zehnmonatlichen Jahr zu Grunde liegenden religiösen Idee, 

- welche, der ältern Zeit entsprechend, nur erst das active Sonncnlehcn 
in der Natur in ihren vom Staat anerkannten Festen und politischen 
Thätigkeiten berücksichtigte. Ich habe schon früher bemerkt (Serv. 
Tüll. a. a. 0.), dass die alten Schriftsteller zwar nicht so unver- 
nünftig sind, einen Wiederanfang des März dicht hinter dem De- 
cember des zehnmonatlichen Jahres anzunehmen, aber doch auch in- 
sofern spätere Begriffe in frühere Zeiten verkehrt übertragen, als sie 
jenes Ahlaufenlassen der noch nicht in civile Monate gefassten Zeit 
des Jahres ein inlercalare nennen, das dann schon dem Romulus zu- 
geschrieben wird (Serv. ad Georg. 1, 43. Licinius Macer bei Ma- 
crob. 1, 13, 20. vgl. 1, 12, 39). 

Uebrigens kann gar wohl auch bei den alten Albanern und 
in Roma AnHingen die Zeit vom December bis zum März schon in 
zwei Monate gethcilt gewesen sein und können diese auch die Namen 
Januar und Februar geführt haben, jedoch nur in verwandter Art, 
wie in späterer Zeit der Römische Schaltmonat Mercedonius oder 
Mcrccdinns hicss (Flut. Num. 18. Caes. 59), d. h. nicht civilreehtlich 
und öffentlich, sondern nur so, wie auch das civilrcchtlich noch niclit 
abgegränzte Land doch schon aus der Zeit des ius gentium seine 
'termini agris pusiti' zu haben pflegt (L. 5. U. de iustitia 1, 1). Es ist 
dieses sogar sehr wahrscheinlich. Nur so erklärt sich das doch auch 
unverwerfliche Zeugniss des Licinius Maccr und Fencsfclla, dass der 
annus rertens d. h. das tropische Jahr in Rom von Anfang an zwölf- 
monatlich gewesen sei (Censorin. 20). Auch waren die Namen Ja- 
nuarius und Februarius nicht etwa erst von Numa aus der Sabinischen 
Sprache gebildet, sondern, wie auch Varro bezeugt''), eben so gut 

“) Es entspricht g.an7. und gar sowohl den Nachricliton über die gleich- 
zeitigen Entwickelungen des alten Römischen Kalenders als ilem Bil- 
dungsgesetz der aid'kcinicnden St.aaten, wenn die Tr.adition meldete, 
erst Numa habe den unblutigen C'ult des Grän/.gottes eingefllhrt und 
auch das von Romulus eroberte Land, welches dieser noch nicht in die 
Fesseln fester .Staatsgränzen habe einschlicssen wollen, von Staatswegen 
abgränzen und versteinigen lassen. Flut. Num. 1(5. 

•') Censorin. 22. aus Varro: Jamuirium el Fthruarium po$ltn qm'drm additm, $ed 
nommiiiM inm a Latio lumpiia. Vom Januar auch Vcrr. Fl. ad F.ast. l’raen. 
Januar. Dass auch Janus zu den schon unter Romulus verehrten, nicht 
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Lateinisch und schon vorhandene Monatsnamen wie die zehn Hbrif^cn. 
Dass sic aber auf einem (;anz andern l’rineip beruhen wie diese, 
bezeugen sic selbst. Sie sind nicht von dem irdischen Naturleben 
im Verhftitniss zur Sonne benannt, sondern von etwas Sacralem, dem 
sieh diese MondsonnenUlufe flUgen (-ariusj, d. h. wozu sic sich eignen, 
und dieses Sncralc bezieht sich, nicht auf die Sonne, sondern auf den 
Mond in seinem Verhältniss zur Sonne, von der er sein Licht empfilngt. 
Der erste heisst so von einer rein theologischen Abstraetion, die gar 
nichts llusserlich Lebendiges wirkt, dem Janus, dem Erzeuger und 
Anfänger des Lichts, hier des Lichts des Monats und mit dem ersten 
Monat'") auch des natürlichen Jahres'*), der andre von februa, den 
Kcinigungsmittclii zu der grossen SUbne, die in diesem Monat statt- 
faud. licdcnkt man nun, dass diese Sühne, die Luperealien, vor 
Allem der Juno, der Göttin des Mondes, mit besonderer ISezichung 
auf das weibliche Geschlechtsleben®”) (vgl. oben S. 3) gefeiert (Fest, 
ep. V. Februarius p. 85. Lyd. de mens. 4, 20. fin.) und wie in Alba 
so auch im ältesten Kom nicht vom Staat, sondern nur von Geschlech- 
tern, den Quintiliern und den Fabiern, nach ausländischem Ritus be- 
sorgt wurden*'), womit sich Todtenopfer verbanden, im Januar aber. 


zu den Sabinischen Gottheiten gehörte, sagt Augustin, de civ. Dei 4, 23., 
ohne Zweifel nach Varro. 

'") Als den vornehmsten und ersten Monat betrachtete man sacral den Ja- 
nuar ohne Zweifel, theils allerdings deshalb, weil der Mund nun zuerst 
von der sich wieder hebenden Sonne sein Licht empfiingt, theils und 
besemders aber auch, weil, nachdem die Sumie zum niedrigsten Stande 
herabgesunkeii und der T.ag am kttrzesten geworden ist, der Mund als 
Königin des Rimmels der langen Nächte in seine volle Kraft und Be- 
deutung tritt, wie er sich denn auch um diese Zeit am raschesten be- 
wegt. Lyd. de mens. 3, 7. 

'•) Mit Recht bemerkt Idcler (Handb. der Chronol. II. .S. 12.3), dass, wenn 
Cäsar seinen J.anuar nicht ndt der Bruma selbst, damals dem 24. De- 
cember, sondern acht T.ago später begiunen lässt, dieses sich nur daraus 
erklären lasse, dass er den Anfang seines wiederhergestcliteu Jahrs aus 
Achtung fUr die uralten, von ihm so viel als möglich beibchaltcncn 
Kalendcrcinrichtungen auf den ersten Neumond nach der Bninia habe 
bringen wollen. Daraus folgt aber, d.ass der Januar nach seiner ur- 
sprünglichen Betleutung nicht auf dem Sonnenlauf als solchen, sondern 
auf dem Mundlauf in jenem, der eben mit dem Neumond beginnt, beruhte 
und nicht das Sonneujahr, sondern das Sonncnmoni(jahr eröffnete. Cäsar 
führte nur auf die Natur selbst (den wirklichen damals so fallenden 
ersten Neumond) zurück, was ursprünglich ein priesterlichcs Princip 
gewesen war, welches wir gleich kennen lernen werden. 

Vgl. Preller Köm. Mj’thol. S. 345. Bekannt ist der Gebrauch, dass die 
Liiperci nach dargebrachtem Sühnopfer die Weiber zur Bewirkung der 
Fruchtbarkeit mit Riemen von den geschlachteten Böcken (dem eigent- 
lichen /ebruum) in die flache Hand schlugen. 

*') Das Lupereal befand sich ausserhalb des alten Roms und die Quintilier 
erscheinen in der Sage als Verbündete des Romulus Otäd. F. 2, 376. 
Ebenso Stand diese Lustration in Iguvium nur einem ausländiseben Ge- 
schlechte, den Atiediern, zu und in der ältesten Zeit Italiens mögen alle 
sulche religiösen licini^ngen, wie später noch die von Sclaven be- 
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der noch im Kalender dea Numa nur sehr wenig iiffcntlichc Feste 
(Agouia und CarmerUalia) lint, Ursprünglich nur an den Kalenden das 
bekannte dUrftige Sühnopfer des Janual an den Janus Junonius d. h. 
an den durch die Juno (den erleuchteten Mond) bestimmten- Janus, 
also als Anfänger des Monats (Macrob. 1, 9, IG), welcher sich des- 
halb auch auf die Knienden aller Monate erstreckte (Preller Köm. 
Mytli. S. 159) stattgefnnden haben wird, so begreift man, wie diese 
beiden Monate einem nach einheimischer Weise noch im lebendigen 
Naturdienst der Sonne beharrenden Volke nicht würdig erscheinen 
konnten, öffentlich gleich berücksichtigt zu werden. Mit Recht nannte 
man denn auch nach Lyd. de mens. 3, 15. 4, 63 das zehnmonatliche 
Jahr vom 1 März an das einheimische (näctgioq} oder Staats- (no- 
Xittxöi), das zwölfmonatliebe vom 1 Januar an das pricstcriiche Jahr. 

Dass aber auch priesterlich von jeher der Jahresanfang von der 
Bruma an gerechnet wurde, kann mau daraus schliesscn, dass in dem 
uralten und wahrscheinlich auch aus einem gentilitischen Pricsterthum 
her\orgcgangcnen Collegium der Arvalbrllder das Magisterium am 
17 Uecember wechselte und nach zwei Wochen vom 3 Januar ab 
seine Thätigkcit mit Indiction des Jahresopfers begann (Marquardt 
Köm. Alt. IV. S. ClOff.). Auch hatte cs ohne Zweifel einen uralten 
sacralcn Grund, dass man das benannte oder kalendarische neue Sa- 
craljahr nicht mit der Bruma selbst, sondern bei schon zunehmendem 
Tage (Lyd. de mens. 3,15) acht Tage später mit dem SUhnact des 
Janual anfangen Hess. Es war der, dass der Neugeborene, dem hier 
das Jahr verglichen wurde, nicht sofort, sondern erst am achten Tage, 
wo er lustricrt wurde, einen Namen empfing (Preller Köm. Myth. 
S. 579). Dieses bestätigt das uralte auf den 23 December, den 
ursprünglich wirklich achten Tag ante Cal. Jan.**), gelegte Fest der 

« 

sorgten natürlichen, gegen die übrigen Sacra in geringer Achtung ge- 
standen hiibcn. Auch hatten diese Geschlechter die Kunst solcher 
amburhia und ähnlicher Liistrationen w'ahrscbeinlich aus dem Aiislando 
von den durch dieselben überhaupt berühmten Etniskem, von denen 
sie auch schon zu den Sabinern (Varr. 6, 13. 34) wie zu den Unibrern 
gehängt waren und von denen das Recht der Gründung von urbei selbst 
stammte, entlehnt, wenn cs wahr ist, was Aiiysius bei Lyd. de mens. 4, 20 
ganz glaublich berichtet, d.ass in der Etruskischen Spniche Febnins den 
Gott der Unterwelt bezcichnctc (wie Janus den Gott des Himmels, Varro 
bei l.yd. 4, 2) und die Luperei ihm für d.as Gedeihen der Früchte opferten. 
Urs))rünglich nahmen also die Luporcalien des Februars dieselbe Stelle 
bei den Latinern, Römern und Sabeliem ein, wie später die .Siilmung 
der Blitze, die man auch nach ausländischem Ritus durch bezahlte meist 
Etruskische Strufertarien und llariispiccs besorgen lioss. 

**) Im Kalender des Julius Cäsar, der dem damals 29 tägigen December am 
Ende zwei Tage zugclegt hatte, ist es der X Cal. Jan. Da aber vor 
Numa der Dcccinlier noch 30 Tage hatte, so w,ar damals das von ihm 
ohne Zweifel schon Vorgefundene Fest der Larcntalicn auch wirklich 
der .achte Tag vor dem Januar (nach Kömiseher Datirungsweise IX Cal. 
Jan.), seit der Verklirziing des Deeeinbers um einen Tag in Numa's Mond- 
jahr fiel es auf den siebenten T.ag, der bei Mädchen der diu lusiricus ist. 
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Larentalicn, dessen eigenthUmliclic Sacra und Name die Feier der 
vcdlendeten nrunia als des Sterbetags des alten und des Geburtstags 
des neuen Jahres nicht verkennen lassen*’). Denn es vereinigte die 
selieiubaren Widersprtlelic eines Festtages des Sonnengotts (Jovis fvriae, 
ancli nach Cal. I’raenest.) und einer vorgitngigen l’arcntation der 
Acea Larentia, wie es sebeint, einer I’eraonilicatinn des nun verkom- 
menen und erstorbenen, aber auch zur Krnenerung durch Jupiter 
sieb erhebenden Erdlebens. Ala aber Julius Cäsar den Derember 
verlängert hatte, behielt er doch das sacrale I’rineip bei, dass das 
Neujahr erst auf den achten (erst später siebenten) Tag nach der 
Sonnenwende fallen dtlrfe und legte daher die vollendete Hruma nun 
auf den 25 December (sol novus Serv. ad Acn. 7, 720. ul a hruma mox 
nucus amiits cut Auson. eelog. 377, 24. vgl. Mommsen I. L. A. p. 410). 

lliiisiebtlieh der Länge der Monate uud damit auch des Jahrs 
waren jene zehn, beziehungsweise zwiilf, ursprünglich ohne Zweifel 
sämmtlich dreissigtägig uud hatte also das in Monate gefasste Jalir 
politisch 3tK>, priestcrlich 3CO Tage. Das auf Numa zurtlckgefUhrto 
Ilild des zuglcieli zeitlichen .und lokalen Janus geminus auf dem Forum 
transitorium sonderte noch die 300 Tage des allen politischen Jahres 
dadurch, dass es mit der Iteehten diese Zahl, mit der Linken 65 
anzcigte**), und wenn Plutarch sagt (Num. 18), zu Romuliis Zeit 
hätte man noch ungeordnete Monate gehabt, theils von nicht einmal 
20, tlieils von 35 Tagen, und ohne der Discrepanz zwischen dom 
Mond- und Sonuenlauf Aufmerksamkeit zu schenken, nur das festge- 
lialten, dass das Jahr 360 Tage zähle, so enthält zwar die crstcro 
Notiz nur eine irrige Uebertragiing der bei den Latinern (von denen 
Romulus ausgegangen war) später Üblichen Monate auf das Romuli- 
sche Jahr**), um so (wie aus Qu. Rom. 19 und Lyd. de mens. 1, 16 
hervorgeht) durch Annahme sehr banger Monate ein zchnmonntlichcs 
Jahr mit 360 Tagen erklärlich zu machen, Ae zweite wird aber den 
Anctoren entlehnt sein, welche dem Romulischen Jahr 12 Sonnen- 
monate zusehrieben. Dass diese aber auch durchgängig 30 Tage 
hatten, folgt nicht bloss aus ihrer Natur als Souuenmonato, sondern 
auch aus der späteren Ansetzung des abstracten Monatsmaasscs auf 
30 T.age. Denn die gewöhnliche Meinung derNeueren (auch Moninisens), 
dass man auf diese Zahl als von 365 Tagen mit Weglassung des 
Ilruchcs gekommen sei, ist ein g.anz moderner, dem Alterthum frem- 
der Gedanke und ein starker Verstoss gegen das Prineip, dass alle 
antiken abstrakten Maasse nur von concreten Naturgrössen entlehnt 
sind, so dass, gleichwie z. H. der pes von dem racnsehlichen Fusse, 
die centuria von dem concreten Ackerantheile von 100 Männern, der 

*•) S. Reilage A. 

’*) Plin. N. II. 34, 7,33 (Uber die'ricbtigc Is's.irt Mommsen Chronol. .S. 34). 

Macrob. 1, 9, 10 mit den weiteren Naeliweisungen von Jan. 

’*) Die Albaner hatten z. II. einen März von .36, einen Mai von 22, einen 
Sextilis von 18, einen .September von 16 Tagen. Censorin. 22. 
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af(tts von einom Ochgc'ntriebe genannt sind, auch der abstrakte nwnsis 
nur von einem concrelenZeitmaass dieser LJlnge liergenoramcn sein kann. 

Schwierigkeit scheint nun aber zu machen theils ein zu viel, 
theils ein zu wenig. Ein zu viel bei dem Jahr von 300 Tagen, statt 
deren 3<i4 wegen der vier vollen Monate mit 31 T.agen angegeben 
werden. Ein zu wenig bei den 300 Tagen des priesfcrlichen Jahres, 
wozu noch 5 T.age fehlen, um das natllrliehc Jahr zu erfllllen. Beides 
lässt sieli aber leicht auf genllgcnde Weise erklären. 

Was das crstcrc betrifft, so gehen jene einzelnen 4 Tage, die ur- 
sprünglich nur tietive, civiliter nicht gerechnete Zusatztage zum 30sten 
dos vorangehenden Monats gewesen sein ktinnen, und die darauf be- 
rulieuden vollen Mon.ate Jedenfalls nicht das ursprüngliche Albanisclle 
oder Romulisehe Jahr und dessen Sonnenmonato als solche an; 
sie hängen offenbar mit dem Umstande zusammen, den sie selbst erst 
sacral möglich machen sollten, dass eben diese Monate s. g. solare 
d. h. auf den löten fallende Idus und ihnen entsprechende Nonac 
sejtlimame hatten, gleichsam potenziierto Voll- und Halbmonde, die 
doch auch, weil noch innerhalb der kleineren ersten Hälfte (bezie- 
hungsweise des ersten Viertels) des Monats sich haltend, bis zum 
Ende des Tages hin noch jugendlich zunehmend sind^®), gegen die 
s. g. lunaren d. h. auf den 13. fallenden (weniger vollkommenen) 
Idus und Nonae quinianae der übrigen Monate. Eben damit betreffen 
sie aber die in jene Sonnenroonate fallenden Mondumläufe in sich 
selbst oder die dreissigtägigen Monate, sofern sie Mondmonate sind 
(oben Anm. 5) und es geschah wohl zur Erinnerung an dieses auf 
dem Mondnmiauf beruhende Prineip der 4 Tage, dass, nachdem sie 
in Numas Kalender wirkliche Tage desselben geworden waren, der 
31 März als der erste unter ihnen zum dies tuUalis der Luna als 
Königin der Monate gemacht wurde* ^). So gut wie nun priesterlich 


*•) Genauer, wiewohl nicht sehr deutlich entwickelt die .Sache Lyd. de 
mens. 3, 7. Er will aber Folgendes s.igeii: In dein die Natur uacb- 
.abinenden Kalender erreicht der .Mond nach seiner niedern Natur als 
Küiper (der Bewegung nach) die Hälfte und Mitte seines Laufs oder 
des Monats (wird Vollmond) schon am 13. Tage (der den 14. mit ver- 
tritt, weil die Idus auf einen ungeraden Tag mllcn müssen); denn die 
geringste Dauer des Monduinlaufs ist 27 Tage und einige Stunilcn. Aber 
nach seiner höhem göttlichen Natur als I.iclitgcstalt im Verhältniss znin 
Sol — und diese kommt in den Monaten höherer Dignität in Betracht — 
erreicht er erst am 15. die volle Mon.atsmltte (wird Vollmond), Indem 
seine volle Umlaufszeit beinahe .30 Tage dauert; damit aber die Idus 
am 15. gegen Ende des Ttiges nicht schon einen wieder abnehmenden 
Mond darstellcn, sondern sich immer noch innerhalb der Hälfte des wirk- 
lichen längsten Mondumlaufs halten, muss ein Monat, der diesen Umlauf 
darstellt, 31 Tage zählen. Deswegen nennt auch Lydus die Monats- 
Stichtage der Nonen am 5. und Idus am 13. Tage lunare, die der vier 
längeren Monate dagegen solare. 

’O Ovid. F. 3, 833: 

Luna regit menses. huins guogue tempora mentie 
Ftnit Arentino Luna eotenila jugo. 
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auch schon bei den Albanern und unter Romulus der Januar und 
Februar als Monate betrachtet wurden, weil sie ebenfalls Mondum- 
länfc im priesterlicben Jahre enthielten, so werden priesterlich 
auch die Mondphasen in allen Monaten d. h. die KnleudH, Idus und 
Nontt schon bcrücksichti};t worden sein, wie denn auch in der Tra- 
dition wirklich schon unter Romulus von Kalendä und Idus die Rede 
ist (Plut. Rom. 23. 24. 25. 27. Cic. de rep. 1, 16), wahrend civil- 
reehtlich der durchpangif; dreissiptapige Monat wahrscheinlich, wie 
bei den Athenern, in drei Theile von 10 Tagen zerfiel, woraus allein 
sich die Frist von 10 Tagen erklärt, welche im RUmischen Staats- 
und Rechtsleben als bewegliches Zeitmaass eben so häufig und wichtig 
ist, wie die Monatsfrist von 30 Tagen. Einen blos priesterlichen 
Grund hatte es aber auch, dass die ungleiche Zahl als die des männ- 
lichen Geschlechts, des Sol, der Oberwelt u. s. w., zugleich auch als 
kräftig, rein und heilbringend gegenüber der geraden (der Zweiheit) 
als der des schwachen weiblichen Geschlechts, des an sich dunkeln 
Mondkörpers, der Unterwelt u. s. w. betrachtet wurde*"), und wenn 
aus diesem Grunde nachher im sacralcn Kalender des Numa alle 
Monate ungerade Zahlen erhielten**), so müssen schon vor ihm 
Gründe vorhanden gewesen sein, weshalb man sacral jenen vier 
Monaten einen Tag zulegtc, um sie als volle männliche Monate er- 
scheinen zu lassen, wahrend dem Latinischen Staats wesen dieser 
Vorzug der ungeraden Zahl völlig fremd war (wie auch Mommsen 
Chronol. S. 15 anerkennt). Hatten nun bei den Albanern selbst noch 
späterhin alle Monate eine gerade Zahl von Tageu*”), so können auch 
früher manche ihrer Monate nicht zugleich civilrechtlich und wirk- 
lich, sondern höchstens nur nach priesteilicher Ucrechuung der Idus 
u. 8. w. 31 Tage gezählt h.iben, und wenn also die Schriftsteller 
die vier Tage der vollen Monate mit in d.as Romulische Jahr ein- 
zählcn, so ist das nur ebenso anzusehen, wie die Angabe anderer 
Schriftsteller, dass das Albanisch-Romulischc Jahr aus zwölf Monaten 
bestanden habe, d. h. man nahm, was nur priesterlich richtig war, 
.allgemein an. Wahrscheinlich verband sich damit aber noch ein 
anderer eben so leicht erklärlicher Irrthnm. Die Athener hatten 
bekanntiieb abwechselnd dreissig- und neunundzwanzigtägige Monate, 
nannten aber nach alter Griechischer Sitte auch in den letzteren 
zwecks der allgemeinen Durchführung der Eintheilung in je 3 Dekaden 
den letzten Tag rQtuxdi (Hesiod. op. et dies 814. Oemin. 6. p. 31. 34.) 
und es bezog sich wohl auf die Doppelzählung dieses letzten eigentlich 

Vgl. das Calend. Praencst. ad Mart. 31. Der Stifter war Servius Tullitis 
ans einer erst später zu erklärenden Veranhassung. Tacit. A. 15, 41. 

*") Vgl darüber Virgil, ecl. 8, 75 mit Servius. Plin. N. H. 28, 2, 23. Solin. 1. 
Plut. ipi. Rom. M2. Fest. ep. v. Imparem p. 109. M.icrob. comni. in 
somn. Sc. 1, 2, 1. 2, 2, 17. Sat. 1, 13, 5. I.yd. de mens. .3, 7. 
fensorin. 20. Solin. 1. Macrob. 1, 13, 5. 

*") Was wenigstens alle erhaltenen Beispiele, diese aber auch beim März 
und Mai ergeben; s. Amn. 2.5. 
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nar 29 sten Tages der bekannte Ausdruck xai v^a des s. g. So- 
lonisehi n Kalenders (Plut. Solon. 25. Proclns in Plat. Tim. I. p. 26), 
indem er als 'einer und' vom Wiedererscheinen des neuen Mondes 
an noch als ein 'neuer' Tag angesehen wurde (Varro de r. r. 1, 37, 1. 
de L. L. 6, 10)”). Aehnlich werden nun auch die Priester im ältesten 
Rom sich der Fiction bedient haben, den 30 März, Mai, Quintilis 
und October gleichsam nach Tag und Nacht (Sonne und Mond) dop- 
pelt zu rechnen’^), um nach der für die Mondphasen angenommenen 
Monatseintheilung möglich zu machen, dass die Idns gerade in die 
Mitte und doch auch entschieden noch in die jugendliche und zuneh- 
mende erste Hälfte dieser bevorzugten Monate fielen, bis später Numa 
aus jener Fiction eine Wahrheit machte, welche dann die späteren 
Schriftsteller schon fUr das Jahr vor Numa annahmen, weil sie auch 
da schon Idus am löten und Nonae seplimanae fanden. 

lieber den Grund, weshalb gerade jene vier Monate so bevor- 
zugt wurden, geben uns die Alten keine befriedigende Auskunft”) 
und doch liegt diese nahe genug. Wir werden später sehen, dass 
in die drei aufsteigenden Monate März, Mai und Quintilis die anspi- 
cierenden Hauptfeste der drei Stämme des Romulischen Staats, der 
Ramnes, Tities und Luceres fielen, und der Octoher, der 'Saatmonat' 
(Lyd. de mens. 4, 93.) nehmlich fUr die Hauptnahrung des Römischen 
Volks, nach Auson. eclog. 376, 10. TriÜceo October fenore dilat agro», 
und später auch fUr seinen Häupter werb 377, 10: »ementu per lempora, 

*') Die umgekehrte Erscheinung, dass — auch abgesehen von Einschaltun- 
gen — zwei Tage fUr einen gezählt wurden, bietet der später auch in 
Rom viel gebrauchte Chaldäische Kalender dar. Er hatte wie der Rö- 
mische nur .Monate (eigentlich Zeichen) mit 29 bis 31 Tagen (dort Theile 
genannt); damit nun der einzige Sticmionat mit seinen eigentlich 
32 Theiicn keine Ausnahme machte, rechnete man, vcrmutlilich erst in 
Rom, wo ihm der Mai entsprach, auf die Cat. Mai. und den folgcudcn 
Tag nur Einen (den 1.5.) Theil. Colum. 11, 2, 39. An sich Messe cs sich 
nun wohl denken, dass auch die vier dem RomiiUschen Kalender bei- 
gelegten Tage ur^rünglich jeder mit dem vorangehenden 30 sten ein 
wirkliches nur fUr unen Tag gerechnetes btduum gewesen wären, welches 
erst Numa in je zwei Tage aufgelöst hätte; denn ähnliche Fictionen, 
dass zwei Dinge eins seien, zeigen uns auch ans ältester Zeit z. B. die 
Ramne». Titia, Lueeres priorcM und poaltrioru (vgl. meine Iguv. Tafeln 
8. 319 ff.). Das Romulische Jahr hätte dann stmon «irklich 304 Tage 
gezählt. Doch wUrde dieses schon eine staatlich anerkannte Einwirkung 
des priesterlichen Jahres auf das civile voraussetzen, die für diese Zeit 
nicht wahrscheinlich ist 

”) Meine frühere Erklärung (.Serv. Tüll. S. 3.35 ff.) aus dem längeren Ver- 
weilen der .Sonne in vner Thierkroiszeichen nehme ich damit zurilck. 
Sie setzt voraus, dass man in Italien ursprünglich eigentliche d. h. 
Thierkreis -Sonnenmonate gehabt habe, was unwahrscheinUeb ist, und 
hebt doch die Schwierigkeit nicht wahrbafr. Dagegen werden jene 
vier Tage allerdings die ursprünglichen du< intermaira gewesen sein, 
wie ich schon früher angenommen hatte, da in diesem Ausdruck selbst 
die blos fictive Natur solcher Tage liegt 
'*) lieber die ganz ungenügende Erklärung des Unterschiedes bei Macrob. 
1, 15, 6. aus dem blossen Zufall s. Serv. Tüll. S. 319. 

Huschke, Du alte Romlache Jahr und aeioe Tage. 1. 2 
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fenore laeitu, Ocloher cupidi spem fovel agncolae, war wieder dnreh das 
im Oetrenbilde zum Mirz dem Mars au den Iden fUr das Oedeihen 
der Wintersaaten pebraclitc ebenso nralte Opfer de« Octoberpferdes 
(Preller Uiim. Myth. 8. 323) und durch das Armilustrium am 19ten, 
an welchem man auch die alsdann reponierten WnlTen für den Aus- 
zug des nächsten Jahrs lustrierte (Preller 8. 324), ein fUr alle 8tämmc 
ebenso wichtiger Monat; daher auch der Triumph des Komulus als 
Urtypus aller späteren Triumphe auf die Idus des October gelegt 
wurde (Plut. Rom. 25). So war es denn offenbar diese besondere 
Wichtigkeit der Feste dieser Monate, welche ‘volle Monate' und Idus 
gerade in der Mitte derselben erforderte. Daraus geht aber auch 
hervor, dass selbst die Rechnung von 31 Tagen auf diese Monate 
noch nicht in Alba stattgefunden haben kann, sondern erst in dem 
unter Romulus sich bildenden üreistämmestaate und da ohne Zweifel 
durch den priesterlich-Sabinischen Einfluss des T. Tatius eingetreten 
ist. Das Resultat unserer Untersuchung ist aber, dass das civile Jahr 
des Romulus in der That nur 3(X)tägig war und dass, w'enn später 
nach einem zehnmonatlichen Jahr gerechnet wird, auch darunter nur 
3t)0 Tage verstanden werden können*'*). 

Was zweitens die Ubcrschiessenden 5 Tage betrifR, so fielen diese 
im Homulischen Jahr mit in die Zeit, welche nicht in die 10 civilen 
Monate gefasst war. Eine sichere Spur aber, dass sie damals prie- 
sterlich neben den auch 30 tägigen Monaten Januar und Februar schon 
ebensowohl wie diese selbst und zwar als gleichsam vom Februar 
zum nächsten Jahr Überleitende Tage beachtet wurden, hat sich darin 
erhalten, dass Nuraa sein Jahr mit dem 23 Februar, den Tcrmitialia 
abschloss, so dass die 5 Übrigen Tage eigentlich keinem Monate an- 
gehürten. Sie entsprechen daher im ältesten Kalender den 5 Epa- 
gomenen des Aegj’ptischen zwülfmonatlichen Jahres (Herodot. 2, 4. 
Diodor. 1, 50. Gcmin. 6. p. 19), was aber bei einer Sache, welche 
unter gleichen Voraussetzungen sich so sehr von selbst ergiebt, natür- 
lich nicht berechtigt, an eine Entlehnung von da zu denken**). Auch 

**) Mommsens Meinung (Chronol. 8. 34), man «ei .auf die 304 Tage des Ro- 
mulischcn Jahres als '"/it 365 Tagen (also eigentlich statt '/• 

gekommen, weshalb er darin den sichersten Beleg finden will, dass man 
das Sonnenjahr stets zu 365 Tagen angenommen habe, lässt nicht nur 
den bezeugten und offenbaren Ursprung der vier Uberschiessonden Tage 
aus den vier bevorzugten Monaten g.anz bei .Seite liegen, sondern ist 
auch an sich ein ebenso moderner und für das Alterthum unzulässiger 
Gedanke, wie die Erklärung des abstracten Monatsm.aasses von 30 Tagen 
aus ^ = 30(y„). Er würde auch auf einen Widerspruch mit diesem 
letzteren (Uhren, indem danach die in nnsem Quellen unläugbar vor- 
liegende GIcichsetzung des Jahrs der Schwangerschaft, der Trauer, der 
aniii«i (bima, trima) ditt mit 10 Monaten, d. h. 300 Tagen, unmöglich wäre. 
••) Augustin, de civ. Dei 15, 12 verwechselt mit ihnen die 5 Epagomenen, 
die bei den Römern selbst später wohl oft mit diesen Tagen verglichen 
wnrden, wenn er sagt, die Römer hätten die 5 Tage Uber 360 dits mier- 
colorei genannt. 
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werden wir* sehen, dass sic in Rom nicht als Znsatztage zum alten 
Jahr, sondern als Ringangstage zum neuen betrachtet wurden, welches 
also eigentlich schon mit ihnen begann. 

Das Albanische politische Jahr mit seinen 300 Tagen und 10 
dreissigtttgigen Monaten hat in Rom nicht lange bestanden. Sobald die 
junge Colonie zu voller Selbständigkeit erstarkt war, trat eine Modifica- 
tion desselben in der Gestalt des Jahres des Numa für alle politischen 
und sacralen Interessen an seine Stelle, so dass wir dieses eigentlich 
als das der ersten Periode des Römischen Staats oder der Königs- 
zeit betrachten mllssen. Inzwischen hatte aber das erstere schon 
eine Anwendung abgesetzt, welche selbst durch die Abschaffung dessen, 
wovon sie gemacht war, nicht mit betroffen wurde, nehmlich die zu 
dem abstracten Zeitmaass des onntia von 300 und des mensis von 
30 Tagen. Nächst der Uebereinstimmung in der Grösse selbst be- 
weisen zwei Momente unwiderleglich diese Herkunft der gedachten 
Zeitmanssc: 1) dass alle solche Maasse concrete Vorbilder haben, von 
denen sie entlehnt sind und nach deren Wegfall sie sich doch selbständig 
-erhalten’*); 2) dass diese Vorbilder in die ältesten Zeiten der Völker 
hinaufznreichen pflegen. Es kommt noch hinzu, dass auch die Institute, 
bei denen namentlich der anntis von zehn Monaten sich erhielt, uralt- 
väterliche und auf die Familie bezügliche sind. So n.amentlich das 
Jahr oder die zehn Monate, welche von jeher und nach den zwölf 
Tafeln als normal längste Zeit für die Geburt der Leibesfrucht ge- 
rechnet »'urden’'), das Trauerjahr und die nach den Lebensjahren 
nnterzehnjähriger Kinder dekadisch in Monaten abgestnfteTrauerzeit’“), 
die später durch Gesetze bestätigte Sitte, dass eine in Quantitäten 
(XQtißaxa bei Polybins) bestehende Dos, wenn sie ex bono et 
aequo oder als res uxoria geschuldet wurde d. h. entweder vor der 
Ehe vom Vater oder der Braut dem Bräutigam diciert oder nach 

'*) Am verwandtesten sind in dieser Hinsicht die Altrömischen Ackermaasso, 
welche ausgehend von der Latinisclien decempeda auch neben den auf der 
Sabinischen prrd'ea bendlenden sich erhielten. Vgl. meine Osk. .Spr. S. 18ö 
und einen Aufsatz Uber die neu gefundenen Oskischen InschriAcn, welcher 
zum Abdruck in Flcckeisens .Jahrbüchern für Philologie abgesandt ist. 
•') Ovid. F. 1, 33. Quod tatii at, utero matrii dum prodtal infam. Iloe anno 
ilaluit (Romulus) Umporit eise lotu. Zehn Monate erwähnen die Dcceinvim 
nach Gell. 3, 16, 12. Aijuilius Gallus L. 29 pr. D. de Hb. et post, (28, 2). 
Ulpian L. 9. § 11. D. de suis (.38, 16). 

’*) Fr. Vat. 321. Lugendi autem suni parenies anno, item Uberi maiores X annorum 
aeque anno, quem onnum decem memuum eite Pomponiut ail, Nec fere argumentum 
eil, annum X memuum eite, enm minorei Uberi tot memibm elugeantur, quot annorum 
decesierint, uique ad trimatum. Dasselbe s.agt PauL 1, 21, 13 mit dem Zusatz: 
maritui decem memibui et cognati proximiores gradu lexto octo. Vgl. auch Plut. 
Num. 12. Coriol. 39, der diese Vorschrift dort dem Numa beilegt, während 
die Juristen (Fr. Vat. 320. 321) sic richtiger auf mot zurlickfUhren. Anstatt 
der Wittwentrauer von 10 Monaten, welche auch Cic. pro Clucnt 12, 35. 
Ovid. F. 1, 35. 3, 134. Senec. de consol. ad Helv. 16, 1. angeben, setzen ein 
Jahr Liv. 2, 7. nonec. ep. 63, 13. Als Uindemiss der Wiederverheiratliung 
dehnten erst die Kaiser (381) das 'Praueijahr der Wittwe auf ein damals 
gewöhnliches aus. L. 1. Th. C. de sec. nnpt (3, 8). 

2 * 
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Aafltfaung der Ehe nach den Regeln der rei uxoriae adio der Frau 
zurOckzugeben war, je ein Drittheil in drei Jahresziclern (atutua, 
hima, Irima die reap. von der Eingehung oder Auflösung der Ehe an), 
wovon aber vor Cilsar’*) das erste zu zehn Monaten berechnet wurde, 
beziehungsweise dem Ehemann wegen der Frau hin- oder an diese 
zurllckgegeben und nur (was blos auf Sitte beruhte) der nUthige Haus- 
und Vorrath zu ihrem Unterhalt auf die ersten zehn Monate (natür- 
lich mit Anrechnung auf das ganze Capital) vorweggegeben werden 
musste^“). Da man aber noch zu Cato’s Zeit, wenn nicht gegen so- 
fortige Zahlung des Kaufgeldes verkauft wurde, zehn Monate Credit 
zu geben pflegte (de r. r. 14G), so wird auch in der ganzen älteren 
Zeit die Redeweise annua, biiiin, Irima die fUr den ersten Termin ein 
zehnmonatliches Jahr bedeutet haben und sie mag bei der ursprüng- 
lichen Sitte, Vectigalien im März d. h. doch wohl vom 1 März oder 
vom Neujahr an zu loderen*'), daher entstanden sein, dass dann bei 

**) Dass nehmlich seitdem diese Jahreszicler säiumtlich zu 12 Monaten ge- 
reelinet wui-deii, t>ewei8t deren Herabsetzung auf imum meiuum ditt im 
Falle geringer Unsitte des Mannes, worunter offenbar die Hälfte der 
sonstigen Fristen zu verstehen ist. Ulp. •>, 13. 
s") Von der Rückzahlung Ulp. 6,K. zunächst von der Hinzahlung Pol^b.32,13. 
Dieser spricht nehmuch von den Mitgiften, welche der ältere Scipio Afri- 
canuB fUr seine beiden Töchter zugesagt d. h. nicht prumittiert, sondern, 
was als ehrenvoll hei einem Vater zumal in jener Zeit stets angenommen 
werden muss, dieiert (jedenfalls aber nicht, wie M. Voigt die Lei Mänia 
8. 17 es darstellt, legiert) und dessen Wittwe und Erbin wahrscheinlich 
zur Hälfte als äebitum Ugaium sogleich gezahlt hatte, so dass von ihrem 
Sohne, dem jüngeren Africanus, nur noch die andere Hälfte nach dem 
Recht der ursprUngliehen diciio zu entrichten war, und sagt bei dieser 
Gelegenheit: Katä oi xovs' PmiiaUov vöfiove Siov Iv tf lalv htatv änoiovm 
xdt xtgoeotptiXofttva xgrifiaxa xijs xaig ngoöo&ivxotp nf^xtop 

xmv tulnüm tlf ihia ftf/vag xtxxä x6 nag' Ixtlvois f9os. Das letztere über- 
setzt man vielfach irrig; praextitix pnmum ejc eadem Uge xupeUtetiUbux ante 
dtexmum menxem. (Voigt a. a. 0. ebenso irrig; so dass die .Supellex nach 
der Sitte in der ersten Kate gewährt wurde.) Vielmehr kann sig dina 
ixx[rag nur heissen; m dxxem mexuex. Unter den fxtnXa aber versteht 
Polybius xnpeüex und pennx, die auch in Testamenten jahresweise hinter- 
lasscn und wenn nichts hinzugefügt war, ftir rin Jahr verstanden zu 
werden pflegten. L. 1. L. 4. § 2. D. de penn leg. (33, 9). Nur mit diesen 
vier Zahlungen wird denn auch das alte Dotalrecht von dem Vorwurf 
der Härte befreit, die Frau im ersten Jahr nach Eingehung oder nach 
Aufhebung der Ehe persönlich und für ihre erste (resp. posthume) 
Schwangerschaft unversorgt gelassen zu haben. Indem aber Polybius 
weiter erzählt, dass Scipio nach Ablauf der 10 .Monate gleich das ^nze 
Capital (statt des ersten Dritttheils) gezahlt habe, beweist die Stelle 
allerdings, dass d.as erste der xgla Ixt) zohnmonatlich war. Uebri^ns 
gehen auf die Dos mit den drei Zielern auch Cic. ad Attic. 11, i, 2. 
11, 23, 3. und L. 40. § 3. D. de pact dot. (2, 14), hier mit der Inter- 
polation protni'xii statt dixdi. Doch ahmte man diese Fristen später auch 
im Falle der promixxio häufig durch ausdrückliche Festsetzung nach. 
Vgl. L. 19. D. de pact dot (23, 4). 

*') Hacrob. 1, 12, 7. Vgl. Becker Röm. Alt II. 2. S. 233. 241. Dass auch 
später noch Grundstücke so verpachtet zu werden pflegten, zeigt L. 7. 
% 2. D. sol. matr. (24, 3). 
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Locationeu auf mehrere Jahre die zweite Frist eben kein bürgerlicher 
annus mehr war, sondern mit der damals civilrechtlich monatslosen 
Winterszeit (dui-hiein-) d, h. dem 1 Januar begann und ein volles 
priesterliches Jahr begriff, welches nur ursprünglich eben kein oanua, 
sondern nur eine Zeit von Winter zu Winter war, wie auch die alten 
Scandinavier in ähnlichem Gegensätze mit Winter volle Jahre bezeich- 
neten. Auch darf das Änsgehen dieser Wortbildung mit quadrima 
die*‘) als ein sicheres Beweisthum gelten, dass solche mehrjährigen 
Locationen in den früheren Jahrhunderten nur auf vier Jahre üblich 
waren, worauf wir später zurUckkommen. Die gewöhnliche Meinung 
aber, dass jene Redeweise ursprünglich durchgängig drei oder vier 
10 monatliche Jahre bezeichnet habe, ist nicht nur vOllig beweislos, 
sondern widerspricht auch der verschiedenen Wortbildung annua und 
bima u. s. w. die. Auch unter einem bimtu, Irimus homo, bot n. s. w. 
konnte man von jeher nur einen verstehen, der schon zwei, drei 
Winter d. h. volle natürliche Jahre zählte^*). 

L'eberhaupt ist es mir zweifelhaft, ob ausser in dieser Redens- 
art annua bima trima die, wo der Gegensatz von bima die Bedeutung 
bestimmte, der Ausdruck onnus auch in der eigentlich ofBciellen 
Rcchtsspraehe für ein abstractes Zcitmaass von 300 Tagen festge- 
halten worden sei, obgleich ihn auch die späteren Juristen einige 
Male, aber doch nur in Anwendung auf das Trauerjahr, wo er aus 
uralten RitualbUchern sich erhalten haben mochte, gebrauchen (Anm. 38). 
Die meisten Stellen setzen dafür decem mentet, insbesondere sagten 
BO auch die zwölf Tafeln (Anm. 37) und es liegt auf der Hand, wie 
missverständlich die erstcre Ausdrucksweise war, da sonst annut später 
auch als Jahr mit willklihrlichem Anfangstage regelmässig entweder 
ein natürliches Jahr oder — bei civilrcchtlichen Instituten — ein 
Kalenderjahr bis zur Wiederkehr desselben Datums (genauer des 
Tages vorher) bedeutet, wie z. B. der annut der üsucapion**); auch 
lag dieses in dem Ausdruck selbst, der einen Kreislauf bezeichnet 
(oben 8. 6). Niebuhr (Röm. Gesch. I. 8. 313ff.) hat zehnmonatliche 
Jahre auch in den auf eine Reihe von anni geschlossenen Waffen- 
stillständen Roms mit verschiedenen umliegenden Völkerschaften ange- 
nommen. Die Beweise aber, meistens den berichteten Wiederanfängen 
der Feindseligkeiten vor Ablauf der bestimmten Zahl gewöhnlicher 

**) Dieses beweist besonders L. 19. D. de pact. dot. (23, 4) ... »i pater pro 
filia dttlem proinuil, ui annua hima Irima quadrima die quinio anno a te redderetur . . . 
Dass auch der Sold nach dem zehnmonatlichen Jahre berechnet worden 
sei, hat mau zwar nach Niebuhr häutig angenommen. Dagegen spricht 
aber nicht blos der äussere Gmnd, dass die beiden Hauptarten asnuimi 
und lemeetre (nicht quinquenurtre) ilipendium unterschieden werden (Becker 
Röm. Alt II. 2. 8. 74), sondern auch der innere, dass der Sold erst auf 
der spätem Verfassung beruhte. 

♦*) Wie aus dessen Berechnung in Anwendung auf die Manns bei Gell. 3, 
2, 12. 13. her^’orgeht. Ebenso hinsichtlich des Amtsjahrs der Römischen 
Magistrate aus I.iv. 3, 38. vgl. 36. 
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Jahre, ohne dass deshalb ein Vorwnrf gebrochener Kidestreue ge- 
maeht wird^*), entnommen, sind keineswegs überzeugend; sie be- 
rulien grösstentlieils auf der falschen Voraussetzung, dass bewilligte 
Waffenruhe (induciae dutae) wie Friedensselilllsse beschworen worden 
seien, wtthrend dabei doch nur von einer ßdvt parli rupla (Liv. 8, 37. 
9, 40. 30, 24. 25. 42, 43. Gell. 1, 25.\ deren Schuld bei zufälligen 
Plünkeleicn oft zweifelhaft war, die Rede sein konnte. Nach Kümi- 
Hchen Rcchtsbegriffen künnen aber Jahre in völkerrechtlichen, also 
auf dem ius gentium beruhenden Verträgen unmöglich civilrechtliche, 
sondern nur natürliche sein. 

Ganz anders als mit dem onnus verhält es sich mit dem mensü 
des Romulischen Jahrs. Er hat sich als abstractes Zeitmaass von 
30 Tagen für immer erhalten. Denn einerseits war ein solches bei 
der verschiedenen Länge der Numanischen Kalendermonate dringendes 
Bedürfnisse"), andrerseits trat dem auch nicht die Besorgniss eines 
Missverständnisses entgegen, da die Verw'echselung mit einem Ka- 
lendermonat kaum möglich wäre’), der, wenn man nicht etwas die 
Abstraction wieder Aufhebendes hinzufUgt (z. B. Aoe mense), eben 
nicht abstract menais hiess, sondern in allen Daten einen lebensvollen 
Eigennamen führte und auch ausserdem wegen der verschiedenen 

In einem Falle, auf den der llaiiptbeweis gegründet winl, soll .allerdings 
Liv. 4j 58. selbst im aclitzelinten .lahr sagen, d.-iss <ler nach 4, 35. auf 
zwanzig Jahr geschlossene Waffenstillstand mit Veii schon abgelanfon 
sei. Aber die dabei angenommene Lesart £o anno, quia iemptu induaarum 
evm populo Vfienti exierat, per Ugatoa ferüileague rea repeti coeptae entspricht 
weder den Handschriften Poch dem Sinne. Statt gnia tempua haben jene 
qni (oder quod) ante tempua, wonach mit richtiger Dciitnng und ZurUck- 
versetzung eines einmal ausgefallenen q an seinen Ort zu lesen sein wird 
Eo ann« ante quam tempua u. s. w., was Livins hinzufUgt, weil, wenn die 
Zeit des Waffenstillstandes schon zu Ende gewesen wäre, ohne Weiteres 
die Ecindscligkeiten wieder hätten eröffnet werden künnen. 

••) In vielen Fällen konnte man sieh allerdings der liczeichnung durch Tage 
bedienen, z. B. XXX, LX diea, was auch häufig geschah; aber sie war 
bei grösseren Zeiträumen nicht übersichtlich genug und bei partitiv ge- 
dachten monatlichen Fristen überhaupt nicht ausreichend. Doch bediente 
sich dann die gen.auo Gesetzessprachc wohl auch in Rom lange Zeit 
ausschliesslich ähnlicher Ausdrücke, wie wir sie auf der tab. Bantina 
Z. 12. 18. 2G (Osk. 8pr. .S. 97) finden: mirutreia aeteia = menatrui apatii 
statt msnjK. Die Bildungssilbe dieses Adjectivs (-ter-) drückt die Gleich- 
stellung in der Zweiheit aus (Hartung über die Casus S. 293, meine 
Iguv. Taf. S. .595. G32) und nivelliert also auch eigentlich den Begriff 
des mnu- zu einem stets gleichen Abstraetnm, won.ach z. B. tot menatruoa 
modaoa dort schon an sich nicht auf concrete Kalendcrmouato gehen kann. 
Nur selten kommt der Ausdruck sjiäter auch wohl in Anwendung anf 
concrete Monate vor. Bei diea und atmua (nachdem das letztere in der 
Mehrzahl auch stets auf natürliche Weise verstanden werden musste) 
bedurfte man einer solchen nivellierenden Adjectivbildungssilbe nicht. 
‘') Erst in der Kaiserzcit, wo die Kalendermonate schon in todte Zeitab- 
schnitte übergegangen waren, konnte der Zweifel entstehen, ob duo meauea 
in einer Verordnung die nächsten beiden Kalendermonate bezeichne. L. 2. 
Th. C. de decurion. (12, 1) mit J. Gothofredus. 
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LXii):c der einzelnen Kalendermonate, der verschiedenen Lag:e der 
Nonä und Idus und dem üblichen Rückwärtsziililen a. Cal. Non. Id. 
beim Datieren den Gedanken an die Bemessung eines Monats von 
Datum zu Datum (wie beim Jahre) ganz unmöglich machte*'*). Dass 
aber mcmi» als Zcitmaass wirklich ira Civilrecht überall 30 Tage 
bedeutet, kann keinem gegründeten Zweifel unterliegen*"). Selbst 
aber auch die nienses in den Altitalischen völkerrechtlichen Verträgen 
sind sicher ebenso zu verstehen'* ), da dieses Zeitmaass, wie schon 
bemerkt worden, gleichsam iuris gentium war uud der natürliche 
Monat sich sehr schlecht zur sichern Bestimmung von Fristen geeignet 
haben würde. 


2. Das Qniritische Jahr. 

Khe wir zum Jahr des Numa Pompilius übergehn, drängt sich 
noch die Frage auf: hatte denn die mit liomulns’ Albanisch-Latinischer 
Stadt vereinte Qniritische Ansiediung des T. Tatius gar keine Be- 
deutung für den Kalender? In der uns überlieferten wissenschaft- 
lichen Geschichte des Kömischen Kalenders ist davon mit keiner Silbe 
die Kede. Daraus darf aber, da doch auch die Qniriten ihren Ka- 
lender gehabt haben müssen und dieser bei der sonstigen grossen 
Verschiedenheit des Sabinischen und Latinischen Stammes nicht zu- 
fällig gerade auch der Albanische gewesen sein wird, nur geschlossen 
werden, dass derselbe gegen den Romulischen in der späteren Er- 
innerung völlig zurUcktrat, so dass auch der Nnmanische Kalender 
bloss noch in seinem Verhältnisse zum Romulischen dargestclit wurde. 
Im Uebrigen haben sich auch von diesem Quiritischen Jahre unabweis- 
liche Spuren erhalten. Man unterschied noch spät ein uraltes Hirten- 
jahr, welches mit dem 21 April, dem Palilienfeste, begann'*'), indem 
nach dieser ländlichen Weise auch der Frühling, der überall die erste 
Jahreszeit ist, von eben diesem Tage an gerechnet wurde (Dionys. 1,88). 

^*) Alles dieses ist von Mummsen nicht bedacht, wenn er in seiner Neigung 
niudorne Gedanken ins Altertbum zu übertragen auch die Vermuthung 
ansspricht, die Kölner hätten wohl wie wir mitunter JOtägige oder 
Monatsfristen von Datum zu Datum gerechnet. 

*•) Obgleich viel darüber gestritten ist. Vgl. z. B. Arndts Pandekten § 89. 
Bücking Pand. § 121. a. E. Wegen L. 101. D. de verb. sign. (."iO, 16) 
aber Gicssener Zeitschr. f. Civilr. N. F. U. S. 166 ff. Dass schon Cato 
so rechnete, zeigt z. B. de r. r. 57. 

*") Das deutet auch Liv. 9, 43 an, wenn er sart, dass XXX dtenm induaae 
durch bimestre itipendium /rvmentunufue erkauft worden seien (Mommsens 
Aendemng VI metire verwirft mit Recht Becker Röm. Alt. 111. 2. S. 74). 
Vgl. andere Beispiele 8, 2. 10, 5. Dionys. 8, 68. 9, 17. 36. 59. 

“) Tibull. 2, 5, 81; 

Suceenta »aeris crepitet bene laurea flamnu» 

Omine qno felix et toter annut ertl. 

Ovid. F. 4, 775: 

Quae preeor eeenianl et not fariamut ad annum 
Pailorum dominae grmdia Uba Pali. 
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Es ist aber aach bekannt, dass die JahraSbinnf; ab urbe condüa, die 
wenigstens schon bei den Annalisten der ersten Hälfte des siebenten 
Jahrhunderts, Calpurnius Piso, Cassius Hemina und Gellins vorkommt 
(Macrob. 1, 16, 22. 3, 17. (2, 13.) (Vnsorin. 17.), von diesen aber 
gewiss aus den älteren Annalen entlehnt war, mit dem 21 April 
anfing, so dass das Palilicnfest später allgemein als das StadtgrUn- 
dungsfest betrachtet wurde (ttchwegler Köm. Qesch. I. S. 444 Anm. 1). 
Dm war cs nun entschieden nicht; denn wir werden später sehen, 
dass sowolil der April als anch das Palilienfest den 8acra des 8a- 
binischen Stammes angehörte, das letztere aber bei diesem allerdings 
die Bedeutung eines Geburtsfestes des dort nicht als ur6«, sondern 
als ländlicher Verband aufgefassten Gemeinwesens hatte. Han hat 
also später irrig das mitgebrachte Neujahrsfest der Ansiedelung des 
T. Tatins, welches vielleicht erst seit Numa auch als Stiftungsfest 
des durch die Vereinigung der beiden Völker — in der That nach 
Sabinischer Staatsgrtlndungslehre — enstandenen populiu Rom. Quiriies 
angenommen wurde, zu dem Tage gemacht, an dem schon Komulus 
seine Stadt gestiitet habe'’*), und die Irrungen bei den Alten Uber 
das eigentliche QrUndnngsjahr des Komischen Staats mögen hierin 
ihren ersten Ursprung haben. Dagegen war cs natürlich und gerecht- 
fertigt, dass man von den beiden Ursprüngen des Staats her über- 
haupt die doppelte bei den Körnern Übliche Jahresdatiemngsweise 
hernahm : die Kömische des Märzjahres nach dem Beginn des obrig- 
keitlichen (zuerst königlichen) Amts und daher nach dem Namen der 
jedesmaligen höchsten Obrigkeit (anfangs des Königs mit Angabe des 
wievielten Regierungsjahrs) und die Quiritische des Apriljahrs nach 
der Zahl der Jahre seit GrUndung des Staats. Bei den Neuem 
scheint dieselbe noch kaum recht zum Bewusstsein gekommen zn sein. 

Ueber die Beschaffenheit des Sabinischen oder Quiritischen Jahres 
selbst haben wir nun freilich durch die Feststellung seines Anfangs 
noch nichts erfahren. Merkwürdig ist aber, dass Colnmella (11,2,5.26.) 
bei Auseinandersetzung des Witterungskalendcrs für den Landmann 
zum VI Cal. Febr. (27 Jan.) anmerkt: Atems biperlüur, und zum XI Cal. 
Mai. (21 April, dem Palilientage) ver biperlilur. Was war es, was 
diese Einschnitte in den Frühling und den Winter des gewöhnlichen 
Kalenders, früher des Numa, damals des Cäsar, machte, dass man 
sie danach als gleichsam in zwei Stücke gethcilt ansah? Für den 
Frühling ist es offenbar eben das Einfallen des Palilientages, welches 

*•) Wenn nicht der Erfinder, so doch der Verbreiter dieser Ansicht, dem 
später alle folgten, war allem Anschein nach Fabius Pictor, nach dem 
der .Sabinerinnenraub an den Consualicn (21 August) vier Monat nach 
GrUndung der .Stadt (also 21 April) geschehen sein sollte. Plutarch. Korn. 14. 
Dionys. 1, 88., der eben dieser (lamals längst verbreiteten Ansicht folgt, 
bemerkt wenigstens noch, er wolle cs dahin gestellt sein lassen, ob Ku- 
mulus das Paiilienfest schon vorgefunden oder erst mit seiner Stadt- 
grUndnng geschaffeu habe. Andere lassen das Richtige damit durch- 
scheinen, dass sie (z. B. Varro de r. r. 2, 1, 2.) sagen, die Birten 
hätten an den PaliHen Rom gegründet. 
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dem Landmann fortdanemd im GedXchtuisa erhielt*^), daaa nach dem 
alten Quiritiscben Kalender hier erst Jahr und Fiilliling beginne. 
Dieses sngegeben konnte aber auch der andere Tag bei gleicher 
Bezeichnung, beim Mangel einer fthnlichen fUr Sommer und Herbst 
und bei völliger Unerfindlichkeit irgend eines andern Grundes nur 
das Ende desselben Jahres angeben sollen, das ja auch natnrgemSss 
ebenso wie der Anfang später fallen musste als im Romulischen Jahr. 
Danach zahlte denn das Quiritiache Jahr 282 Tage'*''), die rationell 
nur ein dem Albanischen direct entgegengesetztes zehnmonatliches 
Mondjahr mit wahrscheinlich 8 Monaten von 28 und 2 ausgezeich- 
neten von 29 Tagen gebildet haben, wonach der Hirt in der rauhen 
Sabina selbst 83 Tage monatslos bis zum wriedererreichten April- 
sonnenstande ablaufen Hess gegen die CO oder 65 des Landmanns 
in dem sonnigen Latium. Zur Bestätigung scheint denn auch Mehreres 
zu dienen. Zuerst dass nach Ovid. F. 3, 94 seq. in Cures und ebenso 
bei den Sabinern und den von ihnen abstammenden Pelignem der 
März der vierte Monat war, oder wie er sich bei Cures bezeichnend 
ausdrtickt; A Iribui hunc fmmum lurba Curensis habet: d. h. er war 
der erste ansgegangen von d. h. nach drei vorangehenden, womit 
nur gemeint sein kann, dass in Cures es noch bestimmt hervortrat, 
was bei den Übrigen Sabinern verwischt war, wie der Marz nach 
drei ihm hinter dem Ende des Jahres Vorgesetzten Monaten doch 
eigentlich noch der erste Monat geblieben sei. Diese Völker hatten 
also die 83 Uberschiessenden Tage auf drei neue Monate vertheilt 
und so wie die Lavinaten (S. 9) dreizehn Monate erhalten. Ferner 
erhalt es nun einen Sinn, wenn die Alten berichten (Censorin. 20, 4. 
Solin. 1. Macrob. 1, 12, 3. 1, 13, 2.), Numa habe die beiden von ihm 
den Romulischen zehn hinzngeftigten Monate Januar und Februar 
Ursprünglich auf je 28 Tage angelegt. Es heisst das nur, dass er 
fUr diese speciell auf dem sacralen Mondjahr beruhenden Monate 
auch die Quiritische Monatslange zum Princip genommen habe. Von 
der siebentägigen Sabinischen Woche, die auch trefflich zu einem Monat 
von 28 Tagen stimmt, wird im zweiten Buch zu handeln sein. 


*') Wie unverwüstlich dieser uralte Hirtentag seine Geltung in dem Lande 
der Kinder bewahrte, beweist auch noch ein Kalendcrfraginent l)ci 
Gruter 136 = Mommsen I. N. 6747, welches ganz eigenthüniliclie Jahres- 
zeitendauer angiebt, nehmlich einen*Sominer vom 21 April bis 24 Juli 
und einen Winter vom 23 Oct. bis 20 Jan., woraus sich die übrigen 
beiden Jahreszeiten von selbst ergeben. Der 20 Jan. fällt gerade eine 
Sabinische Woche (wovon später) früher als das Aienu h'periiiur des Co- 
lumella. Sehr wahrscheinlich daher, d.a8s beide Daten doch dein Ur- 
sprung nach identisch sind und sich nur dadurch von einander unter- 
Bcbciden, dass bei dem einen eine das Jahr schliessende Festlichkeit, 
etwa nach Art der feriae eoneeptivae, noch mit in den Winter eingerechnet 
wurde, bei dem andern nicht 

**) Wenn man nehmlich die Jnlianischen Monate zu Grunde legt, was man 
aber muss, weil ja auch das Datum des Palilienfestes XI Kal. Mai. nach 
ihnen ausgedrückt ist 
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Ein Hirten- und Mondjahr bei dem ebenso wepen seiner Vieh- 
zucht, wie wepen seiner (iottesfureht berühmten Sabinerstamm kann 
nun nicht auffallen, wenn der Mond die schon frUher bemerkte reli- 
pidsc Hedeutunp hatte, ebensowenip aber auch ein damit verbundenes 
zehnmonatliehes Jahr, welclies wahrscheinlich im panzen alten Italien 
dem zwUlfmonatliehen als das einfachere voranpinp*'). KUr die Ge- 
schichte des liömischen Kalenders ist aber die Wiederauflindunp des 
Quiritischen Jahrs besonders deshalb wichtip, weil nun die Aende- 
runpen, welche die Alten von Numa berichten, nicht mehr so will- 
klllirlieli, schroff und unvermittelt auftreten, dass man deshalb ihre 
Gesehichtlichkeit leicht bezweifeln konnte. Er musste einen neuen 
Kalender schaffen, wenn die beiden HauptstAmme, aus denen der 
Staat bestand und die bisher, der Quiritische wahrscheinlich unter- 
drückt, doch Jeder nach eipener Jahreseintheilunp pelebt hatten, wirk- 
lich zu einem Volk zusamnienwaehsen sollten. Er musste dabei, 
seihst ein Quirite, nach dem iiiUehtiperen relipidsen Prineip zum 
Mondjahr Uberpehn, aber doch so, dass beide Kniender ihre Berllck- 
sichtipiinp fanden und in einem dritten büheren aufpinpen, dessen 
VorzUpliehkeit alle dnmalipen Kestandtheile des Staates befriedipte. 
Zu diesem wenden wir uns jetzt. 

3. Das Jahr des Nnma Pompilius. 

Dass Numa den in den drei Stammen vollendeten junpen Staat 
in Sabiniseher Weise durch Oiitterfurcht neu beprilndetc, wie die 
alten Schriftsteller einstimmip snpen, tritt nirpends so sehr hervor, 
als in seiner neuen Jahres- und Kestordniinp, mit der d.nher Livius 
die Darstellunp seiner neuen Einrichtungen mit Recht beginnt*''). 

“) Dass Julius (,'äs:ir auch ausserhalb Roms noch zehnuionatiichc Jahre 
Vorland, sapt Censorin. JO. ausdriickiich und wir haben schon luelirero 
lleisjiiele solcher .lahre naclipcwiesen. Auch der zehnte Monat Maniiu 
ilcr Aequiculer (Ovid. F. 3, 93.) winl nach der Zusanimenfassunp der 
zehn Finger in die krieperischen Hände, welche d.os älteste Symbol des 
Mars mit Schild und Speer sind, ursprünglich der letzte und nach dieser 
Auffassung (vielleicht nach dem ersten) geohrtesle gewesen sein, wes- 
halb auch Ovid, der nach der hiiheren Ehre ordnet, ihn gleich nach dem 
I.aureufi.schen März anfiihrt. N.ach der Heileutung des Mars in Italien 
konnte sein Monat ursprllnglieh nur der erste oder der letzte der zehn 
sein. Ein letzter würde aber eben auch das in Anm. 53 vermuthete 
Fest erklärlich machen. 

**) 1, 19. Alfjue emmium pn'mum ad curtum lutiae in duodfcim (statt der bis- 
herigen zehn) memf$ dfsrrtbit anmim, qttftn quia tricenos die* (der Monate 
des bisherigen .Sonnenjahrs) sinquii* mensibu* luna non rxpirt (was eine 
Verkürzung desselben nothwendig machte, eben damit aber auch noch 
mehr das Folgende bewirkte) dejunltfue die* tolido anno, qni eolstiliaii rtr- 
eumaqiinr anno (dem nun nach dem Wintersolstitiura zu rechnenden 
Sonnenjahr, vgl, Flut. qu. Rom. 19) miercaiarei* mensibus interponenäi* ita 
dtspentaoH (in einen Cyclus von Jahren) ul rieetimo anno (so die Hand- 
schrillen) ad melam eandem tolit, nnde orii etitnl, plenit amonun onumu* 
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Sein Princip dabei war, unter Verschmelzung des Uomnlischen und 
Quiritischen Kalenders den sacralen Gesichtspunkten, die der erstcre 
gleichsam nur neben sich geduldet hatte, nun auch volle civilrecht- 
liche Geltung zu geben, weshalb man sein Jahr auch mit Recht das 
sacrale nannte (Ifpauxög ^riavtog Lyd. de mens. 4, 1) und das 
geschah, indem er vor Allem die menschliche Unreinheit oder Ver- 
schuldung gegen die Götter auch in das civile Sacralrecht selbst 
einfUhrte, eben damit aber auch nach dem, was wir oben Uber das 
Vcrhaltniss von Sonne und Mond für die Naturreligion bemerkt 
haben, das Sonnenjahr zu einem Sonnenmondjahr umbildetc. 

Im Einzelnen geht nun der Bericht Uber dieses Jahr ziemlich 
übereinstimmend dahin, dass auch Nnina von einem Sonnenjahr von 
3Ö5 ganzen Tagen ausging (oben S. 14), dass er aber hinsichtlich 
des in dieses hineinzubauenden Mondenjahrs erstens zwölf civile Monate 
machte, indem er zu den bisherigen zehn den Januar und Februar 
hinzuflUgte, zweitens zwecks der Herstellung von zwölf synodischen 
Monaten, die nach seiner Meinung 354, wie Andere sagen, 355 Tage 
betrugen, jenen zwölf Monaten eine grösstentheils verminderte und 
ungleiche Tagezahl gab, und zwar unter den zehn dem März, Mai, 
Quintilis und October je 31, den übrigen sechs und dem Januar je 
29 Tage, woneben aber der Februar (nach Macrobius ursprünglich 
auch der Januar) 28 Tage erhalten haben soll ; drittens dieses Mon- 
dcnjnhr von 354 oder 355 Tagen mit dem Januar aniing, und viertens 
ein Einscbaltungssystem erfand, wodurch er dieses Mondenjahr mit 
dem Sonnenjahr in Einklang brachte. Ueber den letzteren Punkt 
differieren aber die Schriftsteller sehr, indem Manche das Ein- 
schalten überhaupt erst aus späterer Zeit datieren und die Art des 
Einschaltens selbst auf sehr verschiedene Weise bestimmt wird, 
welche Unsicherheit dann auch wieder theils die Auffassung des 
Februars ergreift, weil nach einstimmiger Lehre nach dem 23 Februar 
eingeschaltet wurde, theils auch selbst die Länge des Mondenjahrs, 
ob 355 oder 354 Tage, weil ausser einem Sclnltmonat auch ein 
Schalttag erwähnt wird (Macrob. 1, 13, 16.. .19). Gewöhnlich nahm 
man aber später an, dass der Schaltmonat, gebildet ans den 1 1 Tagen 
und einem Brnchtheil, welche dem 354 tägigen Jahr zn dem natür- 
lichen Jahre fehlten, nach einem Cyclus von vier Jahren in jedem 
zweiten und vierten Jahr hinzugefUgt wurde, und dort 22, hier 
23 Tage zählte, was denn jedenftills im Ganzen die Einrichtung des 
späteren Jahres vor Julius Cäsar war (Censorin. 20. Macrob. 1, 13. 
Solin. 1). 

Man erkennt auf den ersten Blick die Uebereinstimmung und 
Sicherheit der Berichte hinsichtlich dessen, was in Numas Kalender 

spatns dit$ congruerent. Idem nefattoi die» fa»lo*que feeit etc. Die übrigen 
zum Theil wichtigeren Uauptstellen sind: Ovid. F. 3, l.")!. Plut. Nuni. 
18. 19. Qu. Rom. 19. Censorin. 20. Solin. 1, 34 — 47 (früher c. 3). 
Macrob. 1, 13. Lyd. de mens. 1, 16. Zonar. 7, 5. Mehrere noch bei 
llartmann Ordo jud. S. 139. 
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fest und unverbrticlilich war und deshall) durch jührliclie priester- 
liche Observanz sich unverJtndert bis in die spiltc Zeit erhielt — 
des sacralen Tbeils des Kalenders, d. h. der Zahl, Namen, Folpe 
und Läu);c der benannten Monate, wovon die Kalenden, Nonen, 
Idus, Feste, dies fasti und nc/asli abhinpn. Oie Unsicherheit und 
Meinunpsvcrschicdenheit tritt dapepen eiu bei dem, was, als nicht 
sacral, pehndert werden konnte, dem Sehaltunpswesen und was damit 
zusaminonliinp. Nimmt man hinzu, dass hierin wirklich mehrfache 
Aenderunpen einpetrelen waren, indem wiederum die Klape allpe- 
mein ist, dass durch die spüteren Pontifices die iirsprtlnpliche Kiu- 
richtunp aus Unkunde oder aus unlautern Motiven corrumpiert worden 
sei'^'), so pellt man pewiss mit dem llrtheil nicht fehl, dass die 
Schriftsteller ihre Aulfassunp dieses Tbeils des voreXsarischen Jahrs 
im Oanzen aus den ihnen historiseh allein bekannteu Principien des 
lidmiselnn Kalenders in der spXtcren Zeit der Hümischen Kepnblik 
schöpften und von da aus nur mit lienutzunp der einen oder andern 
peschicbtlicben Notiz auf die frühere Zeit znrUckschlossen ), wobei 
dann fUr ihre Uonstructionen aueb noch die Ilefanpcnbeit in den 
Ansichten ihrer Zeit zu beachten ist, welche von wahrhaft historischer 
Kntwiekelunp in einer so viel frllhern von panz andern Motiven 
bestimmten Zeit nichts wusste und nur das, was später das Haupt- 
interesse prar, die matbematischc liiehtipkeit oder Unrichtigkeit des 
Kalenders im Verhältniss zum Sonnenjahr im Aiipo batte. Geht 
man aber von sicheren Anhaltspunkten in ihren und andern zuver- 
lässigen Angaben aus und nimmt ausserdem eine iiatnrpemässe Ent- 
wickelung an, so lässt sich doch wenigstens in allem Hauptsäehlichen 
noch der peschichtliclic Hergang lierausfinden. 

Hepiniien wir mit dem Zwcifellnsesten, der Einrichtung der 
Monate, so entsprachen diese bei einer Länge, die meist 29, 
bei vieren 91 Tage betrug und also zwischen den Römischen und 
(walirscheinliclien) Quiritischen Monaten ziemlich die Mitte hielt, nun 
jedenfalls mehr als im Homulischen Jahr den nattirlichen Mond- 
umläufen des Sonnenjahrs: vom Februar und der Schaltnngszeit 
wird später die Rede sein. In demselben Grade entsprachen aber 
auch wieder diö kalendarischen Zeiten jedes Monats den Phasen des 
Mondumlnufs. Vor Numa hatten die Priester fUr ihre sacralen Ver- 

Cic. de leg. 2, 12, 29 ääigmter hahenda rah'o intercaiandi egt; tfuod nutitutum 
ptrile (I iVunio potleriorum poslificum neglegenlia ditiolulum esl. Ausserdem 
vgl. Cciisor. 20. Macrob. 1, 13, 11... 13. 

*') Kcmorkenswertli ist, dass nur die ältern und also noch besser unter- 
richteten Schriflsteller Cicero (Anm. .')<) und Liviiis (Aura. .'Xi) Numa ein 
befriedigendes Kchaltsystem beilegen. Censorinus, Macrobius und Soli- 
nus sprechen bei Darstellung der Geschichte des Römischen Schalt- 
systems Angesichts der verschiedenen Meinungen, Uber die sie nicht 
mehr zu einem festen Urtheil kommen konnten, nur allgemein von Ro- 
mam. Nur Plutarch (Num. 18) führt im leicht begreiflichen Interesse für 
seinen Helden das spätere vorcäsarisclie Jahr in seinen Grundziigen auf 
Numa selbst zurück. 
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richtnngen sich sogar noch nach den natürlichen MondumlSnfen selbst 
gerichtet, wie aus dem Gebrauch hervorgeht, der von ihm selbst 
offenbar nnr bildlich noch beibehalteii wurde, um damit das Wurzeln 
seiner Monate in den allein wahrhaft heiligen wirklichen Mondnm- 
läufen zn bezeichnen und deren Heiligkeit auf die seinigen zu Über- 
tragen: dass nehmlich ein Priester das erste Erscheinen der Nen- 
mondssichel beobachten und dem Könige verkündigen musste, worauf 
dieser die Kalendenvolksversammlnng abhielt '''). Als nun aber die 
synodischen Monate in kalendarische umgewandelt wurden, wurde 
der Mondumlauf in diesen vor Allem dem des Jahres nachgebildet, 
was offenbar auf der sacralen Idee beruhte, dass die dem Sol 
(Jupiter) gleichsam ehelich zugesellte und von ihm alles Licht ent- 
nehmende Luna (Juno) sich ihm auch in ihren Sitten und Rechte 
conformieren mllssc. Catendae und Idus d. h. Neumond und Voll- 
mond des Kalendermonats verhielten sich wie Winter- und Sommer- 
solstitium und wie mit jenem oder sacral- kalendarisch mit dem 
Januar das Jahr begann, so auch mit den Kalenden der Monat. 
Mit der alt -Italischen Weltanschauung traf dieses darin Überein, 
dass der cardo von der dnnkelen Mitternacht nach dem hellen Mittag 
die Welt in zwei Hälften tbeilte und davon hiess denn auch der 
kalendarische Vollmond frjidfls*"). Wie aber das Jahr ausserdem 
durch das Frühlings- und Herbstäquinoctium quer (gleichsam wie 
durch einen decumanus) getheilt ist, denen kalendarisch der ausge- 
zeichnete März mit seinem alten politisehen Neujahr und der unnus- 
gezeichnete September entsprechen, so ist auch im Monat das erste 
Viertel, dem das letzte gegenüber liegt, als Nonae , ihm gegenüber 
aber nicht auch der d. IX. ante Cal. ausgezeichnet, und jenes wurde 

**) Macrob. 1, 15, 9. Prism ergo lemporthut, anlequam ftuti a Cn. Flaeio teriba 
nm'lu Pahibiu m omnium notih'am proderenlur, ponlijid mmon' haee prom'neia 
delegabatuTf ut norae tunae primum obaertarei aspectum rtiamque regt aacrißrulo 
nuntiaret. Itaque aaerißeio a rege et minore pontißce eeUbrato idem pontijex 
ralata . id tat rocata , m Capitolium pUbe juxta evriam Cohbrnm quae caaae 
RnmuU proxima eit, quot mmero daea a Calendia ad Nonai aupereaaent, pronun- 
tiabat et qmaataauu quidem dicto quinqmea rerba Htaitä, aeptmanaa repetito aeptiea 
praedieabat ... ei hune diem, qua ex baa diebtu, qui calaareaatur, prtinua eaaet, 
plaaraait CalemUu rocari. Vgl. Lvd. dc mciis. .*1, 7. , der eine Senatsver- 
sammlnng erwähnt. Seit Cn. Flavins scheint die bildliche Beobachtung 
des Mondes weggefallcn zu sein. Varr. de L. L. 6, 27. Man missver- 
steht aber die Nachricht völlig, wenn man sie, wenigstens für Numas 
Zeit, auf ein wirkliches Beobachten des natürlichen Nenmoiides bezieht, 
was mit dessen civilrechtlichem Kalender ganz nnverträglich isL Das Opfer 
an die Juno (Kalendaris in Lavinium) sollte offenbar den Rex und den Priester 
eben deshalb sühnen, dass sie um des civilrechtlichen Kalenders willen 
von dem wirklichen Neumonde abzuweichen sich erlauben mussten. 

*°) Nehmlich von dem Stamm rid- in dreido, da-ritlutu, ridua u. s. w. Ueber 
das entsprechende Umbrische eed- oder tei- vergl. meine Iguv. Taf. 
S. 278. 478. Daher Idau auch Sabinisch war. Varr. 6, 13. Die Etrusker, 
welche dafür Itii (Macrob. 1, 15, 14) oder Itua (Varr. 1. c.) sagten, wer- 
den dieses von den Umbrem entlehnt haben. Griechisch entspricht 
StXOiarpala. 
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offenbar auch neben den Calendae, dem sacral - kalendarischen Neu- 
monde in dem Sinne, in welchem der erste Januar Neujahr war, 
gleichsam als sacral -politischer Neumonat aufgefasst, so dass es — 
etwa bei den alten Sabinern — auch eine Zeit gegeben haben wird, 
in der ebenso nur die Tage von dem ersten Viertel, als mit welchem 
der Mond erst zu LichtkrUften kam, bis zu Ende des Monats als 
eigentlicher Monat, wie — bei den alten Latinern — nur die Zeit 
vom März bis zum Üecember als eigentliches Jahr betrachtet wurde. 
Geradezu spricht diese Analogie zwischen Neujahr und Nenmonat 
Varr. 6, 28 ans und vergleicht nur irrig im Sinne seiner Zeit die 
Nonne mit den Calendae Januariae (statt Martiae) : Nonne appellalae 
aut quod ante dietn nonum Idus semper, aut quod, ut novus annus 
Calendae Januariae ah novo sole appellalae, novus mensis ab nova luna 
Nonis. Eo die enim in“') urbem ab agris ad regem ronveniebat populus. 
Harum rerum vesligia in sarris Nonalihus in arce, quod tune ferias 
primas menslruas quae futurae sint eo mense, rex edicit populo (ähnlich 
Macrob. 1, l.^, 12. 13). Dieselbe Analogie liegt ferner in der hier 
erwähnten sacralen Versammlung des Volks, die der am Neujahrs- 
tage (Cal. Marliis) entspricht. Dass man aber auch nur die Tage 
von den Nonen bis zum Endo des Monats als sacral vollgültige und 
die von den Kalenden bis zu den Nonen als dazu nur überleitende 
Neumondszeit (in unserm Sinne) betrachtete, das zeigen drei Umstände. 

Erstens fielen die alten Festtage nur in jene Zeit (wovon später). 
Zweitens war in der That auch nur diese Zeit in eben solche gleiche 
Mondphasenwochen von acht Tagen gefasst, wie das Albanische Jahr 
in die zehn, bezüglich zwölf Sonnenmonatc , indem von den Nonen 
bis zn den Idus (oder eigentlich umgekehrt) stets 8 (daher eben nach 
Römischer Zählung Nonae), nach den Idus bis zu Ende des Monats 
stets 16 Tage gezählt wurden“*), die ersteren des bis zum Vollmond 
wachsenden Lichts entsprechend dem ersten Drittel des jetzigen 
Jahres mit den lebensvollen Monaten bis zum höchsten Sonnenstände 
(März, April, Mai, Juni), diese letzteren beiden den andern zwei 
Dritteln des Jahres oder den 8 Monaten mit blossen Zahlnamen 
nebst Januar und Februar"“). Drittens wurde die Zeit bis zu den 
Nonen auch ausdrücklich als die des hohlen d. h. noch nicht bis 
zur Hälfte gediehenen, gleichsam unmündigen und darum noch nicht 

“) So die Handschriften offenbar richtig, weil damit der Grund des »o™ 
memu angegeben werden soll. Er war, wie das Neujahr, durch eine 
Volksversammlnng ausgezeichnet. Irrig hat Müller mit Streichung des 
estm Eodem die in geändert. 

*•) Macrob. 1, 13, G. 7. 1, 15, 7. Varro 6, 28. 

•’) Selbst so weit geht die Analogie, dass wie verhältnissmässig die weit- 
aus meisten alten Feste in die zehn ersten Monate (vom März an) fallen 
und davon die wichtigsten wieder in die vier ersten, wogegen JanuM 
und Febniar nur sehr wenige Feste haben, auch in den Monaten die 
meisten Feste die Woche bis zu den Idus und die erste nach den Idus 
einnehmen; nur in wenigen Monaten hat deren auch die letzte Woche. 
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zum sacralen Handeln geeigneten Mondlichts bezeichnet"^), indem ein 
Pontifex an den Kalenden, um anzngebon, quot numero die» a Caiendi» 
ad Nonas superessent (Macrob. 1, 15, 10) ansrief: die» te quinque 
calo Juno coveUa oder septem die» te calo Juno coveila (Varr. 0, 27), 
was nicht heisst: ich rufe dich herbei (das wUrde eine Ordinalzahl 
des Tages erfordern z. B. in diem quintum), sondern ich heisse 
dich Juno eovetla — vielleicht ist auch covellam zu lesen — so viele 
Tage hindurch (obgleich du es vielleicht nicht wirklich bist) nnd 
Wühl den Zweck hatte, theils durch das Wort civilrechtlich festzu- 
stcllen, was in der Wirklichkeit in der Kegel nicht so war, theils 
gegen die Götter selbst es zu rechtfertigen, warum die Volksver- 
sammlung, in der die Feste des Monats angesagt werden sollten, 
noch auf so viele Tage hinausgeschoben werde. Die Berufung des 
Volks selbst auf den nennten Tag ante Idus mochte also jener For- 
mel vorangehen, und dieser ergab sich ihm dann aus der letzteren 
von selbst daraus, dass es erfuhr, wie viel Tage bis dahin nnr noch 
der Mond bohl war, indem — da man sich sobald als möglich 
versammeln musste — auch schon der fUnfte oder siebente Tag selbst 
als Uebergangstag vom hohlen in den halben Mond Versammlungs- 
tag war, wie man ans diesem Gesichtspnnkt auch den natürlichen 
Neumondstag als Uebergangstag zur ersten Sichel luna »ilen» (Anm. 64) 
oder dies intermeetri» nannte und schon mit zum neuen Monde rech- 
nete.**) Den Ausdruck Calendae erklären Varro und Macrobius ver- 
kehrt von der zu nennenden — Juno; auch hätten Ja dann alle fünf 
oder sieben Tage calendae heissen, müssen. Vielmehr wird dieser 
Tag schon in der Urzeit, wo man sich noch nach dem natürlichen 
Mondeslauf richtete, da er beim ‘Schweigen* des Mondes selbst, 
namentlich an trüben Tagen, am meisten und schlechthin eigentlich 
allein dessen bedurfte, durch Ausrufen dem Volke bekannt gemacht 
zu werden (caknda erat), an irgend einem frühem Versammlnngs- 
tage ausgerafen worden sein; später geschah dieses wahrscheinlich 
an den Idus des vorhergehenden Monats, wo das Volk festlich ver- 
sammelt war, ähnlich wie wieder an den Kalenden für die Zeit bis zu 
den Nonen, also etwa mit der Formel post sedeeim die» calo te Juno 
»Uen». Der Plural Calendae rührt bekanntlich wie bei den Nonae 

**) Der Landmann nannte im natürlichen Monat diese Zeit — im weiteren 
Sinne aber überhaupt die luna ereteau — den dürstenden Mond (lUicns), 
weil er sich \«ie ein hohler Becher zu füllen trachtete. Plin. N. II. 17, 9, 8. 
wonach auch bei Cato 29. 50 nUnti luna in nlienii luna zu verbessern 
sein wird. Denn silent lutus war ein anderer älterer Ausdruck für inier- 
menstma oder inUrlunium , weil dann der Mond überhaupt nicht scheint, 
zu nichts autfordert. Plin. 16, 39, 74. Inter emmet rero coneeml, utilissime 
m cof'tu «UI (der Conjunction) tiemi, quem diem oh'i interlum, <dii tilenlit 
luttae appetlant. 

•*) Varr. 6, 10. Vgl. de r. r. 1, 37, 1. Schon bei Cato 37, 3 sind 

mestri Imusque lUmidiaia die entsprechenden natürlichen ^itcn flir die 
kalendarischen Calendae und Nonae. Ebenso bei Plin. N. 11. 18, 32, 75 
Vgl Cic. de rep. 1, 16. 
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und Idus nur vom Vorkommen des Tages in allen Monaten her. Von 
ihrer Slllinuiig .an den Kalenden liiess die Juno CalendarU (Anm.59. S. 9). 

Wie nun die in die drei Moiidphascnwochen gefasste eigentliche 
Honatszeit dem Jahre mit ursprlluglich 30tHgigen Monaten entsprach, 
so auch die dazu überleitende Zeit des bis zur Hälfte wachsenden 
Moudlichts der tthulichen der bis zum März sich bebenden Sonne, 
von der im Kalender des Numa nur noch die Intercalarzeit und die 
fünf überleitenden Tage übrig waren. Wie viel Tage jene im 
Kalendennonat einnahm, hing nach Feststellung des Gesetzes der 
drei durch die Idus bestimmten Wochen von diesen Idus selbst als 
der lebensvollsten und wichtigsten Mondphase ab. Obgleich diese 
nun im natürlichen Mondlaufe sich im Ganzen am meisten von selbst 
zu erkennen giebt, so bedurfte sie doch bei Einführung eines festen 
civilrcchtlichcn Kalenders auch ihrer kalendarischen Feststellung und 
konnte da voller oder knapper genommen werden. Natürlich war 
die vollere Annahme derselben, die sie — unter Festhaltung des 
ImparilitUtsprincips — möglichst in die Mitte des Monats (die volle 
Opposition) brachte, die heilbringendere und so wurden sie in den 
vier durch ihre Feste ausgezeichneten Monaten (S. 17) auf den 15ten, 
in den übrigen auf den 13teu angesetzt, was denn zur Folge hatte, 
dass — zur KrfUIlung der beiden Wochen nach den Idus — jene 
Monate 31, diese (ausser Februar) 29 Tage und — zur Erfüllung 
der Woche vor den Idus — jene Norme sepliumrme, diese qumlatme 
erhielten. 

Wir wenden ans zu dem Jahre der jetzigen zwölf Monate. 

Wohl missverständlich, aber nicht unrichtig, wie Mommsen 
meint (Chronol. S. 27) ist die bei den Alten (Ovid. F. 1, 43. 44. 2, 47. 
Flut. qu. Rom. 19. Num. 18. Macrob. 1, 13, 3. Lyd. de mens. 1, 16) 
öfter ausgesprochene Ansicht, dass das Jahr des Numa mit dem 
Januar anstatt des März aufange. Allerdings begann das politische 
Leben in dem nun vollendeten Dreistämmenstaat einschliesslich sei- 
nes Festcyclus wie früher mit dem ersten März (bezüglich mit den 
ihn einleitenden fünf Vortagen) uud die sacral gleich^ltige Schalt- 
zeit, welche als solche naturgemäss ans Ende des Jahres gehört, 
verlief auch in Numas zwölfmonatlichem Kalender nicht nach dem 
December, sondern nach dem Februar. Doch aber Hess er das 
Sonnenmondjahr als solches, d. h. aber das Jahr, so weit es ihm 
im Gegensatz zu dem Komulischen Märzjahr eigenthUmlich war, mit 
dem Januar, wie den Monat mit den Kalenden anfangen. Das bezeugt 
ausser dem, was für diesen natürlichen Jahresanfang schon aus der 
vornumanischen priesterlichen Ansicht beigebracht worden (S. 13), 
theils schon die lienenuung dieses Monats auch von einer Gottheit, 
und zwar dem Janus, der nach einer ursprünglich ausländischen 
höhern physiko- theologischen Idee allen Göttern, auch dem Jupiter 
und Mars, als Gott des absoluten Licht- und Lebensanfangs vorgeht 
und namentlich im Sonnenmondkalendcr nach dem schon früher 
Angeführten (S. 12 ff.) vom Januar aus alle übrigen Monate und das 
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ganze natürliche Jahr beherrscht, theils die Sache selbst, dass in 
diesem Monat nach der zu Ende gegangenen Kraft der Sonne der 
Mond seine vornehmste Bedeutung hat und auch die Sonne, ihren 
Lauf für sich angesehen, diesen doch nach Analogie alles sichtbaren 
Lebendigen, welches im Zustande der unentwickeltsten Schwachheit 
beginnt, ebenso fUr das Jahr nach der Winterwende wie fUr den 
Tag nach Mitternacht anfängt"''). Es lag aber auch in der Natur 
dieser nur physiko- theologischen Idee des Janus, dem selbst im 
ganzen alten Jahr kein Festtag eingeräumt ist, dass sie und daher 
auch der nach ihr dem Januar zugefallcne natürliche Jahresanfang 
für das politische Leben eine nur ganz untergeordnete sacrale Be- 
deutung hatte — wie die vorgebaute Thür am Tempel (Ovid. F. 2, 51) 
— und noch viele Jahrhunderte lang behielt"'). 

Noch deutlicher machen jedoch diesen nur relativen Anfang des 
Nnmaiiiscben Jahres mit dem Januar die Feste des Januars und 
Februars, welche iure sarro gegen die der übrigen zehn Monate ein 
eigenes System — nach Anfang und Ende betrachtet das des Janus 
Quirinus*’') — bilden. Nach der Bedeutung jener Feste erscheinen 
nehmlich Jahr und Staat, verglichen mit dem sich entwickelnden 
Menschen, während dieser Monate gleichsam ira Zustande einer häus- 


••) Hierauf legt Lvd. 1. e. das Hauptgewicht: auch gilt diese Ansicht vom 
natürlichen Anfänge des Jalires bei den Alten für (uc eigentlich Römische. 
Ovid. F. 1, 1(53. C'cnsorin. 21. Flut qu. Rom. 19. Serv. ad Aen. 7, 720. 
Mit Recht, wenn man unter dem Römischen das auf Festsetzung <ler 
Römischen Obrigkeit beruhende verstellt im Gegensatz zum anfiing- 
lichen Naturstaat. 

*') Man kann sich dieses durch die Rolle, welche Janus im Opferwesen 
spielt, verdeutliclicu. Uebcrall erhält er ein kleines Voropfer (Jano 
l>rat/ammn), das aber gleichsam nur der Eingang zum Hauptopfer des 
aiideni Gottes ist, dem das Fest cigentlicli gilt, und dieses in keiner 
Weise bestimmt. 

“) Dieser Janus ist der btUorum poieni (.Macrob. 1, 9, 16. Eiv. 1, .32 — wo 
Jane (statt Juno) Quirine zu lesen ist — Lyd. de mcn.s. 4, 2) der seinen 
Tempel mit dem Anfänge des Kriegs als Painlciiu auflhut, beim Ende 
desselben als Clutirius schliesst (Horat. cann. 4, 15, 9., wo er Janut 
Quirini heisst). In dem Aufthun liegt nehmlich der Gedanke des Anfangs, 
wie im Schliessen der des Endes der Bewegung. In der Zusammen- 
stellung Janiu Quirinui wird aber Janus der Zeugende (im Januar) in 
seiner Richtung und Bewegung auf den Quirinus (17 Fctiruar) hin ge- 
dacht und setzt er so den Staat in Bewegung, so heisst dieses, 
dass derselbe in eine Lage gekommen ist. in welcher seine ganze 
Existenz von Grund aus auf dem .Spiele stellt, so dass er der steten 
Fortzeugung und Heranbildung junger Krieger bedarf, um seine Existenz 
zu behaupten. Mit Kriegsauszug und Scluacht hat er also nichts zu 
schaffen; er ist der göttliche Reflex des Kriegszustandes des Staats nur 
nach dessen innerer, ötTentlicb nicht liervortrctenden Seite; daher ilim 
auch nach Niimas Gesetz erst die teriia tpolia nach den ersten des Ju- 
piter und den zweiten des Mars zukommen (Fest v. Opima p. 1H9) und 
sein Flamen erst der dritte ist. Dem kriegerischen Janut Quirinus 
entspricht übrigens auch die n.aehher zu erwähnende Carmenta, insofern 
sie mit der Nikostrate parallclisirt wird. Preller S. 357. 

Huschke, Du alte Römische Jahr ond seine TAgr. I. 3 
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lieh verborgenen PrXexistenz vor der erst im MHrz zu beselireiteiiden 
öfientlicben Laufbahn des auch da erst auftretendeii ausgebildeten 
Ureisthmmestaats; unter einander aber verhalten sich beide Monate 
wieder wie die beiden Stadien der Zeugung nebst Schwangerschaft 
und der Geburt nebst Impubertht, mithin auch so, dass dort das 
männliche, hier das weibliche Princip vorwaltet, und bei der Geburt 
der sacrale Grundsatz festgehalten wird, dass der jmrius die ersten 
acht Tage, in denen er bis zur Fassbarkeit und FassfUhigkeit fätfii). 
der natUrliehen Grundlage der Persdniiehkeit und damit der Fähig- 
keit zur Namengebung, erstarkt (Lyd. de mens. 4, 21; vgl. Tertull. 
de anima 39) und folglich bis zum dies lusiricus noch gleichsam zum 
Mutterleibe und weiterhin der Unmündige in den beiden Stadien bis 
zur und nach der in/anlia noch blos zum Hause gehört. In den 
Januar fallen nehmlich eigentlich nur zwei öffentliche Feste, beide 
erste Ursprungsfestc für die beiden Urelemente des Staats, 
König und Volk, die Agonia am 9ten (also sobald der Monat selbst 
mit ZurUckleguiig seiner ersten Woche erstarkt ist), und die beiden 
CarmenlaUn, von denen noch später die Kedo sein wird, am Ilten 
und löten. Die Agonia, welche in den übrigen zehn Monaten, wo 
sie dreimal unter demselben Namen wiederkehren, für Stammgötter 
als himmlische Urbilder des die Stammhänpter vertretenden Rex, 
so bestimmt sind, dass da bei ihnen wie bei allen Göttern des Janus 
nur präfationsweise als ihrer theologischen Voraussetzung gedacht 
wird, werden hier und hier allein dem Janus selbst als Genius 
(= Erzeuger, Janus rnnsieius Macrob. 1, 9, 16) der Stammgötter 
und folglich auch nur für das Princip (nicht die öffentliche Action) 
des irdischen Königthnms gefeiert, übrigens auch als Janus geminus, 
weil er principielles Urbild des Königs eines Zwillingsvolkes ist 
fOvid. F. 1, 317 seq. Preller Röm. Myth. S. 159). Die Carmenlalip, 
zu Ehren der Carmenta, der Frau und doch auch der Mutter des 
Euander (ürrömers) d. h. des Römischen venler sowohl als Mutter 
wie als Leibesfrucht gedacht, und verwandt der auch mit Janus 
znsammengestellten Mutterpflegerin Como (Preller S. 603, 4) sind 
eigentlich ein Fleischbildungs- (Oonceptions- und Schwangerschaflts-) 
Fest, verdoppelt mit Rücksicht auf das Zwillingsvolk des popuiu» 
Romanus und der später hinzugetretenen Quiriten, und betreffen also 
auch die noch unsichtbare Präexistenz im Muttcrleibe - zugleich 
die des Jahrs im schneebedeckten Schooss der vaterländischen 
Erde *’). Eben so hat der Februar eigentlich, nehmlich abgesehen 

**) Als Fest des absoluten Lebens, welches in der Conception liegt, charak- 
terisirten sie sich auch dadurch, dass in das Heiligthnm der Carmenta 
weder Leder noch sonst etwas von einem entseelten Thiere gebracht 
werden durfte. Die Juturna, die Römische Urquellgöttin, Gcmuilin dos 
Janus und Mutter des F'ontus, erhielt an den ersten Carmentalien eine 
Nebenfeier, weil das W.asser das weibliche, wie das Feuer (hier Janus) 
das männliche Lebensprincip ist und aus dieser Quelle auch das ganze 
Jahr hervorbricht. Vgl. Preller Röm. Mvth. 8. 151. 16.3. .508. 
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von dem Jahressrhluggfest der Terminalien (wiewohl man dieges 
auch alg Schlnggfegt der beiden Monate und damit der Zeit der 
Unmündigkeit dcg Staate und Sacraljahrg betrachten kann) nur zwei, 
den doppelten Carmentalia nnn für die Zeit von der Gebart an ent- 
gprcchendc Jahreefeste, die der Juno gefeierten Lupercalia am löten 
(aleo eineetzend in den Monatet-ig, mit dem die big zur Geburt 
reichenden Üarmentalien im Januar gchloegen) und die Quirinalia am 
17tcn, jene zur Luetration der urbs Roma begtimmt, welche wie eine 
(von Zwillingen) entbundene Matter, eben deehalb mit den Geborenen 
— in den Opfergebränchen reprKgentirt durch zwei nackte und alg 
noch halb thierigeh dargeetellte junge Leute, denen man dag Blut 
(ala languinoletiU a matre) mit Milch und Wolle (menachliche Nahrung 
und Kleidung) abwigeht — eben go wie dag nnn vom Wintergehmutz 
gich lügende Jahr der Hanptlugtration bedarf: diege ein Fest deg 
Quirinng, deg göttlichen Reprägentanten zugleich deg priegterlich 
gtreitbaren Ehcherrn, der gich deg Ehegegcng in der nach der infantia 
von der Mutter in aeine Pflege übergehenden einatigen Kriegerachaar 
erfreut (Preller 8. 328 ff.) und deg der ur6* Roma vermählten 
priegterlich-Quiritiachen Stammea anf seinem nach entferntem Winter- 
schmntz neu aufgrünenden Felde nraher. Da aber auch der schon 
abgeschiedene Theil des Volks bedacht werden muss, und zwar nach 
dem gewöhnlichen Vorzug des ius reUgiosum schon vor dem lebenden, 
so griffen die gedachten beiden Feste nur ein in die übrigens auch 
auf der häuslichen Seite der Religion beruhenden und mit den Idng 
(dem 13ten) beginnenden Parentalia, für die Seelen der abgeschie- 
denen Eltern, welche nun analog dem in der Tiefe wiederauf- 
lebenden Jahr als zu Laren verjüngte Manen verehrt wurden, und die 
an diese sich weiterhin anschliegsenden verwandten Feralia nebst den 
Carütia, dem Todtonopferschraaus der cara cognatio (Preller 8. 484), 
auf welche unmittelbar die Terminalien folgten. Da aber an allen 
diesen Tagen, die beiden eigentlichen Festtage nicht aasgenommen, 
die Magistrate öffentlich nur als Private erscheinen durften (Lyd. de 
meng. 4, 24), so hatten sie besonders noch die Bedeutung, auch von 
den Festen des Februars, der vor den Idng nur dies ne/asti zählt, 
jeden Gedanken an eine öffentliche Volksthätigkeit auszuschliessen. 
Wogegen gleich nach den Terminalien in den überleitenden Fünf- 
tagen und im März die Equirria und die lAbernUa gefeiert wurden, 
in denen wir später dio verschiedenen Mündigkeitsfegte deg Volks 
und des Jahrs erkennen werden, welches nun also auch erst seine 
öffentliche Wirksamkeit beginnt. 

So enthalten nun alle Feste der beiden Monate zunächst die 
Auffassung, dass mit dem Januar eine göttlich-natürliche neue Ent- 
wickelung beginnt, die sich im Februar und weiterhin im März fort- 
setzt; sie treten aber auch der andern nicht entgegen, die ihren 
Ausgangspunkt von dem öffentlieh activen Menschen und Jahre 
nimmt, dass, gleichwie jener zuletzt durch die heimliche Zeugung 
im naseüunis — zunächst nur einer hindernden pars viscerum matris, 

3 * 
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die nach der Geburt auch noch in sich selbst hUltlos wird, — mit 
der Ihibertttt sich emciiert, so auch das mit dem MHra be^nnende 
Jahr des öflfcntlich wirksamen Volkslebens, welches als solches mit 
dem December schliesst, sich im Verborgenen fUr seinen neuen An- 
fang fortsetzt, welche AufTassung denn noch ilurch die auf den letzten 
Februar gesetzten Tertninalin eine ausdrückliche Bestätigung erhält. 
Ebendamit ist aber von den beiden Monaten, beide Betrachtungs- 
weisen zusammengenommen, der Januar mehr der erste und der 
Februar mehr der letzte Monat. Dieses ist es denn auch, was Ovid in 
einer bekannten, regelmässig (.luch von Mommsen Ühronol. S. 32) 
missverstandenen Stelle sagen will '®). Auch darf es nicht als eine 
irrige oder erat vom spätem Römischen Amtsjahr oder vom Kalen- 
der des Cäsar entlehnte Autfassnng betrachtet werden, wenn Varro, 
wo er von den Tagen spricht 6, 12 die Darstellung zunächst der 
Römischen Feste vom Januar beginnt, da gerade vom sacralen 
Standpunkte aus diese Auffassung die näher liegende ist, während 
er in der Lehre von den Monaten 6, 33. 34 vom März anfängt und 
mit dem Februar schliesst. 

Es war aber auch nicht zufällig, dass das zum Marssystem jetzt 
erst wie im Keime hinzngetretene Janussystem jenes im Laufe der 
Zeit immer mehr und mit Cäsar völlig Überwand; denn ebenmässig 
wurde auch der alte in der Naturwirksamkeit der Sonne befangene 
objective oder blosse Naturstaat von dem civilrechtlichcn , der in 
jenem selbst mit öffentlicher Aufnahme der Sonnen mondreligion 
seinen ersten Anlauf genommen hatte, Überwunden und im Kaiser- 
thum völlig zur Ruhe gesetzt. 

Der Märzjahresanfang, der nach dem Gesagten sich nur auf die 
ans der ältesten Zeit des Römischen Staats datierenden Institutionen 
beziehen kann, ist noch in folgenden Anwendungen nachweisbar. 
Allgemein sagt vom Monat März Auson. eclog. 377, 5. Mariius et 
generit Ronuxni praesul el anni Prima dabas Latüs tempora consulibus. 
Das Volk selbst und darum auch seine Regierung — diese ist wohl 

’*) Nur versteht er zugleich unter antit/mu, anle vornehmlich das vor- 
cäsarische, unter nUu das alte Jahr des Numa. F. 2, 47 seq. 

Seil tarnen aniiqui n« nesciu» orilinit erret 
Primtu tu eat Jani menaia, et ante fuit. 

Qui aeijuitur Janum, eeieria fuit ulthnua anni: 

Tu quoque aaerorumf Termine, finia eraa, 

Pn'mua enim Jani menaia, quia janua prima eat; 

Qui aaeer eat imia Manihua^ imua erat. 

Die beiden letzten Verse 51. ,52 geben otfenbar den Grund für das in 
V. 4S. 49 Ge8.agte an, wogegen die beiden dann noch folgenden später 
zu erörtenidcn V erse auf V. .50, d. li. auf die darin mit den Tcrminalien 
als Beweis für das mit dem Februar endigende Jahr angcdcutete, nicht 
in den Kalender gefasste Zeit, welche erst die Decemvirn in Monate 
fassten, sich beziehen. Gewöhnlich versteht man die .Stelle so, als wenn 
Ovid gemeint hätte, im .alten J.ahr wäre der Fehnnar unmittelbar auf 
den December gefolgt — ein dem ganzen Alterthum fremder Gedanke, 
mit dem auch Ovid (1, 43. 44) sich selbst widersprechen wUrde. 
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allgemein unter Lalii consules zu verstehn — hob ursprünglich mit 
diesem Monat als Jahresanfang sein politisches Leben an. I)a.ss nun 
das Stnatsleben selbst, dargestellt in dem Feuer der Vesta, am 
1 März sich enieuere, symbolisierte der Gebrauch, alsdann dieses 
Feuer (von der Mutterstadt her Anm. 79) neu zu entzünden (üvid. 
F. 3, 143. Solin. 1. Macrob. 1, 12, 6); und wie an demselben 
Tage für die Männer den Wiederbeginn der Waffen- und Kriegszeit 
das Herabnehmen der heiligen Schilde des Mars von den Wänden 
der Kegia zum Tanz der Salier bezeichnete, so für die ehrbaren 
Weiher deren erneute Bereitschaft zum Werke der Geburt und 
PÜege zukünftiger Krieger (vermie), womit sie ihr Loben für den 
Staat cinsetzen, das Fest der Matronalien zu Ehren der Juno Lticina 
als Mutter des Mars (Marquardt IV, S. 446. Preller, ROm. Myth. 
S. 243 ff.). 

Wenn fei-ner Ovid (F. 3, 147) vom ersten März sagt: 

Hmc etiam ceteres inili memoranlur honores 
Ad sjuiUum belli, perfide Puene, lui. 
so kanu dieses nur auf die ältesten obrigkeitlichen und priestcrliehen 
Würden, insbesondere das Regnum selbst gehen, zumal wir wissen, 
dass die Consnin und übrigen seit Vertreibung der Könige entstan- 
denen Magistrate und selbständigen Priestereollegien an ganz andern 
Tagen ihr Amt antraten. Dasselbe gilt von der Stelle dos Ausonius 
(8. 36), wenn auch bei diesem Schriftsteller die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen ist, dass er an den Antritt der Consuln Idibus Martüs 
im sechsten Jahrhundert gedacht habe. Beziehn wir aber die Worte 
des Ovid wirklich auf die gedachten releres honores, dann hat auch 
die angegebene Fortdauer dieser Sitte bis auf eine Zeit des Punischen 
Krieges, worunter, wenn er schlechthin so heisst, der berühmteste 
gegen Hannibal zu verstehen ist^')i einen Sinn, indem sie nach 
Vertreibung der politischen Könige noch auf den Rex sacrorura und 
Curio maximus nebst den übrigen alten priestcrliehen oder nur sacral 
fortdauernden obrigkeitlichen Würden bezogen werden kann, lii der 
That scheint Liv. 27, 6, der beim zehnten Jahr des zweiten Puni- 
schen Krieges (545) erzählt, dass damals viele Priester gestorben 
und an die Stelle der gestorbenen Pontifices, Augures und Decem- 
virn sogleich neue gewählt seien, es als etwas Besonderes anzu- 
merken, dass nicht auch der gestorbene Rex und Curio maximus 
sogleich Nachfolger erhalten hätten, was hinsichtlich des Rex erst 
zwei Jahre später geschah (Liv. 27, 36). Da inzwischen nach vielen 
Streitigkeiten bei der Wahl des Curio maximus zum ersten Mal ein 

'■) Mommsen (Chronol. S. 103) will den dritten Pimischeii Krieg (seit 605) 
verstehen und erblickt in der ganzen Nachricht ein Misaverständniss 
der Angabe, d.ass im Jahr (Kä) der Amtsantritt der Consuln auf den 
1. Januar gckoniiiien sei. Allerdings wäre dann Alles von Ovid miss- 
verstanden oder vielmehr verkehrt worden; denn auch aä tpaimm helU 
heisst: bis zu einer Zeitstrecke dieses Kriegs, so dass schon eine Reihe 
von Jahren desselben verflossen war. 
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Plebejer zu dieser Stelle gelangte (Liv. 27, 8\ womit fUr sie von 
selbst auch die alte Schranke wegen der festen Zeit des Amtsantritts 
durehbroehen war, so wird damals wenigstens in diesem Ibinkt auch 
die Gleichstellung des Rex, des Curio, der Flamines u. s. w. mit den 
gewöhnliehen Priestern, die zu jeder beliebigen Zeit des Jahres 
antreten konnten, erfolgt sein. Die Jahresfeier ihres alten festen 
Amtsantritts erhielt sieh nun bloss noch in dem offenbar uralten 
Gebrauch, dass am 1 März die Thtlren der Regia, der Cnrien, des 
Vestatcmpels als Amtswohnung der Vestalinnen, und der Häuser der 
Flamines mit frischem Lorbeer bekränzt wurden (Ovid. F.3, 137 — 142. 
Macrob. 1, 12, 6. Solin. 1), was man wenigstens hinsichtlich des 
Rex auf T. Tatius zurUckfUlirte”). Da nach ausdrücklichen Zeug- 
nissen der König sein Amt mit seiner Inauguration antrat (Pint. 
Nnm. 7. Liv. 1, 18. 19. Dionys. 3, 36), welche bekanntlich in 
caJalii comitiiii geschah, so wird auch die an jedem 1 März ursprüng- 
lich übliche Senats- und Volksversammlung (^lin. 1) eine ebensolche 
mit erneutem Auguriiim über die glückliche Fortdauer der Regierung 
des Rex gewesen sein und mag das ans späterer Zeit bekannte all- 
jährliche nuffurium saluli« iDio 37, 24. Preller, 8. 601) — ursprüng- 
lich wohl nur eine erweiterte Wiederholung jenes Augnralopfers aneh 
für Volk und Land an den Idus, auf welche man auch deshalb 
später den Antritt der Consuln verlegt haben wird — nach dem 
beweglich gewordenen Amtsjahr von dem nothwendigen Zusammen- 
hänge mit jener Inauguration sich abgelOst haben und selbst auch 
beweglicli geworden sein, indem man den Tag zum Opfer an die 
übrigens alt Sabinische Salus besonders von den Göttern erfragte, 
bis im Anfänge der Kaiserzeit diese Feier wieder stehend auf den 
Anfang des Januars übeiging. Andere Spuren dieses Amtsantritts 
finden sich später nicht mehr. Denn die Nomination der Municipal- 
magistrate am 1 März in der späteren Kaiserzeit (er ronsiUtäionibus, 
sagt Constantius in L. 28. Th. C. de deenrion. 12, 1) steht damit in 
keinem nachweisbaren geschichtlichen Zuhammenhange”), da ihr 
Amtsantritt gegen Ende der Republik an den verschiedensten Kalen- 
den des Jahres erfolgen konnte- (A. W. Zumpt comm. epigr. I. p. 66). 

”) Symmach. cp. 10, .35 . . . ab ejtnrtu paene whii Martiat strenantm utu* ado~ 
Urit, auctoritata Tatii qui rerhfna$ feUeii arborii tx luco Strenuae anni 
non' niupiett primiu acetpii. .Später Übertrug man diesen Brauch in etwas 
veränderter Gestalt auf den 1 Januar. Preller S. 160. 600. 

”) Vennuthen kann man einen Zusammenhang jener Nomination der 
städtischen Magistrate am 1 März mit der Erneuerung der Richter - 
decurien um dieselbe Zeit für den rerum aciui (wovon später die Rede 
sein wird), da die Colonicn doch überhaupt gern die hauptstädtischen 
Einriclitnngen nachahmten und eine der vornehmsten Functionen des 
Vorstandes RUmisch freier Städte in eigener Jurisdiction und Judicatur 
lag. Im Gegensatz zu ihnen hätten dann die unfreien Pro-vinzialstädte 
gestanden, doren Finanz- oder Indictionenjahr fllr Steuer- und Sold- 
zahlung mit dom 1 September Imgann (meine Census- und Steuerverf. 
der fr. Kaiserz. S. 138) wie ihnen denn auch anfangs nur im Winter- 
semester Recht gesprochen wurde. 
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Sie wird aber dem im früheren Mittelalter in den Stüdteii Italiens 
und Frankreichs erscheinenden Mlirzjahre (Ideler Ilandb. II. S. 326) 
zu Grunde lief^en, worin man also mit Unrecht auch eine Fortdauer 
'des alt KUmischen Geschäftsjahres’ erblickt bat (Mommsen liechtsfrage 
zw. Cäsar und dem Senat S. 25, der die L. 25 cit. nicht beachtet hat). 

Was aber die alten Könige betrifft, so ist der nachgewiesene 
Amtsantritt derselben am 1 März für die Erkenntniss der Natur des 
liöinisehen Künigthums überhaupt nicht unwichtig. Nimmt man 
uehmlich hinzu, dass zu den eigenthümlicbcn nothwendigen Functionen 
des Kex, für welche darum später der Rex sacriticus beibehalten 
wurde, die (imaginäre) Erforschung jedes Neumondes, die Abhaltung 
der sacralen Volksversammlungen an jeden Kalenden und Nonen 
nebst Darbringung der Opfer an diesen Tagen und Ansagung der 
Feste des Monats gehörte (Marquardt Röm. Alterth. IV. 8. 263) und 
auch das Idusopfer an Jupiter vom Flamen Dialis offenbar nur in 
ständiger Vertretung für den Rex dargebracht wurde (Ovid. F. 1, 587. 
Macrob. 1, 15, 17 vgl. mit Liv. 1, 20, 1. 2), so ist ein inniger Zu- 
sammenhang zwischen dem Königthum und dem alten Jahre unab- 
weisbar. Wie der Aegj’ptische König als Ausfluss des Ra (der Sonne) 
zugleich dessen höchster Priester war, oder wie der König der alten 
Scandinavier als 'Jahreskönig’ für gnten Jahreswuchs verantwortlich 
gemacht wurde, so muss auch der Römische Rex mit der Regina in 
seiner Regierung als ein durch das lichte Purpurgewand charak- 
terisiertes Abbild des Jupiter Rex und der Juno, wie diese im jähr- 
lichen Sonneidauf verbunden mit dem des Mondes sich manifestierten, 
gedacht worden sein mit dem daraus von selbst sich ergebenden 
Berufe, deren Segen durch eigenes Opfer und Anweisung zur Ver- 
ehrung der Götter dem Volke zu vermitteln. Dieses vorausgesetzt, 
erhalten wir aber auch über das alte Interregnum eine erwünschte 
Aufklärung. Die bekannte fünftägige Dauer desselben ftlr jeden 
Interrex wird nach den fünf überleitenden Tagen vor dem März, 
in denen der letzte den neuen Rex wählte, bestimmt worden sein, 
da es selbst ja nur von einer Königsregierung — die sich in vollen 
Jahren und deren Monaten bewegte — zur andern überleiten sollte, 
und der gewählte König selbst wird seine lex de imperio in eben diesen 
fünf Tagen vor seinem Antritt regiert haben, yvelcher selbst erst am 
1 März erfolgte. Alsdann kann aber auch die Tradition, dass nach dem 
Ilintritt des Romulns — bekanntlich Idibtu QuinUiibut (Cic. de rep. 
1, 16. Plut. Num. 27) — das Interregnum ein volles Jahr gedauert 
habe (Dionys. 1, 75. 2, 57. Liv. 1, 17. Serv. ad Aen. 6, 809) 
ursprünglich nur den Sinn gehabt haben, dass das Interregnum das 
Todesjahr des Romulns — und ähnlich bei den andern Königen — 
erfüllt und also z. B. Nnma erst mit dem nächsten 1 März seine 
Regierung angetreten habe ^*). Auch wird die bekannte spätere 

”) Nur einzelne zum Theil verwischte .Spuren dieser wahren Beschaffen- 
heit des Interreguum haben sich erhalten. Vopisc. vit. Taciti 1. sagt 
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Differenz in den Angaben der Sehriftgteller Uber die Dauer der 
Königszeit (i43 Jahre — vergl. Moininsen Olironnl. 8. 138), daas 
Einige ihr ein Jahr inelir zntlieilten, ihren Orund darin haben, daas 
diese zuerst jene blosse Erfüllung des Todesjahres durch Interregnum 
bei Komiilus, wo sie allein ausdrUeklieh erwähnt war, irrig fUr ein 
besonderes Kalenderjahr nahmen , und ebenso das 24 ste Jahr des 
Aneus Martins (statt der gewOhnlieh ihm beigelegten 23 Jahre) durch 
Hinzurechnung des voraufgehenden Interregnums als eines besonderen 
Jahres entstanden sein. Wenn aber Manche auch dem Numa die 
Einen zwei, die Andern vier Jahre mehr gaben, so hängt das wahr- 
scheinlich mit der Meinung zusammen, dass er schon der Urheber 
einer zwei-, nach Andern der vierjährigen Schaltperiode gewesen sei, 
die wir später als (iniius mtignus kennen lernen werden. Sie machten 
dann aus dem voraufgehenden, von ihnen als besonderes Jahr ge- 
dachten Interregnumjahr, in dem ja alle Patres jeder fünf Tage lang 
regiert haben sollten (also mindestens lOtfO Tage) pmleptisch einen 
annus magnus, den sic in gewöhnliche Jahre aufgelöst seiner Rcgie- 
rungszeil vorn zusetzten Dauerte endlich das alte Interregnum, 
wie wahrscheinlich, nach der Vertreibung der Könige sacral auch fUr 
das regnum siicrnrum fort, so ist i‘s nun um so begreiflicher, daas 
die Patricier sich im zweiten Punischen Kriege von dieser rühmlosen 
Beschwerde, es oft fast ein Jahr lang bekleiden zu mUssen, lossn- 
machen suchten. 

Die vornehmste amtliche Function des Rex in seiner politischen 
Stellung besteht in der Uebung des ihm gleich nach seiner Wahl 
und also auch noch vor dem März durch Gesetz ertheilten imperimn 
und iudirium, der Handhabung des Staatswohls und Rechts auch im 
('alle des Streits nach aussen und im Innern (Becker Röm. Alt. II. I . 
8. 314. 322.). ln dieser Hinsicht bewegen sich nun aber auch fUr 
Staat und Volk überhaupt die zum Theil selbst sacralen Institutionen 

mit Berufung auf die Pontificalbllcher; lolusqut illt oimu (potl rxeuram 
Rommil) pfT quinot et quatemos dies eire temoM centum genatoribiu deputatua 
eit (wobei die abweclisclmle Dauer von 5, 4 und 3 Tagen für 100 also 
396 Tage schon albcnic Klligclei ist), freilich dann aber auch: qua re 
factum eitf ut et plui anno intcrreqnum iniretur etc. womit eine andere An- 
sicht cinspielt. Wenn fenier Plut. Niiui. 2 das Interregnum so darstellt, 
dass l.'iO Patricier cs jeder einen halben Tag Namens des Quirinus, 
einen halben Tag Namens des T. Tatius (nach dem wahrscheinlicbston 
Texte) verwaltet haben, so ging der Erfinder dieser Ansicht doch wahr- 
scheiidich davon aus, dass damals das Komidische Jahr von 304 T.agcn 
gegolten habe und also nach dem Tode des Komuliis im Qnintilis vom 
Sextilis bis zum December noch 150 Tage ausziifllllen gewesen seien. 
Dass Cicero noch fUr die KUnigszeit nnn nicht blos für das Intervall 
nach Roniuliis Tode lange Interregnen annahm, die zusammengenommen 
mehrere Jahre betragen konnten, zeigt de rep. 2, 30: Hi» rnon regüt 
quadraginta annit et ducentis paulo cum mtcrregnii fere ampliui praeteritii. 
Moser, der von der gewöhnlichen Vorstellung ausgeht, wollte — da- 
nach mit Recht — die Worte cum mtcrregnii als Glossem streichen. 

'*) Ganz andere Ansichten hierüber s. bei Mommsen Chron. S. 137 ff. 
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des Krieges und der Kechtsverfolgnng im MSrzjalir, und es blieb 
dieses daher für das Volksleben auch bestehen, nachdem das hierin 
ihm nur dienende obrigkeitliche Imperium in seiner eigenen Dauer 
sich längst von dem Märzjahr abgelüst hatte. Für den Krieg ergab 
sich dieses zugleich mit einer Zerfällung des Jahrs in die sechs 
activen Sommer- und die sechs in der Regel nur passiven Winter- 
monate fast schon mit derselben Naturnotbwendigkeit wie fUr den 
Landbau, und auf ihr beruhte Ja gerade das ganze Jahr des Mars 
selbst. Daher sich Vieles von den dieses nur anerkennenden und 
präcisierenden civilrechtlichen Institutionen auch bis in die Kaiser- 
zeit erhalten hat. Sacral bezeichnete nun den Beginn des Militär- 
jahrs nach einer einleitenden Vorfeier durch die Equirria zu Ehren 
des Mars am vierten der fUnf Eingangstagc (27 Februar) das 
schon erwähnte Hernnternehmen der heiligen Marsschilder (ancilia 
moreiüur) von den Wänden der Königswohnung und der Saliertanz 
mit ihnen vom 1 März an nebst vielen andern diesem Monat cigen- 
thUmlichen Sacra (Preller Köm. Mytb. S. 318 ff.); den Beginn der 
zweiten passiven Hälfte mit dem September aber die schon in den 
folgenden Monat gelegten Feiern fUr den Auszug des nächsten Jahres 
und nachher bestimmter der zur Abwehr des vertriebenen Kegnnm 
auf die Idua Sept. angesetzte Antritt der Consuln (wovon später). 
Auch das von Plutarch (quaest. Rom. 38) mitten unter Fragen des 
Militärrechts erwähnte Verbot des Pontifex maximns Q. Metellus 
(Pins, Consul a. u. 674. Drumann Oesch. Roms II. S. 13), nach 
dem Sextilis noch Vogelschau zu halten, bezog sich, da es aus einer 
Zeit stammt, wo der Antritt des Imperium wieder auf die Anfänge 
des Jahres zurllckgegangcn war, ohne Zweifel nur auf die ordent- 
lichen Militäranspicien in den efftUa fUr den Kriegsanszug ^*^) (Uber 
diese Becker Röm. Alt. I. S. 96. II. 2. S. 60. meine Igflv. Taf. 8. 88). 
Noch in der Kaiserzeit wurde das Militärdienstjahr voui 1 März 
gerechnet (Mommsen Rechtsfr. S. 14 ff.) und cs zerfiel bis in den 
Anfang der Kaiserzeit namentlich fUr die Soldzahlung in die beiden 
Semester bis zum und vom 1 September an (Becker-Marquardt UI. 2. 
S. 74. Mommsen a. a. 0.) 

Grosse Unklarheit herrscht bei den Neueren noch Uber das 
Processjahr, den rerum actus, wie es bekanntlich seit Augustus hiess. 
Es wird erwähnt von Juvenal 16, 42 bei Gelegenheit der VorzUge 
des Militärs vor dem Civilisten, welchem (sagt er) fUr Anstellung 
eines Processes expectandus erit, qui Utes inchoel annus, und von 
demselben Jahr bemerkt mit AnfUhrnng eben dieser Stelle Juvenals 
Servius (ad Aen. 2, 102) et est de anliqua iraetum scierUia, quia in 
ordinem (vgl. Sencc. cp. 106) dicebantur causae propter rmdtiludinem 
vel tumuUum fesiinanlium, cum erat annus Ulium. und (ad Aen. 6, 431 
zu sine Sorte): sine •iMÜcto,’ traxil autem hoc ex more Romano, non 

'•) Irrig bezieht es Mommsen I. L. A. p. 64 auf das Processjahr, bei dem 
meines Wissens nirgends Auspicien erwähnt werden. 
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eni'i» audiebantur catuae, nisi per sortrm ordinatae. Nam tempore, quo 
causae agebaniur, conremebard omnee (unde et coneilium ait) et ex »orte 
dierum ordinem aceipiebatU, quo pott dies triyinia suas causas exseque- 
retUur d. h. in welclier Ordnung dor Tage sie zunäciiat früher die 
legis aetio, später das prätorisclie Verfahren in iure Vornahmen und 
von dessen Beendigung an nach dem 30sten Tage vor dem Judex 
den Uechtsstreit ausfUhrten (Gai. 4, 16). Dass es aber auch aus der 
ältesten Zeit stammte und mit dem März begaun, bezeugt Ovid. 
(F. 1, 38), wenn er von Uomulus nach Besprechung seines zehn- 
inonatlicheii Jahres sagt: 

Haec igitur ridit trabeati cum ^irini, 

Cum rudibus populis annuu iura darel. 

Martis erat primus niensis etc. 

Er bekundet damit zugleich, dass das alte Heclitsjahr zehiinionatlich 
war. D.-ss aber auch die jährliche Richterlistc noch zu t'iceros Zeit 
für das Märzjahr gebildet wurde, sieht man aus dessen Verr. aet. 1, 10., 
wonach diejenigen, welche im Dccember oder am 1 Januar als Mn- 
gistr.ate antraten, aus ihr ansschieden. Doch hebt mit dem 1 März 
nur die prineipielie und sacrale Zulässigkeit wie der Kriegführung, 
so auch der Rechtsprechung an. An ihm selbst als einem Festtage 
konnte nur eine sacrale Senats- und Volksversammlung (eomitia cutota) 
gehalten werden, und ob die später am 1 Januar übliche Manumission 
eines Sclaven ursprünglich eine Auspication der legis actio am 1 März 
gewesen sei, darüber fehlt cs an Nachrichten. Wenn aber die Frag- 
mente der Lex agrar. 16. 17. die Zeit für die nach ihr bald mög- 
lichst anzubringeuden Processe über die Gegenstände, wofür sic ge- 
wissen Magistraten Jurisdiction verleiht, nur mit ante eidus Martiaa 
pritnas bestimmen, so liegt darin wohl der Beweis, dass die Geschäfte 
des ProccBsjalfrs wenigstens in der ersten Hälfte des März begannen. 
Von der ebenmässigen ZerfÜllung des Proccssjahrs in die Sommer- 
und Wintermonate, welche nach Vertreibung der Könige bestimmter 
hervortreten musste, da nun der Anfang des Process- wie des Kriegs- 
jahrs in die zweite Hälfte des consularischen Amtsjahrs fiel, haben 
wir zwar erst seit dem siebenten Jahrhundert Nachrichten, die aber 
zeigen, dass für das gesetzliche Verfahren (durch iurgium oder legis 
actio, später durch tegüima iudicia, publica und privata, welche letztere 
Litiscoutestation zwischen zwei Römern vor einem Röm. Judex und in 
Rom oder innerhalb einer Meile voraussetzten Gai. 4, 104) nur in 
dem Sommersemester vom Litigantenheere zum Kriege Rechtens ans- 
gezogen werden konnte, so dass schon in der ältesten Zeit vom 
1 September an nur was von dem nicht dem Gesetz dienenden 
Imperium ausging, wie Anbringung von Interdicten, CInrigationen und 
später Recuperationen gegen Ausländer und ausserordentliches Ver- 
fahren z. B. durch Coercitionen, zulässig gewesen sein wird: gleich- 
wie ja auch ausserordentliche Kriegführung namentlich im Falle eines 
erfahrenen Angriffs von aussen seihst im Winter Vorkommen konnte. 
Das deutlichste Zeugniss für das so geordnete Processjahr ist, dass 
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nach den Fragmenten der Lex Acilia vom J. 630 (v. 7—9. Mommsen 
I. L. A. p. 64), die hierin offenbar nur allgemeine Principien an- 
wandte, eine petitio und notnints delatio wegen Repetnnden als ordent- 
liche Klage, zu verhandeln vor einem gesetzlichen das Volk vertre- 
tenden iudirium und mit den vollen gesetzlichen Wirkungen, nur vor 
dem 1 September angebracht werden konnte; nach dem 1 September 
angebracht, sollte dafür nur ein recuperatorisches auf dem Imperium 
des Prktors beruhendes Gericht ernannt werden, welches sich anf- 
löste, wenn das Urtheil vor dem Abgänge des Prätors — damals 
am 29 December — noch nicht gefüllt war und daher rasch betrie- 
ben werden musste (Qai. 4, 105. 106. Cic. pro Flacc. 21, 50). Eben- 
deshalb aber erhielt jene Eintheilung des Prncessjahres noch eine 
zweite Bedeutung — für bereits angestellte Processe — von der 
Jedoch erst später gehandelt werden kann. 

Nur das ist hier zu bemerken, dass diese Zweitheiinng des Ge- 
richtsjahres (rerum actus) auch auf die Kaiserzeit überging, wo sie 
nicht bloss in der Gerichtsthätigkeit selbst — in Kom und den Pro- 
vinzen — sondern auch, davon abhängig, in der semestralen Besetzung 
der kaiserlichen Consilien und in der semestralen Fortbildung des Rechts 
durch die kaiserlichen Processrescripte nnd den semestralen Rechtsnnter- 
riebt eich äusserte ’'). Erst als der ordo iudiciorum erloschen und damit 
die Gerichtsthätigkeit des alten Volksstaats von dem ausserordent- 
lichen kaiserlichen Behördenthum völlig absorbirt war, kam auch diese 
Zweitheiinng ab und gewiss eben damit auch das gerichtliehe nnd 
gesetzgeberische Märzjahr, so dass an dessen Stelle auch in dieser 
Hinsicht das Januaijahr trat Als äussere Beweise dafür kann man 
betrachten, dass Diocletian und Maximian in einem Edict vom J. 295 
(Collat. 6, 5, 7.) die Geltung desselben vom 31 December an ver- 
schreiben nnd ebenso auch der Theodnsische Codex vom 1 Januar 438 
an in Kraft treten sollte (Const. de Th. C. anctor. § 3). 

In dem Militär- nnd Processjahr von März zu März äussert sich 
überwiegend dessen ethisch-männliche Seite, nehmlich die erleuch- 
tende und sengende, das Recht offenbarende und wider den Schul- 
digen verfolgende Macht der Jahressonne selbst. Es hat aber auch 
eine mehr physisch-irdische und weibliche Seite. Dieses irdischweib- 
liche Jahr, welches mit dem März in seine Empfänglichkeit für den 
durch seine Wärme wieder einen Heerdennachwuchs, mittelbar auch 
eine Krndte mit Saatkorn zeitigenden Sonnenstrahl eintritt und dadurch 
zu allem Erwerb und zu seiner beständigen Wiedererneuerung fähig 
wird, personificierfe die Römische Religion in der Anna Perenna, 
deren Festfeier an den Iden des März nach dem grossen Jahresopfer 
an Jupiter Ovid. F. 3, 145. nnd Macrob. 1, 12, 6. mit Recht auch 
unter den Beweisen des Märzjahres anführen; doch bezieht sich die 
Symbolik dieses Cnlts auch wieder, wie bei allen vorangegangenen 

Ich habe davon gehandelt in der iurispr. antei. p. 92. und in der Zeit- 

Bchrifl für Rechtsgesch. VI. S. 328. 
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Festen vor Allem auf das Volk, indem er znnärlist der Nubilität oder 
weiblichen Pubertät pilt’"). Die alte Matrone (= Anna) flihrte dann 
zuerst ihre mannbar pewordene Tochter (=^ Perenna) zur Mnnnswelt 
in den Hain der Göttin am Wasser des Tiberis (Symbol des weib- 
lieben Gesclilecbt-*) und paarweise (cum ;mre (juigque suii) laperten 
Uurscb und Mädcben im Hasen oder unter Zelten, tranken Wein, 
sanpen und tanzten '''). Es geschah aber am Nachmittage der Idus 
nur mit /erioe Jori, weil der volle Mond das IHld des mannbaren 
Mädchens ist und im März ein nur liäuslicher Vorgang, wie die 
Nubilität, keinen Aiisprucb mehr auf eigene Ferien hat. Das Letztere 
gilt gleicher Weise für das Correlat des sacrum Annae Perennae, die 
schon am Vormittag desselhcn Tapes an den grossen Opferzug auf 
das Capitoliura sich anschliessenden Mamuralien (Lyd. de mens. 4, 
welche, wie es scheint, in dem Mamuriiis Veturius die mit der prie- 
sterlichen Mündigkeit (dieser galten die Eciuirria am Tage vorher) 
zugleich eingetretene häusliche d. h. die Heiratbsfähigkeit des jungen 
Burschen bezeichnen sollten (weshalb wohl das Cal. rust. und Philoc. 
die Mamuralien auf den 14 März legen) und zwar unter dem Bilde 
eines Schmieds, des Dieners des Jlars (Mamuriun), der die 1 1 Nach- 
bilder des Ancile (= den beschnittenen Monatskreisen Numas) gefer- 
tigt hat und als Alter (= Veturius) wieder seinesgleichen (= einen 
Jungen Mamurius, der auch wieder sein Handwerk lernen soll) gestellt 
(wie die Anua die Perenna). Mit Fellen hekleidct, dem Symbol der 
rohen Unmündigkeit, wie hei dem mittelalterlichen Beanus, aber auch 
des Winters (Preller S. .317) wurde er mit weissen (lichten) Stäben 
ans dein Zuge und der St.-ult fortgctricben (um Nachmittags sich 
einer irdischen Perenna zuzugescllcu). Fasste man nun das .lahr 
vom März an auch als sächlich productives auf, sowohl in dem, was 
Heerde und Boden ergab, als was der Handwerker oder Künstler 
verdiente, so ist es ganz glaublich, dass, wie Macrobius (1, 12, 7) 
berichtet, im März, d. h. wohl bald auch (vgl. S. 20) an dessen Idus, den 
Lehrmeistern das Jahrgeld gezahlt und die Vectigalien (ursprünglich die 
scriplura, die Weidenutzung) von da ab verpachtet wurden, was sich 
fUr die der scriplura ähnlichen Portorien auch später noch erhalten 
zu hahen scheint (L. 1,5. 1). de public. 39, 4), keineswegs aber auch 
für die übrigen Vectigalien. 

Dieses letztere gilt in verwandter Weise auch von einem Insti- 
tute, von dem uns kein Zeuguiss eines alten Schriftstellers mehr sagt, 
dass es ursprünglich auch im kalendarischen Märzjahr ruhte, welches 
aber doch nur unter dieser Voraussetzung vollkommen begreiflich 
wird. Wir meinen die Römische Verjährung — die annua usu- 
capin — später nur noch als bald ein- bald zweijährige mit beweg- 
lichem Anfänge der Zeit von dem Tage der Besitzerlangung an bekannt. 


”) Anders, als eine Mondgöltin, fasst Preller Itöm. ,Myth. S. 305 ff. die Anna 
Perenna auf, ohne genügende Beweise; auch verkennt er überhaupt die 
Natur ihrer Feier. 
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In ihr begegneten sich nehmlich offenbar nach ihrem nrsprUnglichen 
Sinne gleichsam nur die beiden vorigen Hauptseiten des Märzjalirs, 
das Erwerbs- und das Processjahr, jedes auch fllr die hier in Betracht 
kommenden beiden Privaten nach verschiedenen Seiten und in ent- 
gegengesetzter Art wirkend, indem es civilrechtlich sowohl als pro- 
ductives, dem natürlichen Jahreserwerb (z. B. in dem Heerdennach- 
wnchs) nacbahmend, den osus, d. h. die erwerbende Eigentbumsaus- 
Ubung des Besitzers (= usucapio Cic. pro Flacc. 36, S3) wie als Pro- 
cessjabr die aurtwitas, die anerkannte Verfügungsgewalt des bishe- 
rigen Berechtigten namentlich auch in dessen Befugniss, sein Recht 
gegen den Besitzer gerichtlich zu verfolgen, gewährt und mit seinem 
Ablauf vollendet, dort als Erjährung, hier als Verjährung — wie 
die zwölf Tafeln sagten: anntis utua auclorilai esto. Von vornherein 
auf ein abstraetes Jahr nach unserer Anschauung bezogen, wlirdc 
das Institut fUr die älteste Zeit keinen Sinn haben. Dass es aber 
und zwar nur als jährige Usucapion uralt sei, bezeugen dessen un- 
läugbnr älteste beiden Hauptanwendungen, die Usucapion der Ehefrau 
und die eines Nachlasses pro hmde. Die ersterc wird in den histo- 
rischen Relationen Uber die alten Formen der in manum conrenlio 
(was Rossbach Röm. Ehe S. 63 Anm. 227 nicht nach Gebühr wür- 
digt) stets in erster Stelle genannt (Oai. 1, 110 ihiq. cit.) offenbar 
eben als älteste und zugleich allgemeine (denn die confarrratio vor 
dem Flamen Dialis galt nur für Vornehme und erst seit Ntima); 
auch charakterisiert sie sich als solche dadurch, dass aller usua älter 
zu sein pflegt, als das Ausdrückliche, dass die blosse Heirath, die 
mit einer Bürgerin von selbst, mit einer Ausländerin eonubio inler- 
veniente, tegitimae nupliae für die Zeugung bewirkt, dem ius gerUium 
noch näher steht und dass diese rohere Art der in manum concenlio 
gegen die confarrealio und coemptio in Analogie steht zu der ältesten 
Art der Erbfolge durch Besitznahme und usucapio des Nachlasses 
gegen die durch ausdrückliche iejr des Verstorbenen oder des Staats, 
indem die gebildetere Zeit (die zwölf Tafeln schon durch die gestat- 
tete usurpalio per trinoctium) sich ihr auch mehr und mehr zu Quiisten 
der letzteren entzog. Eben so alterthümlich ist aber auch die pro 
berede usucapio einer hinterlassenen famitia pecuruaque, welche Justi- 
nian auch ausdrücklich den nakcuöscnoi twy r6fio)i' zuschreibt 
Natürlich stand aber diesen Anwendungen auch die Usucapion eines 
Viehhaupts oder anderer beweglicher Habe gleich — aiUiquissimum 
ius bonae ßdei emptoris, sagt Tryphonin L. 12. § 8. D. de captiv. 
(49, 15) von der Usucapion eines Sclaven — wogegen an eine Anwen- 
dung der Usucapion auf ein Grundstück unmittelbar (denn mittelbar 
konnte es im Vermögen einer Frau oder Erbschaft gar wohl ent- 
halten sein, vgl. Gai. 2, 53. 54) in dieser ältesten Zeit des National- 
erwerbs durch Viehzucht (auf den pascua publica), die das kleine 
eigene und seinen Herrn nicht einmal allein vollkommen nährende 

’**) .Siebe Beilage B. 
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Grundstock mit den Familicngrräbern bloss als heredium kannte (d. b. 
nur im üeberpnnpe auf deu Erben, nicht auf einen Käufer) noch 
nicht (gedacht werden kann. Wie sie auch darauf übertragen wurde, 
wird im Verfolg der Geschichte des Jahrs zu zeigen sein. 

Soviel von den Beweisen des MUrzanfangs des Numanischen 
Jahrs, von denen wir nur noch hervorheben, wie sic uns zugleich 
belehrt haben, dass der jetzige Zusatz des Januars und des Eebrnara 
in der publicistischeu Bedeutung des Jahres der zehn Monate nichts 
änderte, d. h. dass die ganze politische Action in Rechtsprechung, 
Regierung, Kriegführung — soweit diese iuris civilis war — und politi- 
schen Volksversammlungen auch jetzt noch während dieser beiden Monate 
ruhte, weil sie als Zeit der verborgenen Präexistenz des sich wieder 
erneuernden Staats und seiner Unmündigkeit anfgefasst wurde, und 
nur nach der Seite des iiffentlich anerkannten ius sacrum auch Ja- 
nuar und Februar und zwar als anfangende Monate zugetreten waren. 
Ich wüsste auch nichts, was diesem wichtigen Satze widerspräche. 
Vielmehr erhält die Unterscheidung des politischen und des sacralen 
Jahres (8. 13. 27), die ja auch für das Jahr nach Nnma anfgestellt wird, 
erst damit ihre volle Bedeutung. Es erscheint nun auch nicht zufällig, 
dass, so sehr verschieden auch der Antrittstag der regierenden Ma- 
gistrate war, er sich doch immer zwischen März und December hielt 
— bis der Staat seit Anfang des siebenten Jahrhunderts sich über- 
haupt den Fesseln des alten Natur-Staats und -Jahrs entzog; auch 
ist von politischen Volksversammlungen oder gesetzlicher Rechtspre- 
chung in den Monaten Januar und Februar aus der ganzen älteren 
Zeit meines Wissens nichts bekannt. Wogegen sacrale Handlungen 
auch in ihnen verkommen konnten; für Opfer, Ferien und Ansagung 
von sacralen Versammlungen oder Ferien bedarf es keiner Beispiele; 
aber auch Triumphzüge werden in den Trinmphalfasten, um nur 
Beispiele bis zum sechsten Jahrhundert anzufUhren, auch iVon. Jan. 477. 
Id. Jan. 415. 461. überhaupt im Januar 487. 497. .500. Kal. Febr. 
408. 474. 488. 497. Non. Febr. 488! Id. Febr. 461. (auch 365 Pln- 
tarch. Cam. 30.) an den Quirinalien 393. 404. 432. 478. 481. erwähnt. 
Dass in den Kalendarien auch die Tage dieser Monate die gewöhn- 
lichen Bezeichnungen, worunter auch N(efas), F(as) und C(omitialis), 
tragen, beweist nur, dass diese selbst dem ius sacrum angehörten, 
nicht aber auch, dass an den letzteren in der älteren Zeit wirklich 
Recht gesprochen oder Comitien abgehalten worden wären. Das 
Hinderniss war, so zu sagen, nur ein natürlich-politisches. 

Wir kommen auf die Monate und deren I.iänge. 

Zum wenigsten schief und genau genommen auch falsch ist die 
Vorstellung in den meisten Darstellungen der späteren Autoren, dass 
Nnma die Monate Januar und Febmar erst geschaffen und dem Fe- 
bruar 28 Tage gegeben habe. In welcher Art jene schon vorher 
bestanden, haben wir bereits gesehen. Der Februar erhielt aber von 
Nnma auch nicht die gerade Zahl von 28, sondern die ungerade von 
23 Tagen; das erforderte theils das sacrale Imparilitätsprincip fllr 
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diesen ja ebenfalls mit Festen bedachten Monat so gut wie fUr die 
Übrigen, tbeils wird es auch durch die besten älteren Autoren und 
durch die Sache selbst bezeugt, indem auf den 23sten die Terminalia, 
das Fest des Schlusses des Jahres und folglich auch seines letzten Monats 

fielen und nach diesem, nicht etwa erst nach dem 28 Februar, ein- 
geschaltet wurde**’). Auch erklärt sich nur hiernns genügend die 
Rümische Sitte, von den Idus des Febrnar an, wenn nicht noch ein 
Schaltmonat mit seinen Kalenden auf dessen Terminalia folgte und 
das Jahr erst wirklich beschloss, also in gemeinen Jahren, nicht wie 
in den übrigen Monaten ante Cal. Matiiat als des folgenden Monate, 
sondern anie Terminalia zu datieren**'), indem die Tage vom 14 bis 
23 Februar von den Kalenden des März des folgenden Jahres durch 
die Tage, die selbst keine Kalenden hatten, völlig geschieden waren. 
Nur diese selbst konnte man regelrecht ante Calendas Marlias datieren, 

’*) Siehe Beilage C. 

**') Q. Mucius in L. 98. § 1. D. de 1'. S. (50, 16) Cato putatj menoem {ntercaiarem 
additicium tote, omnuquo aiu diej pro momento tempon» obMervat txiremoquo 
did maui$ Februarii aiiribuit 0. Muciut (d. h. aber nach den folgenden 
Stellen: den Terminalien). Varr- 6, 13. Terminalia^ quod i» dies anni 
extremus eonstitutus (wonach denn die noch folgenden Tage mehr schon 
znm folgenden Jahr gehören mnssten); duodedmus enim inends fuit Febmarnu^ 
et quom inlerealatnr, inferiores qnmque dies duoderimo demunlur mense (dieses 
schon nach späterer Auffassung). Ovid. 2, .00 (in Anin. 70). AufUnkundo 
nnd Einbildung beruht das credo des M.acrob. 1, 13, 1.0: V’erum una re 
a Graeds diferebant, Farn HU con/eeto utft'mo mesue, Romani non eonfeeto Fe- 
bruario. sed post ricedmam et tertinm diem eins interealabanl, TerminaUbns sdli- 
eet iam peraetisj ddnde reUquos Februarii mends dieSy qui erant quinquej post 
intercalationem subiunqebant : credo reiere reUgionis suae merr, ut Februarium 
omnimodo .tfarfnu consequeretur. Der retus reUgionis mos erforderte viel- 
mehr, dass die fünf Tage nicht von dem März, den sie einleiteten, ge- 
trennt werden durften, damit die beiden Equirria am 27 Februar und 
am 14 März ihren Zusammenhang behielten. 

*') Inschrift von Capua vom 14 Febr. 6.09. bei Orelli 3793 = I. R. N. 3&.09. 
pagus Hereulanens sdrit o. d. X Termina .... Cic. ad Attic. 6, 1, 1. Aceepi 
tuas Uterus a. d. quintum Terminalia (den 19 Februar 703 in Laodicea). 
Mommsen^ der auch mit Nichtachtung der besseren Quellen und der 
wahren Natur der Sache schon dem vorcäsarischen Februar 28 Tage 
giebt, meint (Chronol. S. 43), dass man nur in späterer Zeit uud nur 
ausserhalb Roms wegen der Ungewissheit, ob in Rom eingeschaltet 
werden würde, aus Verlegenheit so datiert habe. Offenbar musste man 
aber in Capua am 14 Febr. schon von der an den Nonen (5 Febr.) 
geschehenen oder nicht geschehenen Schaltung Kenntniss haben und noch 
viel mehr zur Zeit des doch erst später auf Stein gegrabenen l’agiscits. 
Auch verfuhr man gewiss hinsichtlich des D.atierens ähnlich wie es für 
eine andere Anwendung Cic. 1. c. § 9 bezeugt: Qinnta togam puram labe- 
ratibus eogitabam dare. Mastdadt enim pater. Ea de observabo, quad inter- 
calatum non essd. Das heisst, wie schon Hanutius richtig erklärt, er 
woUte, da er dem Qiiintus im Auftrag seines Vaters die Mündigkeits- 
toga, welche am Liberalienfest (17 März) angethan wurde, zu geben 
bealmicbtigte, dieses an dem Ti^ thun, der im gemeinen Jahre der 
Liberalientag war, da er doch nicht wissen konnte, ob in Rom geschaltet 
worden sei oder nicht nnd das gemeine Jahr doch eben die Regel war. 
So datierte er also auch o. d. V. Term, nur wie im gemeinen Jahr. 
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da aie diese wirklich einleiteten und ebenso auch in einem Sclialt- 
inonat die Ta^e nach dessen Idtis, deren Zusamnicnrechimnf' mit den 
fünf nichts entpejrenst.and, da diese ja selbst nur Tage ante Cal. Mart. 
waren’'*). Auch dass die .Schaltzeit im vorcäaariscben Kalender noch 
mit post Tt-rminalia''^), iin cUsarischcn dagepen o. d. Cal. .Mart, .ange- 
geben wird, ist fUr die dort noch ganz andre Auffassung der fUnf 
Tape bezeichnend. Offenbar wurden diese in Numas Kalender zu 
Ehren des alten Sonnenjahrs, da mit ihnen die .Sonne schon anfing 
Kraft zu gewinnen, als ein selbsthndiger, ebenfalls ungerader Complex 
von Tagen ohne Monat gedacht, wie die andern damals ttberschtls- 
sigen üO Tage in die öffentlich anerkannten Monate, besonders den 
Januar und Februar übergingen, und er sollte als solcher selbstän- 
diger Jahrestheil eine fast monatsgleiche Würde, die ihn auch zu Festen 
befähigte, doch unabhängig von einem Monat haben sowohl vom 
Februar als s]>äter auch vom Intercalarins, weil er nicht zum Endo 
des vorigen Jahres gehörte, sondern, wie der Interrex den neuen Rex 
creierte, schon das folgende, obgleich nur in Gestalt von überleitenden 
Neujahrsvortagen anfing. Dieses beweist ausser den den Februar 
und damit das alte Jabr selbst schliessenden Terminalia und der an 
diese, nicht an den 2K Februar angehängteu Schaltzeit der Umstand, 
dass auf den (spätem) 27 Februar d. h. den vorletzten dieser FUnf- 
tage, die ersten Eipiirria fallen, ein in einem Pferderennen (equicurria) 
zu Ehren des Mars bestehendes Pubertäts- und Frühlingsfest, welches 
mit dem zweiten am 14 März in einem nothwendigen Zusammenhänge 
steht und also schon die grosse Marsfeicr im März einleitet. Auch 
wurde die Stelle des Julianischcn .Schalttages, von dem wir sehen 
werden, dass er mit dem ersten dieser FUnftage zusammen den 17 a. 
Cat. Mart, bildete, noch von Augustus geradezu so bezeichnet, dass 
derselbe ‘incipiente anno' eingeschaltet werden solle (Macrob. 1, 14, 15). 
Gewiss erst spät, als im Kalender mit der alten Religion die concrete 
Lebendigkeit seiner Theile dem todten mathematischen Schematismus 
wich, gewöhnte man sich, diese wenigen und nicht benannten Tage 
dem Februar oder in einem Schaltjahr dem Schaltmonat zuzurechnen. 
Der Rrklärungsgrund für die angeblich ursprünglichen 28 Tage des 

"*) Liv. 37, .59. Triumphacit mense intercalario pridie Calmäa* Martiat (a. u. 565.) 
Ascon. arg. Milon. p. .37. Or. Pompeius ab imerrege Str. Sulpirio V. Cal. 
Marl. iHrnie inlercatano consvi crealut est (a. u. 702) Mtatimijlle contulatum 
miil. Und als Rcisiiiel eines Datums ans den Tagen des .Sclialtmonata 
selbst: .... X. K. M.\RT (Triumpbalfastcn im J. welches ein Sehalt- 
jahr war). Man braucht die Erwäliniing des .Schaltmunats in den obigen 
Stellen nicht notliwendig so zu verstehen, d-ass die 5 Tage dazu ge- 
rechnet worden wären, da sie auch hei.ssen kann: als ein Scluiltmonat 
war (vorherging). Docli wird in jener Zeit die Selbständigkeit der fünf 
Tage im täglichen Leben wohl schon in Vergessenheit gekommen sein. 

**) Liv. 43, II. Hoc anno (5H4) inlcrcalatum eslj terlw die po$t Terminatia Calendae 
inlerealares fuerunt, 45, 44. Intercalalum co anno (5K7): poMtridie Terminalia 
iniercalartt fuerunt. Seit Cäsar heisst bekanntlich die Schaltzeit, nun bloss 
ein Tag, (bis) sextus ante Cal. Martias. 
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Februars bei den spätem Scliriftstellcrn : der Februar habe eine gerade 
Tagezahl erhalten, weil in ilin die Todtenopfer und Lustrationen ge- 
fallen seien, hat htcrnach nur eine falsche, der Cäsarischen Zeit ent- 
nommene Thatsachc zur Voraussetzung (denn damals rechnete man 
freilich auf den Februar 28 Tage), er ist aber auch in ihm selbst 
nur ein alberner Nothbelielf, da danach z. It. auch der Mai wegen 
seiner Leniuricn- und Argeerfeste oder der Juni wegen seiner grossen 
Vestalustration eine gerade Tagezahl hätte erhalten müssen. 

Fragen wir nun aber, weshalb denn Numa dem Februar gerade 
23 Tage gab und nicht etwa auch 29, womit er ja dem natürlichen 
Monat weit näher gerückt sein würde, so lag der Hauptgrund dafür 
doch in einer gewissen Rücksicht auf die fünf mit diesen 23 zusammen- 
zurcchncndcn Tage. Er wollte ja in seinem Kalender ein Sonnen- 
mondjahr abbildlich darstclien d. h. ein solches, welches ans zwdif 
Mondumläufen besteht“'). Diese erfordern 354 Tage, indem die 
synodischen Monate im Ganzen abwechselnd 29 oder 30 Tage be- 
tragen. Genau konnte er nun diese natürlichen Mondumläufe nicht 
innehaltcn, weil thcils das sacrale Priucip für alle Monate ungerade 
Zahlen und für vier Monate 31 Tage erforderte, theils die fünf ein- 
leitenden Tage vor dem März ausser den Monaten aufgenommen 
werden mussten. Es musste also jene Zahl durch Compensation in 
den Mon.ntcn herausgcbracht werden. Ergaben nun unter den zehn 
alten Monaten die sechs mit jetzt 29 Tagen 3 Tage zu wenig, die 
vier mit 31 Tagen C Tage zu viel (im Verhältniss nchmlich zu dem 
Wechsel von je einem synodischen Monat von 30 und 29 Tagen), 
so dass bei diesen ein Uebcrschuss von 3 Tagen eintrat, der sich 
durch die fünf einleitenden Tage auf 8 erhob, so musste dieser Ueber- 
Bchuss durch vcnniiulerte Tagezahl der beiden neuen Monate eom- 
pensiert werden, indem ihnen statt (30 -i- 29 =) 59 nur 51 Tage 
gegeben wurden. Und zwar wählte Nnma dazu hauptsächlich den 
Februar, weil er theils das ScliwUehste in der Entwickelung, Geburt und 
Unmündigkeit repräsentierte (S. 35 a. E.), tlieils für ihn als traurigsten 
Monat — in dem die schwersten Winterlustrationen und der Todten- 
cult zusammentrafen — eine Verkürzung und ein Eilen zur fröhlichen 
Auferstehung des Jahres an sich iudiciert war: er erhielt so statt 
der sonstigen 2 vollen Wochen nach den Idns nur 1 % Woche oder 
10 Tage. Zugleich musste aber bei beiden Monaten darauf Bedacht 
genommen werden, dass auch sie jeder möglichst einem synodischen 
Monat entsprächen, und dieses erreichte der König, indem er nach 
dem Januar (von 28 oder 29 Tagen, wovon sogleich) dem Februar 
23 Tage gab, auf die aber die fünf einleitenden Tage folgten und 
mit jenem '/s zusammen eine verminderte (nur siebentägige) zweite 

•*) Man verwechsele dieses nicht mit einem etwaigen Bestreben, die Kalender- 
nionate mit den thatsächliclien Mondninläiifen des Sonnenjabrs in mög- 
lichste L'cborcinstimniung zu bringen. Von einem solchen konnte nicht 
die Rede sein, da diese immer sogleieli durch die 11 liberschiesscndcn 
Tage des Sonnenlaufs gestört wira 

llüftchkc, Du i4iO Romiache Jahr ond aeino Taee. 1. 4 
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Woche nach den Idng bildeten. Da« so noch bei Januar und Februar 
fllr zwei «ynodische Monate bleibende kleine Manco glichen dann 
bald der März, Mai und Juni mit ihren 31 Tagen wieder au«. Sicht 
man also auf die Urilnde der Einrichtung de« N'uma, «o i»t die Dar- 
stellung der Schriftsteller, besonders desMacrobins, dass er dem Februar 
— darunter die natürliche Monatszeit zwischen Januar und Mürz ver- 
standen — 28 Tage zugewiesen habe, nicht ganz unrichtig. Auch 
druckte sich diese Aaffassmig in der 'Subjunction’ der flinf Tage 
unter den Schaltmonat und in der Art zu datieren wUhrend der 
späteren Zeit der Republik aus (oben Aum. 8Ü. 82). 

Was die auch verschieden angegebene Länge des Januars betrifft, 
so fällt diese Diserepanz — da die Länge der Übrigen Monate und 
insbesondere des Februars mit seinen fUuf Folgetagen keinem Zweifel 
unterliegt — offenbar zusammen mit der andern, ob Numas Mondjahr 
354 Ta« gezählt habe (nach Plut. Nuni. 18 und Macrob. 1, 13, 1)**) 
oder 355 nach den Übrigen Autoren, welche aber eigentlich nicht 
gerade von Numa, sondern meist in Verbindung mit dem Schaltwesen 
von der Zeit nach dem Komulischen Jahr Überhaupt sprechen**). 
Wir sind nun nicht berechtigt, von vornherein die eine Meinung der 


'*) Der letztere sagt von Nunia; fn^u<i;nila diu (zu den 304) addidit, ut m 
trecentos qmnquaginta quaUuor dw, quibu» duodfdm imtae mrjiu roMßd credidtt, 
amut rjelemdä-flur. Diese 5U Tage, auf 50 vermehrt durch die sechs alten 
Monaten entzogenen einzelnen Tage, habe er auf Januar und Februar 
gleich vertheilt. .Später S 5. Paulo post (nachdem umliegende Völker den 
zwölfinonatlichcii Kalender des Nunia nur mit Abweichung in der Länge 
der Monate angenoininen) Auma rs honorem inparii numeri, eecretum hoc el 
anie Pylhaqoram parturiente natura, unum adient diem, quem Jamnin'o dedit, ul 
tarn m anno, quam m meneibu* ernqulie praeter unum Fehruarium impar numenu 
serraretur. Plutarch drllckt sich wegen der zwölfMondumläufe ^ 354 Tagen 
gleich objectiv aus und bezieht das lirtheil des Königs nur auf den 
dadurch entstandenen Mangel von 11 Tagen im Verhältmss znm Sonnen- 
jahr. 

•*) Der bedeutendste unter diesen Censorin. 20. drückt sich so ans: Poetea 
(nach dem iiomnlisclien Jahr) nee a Auma, ut ait Fulciue, nre ut Junius, 
a Tarqumw duodehm facti eunt memee et dies CCCLVf quamcis luna duodecim 
suis usensibus CCCLIV dies rideatur eiplere. Sed ut unus dies abundaret, aut 
per imprudentiam aecidit, aut quod maqis credo, ea superstitione, qua impar nu- 
merus pUnus et magis faustus habebatur, Gerte ad annum priorem miHi et qum- 
quaginta dies accesserunt: qui quia menses duos non implerent, sex Ulis cavis 
mensibus dies sunt singuli detracti et ad eos additi, factique sunt dies quinquaginta 
septem: et ex Ins duo menses, Januarius undetriginta dierum, Februarius duode- 
triginta dierum. Atque ita omnes menses pleni et impari dierum nusnero esse 
coeperunt, exeepto Februario, qui solus carus et ob hoc eaeteris iitfaustior est 
habttus. Bei den andern spätem Autoren tritt die Behauptung des 
3.55tägigen Jahrs keineswegs ebenso bestimmt auf. Solinus stellt es 
zwar zuerst schlechthin auf. Nachher spricht er aber bei Gelegenheit 
der Schaltung von einer ursprünglichen Uebereinstimmung der^mer 
mit den Griechen, welche dem Sonnenjahr IIV4 Tage entzogen d. h, 
doch ein Jahr von 3.54 Tagen gemacht hätten: Quod cum imtio Romain 
probassent, eontanplatione Samen pardis offenst (d. h. aus Anstoss an 3.54 Tagen) 
neglectum breri perdiderunt. 
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andern vorzuzielien : sie hatten beide ihre noeh ersichtlichen guten 
Gründe und mit diesen Hisst sich auch leicht die Wahrheit anflinden, 
die in der That einen Cardinalpuukt fUr die Geschiclite des alten 
Römischen Kalenders bildet. 

Offenbar konnte Numa einerseits, da gerade das höhere noch 
mehr in der Natur lebende Alterthum die Himmclserscheinungen so 
viel scharfsichtiger beobachtete, als die spätere Zeif*'), auch die so 
leichte Wahrnehmung nicht entgehen, dass zwölf Mondumlänfe nur 
354 Tage einnehmen, und das später feststehende Schaltsystem von 
abwechselnd 22 und 23 Tagen fUr je zwei Jahre wäre, da der König 
auch über die Länge des Sonnenjahrs hinreichend unterrichtet war, 
ganz nnerklärlich ohne die Voraussetzung eines ursprünglichen Mond- 
jahres von nur 354 Tagen"’». Andrerseits ist es auch unmöglich, 
dass er das Imparilitätsprincip, dessen Geltung wir selbst für den 
Februar erkannt haben, beim Januar und beim ganzen Jahr nicht 
sollte zur Anwendung gebracht haben. Die Lösung dieses schein- 
baren Widerspruchs liegt nun einfach darin, dass er aller Wahr- 
scheinlichkeit nach sacralreehtlich den letzten (28sten) Tag des Januars 
doppelt zählte, womit er zugleich sacral einen Monat mit 29 nnd ein Jahr 
mit 355 Tagen erlangte, obgleich sie natürlich nur 28 nnd 354 Tage 
enthielten. Er that damit nur dasselbe, was nicht bloss von den alten 
Griechen mit ihrer A’ij xal via oder XQtaxdi; bei allen 29 tägigen 
Monaten, sondern auch in Koni selbst priesterlich mit den vollen 
Monaten des Romiilischcn Jabres geschehen war (oben S. 17), wofür 
das allgemeine Princip gerade besonders durch ihn in das Römische 
Sacralrecbt eingefUhrt wurde""). Auch bezweifle ich nicht, dass dies 
intermcsiris in Num.as Kalender diesen fictiren 29sten Januar bezcich- 
nete; der Ausdruck ist offenbar ursprünglich kalendarisch und konnte, 
da ein wirklicher einzelner Tag zwischen zwei Monaten nirgends zu 
finden ist, nur auf diesen fingirten gehn; erst nach dessen Wegfall wird 
er auf den natürlichen Neumond übertragen worden sein (Anni. 64. 6.5). 
Die einander entgegengesetzten Relationen der Alten erhalten aber 


•') Viel einsichtsvoller sagt Plin. N. H. 18, 29, 69. RmÜt fmt prücorum rila 
atijue tm« littern; non mmiu taniep mgentosam /mite in iüit oh/errahonem ad- 
parthii quam nunr ralionem, als nach dcni gewöluiliclicn Dünkel eines s. g. 
gebildeten Litteraturzeitalters z. II. Ammi.sii 26, I, 12. //««• (die .lalires- 
liinge von 36.5'/. Tagen) nonjnm rrtntti$ fasiua regnia diu ignorarere Romani, 
perque aceula multa ohacuria di/firullahhua imptirati etc. 

*•) Erst einem Dichter wie, Ennius konnte es begegnen, aus diesem , Schalt- 
system bei einem Hundjabr von 355 Tagen zu scblie.ssen, dass das 
S’onuenjahr .366 Tage zäide. Censorin. 19. 

•*) Dass nelimlicb d.as Bild die Sache, das fingierende Wort die Wirklichkeit 
vertritt (vgl. S. 311, was bekanntlich als Fictionsprincip auch für die 
Entwickelung des Civilrechts ungemein wichtig wurde. Die eigentliche 
Heimat des.selben liegt aber im antiken Sacralrecbt, bei dem auch nicht 
bloss die Römer von vornherein seiner bloss symbolischen Bedeutung 
sich bewusst waren. Lobeck Aglaoph. p. 1 19, Danz der sacrale Schutz 
.S. 2.37 ff. 

4 * 
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Jiierdurch iliro volle Erkliinmi;: sic liattcn beide Rcclit nnd irrten 
nur darin, dass sic durch Uebersehen der bloss sacralen Natur des 
29 Januar einander bekämpften. Noch erklärlicher wird aber ihr 
Irrtliuin, wenn wnr die weitere Oesebiclite dieses Tages binzunebraen, 
wodurch zugleich auf eine andere bisher räthsclhnfte Nachricht das 
nüthige Lieht fällt. 

Macrobius erzählt 1, 13, IG ... 19 umständlich nach Autoren, 
die er als quidam releruni bezeichnet, es habe im alten Kalender nicht 
bloss einen Hehaltmonat, sondern auch einen Schalttag (dies iiUerraltiri») 
gegeben aus folgender Veranbassung. Da es iifler vorgekommen, dass 
die nundinac auf den Neujahrstag (prinrq>em anni diem) oder auch 
auf Nonen irgend eines Monats tielen und beides als fUr den Staat 
verderblich angesehen worden sei'“’), — letzteres wegen des dann 
zu starken Zusammenstriimens der Plebs, die an den Nonen den Ge- 
burtstag des Servius Tiillius feierte und von der man ’ob desiderium 
rfijit’ Unruhen flirchtete, — so habe man den znm Januar hinzuge- 
ftlgtcn Tag (den 29sten) ilenen, welche fllr den Kalender zu sorgen 
hatten, zu dem Zweck tiberlassen, um durch seine Einschaltung (oder, 
wie es Uio auch nennt, Versetzung) jenes Zusammentreffen zu ver- 
hüten, diimmodo (fügt Macrobius hinzu) eiint in medio Terminaliorum 
et Regifuyii*') rel mensU intcrcalaris ila locareni, ut a suspeelo die 
eelebritatem averleret nundinarum. Es ist schon an sich kein triftiger 
Grund vorhanden, diese Nachricht zn bezweifeln. Sic wird aber 
ausserdem auch noch durch das Zeugniss des Dio Cassins**) und 

•") D. 1 S von ihm augefllhrtc Ileispiel, worin sich djw Zusammentreffen der 
Niindinä mit Neujahr als gelälirlieli l>owährt habe, der lum«lt>u Lepiäimut, 
kann nur nach den älteren Auslegern auf das J. G76 gehen, in dom sich 
die Consuln ratnlns und Lepidus von vornherein anfeindeten, das VVaffen- 
geklirr aber auch ein schnelles Ende nahm. Ini J. 711, worauf zuerst 
Merkel (ad Ovid. F. p. XXXll) einer falschen Ansicht von den nunäinae 
zu Liebe ihn beziehen wollte, wird bei den übrigen viel schrecklicheren 
Ereignissen des Jahres auf Ix^)>idus Unbotmässigkeit gegen den Senat 
kein besonnener Schriftsteller sonderliches Gewicht gelegt haben und 
jedenfalls wäre sie mit lumuktu sehr schlecht bezeichnet worden. 

•’) Die unterstrichenen Worte sind offenbar in den Handschriften ausge- 
fallen, wie schon A. Mommsen (KGm. Daten .S. 42) obgleich selbst ohne 
richtige Erkenntniss der S.ache gesehen hat. 

•’) Dio^40, 47 vom J. 701: Kä» xovtov (dem Mangel an_ Magistraten) oört 
TI uUo xfqetöti awißq, xal fj äyofä diä tiüv Irvia äil rutfqäv ayofUrq 
iv avrg Tg Tov * lavovciqlov mvtiqvia roero re crerode «g oiiic 

tticö TavTOfimov aviißäv äli* f» i^atog loyqi yfvötump i^ofvßtf »al Sn 
ßvag ctc. (es werden noch mehrere Prodigien erwähnt) 48, 38. vom J. 714. 
xnl gpifa fiißSUpot xafä tu xa^tarrpiOTtt (also nicht der gewöhnliche 
Schalttag des Jnlianischen Kalenders) ivfßXrfiri, Tv« pr) g vovpgria tov 
ixpfUnm hovs (die Calenda» Januariae des nächsten Jahres) Tgy dyopö* 
Tgv dia Tiäv iwia gfuqmo dyofiinjv Xdßg (onfq dno tov navv dpzaiov 
aqiödfa iipvXdzTfTo) xol dijlmöri äv9vipgfi^g av9is, 07ca>s 6 xfövoe 
xarä Tti tü KaUsaqi zä nqozfQa Soiavta ovpßg. 60, 24 vom J. 797 unter 
Claudius; x«l rf,v ayoqäv zijV itä zäy iwia gfugäv äyopfzopi ig Mfav 
gpffnv Uqäv ziva» Tvna przf9iaar xnl tovzo xal äXJLort noXiäiug lytnxo. 
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ciuen bestimmten liistori.schcn Vorgang auch ausser denen, welche 
Macrobius und Dio anfUhren, bestätigt. Wenn nehmlich Livius bei 
Angabe der Schaltungen in den Jahren 584 und 587 (s. die Stellen 
in Anm. 83) zur ersten bemerkt, die Cal. intercalares seien lerlio die 
(d. h. nach nnscmi Sprachgebrauch am zweiten Tage) pott Terminalia, 
zur zweiten aber, sic seien poslridie Terminalia gefallen, so kann 
ersteres nicht (nach Mommsen Chronol. S. 20) heissen: am Tage nach 
dem 24 Februar (dem Regifugium), theils weil vor Cäsar nach den 
bestimmtesten Zeugnissen alle Einschaltung unmittelbar nach den 
Terminalia geschah'”), theils weil dann Livius poslridie Regifugium 
hätte sagen mlisscn, sondern es wird uns in der ersten Erzählung 
ein Fall doppelter Schaltung, des Schalttags und des Schaltmonats 
berichtet und damit ein Beispiel der zweiten Alternative in der obigen 
Regel des Macrobius vor Augen gestellt, dass nehmlich in einem 
Schaltjahr die HinzufUgung des Schalttages in medio Terminaliorum 
et mensis intercalaris geschehen müsse*^). Warum freilich Livius 
gerade bei diesen beiden Jahren ausnahmsweise die Einschaltung 
erwähnt, erklärt sich hieraus noch nicht. Hatten sie aber aus andern 
Qrllnden etwas Ausgezeichnetes, wovon später die Rede sein wird, 
so war ca natürlich, dass er zugleich ihre Verschiedenheit hinsicht- 
lich des Einfalls der Cal. intercalares angab''®). Im Uebrigen werden 
wir auf diesen Schalttag in der Lehre von den nundinae zurllck- 
kommen mUssen. 


wo offenbar dio tacra Aoiwliii geiiiciiit sind. — Moiniiisen verwirft dio 
Nachricht dos Macrobius sainmt dom Zciigniss dos Dio ftlr die ältere 
Zeit, die fteilich mit seiner Geschichte dej RUmiSchen Jahres nicht stim- 
men, in seiner Weise mit harten Worten (8. 23— 25), anstatt sie zu 
erklären. 

”) Ausser der obigen Stelle des Macrobius vgl. Varr. I. c. (Anm. 80) und 
Censorin. 2t). tn Mcnse potissimum Fthruario inter TtrminaUa et Repifuyium 
Intercalatum eet. 

•*) Hiermit fällt nun von selbst das .Schema, welches Mommsen Chron. ,S. 21 
nach Missverstandniss der Stullen des Livius, mit Hälfe der weiteren 
buchst unwahrscheinlichen Hy))othcse, dass ein 23tiigiger Schaltmonat 
nach dem Regifugium. ein 22tägiger nach den TertmuaUa eingetreten sei, 
und nach willkllrlicher Verwerfung aller Zeugnisse des Altorthunis fUr 
dio vorcäsarischen Schaltungen (.4nm. 93) sich ausgesonnen hat. Der 
einzige ftlr seine Meinung bleibende SehcMii eines Arguments, d.as8 im 
Julianischen Kalender nicht nach den Torininalieu, sondern erst nach 
dem Regifugium eingeschaltet wurde, verwandelt sich auch fUr den, 
der die ganz andre Natur des Julianiseben Kalenders erkannt hat (wo- 
von spater), in ein argumentum a contrario für die richtige Lehre der Alten. 

•*) Erst hinterdrein sehe ich, dass schon Dodwcll in der append. Praelect 
Camd. p. 743. 751. 701. und de cyclis diss. 10 § 20. die erste Stelle des 
Livius ebenfalls aus dem Schalttage erklärt hat Irrig benutzt er ihn 
aber auch zur zweiten, um zu erklären, warum hier Livius überhaupt 
die gewiHinlicho Art der Schaltung angeführt hnlm, indem er eine ganz 
willkürliche Art, den T.ag irgendwo herauszunehmen und irgendwo ein- 
zuschalten, von der die Alten wenigstens vor Cäsar nichts wissen, 
annimmt 
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Hier intereHsirt er uns nar, weil er un« Aufaubluas darüber giebt, 
wie und wann das Komische Jahr zuerst 355 Tage wirklich erhalten 
hat. Sollte nehinlieh der 211 Januar, ein bisher nur imaginärer Tag, 
zum Schalten verwandt werden, so musste er zu einem wirklichen 
Kalendertage werden, zumal nur solche in dem Nnndinalcyclus mit- 
zählen. Uas war aber eine Metamorphose, die nur in Zeiten grosser 
politischer Noth und Gcwalttbätigkeit gegen die gefürchtete Plebs mit 
ilUlfe dienstfertiger Priester’"') geschehen sein kann, da diese doch 
schwerlich so einfiiltig waren, den l'iiterschied zwischen bloss Ima- 
ginärem und Wirklichem, der ihnen sonst in ihrem Uerufe tagtäglich 
vorkam, nicht zu begreifen. Auch muss das politische Interesse 
dieser Neuerung, in dessen Dienst sie ohne Zweifel dlTentlich lehrten, 
dass zu einem recht glücklichen Januar auch eine ungerade Zahl 
wirklicher Tage beitrage, in der Folgezeit, wo die übrigens auch 
leicht vorberzusclienden naebtheiligen Folgen für den Kalender sich 
fühlbar machten, so stark gewesen sein, dass man um dessen willen 
doch von diesem Schalttsg und seiner Voraussetzung nicht abliess, 
bis diese auch nach Wegfsll jenes politischen Interesses zu einem 
Aberglauben fcstwurzelte, der selbst noch Cäsars Kalenderreform 
überdauerte. Zu Numas Zeit und unter den folgenden Königen hatten 
nun die Plebs und deren Nundinä noch nicht eine solche Bedeutung 
erlangt, dass man sie hätte fürchten müssen; das geschah erst unter 
Servius Tullius. Ohne Zweifel hatte also der von Censorin. 20 
angeführte Junins Gracchanus Recht, welcher berichtete, die zwölf 
Monate — nehmlich in der später unverändert gebliebenen Gestalt 
und Länge auch des Januars — und das Jahr von 355 Tagen 
rührten (in ihrem ersten Ursprünge) von Tarqninins (Superbns) her. 
Diese von den Patriciern nachher eisern festgehaltene Neuerung ge- 
hörte mit zn den Kegicrungsarcanen, mittelst deren er nach Nieder- 
werfung der Neubürgerpartei und Abschaffung der Institutionen de» 
Servius Tullins seine Herrschaft auch positiv zn sichern suchte. Dan 
wird noch klarer werden, wenn wir jetzt die älteste Geschichte der 
eigentlichen Iiitcrcnlation näher betrachten. 

Numas Mondjahr war gegen das Sonnenjahr um 11 ganze Tage 
und einen Bruchtheil von etwa 6 Stunden zn kurz, welcher letztere 
durch einfache Naturbeobachfung den Römischen Königen ebensogut 
wie den alten Mexicanern im Allgemeinen recht wohl schon bekannt 
gewesen sein kann, wenn er in Griechenland frühzeitig sogar schon 
berechnet wurde (Censorin. 19). Deshalb aber ein System von 
Schaltmonaten mit 22 oder 23 Tagen in einem Cyclns von Jahren 
anfzustellcn, wie cs ihm Livius (Anm. 5G) beilegt und auch PlutarcU 

**) Die Auctoren der Kaiserzeit, welche den Zusammenhang zwischen dem 
alten Schalttage und dem Jahre von 355 Tagen nicht einsehen, weil sie 
den Kalender überhaupt nur in oberflächlich mathematischem Interesse 
und ohne Zusammenhang mit der Römischen Religion und Verfassungs- 
geschichte behandelten, sprechen ebenso wie die modernen Bearbeiter 
zu Ehren ihrer vermeintlich bessern Einsicht überall nur von error. 
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nar in andrer Art sich dachte (Num. 19. Caes. 69.), musste ib’m fern 
liegen, weil sein Sonnenmondjahr nur in religiösem Interesse aufge- 
stellt war, welches nur zwölf wahrhafte, wenn auch civilrechtlich fest- 
gestellte Mondmonate mit Festen und ähnlichen religiösen Beobach- 
tangen znliess. Wohl aber musste er. Je näher sich diese Beobach- 
tungen damals noch an die Jahreszeiten und Naturveränderungen des 
Sonnenjahrs anschlosscii, desto sorgfältiger darauf bedacht sein, die 
Zahl der nicht in Monate gefassten Tage zu bestimmen, welche in 
jedem Jahr zwischen den Terminalia und den fUnf den März einlei- 
tenden Tagen ohne sacrale und sonstige civilrechtliche Bedeutung 
ablaufen sollten, und damit wurde er der Urheber der Einschaltung 
'merorum causa*, wie cs Valerius Antias mit richtiger Einsicht aus- 
drückt*’), oder des eigentlichen interealare, welcher Ausdruck daher 
rührt, dass, da der Rex, später der Pontifex maximus durch ihn, in 
einer sacralen Volksversammlung an den Nonen jedes Monats die 
Feste und sonstigen religiösen Beobachtungen desselben mit dem Tage 
ihres Einfallens abrief (Varro 6, 1.3. 28), an den Nonen des Februars 
für die richtige Bestimmung des Tages der Equirria an den Fünftagen 
auch die sacral bedeutungslose Zwischenzeit mit abgerufen w'erden 
musste (Plut. Caes. 59): wogegen früher nach Ablauf des Winters 
dem Volke der Wiederanfang der civilen Monatszeit von seinem 
Könige in besonders dazu berufenen Comitien angezeigt worden sein 
wird. In materieller Hinsicht liegt aber in jenem aacrorum causa 
zugleich, dass die Einschaltung auch nur erst in religiösem Interesse 
geschah und also noch nicht mit Einführung eines Schaltmonats. 
Auch ist es ganz glaublich, dass Numa in 3 Jahren je 11, im vierten 
wegen des überscliiessenden Vierteltages 12 Tage intercaliertc. Dieses 
entspricht der von Solinus als der ältesten gedachten Schaltung**), 
es war zugleich genau die materielle Grundlage des späteren Schalt- 
^ystems und nur in dieser Weise, die astronomisch vollkommen so 
befriedigend war, wie die spätere des Cäsar, kann sich auch Cicero 
,^Anm. 57) Numas Schaltung gedacht haben, wenn er sie ein inslitutuni 
perlte nennt, wogegen Plutarch oder seine Gewährsleute, welche Numa 
unverständiger Weise schon den Schaltmonat znschrieben und doch 
auch von einer späteren Veränderung der Numanischen Einschaltung 
gehört hatten, nach der wohlfeilen, damals gangbaren Vorstellung, 
dass Alles Anfangs noch ruh gewesen und später erst vervollkommnet 

*^) Macrob. 1, 13, 20. Anlias Itbro »cnmdo A^umam PompiUmm »acrorum causa iä 
(das nUcrcaiare) intenisse contendit. 

Solin. 1. Sic annus habere qumque ei guinqua^ta ei treeenios dies caepit. Post- 
modum fum ptrspkereni, leisere annum clausum mtra dies gues supra diximus, 
guandoguidem apparerel solis meaium uim Sille treceniesimum sexagesimtm guinium 
diem, abundante insuper guadranlis parlicula, Zodiacum conficere decursum, gua- 
dranlem iUum et decem dies addtderuni, ui ad Üguidum annus treceniis sexaginta 
guingue diebsu ei guadranie conslarei etc. Ks ist ZU beachten, dass Solinus 
zu denjenigen gehört, welche irrig das Numanische Jahr zu 355 wirk- 
lichen Tagen ansetzen; deshalb nimmt er lO'/i statt liy« hinzugefUgte 
Tage an. Acbnlich Serv. ad Aen. 5, 49. nach der Leipziger Uandsenr. 
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worden sei, die Sache so vorstcllten, dass Nnma noch jedes twoite 
Jahr einen Monat von 22 Tafren (anstatt abwechselnd von 22 und 
23 Tapen) eingeschoben habe“''). 

"Woher nun aber später menset iniercaiarest Sie können nnr in 
einer Zeit einpefUhrt sein, in welcher der Monat seine sacrale Bedeu- 
tung als die ausschliesslich bestimmende materiell schon verloren 
hatte nnd es daher möglich wnrde, dass eine in dieser nnr mitlicgende 
bürgerliche von ihr besonders fUr solche Staatsgenossen, die der alt- 
patricischen Sacra nicht theilhaftig waren, sich emancipierte. Dieses 
führt aufServins Tnllins'”"), dessen übriger dnnlistischer Verfassung 
(z. B. in den je 20 Centurien, den 4 Tribns, den Patres ronseripli, dem 
beabsichtigten imperium consulare) auch die Schaltnng in jedem zweiten 
nnd vierten Jahre entspricht. Abgesehen von andern Interessen, von 
denen später die Rede sein wird, waren nach der allgemeinen Regel 
(8. 1. 11.) auch privatrechtliche Leistungen, die ans dem Civilrecht 
stammten, ohne Zweifel durch civilrechtliche d. h. in den Kalender 
(Monate) gefasste Zeit bedingt. So werden insbesondere die operae 
des ncjTux, mit denen er seine Zinsen nach einer herkömmlichen nnd 
seit Servius Tnllius gewiss auch gesetzlichen Werthbcstimmnng ans- 
glich'"'), nnr für Kalendertage angerechnet nnd auch wohl monats- 
weisc berechnet worden sein. Wenn also der Februar kam, wurde 
dem Schuldknccht vom Patricier sein Arbeitslohn nur für dessen 23, 
nnd später für die fünf überleitenden Tape berechnet, obgleich er 
an den 11 oder 12 zwischcnliegenden monatlosen Tagen ebensowohl 
arbeiten musste. Da war es denn ein hohes Interesse für den armen 
Plebejer, auch diese Tage noch in Monate gefasst zu sehen nnd 
Servins Tullins setzte wirklich menses interealares von abwechselnd 
22 und 23 Tagen mit dem Anrecht des Schuldners auf Arbeitslohn 
(merres) durch — vermnthlich nnr in einem seiner 50 Gesetze über 
das Privatrecht — obgleich die Patricier — auch nicht ohne Grund — 
eifern mochten : damit würden nicht bloss Lnna selbst, sondern anch 
alle Götter verletzt, deren Feste man nun in jedem zweiten oder 

*’) Pliitarch nennt (Caes. 59.) die IlUIfo dos Numa eine kleine und nicht 
lange dauernde: letzteres ohne Zweifel mit Bezug auf den von Servius 
TuMiiis eingefiihrten Schaltmonat von abwechselnd 22 und 23 Tagen. 

'®”) Macrob. I. C. Hihrt fort: Juntut (Gracchanus) Serrium Tu/lium regem prim um 
iniercalatee (auf die Weise, die man später darunter verstand) eomme- 
moral, a quo et nunetinai nulilutat Varroui plaeel. Der von ihm auf dem 
Aventin, vermnthlich also zi^leich für Latium, gegründete Tempel der 
Luna (Tacit. A. 15, 41. Becker Röm. Altertb. I. S. 456 oben Anm. 27) wird 
ebenso dnreh diesen alljährlichen und darum auch alljährlich zu sühnenden 
Eingriff in den Lauf und die Lago der heiligen Monate veranlasst sein, 
mit denen es der Mond als Luna d. h. als sich bewegender nnd damit das 
Mondjahr regierender Körper zu thun hat (vgl. Anm. 27. 28), wie durch 
die kalendarische V'erschiobung der Mondphasen die Sühne der ihnen 
vorstehenden Juno. A. 59. S. 31. 

■ 01 ) Ygi, „icin liecht dos Nexum S. 69. Es hätte dort noch angeführt 
werden sollen die Anspielung bei Plaut Asin. 1, 3, 20. Par pari datum 
hoelimenitan Optra pro pecunia. 
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vierten (März-) Jahre nm 11 oder 12 Tage zn früh begciio. Dass 
aber wirklich in jenem plebejischen Interesse wenigstens eine Hanpt- 
veranlassung zur Einfllhning des Schaltmonats gelegen hat, bezeugt 
noch der Name, mit dem der dankbare Plebejer ihn gleichsam unter 
die Zahl der hohen patricischen Monate einzuflibren snchte, mensis 
Afercedoniut oder Afercediniu während er nach patricischem Sacral- 
recht immer nur tnen»i$ itUercalaris davon hiess, dass er bei der Ver- 
kündigung der Monatsfeste als zwischengeschobener, in sich sacral 
bedeutungsloser Monat bekannt gemacht wurde. 

Alle Einrichtungen des Servius schäme bek.inntlich der folgende 
Kilnig im Interesse der AltbUrgerschaft wieder ab. Gehörte aber zn 
jenen auch ein so gewaltiges Attentat auf den alten Kalender, wie 
der Schaltmonat wirklich war, so erklärt sich aus der Reaction dieses 
Königs um so leichter seine umgekehrte Maassregel zur Zügelung 
der Plebs auf diesem Gebiet durch Einführung des Schalttages. 

Bei der Wiederherstcllnng der Schaltung des Numa wird es nun . 
auch bis zu den zwölf Tafeln geblieben sein. Das zeigt auch, was 
Macrobius 1, 13, 21 — wiewohl nur zur Widerlegung des Fnlvius, nach 
dessen angeblicher Meinung erst eine Lex vom J. .563 das Schalten 
eingefUhrt haben sollte — aus Varro beibringt, die Lex der Consuln 
Pinarius und Furins (vom J. 282), ‘eui tnenlio intercaluri» a»cribilur‘, 
d. h. nach der allein zulässigen Interpretation: der (von den Gelehrten, 
welche sie eingesehen haben) die Erwähnung des ialercalare znge- 
sebrieben wird. Hätte es nehmlicb damals einen mensw intercalant 
gegeben, so wäre dieser zu nennen gew'esen *'**). Das abstracto 
Neutrum iniercaUtre (»c. spuUum oder tempus) weist auf einen damals 
bestehenden Schaltzeitraum ohne Fassung in civilrechtliche dies oder 
mente» hin, der ebendeshalb civilrechtlich nicht beachtet wurde 
(vgl. L. 98. § 1. D. de V. S. 50, 16) und inlercalare war dafür ohne 
Zweifel ebenso Kunstausdruck, wie im Julianischen Kalender das 
ebenso und aus demselben Grunde gebildete abstracte Neutrum 
bissextam für deu Schalttag. Geschah aber in jenem Gesetz des 

“**) Plutarch. Num. 19. Caes. 59. Dass die Priester den Monat bei dessen 
Verkündigung so genannt hätten, wie Plutarch an der zweiten Stelle, 
aber nur um den Namen zu erwähnen, sagt, ist nicht glaublich. Die 
Notiz des Lyd. de mens. 4, 92. aus Cincius, dass der November bei 
den Alten und bevor er diesen Namen erhalten, Aferrtdonitu geheissen 
habe, hat mit dem Namen des Sclialtmonats unmittelbar jedenfalls nichts . 
zu schaffen; sie wird aber damit Zusammenhängen, dass in den Novem- 
ber die letzte der drei alten Jahresmessen (mereaiHt) fiel (wovon später) 
und es ist ganz glaublich, dass auf deren drei Tage Micth- und andre 
Terminalzahlungen besonders im uralten auswärtigen Verkehr bedungen 
zu worden pfle^n (vgl. L. 138. pr. D. de vero. obl. 45, 1.), wovon 
man die T^e selbst (auf diese scheint Fest ep. p. 124. nicht aber auch 
TortuU. de idoL 13. zu gehn) und den Monat in der Kaufmannssprache 
mercedomi nannte. Alsdann hätte die Plebs den Ausdruck nur auf den 
Schaltmonat übertragen. 

■<”) Mommsen Chron. S. 11 verlangt freilich Textesändemng, nm schon für 
die älteste Zeit seinen Schaltmonat herauszubringen. 
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intercakire, wie wahrscheinlich, in dem Zusammenhänge Erwähnung, 
dass die 11 oder 12 Tage in die 30 Tage von der vollendeten legU 
actio bis zur licstellung des iudfi arbilcrve auch mit eingerechnet 
werden sollten'“*), so lag darin in der That schon ein Uebei^ang 
zu einer noch weiteren Berücksichtigung derselben selbst als mentü 
intercaiaru. 

Von den Decemvim, die ja auch im Uebrigen die geschriebenen 
Gesetze des Sorvius Tullius im Ganzen wiederherstellten, haben wir 
aber die durch Spccialität volles Vertrauen erweckende Notiz bei 
Macrob. 1, 13, 14: Tudilanus referi libro lertio magistratuum, decem- 
eiro», qui decem iabulit dua» addiderunt, de inlercatando populum rogeute. 
Und dass sie den Schaltmonat, wie Servius Tullius, durch Zusammen- 
Ziehung der bisher weit auseinander gelegenen, weil hinter den Ter- 
mimilia zweier Jahre ablaufenden Zeiträume von jo 11 resp. 11 und 
12 Tagen eingefUhrt haben, sagt Ovid aufs deutlichste, wenn er nach 
der in Anm. 70 angeführten Stelje und in Beziehung auf den Vers: 
Tu quoque taerorum, Termine, ßnis eras, fortfährt: 

Potimodo creduntur s/mtio disiantia longo, 

Tempora bis quini continuasse viri; 

so dass es zu verwundern ist, wie man diesen Sinn seiner Worte, 
in denen auch der abstracto Ausdruck tempora (inlercalaria) bezeich- 
nend ist, so lange hat verkennen können. Er bestätigt damit zugleich, 
was wir Uber die Behandlung der 11 Tage nach Nnmas Einrichtung 
behauptet haben. Auffallen möchte es aber, dass die Decemvim des 
zweiten Jahres, welche doch sonst nur der Plebs unliebsame Gesetze 
vorschlugen, ihr diese wichtige Concession gemacht haben sollen. 
Allerdings mag es nur geschehen sein, indem sie zugleich die Zulässig- 
keit des Schalttages des Tarquiuius, der nach der Regicrungsweise 
dieses Königs nur thatsächlich auf Grund behaupteter sacraler Noth- 
wendigkeit gchandhabt worden sein wird, zum Gesetze machten. Doch 
werden wir sehen, dass auch der Schaltmonat jetzt den Patriciern 
nicht weniger als den Plebejern zu Gute kam. 

Zweite Periode. 

Das Servianische oder Decemviraljalir. 

Seit dieser Zeit stand nun fUr mehrere Jahrhunderte ein nominell 
355 tägiges civiles Jahr mit Einschaltung eines Übrigens unbenannten 

Die von Varro angefllhrtc Lex, welche nach ihm an einer Säule einge- 
graben war und daher dem Voike eine wichtige Freiheit verliehen 
naben muss, war nehmiieh wahrsrheiniieh mit der Lex Pinaria tei 
Gai. 4, 1.5. identisch, welche zuerst die iatio iudicit — anstatt der bis- 
herigen Urtheilslällung durch den Prätor selbst — und zwar nach einer 
Frist von 30 Tagen gewährte. Nur wird man dies auf die Schiede - 
Jurisdiction der Volkstribnnen unter Plebejern beziehen müssen, für 
welche auch die Plebejer allein ein Interesse an der Einrechnung de« 
mierealare haben konnten ; denn die ordentliche des Prätor begann über- 
haupt erst mit dem März. 
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Schaltmonata von abwecliselnd 22 und 23 Tagen in jedem zweiten 
reap. vierten Jahre fest"’^). Das Jaiir mit 355 Tagen ist nehmlich 
doeh nur so zu verstehen, dass es regelmässig nur ans 354 wirk- 
lichen Tagen bestand und einen Tag mehr statt des iictiven 29 Januar 
nur dann zählte, wenn wegen der Nundinä ein Tag einzuschieben 
war, wie es ohne Zweifel auch Tarquinius nur gemeint hatte; denn 
weiter reichte ja das politische BedUrfniss nicht und ohne Noth w'ollte 
man gewiss den Kalender nicht verrücken. Auch ist es ganz un- 
glaublich, dass seit Tarquinius, oder auch nur seit 305, jedes Jahr 
einen Tag zu viel erhalten haben sollte, was von 305 bis zur Äb- 
schaffung der bloss gesetzlichen Schaltung durch die Lex Acilia (563) 
258 Tage betragen, mithin in einer noch religiösen Zeit den Kalender 
und dessen Feste mit den Jahreszeiten in den crassesten Widerspruch 
gesetzt haben würde. Dagegen konnten die Decemvirn meinen, der 
— zum Voraus schwer zu hercchnende — Fall des drohenden Zu- 
sammentreffeus der Nundinä mit Neujahr oder mit den Nonen werde 
so oft nicht eiutreten, man habe ja auch immer noch Gewalt, bei 
ruhigen Zeiten diese Schaltung zu unterlassen und eine kleine Abwei- 
chung des Kalenders vom natürlichen Jahr komme nicht in Betracht, 
wenn man selbst den Schaltmonat zugegeben habe. 

Doch wir besitzen glücklicher Weise noch ein directes Zengniss 
aus dem vierten Jahrhundert, aus dem zugleich die Unmöglichkeit, 
dass zur Zeit der Decemvirn und vorher das Jahr regelmässig aus 


Consorin. 20. Denique eum mtereahrem mensem Hginti duum rel viginti trium 
dientm altemü annit adJi placwtjetf ul cimlis annut ad naturaUm exaequaretuTf 
in mente polittnnum Februario inier Terminalia et Regtfugium intercalalum ett; 
idgue diu factum, priutquam tenttretur, annot cirilet aliquanto naturalibut ette 
maioret. Mominsen sicht sich durch sein selbstgemachtes System gc- 
nöthigt, die Ordnung der 22- und 23tägigen Schaltmonate umzukehren 
und auch hierin mit den Quellen in Widerspruch zu treten. Nichts 
Anderes als t!ensurinus kann aber auch Ccisus in L. 98. § 2. D. do 
verb. sign. (50, IG), wo wir Jetzt lesen: Mentii aulem inlercolarit conilal 
ejc ditbttt riginti octo, gelehrt haben, nicht bloss iirsprilnglich in der 
Hauptsache, dem Begriff des mentii interealarit, sondern auch in Justi- 
nians Sinne, da man diesem oder seinen liedactoren eine zu enorme 
Absurdität auf bürtlet, wenn sie ungeachtet des Zusammenhangs jenes 
§ 2 mit § 1, wo der mentii interealarit dem mentii Fehruariui entgegen- 
gesetzt wird, und ungeachtet des nur Zwecks der Erklärung anknü- 
pfenden autem doch unter dem meniit interealarit in § 2 den Februar als 
den Monat, in dem eingeschaltet winl, verstanden haben sollen. Die 
jetzige Lesart wird vielleicht schon vor Jnstinian hervorgegangen sein 
aus dem zweideutigen UIGIfiTl (oAer XX) II U III d. h. eigind duobui rel 
triliui, indem das erste II von der Nachbarschaft absorbiert und VIII 
als oeto gedeutet wurde. Erst die WillkUhr oder Barbarei folgender 
Jahrhunderte konnte aber die Stolle so deuten, wie die Basil. 2, 2, 95. 
sic übersetzen : ö 0tßpoväpioe ifxoai ontm rjiitfeir foviv, w'as dann heissen 
sollte, der Februar bestehe auch im Schaltjahr nur aus 28 Tagen. 
Uebrigens beachte man in Censorinus Stelle, dass das Regifu^mm erst 
Anfangs der freien Republik gestiftet worden war; daraus crgicbt sich, 
dass auch nach Censorinus Ansicht jene Einrichtung erst nach der 
Vertreibung der Könige als eine dauernde getroffen sein kann. 
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355 wirklichen Tagen bestanden habe, nnd das Haass der damaligen 
VerrUekung des Kalenders in Kulgc des Schalttags mit grösster 
Sicherheit hervorgeht. Es ist dieses die von Cicero de rep. 1, 16 
beglaubigte und nach den Jahrbüchern der Pontifices maximi contro- 
liertc Sonnenfinsteriiiss , welche anno trecentesimo et qtünqaagesimo 
fere post Romam eonJilam stattfand und von Ennius mit den Worten 
referiert wurde: Xonis Junis soli luna obslitit et nox. Die neueste 
und sorgOiltigstc ISerechnung dieser Sonnenfinstemiss die über- 
haupt XU den best beglaubigten des Altcrthums gehört, hat ausser 
Zweifel gesetxt, dass sie mit derjenigen identisch ist, welche am 
Julianischen 21 Juni 400 a. C. — 354 p. u. c. zwölf Minuten vor 
Sonuenuntergang und mit einer Phase von 11,84 Zollen stattfand. 
Das Kömisebe Jahr war also damals um die Differenz zwischen dem 
5ten C= Aon. Jun.) und 21 Juni hinter dem Julianischen zurück, 
welche aber, da 354 als gerades und zwar zweites Jahr ein Schalt- 
jahr mit 22Uigigem Schaltmonat war, um 11 Tage sich verringert 
und wegen der drei Mehrtage des Julianischen Januars und des 
einen Mehrtages des Julianisclicn April wieder um 4 'Page sich ver- 
grössert, mithin 16 — ll-«-4=:9 Tage betrügt, wonach denn seit 
Tarquinius Superbus oder wenn man eine wenigstens mögliche Aus- 
gleichung des Jahres durch die Decemvirn annimmt, seit 305 
9 Schalttage hinzugekommen waren, eine allerdings noch nicht sehr 
bemerkbare Differenz gegen das natürliche Jahr. Nimmt man ein 
gleichmÜBsiges Eortschreiten der Vergrösserung des Jahres bis 563 
an, was freilich unsicher ist, so würde die Differenz zur Zeit der 
Lex Acilia, wenn man die 9 Tage auf die Zeit von Tarquinius an 
(220 — 354) rechnet, nur 23, wenn aber von den Decemvirn (305 — 354), 
doch auch nicht mehr als 47 Tage betragen haben, worauf später 
KUcksicht zu nehmen sein wird '). 

Hinsichtlich der Monatsschaltung ist es möglich, dass die De- 
cemvim, sei es durch die auch nach Athen gegangenen Gesandten 
oder durch llermodoms, die dam.iligc Griechische tQUxqgif mit der 
ebenfalls alle zwei Jahre erfolgenden Einschaltung eines Monats 
(des zweiten Poseideon) kannten. Hei den vielen sonstigen Ver- 
schiedenheiten des Griechischen Jahres Anfang nnd Ende des- 

selben mit der Sommersonnenwende, nach der daher auch die Ein- 
schaltung erfolgte, Monate von abwechselnd 29 nnd 30 Tagen und 
daher ein Jahr von stets nur 354 Tagen, ein Schaltmonat von eben 
falls 29 oder 30 Tagen, der nach gewissen Perioden wieder weg- 

'“*) Nclmilich von P. A. Uansen in den Notices of tlie K. Astron. socicty 
18.57 Vol. XVII. p. 5ö und der Darlegung der theorct. liereclinung der 
in den Mondtefcln angew. Störungen Lpz. 1864. 11. 8^ 387 ff. In der 
ersten dieser beiden Schriften, deren Nachweisung und Einsicht ich 
der Gcfiilligkcit meines Collegen Herrn Professor Dr. Galle verdanke, 
ist auch die nächst vorhergehende Berechnung von Zech, welche 
Moininscn Chronol. S. 202 noch als die neueste anfllhrt, berücksichtigt. 

"*') Siehe Beilage D. 
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{gelassen wnrde n. s. w. — ist es aber klar, dass sie ihre Sehaltnng 
nicht von dort entlehnt haben. Sie ergab sich ihnen einfach durch 
die schon nachgewiesene Znsanunenzicimng der Numanisclicn inler- 
ralaria von 11 11 und 11 -i- 12 Tagen in Monate, sie war unter 

Anderem, auch darin weit angemessener als die Griechische, dass 
nach ihr der accessorischc Schaitmonat nie länger war als selbst 
der kürzeste benannte Monat und wUre Uberliaupt ohne den von der 
Politik aufgenUthigten, zu Schaltungen bestimmten 29 Januar auch 
weit besser gewesen als das verwickelte, nicht lange nach den De- 
cemvirn in Griechenland anfgekommene Mctonische Jahr. 

In Kraft trat die Verordnung der Decemvim natürlich gleich 
mit dem folgenden Jahr (305), so dass seitdem jedes ungerade Jahr 
der Varronischen Zeitrechnung ein gemeines, jedes gerade ein 
Schaltjahr war. Und das bestätigen die Trinmphalfasten, nach denen 
in den J. 494 und 518 — die einzigen Beispiele ans älterer Zeit — 
dort K. intercalar. hier Idib. iniercalar. triumphiert wurde. Diese 
gerade Zahl trug übrigens ohne Zweifel dazu bei, den Aberglauben 
zu begründen, dass das Schaltjahr, in dem ohnehin, wenn man es 
vom Januar an rechnet, die heiligen Monate verzögert und die Feste 
verrückt wurden, ein weniger glückliches sei, in dem man wichtige 
neue Unternehmungen unterlassen solle'”*). 

Worin bestand nun aber die rechtliche Wichtigkeit dieses neuen 
Schaltsystems? — eine Frage, die man sich gewöhnlich überhaupt 
nicht klar macht. Offenbar darin, dass die gesetzlich in einen Monat 
gefasste Schaltzeit nnn nicht mehr bloss iuris naluralU und daher 
bloss für Faktisches und Geschäfte des ius gentium'”'') tauglich, son- 
dern auch vom Civilrecht als Monat und Tage , wenn auch nicht als 
Jahres raonat, d. h. in dem sacralcn Sonnenlauf als civil wirklicher 
Mondlauf wurzelnder sacraler Monat anerkannt war. Die civilrecht- 
liche Bedeutungslosigkeit des alten interealare ßempvs) boschränkte 
sich also jetzt bloss noch auf Rechtsanwendungen, bei denen ein 
civiles Jahr zur Frage stand (denn in dessen Bestandtheilen war 
nichts geändert worden), so dass dieses z. B. beim annu» oder dem 
bietmium der Usucapion, bei der tnaior pars anni des Edicts oder des 
lecUstemium (Liv. 36, 1. 42, 30) bei dem jahresweise gerechneten 
femts, dem lot annos nalum esse eines Bürgers, dem Amtsjahr der 
Magistrate u. s. w. immer noch mit dem nächsten Kalendertage der 
alten benannten Monate vor dem Anfangskalendertag ablief, mochte 
das Jahr ein gewöhnliches oder ein Schaltjahr sein, und wenn der 

'°') Angustin, cp. 119 ad Jamiarium. 

•“•) Oder auch fUr Fälle, wo die Naturalcomputation eintritt, weil die civilc 
kein Resultat etgiebt, z. B. wenn beim inirrdicium utrvhi (Gai. 4, 1.50 — 152) 
beide gleich viele Tage benannter Monate des letzten Jahres besessen 
haben, der eine aber ausserdem auch während eines Theils der Schalt- 
zcit, oder wenn es sich um die Priorität der Geburt handelt und der 
eine in der dem civilen Geburtstage des Andern zuziirechnendcn 
Schaltzeit geboren wäre. 
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Anfangsta" in einen .Schaltmonat fiel, er nach L. !)8. § 1. D. de V. 
S. (50, 1(3) mit den Terininalien aU Ein Tag angeaelien «tirde. So 
oft dagegen im jetzigen Civilreelit von «iienae* und die» die Rede 
war, zHhite man auch den Schaltmonat nnd desaen Tage mit. Auch 
nach dem Schaltmonat wurde jetzt im vorhergehemlen Monat und in 
ihm selbst datiert ' ‘“) nnd er daher auch in Ciilendae, Xonae und 
Id»» zerlegt — natürlich nicht nach Analogie der vier sacral bevor- 
zugten, sondern der gcwUhnlichen Monate, also mit Nonen am 5ten 
und mit Idus am 1.3 ten. Auch an den Tagen des Schaltmonata 
konnten alle Geschäfte des Civilrechts wie Mancipatiouen, Sponsionen, 
Legisactinnen n. s. w. gütig vorgenommen werden, nnd dasselbe gilt 
von denen des jetzigen ius pubUcum und sarntm, wie z. B. der Feier 
von TriiimphzUgen nach dem neuen Capitolium (S. (31) und den da- 
mit verbundenen Opferhandlnngen, der Abhaltung von Tribiitcomitien 
und anderen Versammlungen für (Jesetzgebung (l>io 40, 62 nnd 
Anm. 82). Man sieht hieraus, dass die I’atricier wegen des ge- 
sammten iu* publicum, sacrum und privatum der Neuzeit (seit den 
letzten drei Königen) in der That kein geringeres Interesse daran 
hatten als die Plebejer, die bisher civilrcchtlich nutzlose Schaltzeit 
in nutzbare verwandelt zn sehen. Der Schaltmonat bezeichnet eben 
einen solchen Fortschritt des Staats, nach welchem schon alle Zeit 
des natürlichen Jahres der menschlichen Action und damit dem 
Civilrecht unterworfen war. Was aber auf dem iu» publicum et 
sacrum des ursprünglichen Geschlechterstaats beruhte, wie romitia 
curiata, Inauguration des Rez nnd der Flamines, dies /esli, nefasti 
u. s. w. musste auf die Zeit des alten sacralen Kalenders beschränkt 
bleiben, wie denn gewiss auch an den Kalenden und Idus des Schalt- 
monats die alten Jnno- nnd Jupitersopfer und die comilia ralata nicht 
stattfanden. 

Aber auch einen mehrfachen mittelbaren Einfluss auf die Insti- 
tute des ursprünglichen Civilrechts müssen wir dem neuen Schalt- 
system zuschreiben. Die Jahresraonatc des Ntuna waren, obgleich 
civilrcchtlich bestimmte Mondmonato, doch so angelegt, dass sie zu- 
sammen mit den am Ende jedes Märzjahres ablaufendcn Schalttagen 
auf keine merkliche Abweichung vom wirklichen Jahr in dessen 
Laufe führten. Das änderte sich jetzt nicht unbedeutend, wo jedes 
zweite Jahr um 11 oder 12 Tage zn früh anfing und die Äus- 

'*®) Cic. pro Quint. 25. 79. A- d. V. Catend. inlercalarc» , , . , Dticilur de taltu, 
C. Aiptilli, pridie CaUnd, intcrcataret (671). Ad famil. 6, 14, 2 aus dem 
anniu eonfutitmit (708). AiKsserdem die Triiimphalfasten in den J. 484. 

518. (S. 61) und 588 mierc . . . und vier Begräbnissdaton eines von 

Baldini in den saggj Cortonesi T. II. herausgegebenen Römischen 
Columbariuni, welche Mominscn Chronol. .S. 42 anfllhrt: a. d. VII. eid. 
intere. (n. (39); ii. d. IV. eid. inte. (n. 46); eid. intereal. (n. 74) oder eidut 
inter. (n. 21). Unsicher ist die Lesung in der Inschrift vom J. 688. 
I. L. A. 1,5(>5. p. 559. Wohl nur zufällig hat sich kein Datum mit 
Aon. intere. erhalten oder ist mir wenigstens kein solches bekannt ; denn 
die erhaltenen widerstreiten auch nicht der Existenz von A'o«. intere. 
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gicichung erst durch den Schaltmonat an dessen Ende erfolgte. Für 
die auf bestimmte Kalendertage fallenden tiaiae feriae musste es nun 
dem gewohnlieitlichen Bewusstsein überlassen werden, dass man sie 
im Schaltjahr eigentlich um 11 oder 12 Tage zu früh begehe. Es 
gab aber auch bewegliche Feier (feriae conceptirae und indicUcae) 
und unter ihnen solche, bei denen auf die Uebereinstimmung mit der 
natürlichen Jahreszeit etwas ankaro'"), z. B. die Erndte- und die 
Weinleseferien, jene Ende Juni und im Juli (Plin. ep. 8, 21. Pallad. G, 2) 
diese gegen Ende des September nnd im October (Sueton. üaes. 40. 
Üoinmella 11, 2, 66. 67.). Wie man nun bei Ansetzung derartiger 
Opfer nnd Feier auf die neue Schaltung Rücksicht nahm, davon hat 
sich in den Acten der Arv'albrüder ein merkwürdiges, in seinem 
Ursprünge ohne Zweifel auf die Zeit nach den 12 Tafeln zurück- 
zuführendes Beispiel erhalten”*). Das diesen Priestern befohlene 
Hauptopfer, nehmlich das sacrißeium deat Diae — irrig von Manchen 
Ambarvalien genannt”*) und wahrscheinlich vielmehr das öffent- 
liche Vorbereitungsfest der Erndte, woran sich nach einer gewissen 
Zeit die indicierten Emdteferien und das vorherige Privatopfer jedes 
Landmanns (Cato 134) anschlossen — zerfiel in drei Feier und Tage 
während einer Halbwoche und ein Hanptritus dabei bestand in der 
Berührung (längere, dem Zeichen der Wegnahme vom Boden, Cato 37) 
der trockenen (also bereits reifen)”**) und der grünen Feldfrüchte 


"') Auf die von Nunia (tacrorum causa Aura. 07) wahrgcnommeiic Wichtig- 
keit der Schaltmig, damit t>ei jedem Fest auch die Jahreszeit die vor- 
gcschriebenen Optergegenstände darbiete, macht Cic. de leg. 2, 12 auf- 
merksam. Quod (wohl quod ad) ttmpus, »t saerifiesamm Uhomesila serrcsstur 
Jtiusqsse pecorum quae dicta in Uge sunt, diliqenter halicnda ratio inlercataisdi 
tst. Quod institulum a \uma etc. Beispielsweise wegen des 1 Juni 

vergl. Macrob. 1, 12, 33. Aam et Calendae Juniae /abariae rulgo rocantur, 
qusa hoc mense aduUae fabae dirinis rebus adhibentur. 

•'*) Alle zum Verständniss erforderlichen Angaben nnd Qoellenbeweise 
8. bei Marquardt Köm. Alt. IV. S. 411 — 417. Ueber die geraden und 
ungeraden Jahre Marini Arv. p. 138. 

•'*) Wie von Mommsen Chron. S. 70j welcher die Uborzengenden Gründe 
Marquardts in keiner Weise widerlegt. Das Verhältniss des ohne 
Zweifel auch von den Arvalbrildem, aber wahrscheinlich nur als sach- 
verständigen GehUlfen höherer Priester mit Umgang um das alte Feld- 
gebiet der Stadt Kom gefeierten und darum in ihren Acten nicht 
vorkommenden ambarrale zu dem ihrem Collegium allein eigenthUm- 
lichen und bloss an einer gewissen Stätte verrichteten sacrificium Deae 
Diae bleibt freilich noch zu bestimmen. 

"*') Man muss dabei an sonnige I,agcn denken, in denen das Getreide früh 
reif wurde, zugleieh aber auch in Betracht ziehen, dass das Kömischo 
Jahr in dieser Periode — wovon später — nicht unbedeutend hinter 
dem natürlichen znrUck war. Den letzteren Umstand muss man noch 
mehr in Anspruch nehmen bei der von Serv. ad Virg. ecl. 8, 82 ver- 
muthlich aus Varro berichteten Sitte, dass für die Bereitung der hei- 
ligen mala salsa die drei obersten Vestalischen Jungfrauen ex Nomis 
Maiis ad pridie Idus Maias (also in der Woche vom 7 — 14 Mai, in welcher 
die drei Lemurien am 0, 11 und 13ten fallen) altemis diebus tpicas m 
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(da viele FcldfrUehtc erat spSter geerndtet werden, Pallad. 7, 1) 
bezielninpaweise hei der mittleren Feier in der weihenden Entgegen- 
nahme Holeher, die daa nmateliende Pnhliknm von seinem Privat- 
acker mitgebracht hatte. Angesagt wurde es aber im Jannar (an 
verschiedenen Tagen) in Varronisch ungeraden Jahren auf den 27, 
29 und 30, in Varronisch geraden Jahren auf den 17, 19 und 
20 Mai. Offenbar geschah das erstere in einem (vom Jannar an 
gerechneten) gemeinen Jahre '**); in dem folgenden durch den memtü 
inicrealaris um 11 Tage verzögerten and zu weit hinansgeschobenen 
Schaltjahr musste man diese durch entsprechende Vordatiemng des 
Festes wieder einbringen, um dieselbe Zeit des Sonnei^jahrs zn 
treffen, konnte dieses aber mit möglichster Annäherung doch nnr 
durch Abzug von 10 Tagen erreichen, well die beiden Hanptfeier 
(die des vierten T.nges war nnr eine — wohl Quiritisebe — Wieder- 
holung der ersten) ungerade Honatstage erforderten. Nach Ciiaars 
Kalenderrcform, welche den Schaltmonat beseitigte, hätte man eigent- 
lich die zweite Ansetziingsart wieder abthun müssen ; aber das ganze 
alte iu» taerum war damals zu einem unverstandenen Formendienst 
herabgesunken; man hielt also auch hier am hergebrachten Wechsel fest. 

Weit wichtiger war, dass während der alte noch vOllig in die 
Natur gebannte Staat des Nnma mit dieser in natürlichen Jahres- 
perioden sich bewegt und demnach auch mit der Natur selbst zu 
Ausgang jedes Winters und Jahres durch die Luperealien (das Stadt- 
gebiet vielleicht alle zwei Jahr durch die Ambarvalien) für die fol- 
gende Periode sich gereinigt hatte, an die Stelle davon für den 
neuen zur freien militärischen Action übergegangenen Servianischen 
Staat ein Cycliis von vier Jahren und eine damit verbundene Lustra- 
tion hinzutrat, weil nunmehr (mit Einführung des Schaltmonats) die 
Zeit in ihrer Bedeutung für die freie menschliche Äction anfgefasst, 
eben damit aber eine Verletzung der OOtter durch Verrückung des 
eigentlichen Jahresanfangs und folgeweise der ursprünglichen Lage 
aller ihrer unbeweglichen Jahresfeste nothwendig verbunden war, 

corhihu» mtttuarÜM ponunJj emque tpicas iptae rirginet torrent, pintimt, motuni 
alque ita moUlum eondunl. Die ErndtekOrbe und der Umstand, (hiss der 
Stoff zu der .Mola salsa von Anfang bis zu Ende nur durch die heiligen 
Hände der Jungfrauen selbst gehen durfte, lassen hier nur au eine 
Einsamnilung der Achren vom Acker selbst denken. Dass diese Sitte 
aber hinsichtlich der Zeit der Einsanimlung der Achren aus dieser 
Periode, nicht schon von Numa, herstammte, erkennt man daraus, dass 
die Bereitung der Mola nicht bloss an den beiden Hauptliistrationen 
des alten Kalenders, den Luperealien und Vestalien, sondern auch an 
den erst seit Tarnuinius zu einer Hauptfoicr de» ackerbautreibenden 
Staats erhobenen Id. Sepl. geschah (Serv. I. c.), daher denn auch die 
Einsammlung der Achren an drei Tagen geschehen sein wirti. 

”*) So auch Mommsen a. a. ()., aber mit ganz anderer Erklärung. Eine 
Auseinandersetzung mit ihm scheint Jedoch bei der Willkiihrlichkeit 
seiner Prämissen und weiteren Dcductionon Uber das Decemviraljahr 
(besonders S. 37 ff.), woliei die 'fromme (d. h. dumme) Behörde’, ’der 
eigensinnige Heilige Terminus’ u. dgl. m. mitwirkon, nicht nothwendig. 
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welche nach jedeamal wieder erlangter völliger Uebereinstimmung 
mit dem natürlichen Jahr in einem grösseren Kreislauf von vier 
Jahren famtus magwts) der SUhne bedurfte, wenn sich der Staat in 
seiner neuen Action (als ackerbauend militärischer) des Segens der 
Götter erfreuen sollte. Auf diese Weise wird es erst recht ver- 
ständlich, wie Servius Tullins als erster Urheber des vierjährigen 
Schaltcyclus auch Stifter des den Census beschliessenden tustrum 
wurde "*). Denn dass dieses, ausser seiner nächsten Bedeutung, in 
der es die Lustration selbst bezeichnet, auch ein Cyclns von Jahren, 
nnd zwar ursprünglich nicht ein fUnf-, sondern ein vierjähriger, wie 
die Griechische Olympiade, war, bezeugt Censorinns ausdrücklich"*). 
Es lag aber in der Natur der hiermit angelegten Verfassung, wonach 
das menschliche Handeln im Staat sich von der Natur und ihren 
Zeitgesetzen emancipierte und wonach daher das Magistratsjahr des 
Consularstaats nicht mehr das feste Märzjahr blieb, sondern ein ab- 
stract bewegliches Jahr vom Amtsantritt an wurde, dass jene Lustra 
nur so, wie die Interessen dieses Staatslebens es zuliessen, .ilso auch 
nur durch civilrechtliche Fiction beobachtet werden konnten. Zwar 
in der Königszeit und so lange man sich noch nicht Uber das Natur- 
jahr durch den eigenmächtig eingefUgten Schalttag wenigstens schon 
im Keime nnd ausnahmsweise weggesetzt hatte, blieb es, wie der 
Staat selbst, im gesetzlichen Königthnm noch ein streng natnrgesetz- 
lich gebundenes; denn wenn die Tradition dem Servius selbst vier 
Lustra znschrieb (Valer. Max. 3, 4, 3), so waren diese ohne Zw'eifel, 
wie auch Censorinus bezeugt, noch wirklich vierjährige ' ' und das 
Lnstrum des Census — natürlich auch fllr diesen annus magnu», der 
das alte Harsjahr nur stets wieder herstellte, ein Marsopfer (Dionys. 
4, 22) — mochte damals als Beschluss der alten Marsfeier (1 — 30 März) 
am 31 März in Verbindung mit der SUhne Lnna's, die diese neue 
Staats- und Jahresordnung nach einer andern Seite heiligte (Anm. 

"*) Dieses vierjährige Lustrum ist aueh Mommseu Chronoi. S. 158 ff. uicht 
entgangen; es soll aber dem Servins ebenso wie seine Übrigen Ein- 
richtungen von der demokratischen Partei des 7ten Jahrhunderts ange- 
dichtet worden sein. Ich selbst habe es früher (Serv. Tüll. 8. 518 fl.) 
verkannt. 

"*) C. 18. St4i komm omntum lUPTCurrj^iSag maxinu notandü tetworibiu öraeci 
obiervantj id eit quaternum oNNorum ctrriutiu. qua» pocant Olgmpiada* , . . . 
Idem Umpus amti maqni Römern fuit, quoä luitrem adpeüabemif Ua qutdem 
a Servio TMo nulituhm, ut qitmio quoque anno eentu rioniM habito, liutmm 
eonderelur, ted non üa a potUris tervatnm. Nam cim inUr a Servio 

rege eondilvm Ivetrum et id quod imperatore Veapatiano V et Caetare III. cot». 
(a. u. 826) factum etl, anni inter/uerint pauto mmut eexeentie quinquofinta, 
luetra tarnen per ea lempora non ptura quam eatuaginta qninque tunt facta. 

650 von 826 abgezogen giebt 176, das von den Meisten angenommene 
Jahr des Regierungsantritts des Servins Tulllus, von welchem an er 
also rechnet 

"O Auch die ihm zug^hriebenen 44 Renemng^Jahre zeichnen ihn als 
Urheber der dualistischen Staatsform, die sich in vierjährigen Perio- 
den bewegt 

Haachke, Dai alle Romifcbe Jahr asd Mine Tage. I. 5 
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27. 100) bepan^en werden. Naeh Ser\iu8 Tode und naeh Vertrei- 
liunp der Könipe, wo daa Servianische .Sehnltayatem wieder ruhte, 
konnte man ja von Zeit zu Zeit wiederholter Hehatzunpen nicht ent- 
behren. Ordentliche cennis mit liutrum waren aber ohne jene kalen- 
dariache Grundlape nicht mUplich, und man erkennt auch an der 
Unaicherheit der Tradition von aolchcn bis zu den Decemvim hin, 
dasa damala nur einzelne auaaerordentliche Lnatra, in welcher Art 
allein man nach der peachehenen IJnterbrechunp mittelst Zuaammen- 
fasaunp der einzelnen fehlenden Lustra in prdaaere Perioden das 
chronolopiache Ueaetz dea Servina Tulliua continuierlicli zu bewahren 
vermochte, pefeiert worden aind, woraus freilich spaterer Hisaver- 
stand durch Vcrknllpfunp mit den einzelnen blosaen Schatzunpen, 
als waren auch diese Lnatra peweaen, ordentliche Luatra pemaebt 
hat ""j. Wie man um dieaelbe Zeit ein fUr die einzelnen Jahre in 
Folpe des Eintritts von Consnin an Stelle der Könige nothwendip 
gewordenes und einpefUhrtea Institut — die Einschlapunp dea Jahrea- 
napels — doch auch nur mittelat solcher Zusammenfasannp in 
ähnliche grössere Perioden durchzuflihren vermochte, werden wir 
bald sehen. 

Ein neuer Anlauf zur ordentlichen Fortführung dea Instituts des 
Serviua Tulliua wird erst nach den 12 Tafeln, d. h. nach Herstellung 
des Servianiachen Sehaltsystems bemerkbar, durch Einführung der 
Cenaoren, welche, mit königlichem Recht und mit königlicher Purpnr- 
tracht hierfür ausgestattet, auch allein (ausser Dictatoren) das Jahrea- 
werk der Könige in religiös unbedenklicher Weise wieder aufhehmen 
konnten Die Dauer der Censnr war anfänglich ohne Zweifel 
Instral, d. h. vicrjxhrig, bis die Lex Aemilia (320) sie auf 1 '/a J*br 
beschrltnkte " *). Obgleich non aber die chronolopiache Grundlage 
des Lustrum wiedergewonnen war und im Prlncip auch damit feat- 


'*•) Siehe Beilage E. 

"“*) Wie die Vorstellung, dass der Rex durch seine Opfer den Segen dea 
Jahres vermittele (S. 39), nun auf die Censoren und deren Lustrum für 
den anntu magmu übertragen wurde, beweist vor Allem folgendes Zeug- 
niss von Eumen. grat. act. Const. 13. Pratflara fertur Catoni» oratio dt luttri 
nn fdicitate; tarn tone emm in iUa rtirre re publica ad ceneorum laudem per- 
tinebot f n liutrum felix condiduaent, ai horrea meatit impleaaet , ai tindemäa 
redundiaaaet f ai olireta largo ßuxiaaent. ln der frühem Königszeit hatte 
sich dieses Lob des Rex natürlich mehr auf das Gedeihen der Heerden 
und der Flur bezogen. 

*'•) Vgl. Becker Röm. Alt. 11. 2. S. 19fi. Wenn Zonar. 7, 19 sagt, dass 
die Censoren anfangs und zuletzt inl nmatxlav, in der mittleren Zeit 
auf 18 Monate gewUhlt seien, so ist das ganz richtig, aber n.aeb dem 
Wechsel des Sinnes von xtvratxla oder luatmm zu verstehen, welche 
früher 4, später 5 Jahr bedeuteten. Die späteren 5 Jahr entwickelten 
sich aber a.arans, dass man aniing, die Gewalt der Censoren ad opera 
quae loeaaaent prohanda bis auf 5 Jahre zu prorogicren (Liv. 45, 15), 
was endlich Regel wurde. Cic. de leg. 3, 3. Pseudo-Ascon. imCic. divin. 
p. 103. Diese Dauer hat denn Liv. 4, 24 wegen des Sinnes von Inatruaaa 
zu seiner Zeit auch auf den Urspmng der Censur selbst übertragen. 
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gehalten wurde, dass man die Lnstra und zwar ron Servius TnUins 
an fortlaufend zählte und sie mit in die Cousularfasten rintmg, so 
blieben sie doch schon von Einsetzung der Censur an ebenso- 
wenig gerade vierjährige Perioden, wie die Consuiate aucli schon 
seit deren Einsetzung Kalenderjahre, sondern betrugen bald mehr 
bald weniger, nnd nur selten gerade vier Jabre (Mommsen Chronol. 
S. 1G3 ff.). Nur in der Zeitdauer der censorischen Locationen, die 
natürlich nicht die zufällige bis zum nächsten wirklichen Lustrum 
sein konnte, wird die eigentliche Lustrumszeit noch lange festge 
halten worden sein, und dass diese ursprünglich vierjährig war, 
erkennt man aus dem oben erwähnten Sprachgebrauch bei Bestim- 
mung von Zahlungen unnua, bima, trima, quadrima die, wonach für 
die auf dem ältesten Recht beruhenden Locationen beim Anfang der- 
selben mit dem März (oben S. 20 f.) die vier Katen des Pachtgeldes 
an jedem 1 Januar der vier folgenden (sacralen) Jahre fällig 
wurden 

Nur die Priester scheinen die Servianische vierjährige Periode 
und dem entsprechend statt der Consuln den Rex auch chronologisch 
beim Datieren in ihren Acten festgehalten zu haben. Da aber die 
unregelmässigen politischen luslra damit nicht Ubereinkamen und die 
jetzigen saera grüsstentheils auf dem ritua Oraecus beruhten, so kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn sie sich geradezu der Olympiaden- 
rechnung bedienten '**). 

Die wichtigste mittelbare Wirkung äusserte aber das Servianische 


'•“) Die (icschiclite der Lustra bleibt jedoch auch jetzt noch sehr unsicher. 
Die Einsetzung der Censoren gerade 311 (Liv. 4, 8. Dionys. 12, 63. 
Diodor. 12, 33. Zonar. 7, 19) scheint auch den Zweck gehabt zu haben, 
die seit dem letzten Lustrum (296 vgL Beilage D.) vergangenen 16 Jahre 
mit Einem Lustrum (welches also erst 312 zu feieru wäre, vgl. Dionys. I. c.) 
zusammeiizufassen, wie mit solchen 16 Jahren die Lustra unter Servius 
begonnen hatten. Und so wird die vierjährige Periode doch in irgend 
wacher uns nur verborgenen Weise noch lange festgehalten wor- 
den sein. 

”') Bei den neuen auf Ackerbau beruhenden Vectigalien mussten andere 
bewegliche Termine eintreten, von denen sieh aber nichts erhalten hat 
In der Kaiserzeit war auch in Anwendung auf alle Locationen des 
Staats an die Stelle des vierjährigen Lustrum das fünfjährige getreten. 
Brisson. de form. 6, 70. Dass diese Venänderung aber schon aus den 
letzten Jahrhunderten der Republik stammte, sieht man aus Varr. 6, 11. 
Auch lag wohl in der aufgekommenen Sitte auf 5 Jahr zu verpachten 
Überhaupt der Grund, unter lustra nun Perioden von 5 Jahren zu 
verstehen. 

'**) So erklärt sich das einzige priräterliche Datum, welches wir aus dieser 
Periode besitzen, bei Phn. N. H. 11, 37, 186. L. Poslumo AUnuo rege 
sacrorum post eetUesümsm vtcesimam sexiam olytupiadem (a. U. 478) . . . cor 
tu extis haruspices inspicere coeperissU. Es kann aaher auch nicht auffallen, 
dass schon der älteste RQmische Historiker, Fabins Pictor (um 560) 
mit der Griechischen Sprache fUr chronologische Angaben, wie z. B. 
die GrUndungszeit Roms, sich der Olympiadenrechnung bediente. 
Dionys. 1, 74. Solin. 1. 

5 * 
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ächalUystem auf das Jahr selbst. Dieses blieb nun nicht inelir ein 
natürliches, es wurde ein von diesem losgerissenes bürgerliches Jahr, 
welches von Datum xu gleichem Datum abwechselnd aus 354 und 
376 oder 377 Tagen bestand und entsprechend der damaligen dua- 
listischen Verfassung, einen wirklichen Jahresabschluss immer erst 
in einer Verkoppelung von zwei Jahren (354 ■+• 376 = 365 -+- 365) 
erreichte. Hiermit war es aber der genaue kalendarische Ausdruck 
dafür, dass das Römische Volksleben in seinem Nationalerwerbe jetzt 
von der Viehzucht, in der allein das reine von allem menschlichen 
Thun unabhkngige Naturjahr waltet und das Grundstück unmittelbar 
für den Vermügenserwerb noch keine Bedeutung hat, zum Acker- 
bau auf dem nun schon so viel bedeutenderen ager manu raptus et 
Jkdtus, der auch nicht mehr bloss als keredium zur Emührung der 
h'amilie diente, sondern auch zum Erwerb angeschafft, gekauft nnd 
verkauft wurde, fortgeschritten war; denn im eigentlichen Ackerbau 
wirken frei beginnende menschliche Arbeit und objective Naturkraft 
zusammen und verketten sich nothwendig immer zwei natürliche 
Jahre von Herbst zu Herbst — in der Bestellung bis zum Herbste 
des einen und der Erndte im folgenden Jahre — zur Erlangung 
eines wahren Vermügenserwerbes Daher nun auch die Vecti- 
galien zuntchst des Ackerzehenten, denen aber auch die übrigen 
ähnlichen und die uüro tribfUa an Grund und Boden nacbfolgten, 
wahrscheinlich schon von jetzt ab nicht nach der alten Jnpitersfeier 
im März (vgl. S. 44), sondern vom Herbst an und zwar regelmässig 
am XI Cal. Oct. = 20 Sept. d. h. unmittelbar nach der Jupitersfeier 
mit den grossen Römischen Spielen am ersten Tage der September- 
messe, ausnahmsweise aber auch wohl schon während dieser Spiele 
selbst (Cic. Verr. lib. 1, 54, 141) verpachtet wurden (Lex agrar. 21. 
1. L. A. p. 60. eensore« a. d. XI K. Octobri» oina quom agro quei 

'**) Nach dem Princip der Brache (ager noralit) in der antiken Xiandwirth- 
schaft bei Virgil. Georg. 1, 47. lila »egt» dttaum rotu reepondet avari 
Agrieolae, bii quat lolem, bie frigora itmil: indem man eigentlich schon 
nach der Emdte im Herbste, dann jedenfalls im nächsten Frühling 
(vermutum) mit Wiederholung im Summer den Acker umbrach und 
endlich nach einer vierten Art im Herbste säete. Vgl. Heyne ad I. c. 
Lag nun so stets die Hälfte Landes für den Haupttheil der Landwirth- 
Bcbaft brach, so ergiebt sich daraus auch der Dualismus in dem 
jetzigen höchsten Maass des Ackerbesitzes, 500 Jucherten d. h. einer 
Doppelcenturie (= 400 Jucherten), indem 100 wohl auf den nun auch 
in seinem Umfang^e verhältnissmässig gestiegenen alten ager retiibäu 
gerechnet wurden. Dieser, d. h. der gleich im Herbst mit Wintersaat 
wiederbestellte Acker, so wie die Sömmerung und Oartenbestellung, 
welche man in der Periode des Nationalerwerbs durch Viehzucht allem 
erst kannte, fiel damals, noch ähnlich untc/ dessen Princip, weil sie 
nur zur Ernährung des Hausstandes, wie die Weide zn der des Viehes 
diente, wie jetzt der Verkauf und die Zinsgeschäfte des Landmanns 
unter das Princip des Ackerbauerwerbs. So wie aber aus diesen Ge- 
schäften der Nationalerwerb des Handels und Geldgeschäfts in der 
dritten Periode sich entwickelte, so auch ans dem Ackerbau der ersten 
Periode zur blossen Ernährung der der zweiten als Nationalerwerb. 
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Irans Curione esl locaverunl). In dieaem Vectigalie^jahr von Septem- 
ber zu September wurzelte aber ohne Zweifel wieder da« Stener- 
iind Soldzahlungsjabr der Kaiserzeit, wovon ich in der Schrift Uber 
den Census und die Steuerverf. der Kaiserzeit 8. 137 ff. gebandelt 
habe, da der Aekerban die beständige Gran^age der Rdraischen 
Nationalwirthschaft blieb, und wenn Lydus (de mens. 4, 80) den 
I'rsprung de« Indictionenjabrs, wie man es «pttter nannte, anf den 
Sieg des Augustus bei Actium (2 Sept. 723) zurUckfUbrt, so heisst 
dieses wohl nur, dass schon Augustus den Anfang des Stener- 
und sonstigen Finanzjahrs näher in den Anfang des September ge- 
legt habe. 

Das bezeichnetc Verhältniss des Nationalerwerbes zum Jahre 
hatte nun auch auf die gesetzliche Regulierung der Verjährung in 
den zwölf Tafeln den Einfluss, dass einerseits fUr die nun auch in 
die unmittelbare Benutzung und den Verkehr eingetretenen Grund- 
stücke zwei Jahre erfordert wurden und nur fUr die Übrigen (Mensch, 
Erbschaft, Vieh und alles andere Bewegliche) nach dem Princip der 
vorigen Periode Ein Jahr blieb, andererseits dieses Bienninm und 
— da aller Erwerb, auch der modificiert aus der vorigen Periode 
gebliel>ene der Viehzucht nun unter die Norm des herrschenden aus 
dem Ackerbau trat — auch dieses Jahr ein bürgerliches von Datum 
zu Datum mit einem nach dem freien menschlichen Thun bestimmten 
Anfänge (des Besitzes — der Klagbefugniss) anstatt des alten März- 
jahres wurde — wie die zwölf Tafeln sehr kurz, aber auch streng 
richtig- cs ansdrUckten: /undi bienniuni, eeterarum rerum annus usus 
anriorilas esto; denn war das Jahr des biennium kein Märzjahr mehr, 
so konnte es auch der annus. hinter ihm nicht sein und in der Gleich- 
stellung derselben mit usus und anrioritas lag, dass sie sich mit diesen 
in ihrer Dauer deckten. Es erhellt hieraus, dass die Interpretation, 
welche das Recht des Fundus auch auf das Haus übertrug (Cic. 
Top. 4, 2.3), keineswegs so selbstverständlich war, als man jetzt 
gewöhnlich annimmt. Sie konnte sich erst festsetzen, als der ans 
dem Ackerbau bervorgegangene freie Verkehr auch das Wohnhaus 
mit ergriffen hatte und der allgemeinere Begriff des solutn JUüicum 
entstand: um welche Zeit denn auch die Lex Fnria zwei Jahre für 
die Befreiung des so lange nicht belangten Sponsor und Fidepromissor 
in Italien (d. h. der als lontples dort Grundstücke batte) festsdtzte, 
damit er nicht später noch ein Italisches Besitzthum opfern müsste 
(Gai.,3, 121). 

Wir finden aber endlich das Aufgeben des natürlichen Jahrs 
und folgeweise auch des natürlichen Anfangs desselben mit Ueber- 
gang in ein bürgerliches Jahr von Datum zu Datum, und dieses 
durch den Ackerbau bestimmt, auch in den politisclien Institutionen 
der damaligen Zeit. Nach Zerschlagung des auch natürlichen d. h. 
lebenslänglichen Regiments des Königs bewegt sich zwar das an die 
Stelle getretene magistratuale noch in Jaliren; aber diese sind nach 
ihrer Dauer solrhe bürgerliche von Datum zu Datum (Liv. 3, 38. 
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vgl. 36) und liinHiehtlich ihres Anfangs von der eigenen Bestimmung 
des von der Natur frei gewordenen Staats abhiingige Jahre, indem 
die Consuln nach ihrer Ernennung frei an irgend einem passenden 
Tage (Kalenden oder Idns) anireten und ein Jahr in ihrem Amt 
bleiben, wenn cs njrht durch beider Tod oder frühere Abdication 
verkürzt wird. Auch das nun Äuf sie bezogene Interregnum verlor 
damit von selbst seine jahrerfllllende Bestimmung und Dauer (8. 39), 
da das eonsniare Amtsjabr eben kein das Amt der Personen selbst 
beherrschendes Naturjahr mehr “Var, und behielt nur noch seinem 
Begriffe gemSss die zu dem Jahr der von ihm selbst geschaffenen 
Consuln überleitende abstracto Zeit von irgendwelchen, aber wenig- 
stens zweimal fünf Tagen (Becker ROm. Alt. II. 1. 8. 309. Anm. 620); 
denn damit die neugewÄhlten Consuln ihre Gewalt von den Vätern 
des populug Rotmiittts Quiriteg ableitetcn, musste wenigstens ein Römer 
und ein Qnirite Interrez werden lind durfte also nicht schon der 
erste luterrex neue Consuln wählen lassen. 

Dass die ersten Consuln — mögen es nun die. zeitlich ersten 
neuen 8taatsregenten überhaupt oder nach einem tiimnltuarischen 
Uebergangsregiment die geordnet ersten *cj- rommenlariis Serrii Tullii 
(Liv. 1, 60) gewesen «ein, was sich nach dem Zustande unserer 
Quellen schwerlich noch entscheiden lässt — gerade Idibug Sept. 
antraten (Dionys. 5, 1. 57. 6, 49. Mommsen Chronol. 8. 86 ff.), 
an welchem Tage dem Jupiter und der Juno auf dem Capitolium 
nach Exanguration der alten Götter des Hirtenstaats der weisse 
8tier und die Kuh wie bei Gründung einer 8tadt auf Ackerban 
geopfert wurde (Serv. ad Aen. 9, 628. Marin. Atti p. 47. vgl. 
Dionys. 1, 88. Liv. 1, 36. 38), also tlieils in weitester Entfernung 
— nicht von der Antrittszeit der Könige, .aber doch von der ihrer 
ersten grossen Amtsact ion, dem Staatsopfer auf dem Capitol für 
das Gedeihen von Menschen, lledrdcn und Flur (Idibug Marl. Preller 
Röm. Myth. 8. 320), da die Consuln nur eben der Action nach das 
königliche Imperium überkommen hatten — tlieils in der zweiten 
Hälfte des Jahres, wo der Römer, jetzt hauptsächlich Landbauer, zu 
passeuder Zeit die Hauptbestellung seines Ackers beginnt, charakteri- 
sierte ihr Regiment, welches inhaltlich nun neben das formell iure 
saero fortdauernde regnum trat, auch zeitlich als ein freies der im 
Naturjahr gebundenen patriarchalischen Königsherrschaft entgegen- 
gesetztes, zugleich aber auch als ein zunächst defensives gegen diese 
und alle andere mit ihm etwa verbundene von aussen kommende 
Gewalt, wie denn alles Zweite seiner Natur nach nur ein auf Grund 
der aequitag Abwehrendes ist. Und wenn an eben diesem Tage 
(Plut. Poplic. 14) auch das von Tarquinius gestiftete, von Servina 
Tullius fortgebante neue Capitolium von den wenigstens nach neuem 
8acralrecht ersten Consuln mit der Bestimmung (ea lege) geweiht 
wurde, dass von da ab alljährlich von dem jedesmaligen höchsten 
Magistrate im Tempel der Minerva ein Nagel eingeschlagen werden 
solle (Liv. 7, 3), so war die Absicht dieser 8tiftung zunächst offen- 
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bar diu, den Segen des Capitolinisclien Tenipelbaus und seines Cultus 
fUr das damit beginnende heilige Ackerbaujahr auch hinsiclitlich 
der Staatsregicrung von den KOiiigen auf das neue aristokratische 
Itcgimeiit zu übertragen, um so mit Hülfe des mächtigeren neuen 
Jupiters sich der Königshcrrschaft dauernd zu erwehren. Zu diesem 
Zwecke sollte aber auch gewiss der Tag der Tempelwcihe der fest- 
stehende Antrittstag — wie es der 10 December bald nachher für die 
Volkstribunen wurde und stets blieb (Uecker Uüm. Alt. II. 2. S. 2CH) 
— d.i8 Einschlagen des Nabels, mit welchem Piaculum (Liv. 8, 18) 
nach dem Glauben alles Elend des vorigen Jahres sisliert, alles 
Glück und Heil dem nenen zugewandt wurde, zugleich das Solenne 
dieses Antritts sein, wodurch die neuen Consuln sich immer wieder 
des Segens des nataiin Jods versicherten, wonach man nun aber 
auch die Jahre, wie früher nach dem Itegicrungsantritt jedes Kdnigs 
zählen wollte (Liv. 1. c. Fest. ep. v. clavus p. .'>6. vgl. Cic. ad 
Attic. 5, 15. Anm. 123*). Auch drückt sich dieses dem sacralen 
Amtsjahr der Consuln zum Grunde liegende Herbstjahr im Uebrigen 
in den damaligen religiösen Institutionen deutlich aus. Während in 
dem alten Hirtenjahr des ursprünglichen Römischen Staats mit den 
beiden Hauptstämmen der Römer und Quiriten der Februar und 
April die vorgängigen Sühnemonate vor den eigentlichen Auspica- 
tionsmonateu der beiden Hauptstämme, dem März und dem Mai 
waren (wovon in der Lehre von den Tagen genauer zu handeln 
sein wird\ legte man in dieser zweiten Periode des auf Ackerbau 
und Schutzkrieg basierten Staats, wo die Patricier und Plebejer 
die beiden Hauptbcstandtheilo bildeten, die Hauptsühnefeiem für 
diese — nunmehr in Griechisch -Etruskischer Weise die bekannten 
Opfer und Spiele zu Eliren des Capitolinisclien Jupiter, die Römischen 
und die plebejischen — jene in den September als Vormonat des 
Octobers, der vermöge des Opfers des Octoberpferdes und des Armi- 
lustrium (S. 17 f.) schon im alten Numanischen Jahr gleichsam ver- 
hüllt die einleitenden Sacra des Populus für ein Ackerbau- und 
Kriegswehrjahr enthielt, diese in den November, den Vormonat des 
Decembers, in welchem die Plebs dnreh den Amtsantritt der Tribunen 
und Aedilen ihr Staatsleben auspicierte. 

**’■) Dass die .Sitte, den Anfang von Wirthschaftsjahren mit Nägeln, die 
10.10 an der Wand cinschlug, zu bezeichnen und danach die Jahre zu 
z^leii eine ländliche war, scheint doch aus der freilich kritisch sehr 
unsichem Stelle des Petron. 135 hei-vorziigehn. Dass sic sich auf den 
beweglichen Anfang einer jährigen Thätigkeit (im Haus- oder öffent- 
lichen Regiment) bezog, zeigt Cic. ad Attic. 5, 21, 1. Laodicram kiu' pridii 
Cal, Sejct. Ex hoc die datum anni morebü: w-onach auch der Nagel wohl 
nur einer, alljährlich fortgerUcktcr war. Den Beinamen der Fortuna 
Nortia in Volsinii, in deren Tempel bekanntlich die sicher auch mit 
dem C.'ipitolinischen Jupiter selbst von Etrurien entlehnte Sitte dieser 
Jahresnagoloinschlagung ebenfalls bestand, wird man von not- und 
rcriere (beides alt Italische VVortstämme) abzuleiten haben, wonach sie 
der nenen Ackerbestelluog im .Septeuilior und deren glücklichen Er- 
folge Vorstand. 
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Jenes freie, dem alten Naturjahr entgegengeseUte und doch auch 
durch jene Stiftung nach der neuen Religion sacral wieder fixierte 
Amtsjabr hat nun seine besondere Oesehiehte gehabt. Man konnte 
bei dem nur aus zwei l’ersonen bestehenden Collegium der Consuln 
aus vielen Urtlnden den fixierten Antrittatag nicht so inne halten, 
wie bei dem grossen und zugleich weit weniger gefithrdeten Tribunen- 
colleginra — ebensowenig wie es ibUglich war, das (uslntm nach dem 
Wegfall des Königthums an den Ablauf der vierjährigen Schaltpcriode 
zu fesseln. Schon das traditionell erste Consulncolleginm erreichte 
nicht das En^e seines Jahrs, da Tarquinius weichen musste, Brutus 
am Ende der FUnftage in der Schlacht umkam, und so blieb das 
Consularamtsjahr während dieser ganzen Periode ein von seinem 
ersten Anfänge verschobenes. Doch aber forderte das heilige Recht 
die Aufrechterhaltung der Sitte des Nageleinschlagens durch den am 
13 September antretenden höchsten Magistrat. Wie sollte beides mit 
einander vereinigt werden? Wenn Liv. 7, 3 sagt: a cotuulibus potlea 
ad dietatores, quia maitu Imperium erat, solemne rlavi ßgendi tramlatum 
est, so durfte nach dem ursprünglichen Sinne der Quelle dieses Zeug- 
nisses schon die Einführung der Dictatur selbst — was aber auch 
andere Gründe fUr sich hat '**) — durch diesen Zweck wenigstens 
mit und ostensibel sogar neben dem des Lustrum (S. 66 Beil. E) allein 
bestimmt gewesen sein, indem man theils die Ernennung eines Dictators 
durch einen Consul zu jeder Zeit und daher auch dessen Antritt 
gerade am 13 September in seiner Gewalt hatte, theils wenn eine 
Zeitlang — wie es scheint ursprünglich 10 Jahre (Verf. des Serv. 
Tüll. S. 515 ff. '■■'*) — die Einschlagung versäumt war, eine bei den 
Göttern gültige Nachholung für diese Jahre nur durch ein die Con- 
sulate zusammenfassendes und für diesen Zweck speciell von Jupiter 
durch Auspicien erbetenes maiut imperium gerechtfertigt schien. In 
der Folge wurde die Dictatur von den Patriciem freilich in der Regel 
immer mehr zu politischen Zwecken (rei gerendae causa) benutzt und 
dadurch ist ihre ursprüngliche Bedeutung verdunkelt worden'**). 


*••) Siehe Beilage F. 

'**) Wie das erste magiMUrnm populi am wahrscheinlichsten zehn Jahr nach 
den ersten Consuln (Cic. de rep. 2, 32) fällt, so wahrscheinlich das zweite 
zu demselben Zwecke der zusammenfassenden Nageleinschlagung wieder 
zehn Jahr später 264 d. h. in das Jahr der unter vielen erschreckenden 
Zeichen auf Jupiters besonderes Geheiss instaurierten Römischen Spiele 
(Dionys. 7, 68), wozu Ja sonst ein Dictator ernannt zu werden pflegte, 
und es mag damit Zusammenhängen, dass Livius 2, 34. die Consuln 
dieses Jahres, worunter ein Lartius Flavus (Dionys. 7, 68), nicht kennt, 
indem Manche diese Dictatur mit der vor zehn Jahren verwechselten. 
Auch führt auf diese Einrichtung die ähnliche Zusammenfassung von 
je zehn Lustra in dieser Zeit (oben S. 66 Beil. £) und sie mochte schon 
bei der Dedication des Capitolium mit in Aussicht genommen sein. 

'*•) Wie die vornehmen Geschlechter, ausgehend von dem erst später im 
Hunde des Volks entstandenen und dann herrschend gewordenen Namen 
dictaior, worunter man sich nun kaum etwas Anderes denken konnte. 
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Noch ehe dieaes aber (teschab, sagt Lydna (de mag. 1, 38) gewigg 
nicht ohne begonderen Grund, dagg der zweite Dictator bei Gelegen- 
heit der 8eceggion 1260), während deren die Congnln zurUckwichen, 
'an den Knienden deg September' ernannt gei'*’): wobei die Meinung 
geiner Gewährgmänner doch allem Angchein nach war, damit er durch 
Antritt deg Amtg an den Iden und Eingchlagung deg Nagele jenen 
Leiden dee Staate ein Ende mache'*"). Nachher echeint eine ver- 
heerende Peet, von der in den Annalen wohl ebeneowenig ohne be- 
gonderen Grund angemerkt war, dagg gie um die Kalenden dee Sep- 
tember 291 angefangen und Jenee ganze Jahr gedauert habe (Dionyg. 
3, 67. vgl. Liv. 3, 6. 7. Grog. 2, 12.), wie andreraeitg von den Con- 
gnln diegeg Jahreg, dagg eie nach damaliger Sitte CalendU Sextitibus 
(Liv. 3, 6) , wie die dee folgenden Jahre a. d. III Cal. Sext. (Liv. 3, 8) 
angetreten hätten, die wiederum eine Zeitlang unterlaggene Eingchla- 
gung deg Nagelg in Erinnerung gebracht und nun zugleich die Ein- 
richtung veranlaget zu haben, daeg alle fünfzig Jahr'**) der Nagei 
von einem Dictator eingeachlagen werden solle, womit natürlich eine ' 
auggerordentliche Einschiagung für einzelne UnglUckgjahre, wie 423 
(Liv. 8, 18) und 292, nicht unverträglich war. Für 292 erwähnt 
nebmlich Lyd. I. c. einen Dictator, der wohl den von 291 durch 

als einen allgewaltigen Machthaber mit gn>ssen politischen Tliaten nach 
innen und aussen, entsetzlieh viel in die älteste Geschichte der Dietatnr 
hineingelogen hal^n, deutet Liv. 8, 40. gelbst an. Es ist ihnen dadurch 
gelungen, auch die Darstellungen der ursprünglichen Bedeutung der 
Dictatur bei den Neueren jz. B. Becker Köm. Alt. II. 2. S. LWAT.), die 
die Macht der Keligion in jener Zeit noch weniger zu fassen vermoch- 
ten, völlig zu verkehren. 

'*') Seine Worte sind: atäatmt ii yfvo/ijvris xal t(Sr tmcitmv avarmetjaävraii 
äwt’ ixilvwr 6 SnttÜTap fnfoe (so muss man offenbar statt ixifovt lesen) 
nfoißälitio KaUvSaif ikxtfiißtlais. Es gehört freilich ein gewisser Muth 
dazu, sich auf die Stelle des Lydus zu berufen, nachdem Mommsen 
Clinm. S. 89. sich so darüber geäussert hat: 'es ist nicht viel weniger 
unkritisch solche Nachrichten zu benutzen als sie zu verfassen.’ Aber 
die Sache selbst berechtigt zu diesem Muth. 

'**) Es ist natürlich M. Valerius Maximns gemeint, den Manche deshalb den 
ersten Dictator nannten (Fest v. Optima lex p. 1981, weil sie ihn nach 
einem ohne Zweifel von seinen mit einem Paar llammerschliigcn nicht 
zufriedenen Nachkommen ihm angefalmlten g^rossen Sabinerknege und 
Triumphe vor der Secession (Liv. 2,29 — 31. Dionys. 6, 39 — 44. Zonar. 
7, 14.) für den ersten Dictator r« gtrmdar eauta (und darum optima Ugt) 
ausgaben, während eine richtigere Tradition ihm nur das (von der 
andern dem Menenius Agrippa beigelcgte) Verdienst der Herstellung 
der Eintracht nach der Secession zuschrieb (Cic. Brut 14) und zwar, 
wie aus Liv. 8, 18 gefolgert werden darf, vor Allem durch Einschla- 
gting des Nagels. Daraus aber, dass diese im September geschah, 
scheinen wieder einige Autoren, denen Dipnys. 7, 1. folgt ein Datum 
der Secession 'um die Herbstnachtgleicho’ gemacht und pragmatisch 
verwerthet zu haben. 

*••) Mommsen Chron. S. 176, dessen ganze Auffassung eine andere, wie 
mir scheint, weder quellen- noch sachgemässe ist, nimmt eine Säciilar- 
nageleinschlagung an. 
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Stillunf!; der Pest verdunkelt hatte und mit ihm nur aU eintXfrigcr 
ctuvi ßyendi causa sonst Uhergaiigen winl, und spater wird gerade 
ein solcher Dictator angeführt für 391 (Liv. 7, 3. Fast. Capit.), für 
441 (Liv. 9, 28.), für 491 (F. Capit.) und für 541 (Liv. 25, 2., wie- 
wohl da nur die Comitien als Zweck erwähnt werden), so dass für 
den regelmässigen 50 jährigen Cyclns nur der für 341 fehlt — sieher 
aber nur in unserer Ueberliefernng”"). Dass dieser Ritus mit seinem 
Dictator seitdem nicht mehr erwähnt wird, ist nuch kein Beweis, 
dass er nicht mehr beobachtet worden sei: erfahren wir doch nur 
ganz gelegentlich aus Dio 55, 10. ed. Rekk.,*dass 752 anf den in 
diesem Jahre von Augustus geweihten Tempel des Mars Ultor (damals 
gleichsam des Mannes der Minerva und Vertreters des Qeriebtsjahrs) 
das Recht der Nageleinsehlagung — hier aber nach Wegfall der 
Dictatoren durch gewesene Censoren — übertragen worden sei. 

Blicken wir nun auf unsere Ausführung über das Lustrum zurück, 
so war für das, was die neue Jahresordnung religiös erforderte, in 
der Uebergangszeit bis zu den zwölf Tafeln zuerst für Lustnim und 
Nageleinsehlagung zugleich durch Kmennung von magiMri populi ge- 
sorgt worden. Nachher geschah es für das Lustrum rcgelmüssig 
durch die Censoren, für die Nageleinsehlagung durch magistri populi, 
die aber ausserordentlich auch für das Lustrnm eintreten konnten, 
und es entsprach dem ursprünglichen Zusammenhänge dieser beiden 
Magistrate mit dem Deeemviraljahr, dass sie mit dessen Abschaffung 
durch das Jnlianische Jahr auch wegfielen. 

Die Lustralperiode beherrschte die Vierzahl nach der Natur des 
aoHus vmgnus (Beil. E), die der Nageleinsehlagung dagegen die 
Fünfzahl; denn dieses war die Zahl der Minerva, der Güttin des 
Zühlens oder (Liv. 7, 3. Serv. ad Georg. 1, 277). Offenbar 

hatte nehmlich diese ganze Einrichtung neben ihrem religiösen Zwecke 
auch den von .den Autoren nicht minder ausdrtleklieh bezeugten chro- 
nologisch-praktischen, das aus dem alten natürlichen Kalenderjahr 
herausgewiehene Amtsjahr, nach dem man in den Urkunden über 
Amtsacte der Magistrate und später auch in den Geschichts-Annalen 
zu datieren pflegte, nach jenem zu regulieren, damit nicht durch 
die viel grössere Anzahl von Consulpaarcn nnd scheinbaren Amts- 
jahren die w'irklichc Zahl von Jahren, in welche sic fielen, ver- 
dunkelt würde. 

Noch hatte der Zusammenhang des veränderten Jahres mit der 
veränderten Verfassung auch eine Neuerung in der Aera zur Folge, 
nach welcher man datierte. Wir besitzen ans dieser Periode noch 
zwei Zeugnisse Uber die Art, wie die weltlichen Behörden (von den 
sacralcu vgl. S. ü7) datierten. Der Aedil Cn. Flavins schrieb nach 
Plin. N. H. 33, 1, 19. auf den von ihm 448 erbauten Tempel der 

Bei Liv. 7, 3. liegen die älteren Dictatoren dieser Art in der Aensse- 
rung, repetilum ejc teniorum msmon'a JrWriir. peatilentiam quondam claco a dicta- 
lore fijro tedaiam. (Aelinlicli 8, 18.) Auch erwähnt er wenigstens beim 
J. 342 viele Krankheiten 4, 52. 
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Concordia — 'natürlich neben Angabe des gewiihnlichen Tages- und 
Jabresdatum nacli den Consuln — fadam eam aedem CCIII annis 
post Capitolinnm dedicatam. Diese später abgckommene Art der J.nhrcs- 
zählung, welche mit dem Jahrcsnagel unmittelbar zusammcnbing und 
vom Varronischen Jahr der Stadt 245 und in diesem vom l.*! September 
anfiiig, wird bloss bei Acten, die auf der neuen Capitolinischen Religion 
beruhten, Üblich gewesen sein, wenn sic nicht gar ganz individuell 
für diesen etwa eben auch am 13 Sept. vorgenommeneu Act gewählt 
war. Dagegen wurde nach Dionys. 1, 74. in den censorischen Com- 
mentarien auf folgende Weise z. B. für den Census zwei Jahre vor 
der Einnahme Roms durch die Gallier datiert: 'unter den Consuln 
L. Valerius Potitus und T. Manlius Capitolinus nach Vertreibung der 
Könige im 119ten Jahr.’ Der letztere Ausdruck, mit dem auch der 
post primos roMules wechselt und der in späterer Zeit bei chronolo- 
gischen Bestimmungen von Magistratsacten Überhaupt häufig vorkommt 
(z. B. Varr. de r. r. 1, 2, 9. Cic. de rep. 2, 32. 33. 35 u. s. w.), hatte 
schon hinsichtlich des Anfangsjahres etwas Unbestimmtes, da mit der 
Flucht des Tarquinius die Abschaffung des Künigthnms Überhaupt 
nicht gleich entschieden und auch 'die ersten Consuln’ unsicher waren. 
Man regulierte aber dieses Jahr, um einen sichern Anhaltspunkt zu 
h.aben, wahrscheinlich auch nach der ersten Nageleinschlagung d. h. 
der Einweihung des Capitols, und der Umstand, dass die Einweihung 
des Capitols durch M. Horatius, welche nach Dionys. 5, 35. in seinem 
zweiten Consulat (247) stattfand, von Andern wie Polyb. 3, 22. Liv. 2, 8. 
in sein erstes Consulat d. h. in das Jahr der primi consules (245) 
hiunufgerückt wird, mag darauf beruhen, dass die herrschende Ansicht 
diese Aera aus chronologischem Interesse doch unmittelbar an die 
Königszeit anzukntlpfcn wünschte. Das ebenso unbestimmte Tages- 
datum dieser Aera entnahm man aber wohl ohne Zweifel von dem 
Tage, auf welchen die Vertreibung der Könige gleichsam sacral 
fixiert war, dem Regifugium, dem ersten der das Märzjahr einleiten- 
den FOnftage, weil so das Datum mit dem Kalenderjahr selbst lief. 

Verschieden von dieser Aera der neuen Magistratsgewalt blieb 
die altcivilrechtlichc afc urie condifo für die ■wichtigsten Begebenheiten 
des Staats selbst, wozu die jedesmaligen Magistratscollegien nur auch 
gehörten. Sie befolgten die frühzeitig in dieser Periode aufgekom- 
menen annafe«'®'), vor Allem deren Hauptquellc, die officielle Stadt- 

•**) Vgl. Uber sie die Nachweisungen bei Schwegler R. G. I. S. 7. Wenn 
Uv. 8, 18. vom J. 423 erzählt, dass man damals aus den Annalen 
(natürlich nur den erst später im Gegensatz zu denen der Privat- 
annalisten maximi genannten) die Notiz entnommen, m ieean'ombui quon- 
■ dam ptetsM riatmm a dictatore fixwn alienataique ditcordta mmtes homintim eo 
pianäo eompotes svi freitte, so musste diese Thatsache hoch in die Zeit 
der Republik hinaufreichen und aus der annalistischen Darstellung bei 
Uv. 2, 19 hat Niebuhr R. G. II. S. 6. nicht unwahrscheinlich geschlos- 
sen, dass sie geradezu ans den Annalen der Pontifices entnommen sei. 
Wenn diese Annalen aber nach Cic. I. c. ab rni'/io rerum Romananm be- 
gannen, so müssen sie auch eine auf älterer Tradition beruhende anna- 
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Chronik oder annale» maximi des Pontifex maximn», da «ie mit Roms 
Anfängen begann (Cic. de orat. 2, 12, r>2.) und auf einer alljährlich 
angefertigten und in seiner Amtswohnung zu jedermanns Kenntniss- 
nabmc aufgcstellten woisscn Tafel fortgesetzt wurde, so dass, waa 
8crv. ad Aen. 1, .373 von ihr sagt: labulam dealbalam quot antiit 
pontifvx maximiu habuil, in qua praeseriptis consulum nomini- 
bus et aliorum magislratuum digna memoratu notare coiuueverat 
etc. doch nur neben Angabe der Jahreszahl ab urbe eondiia und ihres 
Quiritischen Anfangs mit den Palilicn (8. 24) zu verstehen ist. 8ein 
Amt selbst aber, diese Chronik zu führen, wird sich eben daher 
schreiben, dass es ihm oblag, die aiyührliche, chronologisch-praktische 
Einsrhlagung des Nagels zu besorgen, welche die Uictatoren durch 
die von ihnen alle 50 Jahre dicis gratia geschehenen nur ebenso 
solennisierten, wie das Kaudusculum bei dem Nexura die wirklich 
hingezahlten Asse (libram primam postremamque Gai. 3, 174). 

Wiederum werden aber auch die fasli rontulare« ursprünglich 
nichts weiter als ein Auszug aus diesen Annalen gewesen sein, worauf 
schon die Umstünde schliesseu lassen, dass die unter den Triumvirn 
öffentlich auf Marmor ausgestellten s. g. Capitoliniscben Fasten auch 
von Roms Gründung antingen (Uenzen L U. A. p. 420) und wieder 
in der Amtswohnung des Pontifex maximus angebracht waren (Uenzen 
ibid. p. 422 ), wo man sie auch eine Zeitlang alljtthrlicli fortführte, 
so dass sie gleichsam an die Stelle der mit dem Pontifex maximus 
P. Scüvola (cos. Ö21) zu Ende gegangenen alten Annalen treten sollten. 
So viele V'cränderungen nun auch zwischen dem Originale und diesem 
Auszuge liegen, namentlich der Verlust der ültesten Tafeln im 
Gallierkriege, die Kedaction der Annalen zu Einem Werk von achtzig 
Büchern (Serv. I. c.) und der Einfluss späterer Wissenschaft, so 
bewahren diese /oafi doch noch bedeutsame Spuren ihres Ursprungs. 
Schon der Name weist auf eine Zugrundelegung des alten Kalender- 
jahres (denn nur darauf kann fatli gehen), welches hier durch die 
HinzufUgung der eponymen Magistrate mit dem Amtsjahr in Verbin- 
dung gesetzt war. Nach ihrer Einrichtung sind ferner die Zahlen des 
Jahres, jedoch nur die erste von je zehn Jahren — eine Erinnerung 
an die ursprüngliche Zusammenfassung so vieler Consulate durch die 
dictatorische Nageleiuschlagung — vorangesetzt (auf der Triumphal- 

listische Königsgeschichte enthalten haben, ans der die Regieriingszeiten 
der Könige und Notizen wie z. ß. die des Plin. N. 11. 18, 284, 

dass Numa im elften Jahr seiner Regierung die Kobigalieii gestiftet, 
so wie die Triuni|)he der Könige an licstimmten Tagen auf der Trium- 
phaltafel herrUhrten. Eine solche Geschichte wird aber doch auch, 
wie die Vorgeschichte des Moses, nach SIteren Materialien, am wahr- 
scheinlichsten sehr bald nach der Vertreibung der Könige, in welche 
Zeit auch das uu Papirianum füllt, beim Beginn der annaUt maximi selbst, 
die sie nur fortsetzen sollten, verfasst worden sein. Leider konnten 
die annalet maximi, welche man nach dem Gallischen Brande hatte, 
auch wieder nur eine Art zusammenfassender Restauration der frü- 
heren sein. 
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tafel dag einzelne Jahr hinzngefU^), worauf dann die an die Stelle 
der Könige getretenen Collegien — der Conguln, Decemvim, Irib. 
mit. eon». pol., niclit aber auch der Interreges, weil diese keine Be- 
deutung fUr das Jahr mehr hatten (8. 70) — unter einander folgen. 
EingerUckt werden aber ausserdem noch die beiden Magistrate, welche 
ursprünglich für die religiöse Vermittelung des alten Jahres mit dem 
neuen eingesetzt waren, die Dictatoren nebst magistri equitum für das 
neue Magistratsjahr und die Üensoren für das neue grosse gesetzliche 
Jahr mit Schaltmonaten und daher mit HinzufÜgnng des von ihnen 
gefeierten Lustrum. So stellen die Fasten die lebendige Jahresfolge 
des Römischen Staats mit ihren religiösen Erfordernissen dar — 
nichts mehr und nichts weniger. Leider lassen sich nicht auch die 
Principien noch genau erkennen, nach denen man ursprünglich bei 
der Gleichung des alten festen und des freien Magistratsjahres ver- 
fuhr. Im Ganzen konnte man nur davon ausgehn, dass der Jahres- 
nagel, der auf die regierenden Cunsuln, welche ihn hatten einschlagen 
sollen, hinwies, die Mitte eines Marzjahrcs (den 13 Sept.) bedeute 
und ihm das Collegium von Consuln entspreche, weiches in demselben 
vor oder nach Jener Mitte angetreten habe. Die Schwierigkeiten, 
welche die Anwendung dieses Priiicips ergab, bilden eine specielle chro- 
nologische Frage, mit der wir uns hier nicht befassen können. Iiii 
Ganzen hat aber die gedachte Einrichtung der Römischen Chronologie 
noch den Grad von Sicherheit und Zuverlässigkeit bewahrt, der ohne 
sie ganz unmöglich gewesen wäre'^^). 

Man kann noch fragen, wie die Einführung des Schaltmonata 
auf die Uebereinstimmung der Kalendermonate mit den natürlichen 
Mondnmiänfen wirkte, ln dieser Hinsicht wkre es aber überhaupt 
verkehrt, diese sich als ein eben solches Postulat zu denken, wie 
die Uebereinstimmung des Kalenderjahres mit dem Sonnenjahr. Gerade 
hier zeigt sich die ursprünglich verschiedene Stellung des Menschen zum 
Lauf der Sonne und des Mundes wichtig, dass jener sein ganzes Natnr- 
dasein natnr-göttlich und darum unabänderlich bedingt, während dieser 
nur eine frei zu benutzende Analogie für die Bestimmung seines Lebens 
im Staat darbietet (oben S. 3). Wir bemerkten daher auch schon früher, 
dass bereits Numas Kalender nur auf eine abbildlich möglichst ähnliche 


***) Nur gelegentlicli sei noch bemerkt, dass die Säcularspiele, welche im 
J. 5(» ex Doto zuerst gefeiert wurden, der ganzen älteren Zeit fremd 
sind, obgleich man sie später in diese zurückverlegte, und überhaupt 
mit der Geschichte dos Römischen Jahres nichts zu schaffen haben. 
VgL darüber Preller Röin. Myth. S. 474 ff. Mommsen Chrou. .8. 180ff. 
S^on die Zusammenfassung von zweimal 50 Jahren (wie bei Aufnahme 
der Faliskischen Minerva ein dtcimainu statt eines qmmptatrut. hergestellt 
wurde, wovon später) und die drei Opferthiere und Opfertage bei diesen 
Spielen charakterisieren die dritte Periode. Wenn ein altes Tetrastichon 
auf den Januar (Auson. ed. Souchay p. 418) Vertrauen verdient, welches 
V. 3. von ihm sagt: Annorum »aeelique eaput, nataiii honorum, Purpureoe faetit 
qit) nnmtrai proetree, so scheint man auch in der diesen Spielen zu Grunde 
liegenden Säcularlehre das Jahr vom Januar angefangen zu haben. 
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Einrichtung seiner Monate mit den synodisebeu angelegt gewesen 
nicht auf eine natürliche Tehereinstimmung, wie ja auch daraas klar 
erhellt, dass sehen am Ende des ersten Jahres 11 Tage Uber zwölf 
Moudumlhufe hinausgingen, wonaeh an den Kalenden des nächsten 
März schon das erste V'iertel des folgenden synodischen Monats ein- 
getreten sein musste. Das Ende des zweiten Jahres trieb dann diese 
Verschiebung abermals um 11 Tage weiter und erst am Ende des 
dritten trat einigermaassen wieder Uebereinstimmung ein. Auch er- 
forderte das iua aacrum in dieser Hinsicht keine genaue Ueberein- 
stimmung, da die den Göttern zu feiernden Feste nur Jahresfestc 
waren, an den Monatsstichtagen als solchen das Volk sich nur auf 
jene durch Versammlungen vorbereitete und die allein ausgeiiommenen 
Idus doch nur auf einer Mondphase beruhten. So hatte denn auch 
das calare Junonem corellam und wahrscheinlich silentem, wie schon 
oben bemerkt wurde (S. 31), nach Einführung dieses Kalenders*’*) 
nur die Bedeutung, sie für diesen so zu nennen, weil sic cs nicht 
wirklich war, und stand damit auf gleicher Stufe mit so vielem 
Achnlichen, wie dem Nennen der virgo Vestalis bei ihrer captio als 
A(d)mata, der Fran bei der coeuUio als Oain, der acceplilalio, der 
exjiefuUiäio. Ungeachtet dieses zulässigen Auseinandergehens von 
Kalender- und synodischen Monaten wurde aber ihr Zusammengehen 
(worunter man nur nie ein genaues verstehen darf) natürlich doch 
beachtet und als das Normale angesehen. Von dieser Norm drängte 
nun der Schaltmonat auch wieder weiter ab, indem er tbeils selbst 
einen Monat darstellte, der wieder nur ein Abbild eines eigentlichen 
Kalendermonats war, theils bewirkte, dass die Verschiebung zwar 
erst am Ende des zweiten Jahres, dann aber auch nm 22 Tage so ein- 
trat, dass erst nach Ablauf von 8 Jahren, wo die Einschaltung 90 Tage 
oder drei Mondumlänfe betrug, die Uebereinstimmung wiederkehrte'”). 

"') Nur dieses haben auch die alten Schriftsteller im Sinne, wenn sie wie 
Liv. 1, 19. Appian. de b. c. 2, 154. Dio 4.3, 26. Lvd. de mens. 3, 4. 
sagen, dass das alte Römisebe Jahr oder dessen Monate nach dem 
Monde gegangen seien. Wenn aber IJkmys. 10, 59., nachdem er be- 
merkt^hat, dass die Decemvirn ilSoit MaTait angetreten haben, hinzn- 
fUgt, Tffov it zovf prjsat xaxa acliji^, xal avnicaneir tif Tctg tlBovt 
fl navahrivos, so liegt darin auch nicht nothwendig die irrige Ansicht 
(wie Hoinmsen Chron. S. 26. meint), dass die Römischen Idus jedesmal 
in den Vollmond gefallen seien, denn dann hätte er sagen müssen 
«WBKSTO* cd tlSol tig zfni ntcvallrpiov), sondern er will sagen, dass bei 
der kalendarischen Nachahmung des Mondumlaufs der Vollmond den 
Idus entsprochen habe, die er 11, 62. auch Siiöprpng, die Mitte des 
Kalen derinonats. nennt Aehnlich heisst bei ihm 8, 55. das Römische 
Datunr prid. Non. Qwnft'l. KotvtiUov privös ißSöps /tältata xatot etlfpnp) 
= dem möglichst (beinahe) siebenten (d. h. dem sechsten) Tage, wenn 
man nach dem (kalendarischen) Mond fortlaufend zählt. 

'”) In einer älteren vorhistorischen Zeit, wo man vielleicht nach privat- 
priesteriiehen Vorschriften sich noch weit mehr nach dem wirklichen 
Mondumlauf richtete, mochte cs anders gewesen sein. Vgl. S. 29. 

’“) Wairrscheinlich beruht es auf einer solchen Berechnung bei einem älteren 
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Die Verletztin^ der Luna durch Aufdringung eines ihr fremden Monats 
und die vUiiige Verschiebung der übrigen in ihrem Lauf iiess denn auch 
ohne Zweifel das neue Schaltsystem sacral unmöglich erscheinen, wenn 
sie nicht ebenso durch einen dafür gestifteten Cult (den ATentinischen 
Anm. 21. 100) gesühnt wurde, wie Mars und die übrigen GOtter wegen 
der verrückten Jahresfesttage durch das allvierjährige Lustrum. 

Dritte Periode. 

Das pontificale Jahr. 

Die Alten bezeugen, dass die Einschaltung eines Monats von 22 
oder 23 Tagen in jedem zweiten oder vierten Jahr d. h. die gesetz- 
liche Schaltung der 12 Tafeln lange bestanden habe, bis man inne 
geworden, dass : — wie gezeigt, in Folge des mitunter^ zu 355 wirk- 
liclieu Tagen angenommenen Jahres — die Kalendcrj.ahre die wirk- 
lichen an Länge Ubertrafen ; alsdann aber sei den Pontifices die Cor- 
rection dieses Fehlers übertragen, indem man das Schaltungswesen 
ihrem Ermessen anheimgegeben habe”*). Da nun Macrobius als 
näehste gesetzliche Maassregel nach den zwölf Tafeln mit Berufung 
auf Fulvius Nobilior die Lex des Consul Manius Acilius Glabrio in 
dem Varronischen Jahr 563 nennt so haben wir ohne Zweifel 
jene Anheimgabe als Inlialt dieser Lex Acilia zu betracliteu*’*) und 
datiert von da ab die dritte Periode des Röinisehen Jalires. Zwar 
hat Idelcr (HandB. der Chronol. II. S. 92) hiergegen Einspruch er- 
hoben. Er meint, der (schlimme) Einfluss der Pontifices auf das 


Autor, wenn Hacrob. 1, 13, 11. 12. schon den alten Ilümem, wiewohl 
zugleich als Nachalimung der Griechischen .Schaltung, eine eigentlich 
aclitjälirige Schaltungsperio<Ie zuschreibt. Es ist damit die gewöhn- 
liche zwei- oder vierjährige gemeint, die nur in Beziehung auf den 
Mond erst in einem achtjährigen Cyclus dieselbe ausgleiclieude Wirkung 
äusserte. 

'**) Censorin. 20. nach Angabe der bisherigen .Schaltungsweise: iiqut diu 
factum (= Ammian. 20, 1, 12. ... per^uc lecula multa obteurit difficultatibus 
[ihnen selbst unbewusste Schwierigkeiten] implicati . . .) phua quam leniireiur, 
anuoi cirilc» aiiquoHio naturaltbut etae maiorea. Quoä delictum ut corrigeretur, 
poulifieihua dätum tat negotium eorumque arbilrio inirrealandi ralio permiaaa. 
Bel Sohn. 1. gehn darauf die Worte:* QtioJ ciua initio Romani probaaaent 
conUmplaiionc nuaneri parilia qff'enai negUclum breri perdiderunt, tranalata in 
aactrdolca intercalandi poteataie, Ammian. 1. c. sagt auch nur, dass es mit 
Uebertragung der Schaltungsgcwalt an die Priester schlimmer geworden 
sei. Am wenigsten Einsicht in die historische Entwickelung verräth 
Macrobius, dessen treue Notizen aus älteren Autoren aber um so wich- 
tiger sind. 

■*') Macrob. 1, 13, 21. Fuhiua aulem id egiaae M' Acilium conauUm jReil ab urbe 
condila anno gumgeaUtainu) aexageaimo aecundo inilo mox belio Aelolico. Da die 
Consuln damals am 15 März antraten und Acilius am 3 Hai zum Kriege 
abmng (Liv. 36, 3.), so ergiebt sich daraus die Zeit dos Gesetzes noch 
näher. 

■**) Dieses erkennt auch Mommsen Chron. S. 40. an. 
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I. Das alte Ilümisclie Jahr. 


RUniUche Jahr (l>ei ihm die EinfUhrunf; der 'J4jthrigeii Schaitperiode 
nach Macrob. 1, 13, 13.) mliaae frliher ttesetzt werden, weil 564 der 
Römische Kalender offenbar in (trosser Unordnung gewesen sei, und 
folgert diese nach dem Vorgänge von Bcaliger und l'etavius daraus, 
dass Livins aus diesem Jalire eine Sonnenfinsteririss V Id. QuinÜlet, 
also am 11 Juli erwUhnt”''), welche, da eine andere in diesem Jahre 
nicht staltgefiindcn habe, mit der am 14 März des Jnlianischen Ka- 
lenders Morgens von G U. .33' bis 8 U. 44' zu Rom sichtbaren iden- 
tisch sein müsse, woraus dann freilich ein Vorsprung des damaligen 
Kalenders um 117 Tage sich ergeben würde. Ihm scheint aber eine 
eigene diesem Uegenstande gewidmete treffliche Abhandlung des Ism. 
Bullialdus (1643)''“’) unbekannt geblieben zu sein, worin dieser einmal 
mit mehr als zehn Jahreszeit-Daten aus den J. 537, 540, 552, 554, 
557, 558 u. s. w. bis 574, die nur aus Livius selbst entlehnt sind, 
aufs überzeugendste darthut, dass damals eine so grosse Discrepanz 
des Kalenders mit dem natürlichen Jahre nicht bestanden haben 
kann und namentlich die Consnlwahlen stets in die gewohnte Zeit 
des Winters, die Consulatsantritte Idibus Martiis in den Frühling 
gefallen sind, und dann die Vermuthung aufstellt, dass Livius jene 
.Sonnenfinsterniss wohl mit einer auch von ihm erwähnten zwei Jahr 
später vorgefallene.n'*') verwechselt haben möge. Ueber diese Ver- 
muthung Hess sich lange kein sicheres Urtheil fällen, da die zweite 
Sonnenfinsterniss von 566, nach den öffentlich bekannt gemachten 
Berechnungen zu urthcilen, von den Astronomen bisher vernachlässigt 
worden ist. Wegen des grossen Interesses der Sache (tlr die Geschichte 
des Römischen Jahres wandte sich auf meine Bitte mein College, 
Professor Galle, deshalb an die jetzt anerkannt erste Autorität in 
diesen Dingen, den Geheimen Rath Hansen in Gotha, dessen Antwort 
vom 26 Januar 1866 ergab, dass er beide Sonnenfinsternisse schon 
vor' mehreren Jahren mit folgenden bisher noch nicht bekannt ge- 
machten Resultaten berechnet hatte. 

190 v. Chr. (= 564 u. c.) 

Anfang der Finsterniss 14 März 7‘ 26°' w. Z. Vormittags, 

Ende „ „ 14 März 44°' w. Z. Vormittags, 

grösste Phase 11,05 Zolle. 

188 V. Chr. (= 566 u. c.) 

Anfang der Finsterniss 17 5nli 4'* 58°* w. Z. Vormittags, 

Ende „ „ 17 Juli 6'' 59°' w. Z. Vormittags, 

grösste Phase 11,82 Zolle. 

“*) Liv. 37, 4. Per eoi dies quibus est prqfeetus ad beUitsa constU (L. Cornelius 
Scipio), Udis ApoUinarihus a. d. V Idus Quintiles coelo sereno inlerdm obsca- 
rata lux est, quum Iwta sub orbem sotis nbisset. 

“°) Hinter dem Gronovschen Livius ed. Stuttgaid. Tom. XV. 1. p. 366 — 377. 

'*') Liv. 38, 36. Muppb'eatio m Iridiaim pro coUegio deeetaetronm imperala im 
Omnibus compitis, quod luce imter koram teriiam ferme et quaeiam tenebrae obortae 
fuerani. Dieselbe Stundenzeit giebtObsequ. 56. an, wasaber,daeraus Livius 
schöpft, nur für die Aechtbeit der Lesart bei diesem von Interesse ist. 
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Nach dieser Berechnung war also keine der beiden Finsternisse 
total, doch näherten sich beide — insofern einander ähnlich — be- 
sonders die zweite der Totalität in hohem Grade. Die Reclinungcn 
sind aber anfs genaneste nach den neuen Uansensclien Sonnen und 
Mondtafeln ausgefhhrt, wogegen die Idelersche der ersten Sonnen- 
finstemisa zurllcktreten muss; auch haben in dieser Zeit keine andern 
Sonnenfinsternisse in Rom stattgefunden. 

Der Vergleich des Resultats der Berechnungen mit den Relationen 
des Livins ergiebt nun, dass dieser die beiden Sonnenfinsternisse zwar 
nicht Oberhaupt und durchgängig mit einander verwechselt, aber doch 
mit einander vermengt hat, und bestätigt damit die Vermnthung des 
Bnllialdns in der Hauptsache aufs glänzendste. Es stimmt genau mit 
der Berechnung, dass durch die zweite, von der nicht gesagt wird, dass 
sie bei heiterem Himmel stattgefunden, tiefe Dunkelheit aufgestiegen 
(tenebrae obortae) sei, — denn eben darin musste sie sich etwa zwischen 
5 und 7 Uhr früh kundgeben, da hier die Sonne in der Morgcnhcllo 
verfinstert aufging — während die erste bei heiterem Himmel und 
bei Tage beobachtet Verdunkelung des Lichts durch das suhirc lanam 
sub orbem solis herbeifuhrte. Ebenso gewiss hat aber Livius irriger 
Weise die Tageszeit und das Tagesdatum beider Finsternisse — worauf 
es hier allein ankommt — mit einander verwechselt, was ja auch 
bei BO ähnlichen und wegen der Seltenheit zweier solcher Himmels- 
erscheinnngen innerhalb so kurzer Zeit gewiss oft zusammengenannten 
und mit einander verglichenen Sonnenfinsternissen sehr leicht mög- 
lich war. Nicht die zweite, von der Livius dieses sagt, trat inter 
horam (ertiam et quartam ferme ein, sondern die erste, für welche die 
Römische von Sonnenaufgang an gerechnete hora terlia et quarta zumal 
im März mit nn.serer Stundenzeit von etwa halb 8 bis drei Viertel 
auf 10 Uhr ziemlich genau passt. Die zweite, mit Livius ins Jahr 564 
und folglich in den März versetzte, würde da nach der von ihm an- 
gegebenen Tageszeit in Rom kaum bemerkt gewesen sein. Umgekehrt 
fand nicht die erste, von der dieses Livius sagt, sondern die zweite 
buUs AppoUinaribu* a. d. V Idus QuiiUilis d. h. den 11 Juli statt. 
Denn diese Spiele fallen, seitdem ihr Tag gesetzlich fixiert war (seit 
546 Liv. 27, 23.) in den Juli und zwar nach den Kalendarien der 
Kaiserzeit auf die 8 Tage vom 6 bis 13 Juli, so dass diesen letzten 
Tag Spiele im Circus einnahmen (Mommsen I. L. A. p. 396), während 
früher nach Liv. 27, 23 noch der 5 Juli ihr dien solennis war''**). 
Man möchte noch aus der thatsäclilichen Zeitbestimmung per eos dies, 
quibus est proferUts ad bellum consul einen Einwand gegen die Ver- 
wechselung hernehmen wollen. Aber die erstere ist offenbar nur 
eine Folge der letzteren. Livins hatte nehmlich kurz vorher 37, 4 
das vom Consul in Rom pro coneione an die Soldaten gerichtete Edict 
erwähnt, ut milites ontnea Idibus (^uintilihus Brundisium ronvenirenl. 
Dieses vor Augen, sagte er dann natürlich von etwas, was vier Tage 

'*•) Siche Beilage G. 

IIuAcbkc, Du alt« Riimiache Jahr and «eine Tacc- !• G 
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früher peschelien sein sollte, aus seinem Eigenen, es sei per eos dies, 
quibus etc. geschehen. HUttc er tlarUbcr eine selbständige Nachricht 
ror sich gehabt, z. 11. dass die Sonneiiünsleriiiss am Tage der pro~ 
feriiu sich ereignet, so würde er sich nicht so unbestimmt ausgedrUckt 
haben. 

Somit füllt denn beim J. 5G4, für dessen Finstemiss unsere be- 
richtigten Quellen gar kein Kalenderdatum haben, das Idelersche 
Uegenargument überhaupt weg; für das Jahr 5G6 aber, in welches 
das Datum des Livius wirklich gehört, verwandelt es sich in das 
stürk.stc Argument zur Hestätignng der nun in Folge der Lex Acilia 
geschehenen C’orrection des liömischen Jahrs'"**). Kedncieren wir 
nehnilich das liöniischc Datum V Idus Quintil. = 11 Juli, auf unsem 
Julianischen Kalender, nach dem das Datum des 17 Juli ausgedrUckt 
ist, und setzen dabei voraus, dass im J. 5GG nicht eingeschaltet war 
(denn nacli Liv. 37, 59 war 5G5 noch ein Schaltjahr), so müssen 
noch die Tage, welche die Monate des Jnlianisehen Kalenders vom 
Januar bis Juli mehr enthalten als der alt Römische, d. h. 3 im 
Januar, 1 im April, 1 im Juni, also 5 znm 11 Juli zugezählt werden, 
und so war damals der Römische Kalender nur um 1 Tag hinter 
dem natürlichen Jahr zurück. Er erreichte es selbst vollständig im 
August, der im Julianischen Kalender 2 Tage mehr hat und war 
ihm am Ende December schon um 5 Tage vorans**"*). 

Die Lex Acilia bestimmte nnn offenbar im Allgemeinen in Be- 
ziehung auf das Jahr ganz dasselbe, was auch um diese Zeit in 
Beziehung auf die Legisactionen und das Uerichtswesen die Lex 
Aebutia. IVie dureh diese der Process dem Prätor, so wurde das 
Schaltungswcscn zwecks Herstellung und Erhaltung eines für die 
Staatsactionen angemessenen Jahres den Pontifices anheimgegeben 
und ebendeshalb dürfen wir das nunmehrige Jahr das pontificiile 
nennen. 

Hinsichtlich der Veranlassung der Lex Acilia ist schon bemerkt 
worden, dass die übermässige Grösse des Kalenderjahres und damit 
sein Zurückbleiben gegen das natürliche nicht durch die allgemeine 
Animhme eines Jahres von 355 wirklichen Tagen, sondern nur durch 
den Schalttag bewirkt sein kann (oben S. 59). In der That dient 
auch znm Beweise, dass selbst in der ersten Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts das wirkliche Jahr dem Kalender noch nicht allzuweit vor- 


'*•) Andere Bcst.ätigungen, die aber gegen diese fast ihren Werth verlieren, 
liegen darin, dass Liv. 38, 12. von Cn. Manlins Vnlso, Consul im J. 5G5, 
der doch sein Amt, wie gewöhnlich, Idibus Martiii angetreten hatte, 
erzählt, er sei noch rere pnino nach Ephesus gekommen, und dass die 
Piirilien (21 April) 572 n.aeh Liv. 40, 2. nicht bloss in den Frühling 
fielen, sondern um eben diese Zeit auch schon transmarinische Gesandt- 
schaften in Rom ankameu. 

"•) L'ebei- ein nur scheinbares Gegenargument gegen die im Text ent- 
wickelte Ansicht, das vorgebliche Datum clor Schlacht am Hyunnesus 
siehe Ucilage H. 
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ansgeeilt war, die Ansetzung des nm das Jahr 513 gestifteten Flo- 
ralienfestes auf den 28 April'^*) (Marquardt Röm. Alt. IV. 8. 323), 
und die der Apollinarien des Sonnengottes 546 auf den 5 Juli (Mar- 
quardt 8. 331), der damals in den brennendsten Sonnenstand der 
Hnndstagshitze fallen mochte. Man sieht, dass diese Indicien mit 
unserer obigen Wahrscheinlichkeitsrechnung (8. 60) ziemlich Über- 
einkommen '*•). Betrug nun aber um die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts das Zurückbleiben des Kalenders gegen das natürliche Jahr 
allem Anschein nach schon gegen einen Monat oder darüber, worauf 
auch die in Anm. 113* erwähnte Emdte der Vestalinnen in der 
ersten ^älfte des Mai führt, wenn die Ansetzung dieses Datums, wie 
wahrscheinlich, in diese oder eine etwas frühere Zeit gehört, so musste 
sich freilich eine solche Differenz im Allgemeinen schon sehr fühlbar 
machen. Indessen pflegten Missstände alter Einrichtungen im alten 
Rom wie jetzt in England erat nach einem besonderen Eclat zu einer 
Reform zu führen. Wie also z. B. die Verbesserung des Injurien- 
rechts der 12 Tafeln erst in Folge der Ohrfeigen des Atiiis, die erste 
Abschaffung der legis acHones durch die Lex Aebutia in Folge des 
Verlustes des Processes de vilibus suedsis herbeigeführt wurde (Gai. 
4, 11. 30.), so bedurfte es ohne Zweifel auch noch eines besonderen 
Anstosses, um dem Kalenderschadcn abzuhclfcn. Vermnthlich lag 
dieser in Folgendem. 

Unter den ausserordentlichen religiösen Maassnahmen, zu denen 
die grosse Noth des zweiten Punischen Krieges die Römer im J. 537 
trieb, erwähnt Livius (22, 10.) auch eine alt Sabinische, das (allem 
Anschein nach auch den Bundesgenossen auferlegte) Gelübde eines 
heiligen Lenzes, welches seinem Hauptinhalte nach (mit ctw.as berich- 
tigtem Texte) so lautete: quod cer alluleril ex suillo, ovillo, caprino, 

'*•) Es ist zu beachten, dass das Fest dem getleihlichen Abhllllien der Feld- 
frUctite zur Ansetzung von Früchten galt Piin. N. 11. 28, 29, 286. Da 
dieses nun eigentlich erst im Mai stattfindet und zwar so, das.s dann 
die meisten FcliIfrUchte in 8 Tagen ahhlUhen, von wo ab in 40 Tagen 
in massig wannen Gegenden für die Gerste in der zweiten Hälfte dos 
Juni, für das iihrige Getreide in der zweiten Hälfte des Juli die Emdte 
eintritt nach Qolnm. 11, 2, 50. 52—54. Pallad. 6, 1. 7, 2., so wUrtlo 
das Fest, wenn man cs nach den Hanntgotreidcarten und dem Anfänge 
ihrer Bliithc bestimmte, etwa in das Ende des Mai haben fallen müssen. 
Doch konnte man dabei auch auf ilie früher blühenden Feldfrüchte und 
bei der Auswahl geratle des 28 April auch auf das 30 Tage spätere 
Opfer der Dea Dia am 29 Mai (oben 8. 6:4 ff.) Rücksicht nehni m. Nimmt 
man nun noch hinzu, dass auch das Jahr der Stiftung, ob 513 (ein 
gemeines! oder 514 (ein Schaltj.ahr), unsicher ist, so ültcrzeugt m,an 
sieh, d.ass eine genaue Ermittelung, wie Wel tUmals der Kalender hinter 
dem natürlichen Jahr zurück war, aus diesem .\nsatz nicht möglich ist. 
Eher wäre aus der Ansetzung des Opfers der Dea Dia, welches schon 
erste reife Feldfrüchte voraussetzte, auf den 29 Mai etwas zu schliessen, 
wenn man nehmlich annimmt, dass dieser Ansatz aus eben dieser Zeit, 
wo man die Floralien oinrichtetc, stehen geblieben sei, denn die Emdtc- 
ferien fielen in Rom hauptsächlich in den Juli (Plin. ep. 8, 21). 

**♦) Siehe Beilage J. 
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boviUo grrge, quaeque pro/ana eruni, Jori fieri er qua die senatas 
populusque iusterü n. s. w. Uie Ausführung und damit ancli die Be- 
ziehnnj; auf einen bestimmten Jahrcslenz war also schon im Eingänge 
des Gelübdes von einem besonderen Beschlüsse des Senates und Vol- 
kes abhängig gemacht; dasselbe hoben auch noch die Worte gegen 
Ende besonders hervor: ti unlidea senatus populusque iusaeril ßeri ae 
faxit, eo populus Uber solulusque eslo. Da es sieh um den Viehstand 
von fast ganz It.alien handelte ('wie viel Italiens Berge und Felder, 
Flüsse und Gewässer nährten’ Plut. Fab. 4.), so wartete man ver- 
nünftiger Weise mit der Vollziehung des Opfers, bis sich das Land 
von seinen Kriegscalamitäten erholt hatte und so kam es erst naeh 
21 Jahren zur Ausführung im J. 559 (Liv. 33, 441. Im folgenden 
Jahre 5C0 verkündigten aber die Pontifices, 'non esse rede factum“, 
und der Senat bescbloss nach ihrem Ermessen die Wiederhoinng des 
Opfers mit dem erläuternden Zusatz; rer sacrum sei, was von den 
Kalenden des März bis zum letzten April des J. 559 geboren sei 
(Liv. 34, 44). Aus diesem Zusatz erkennt man leicht, dass, da das 
Votum auf ein rer sacrum und ex qua die senutus populusque iusserü 
lantctc, die fehlerhafte Ausführung in der unrichtigen ZurUckfllhrnng 
des rer auf Kalenderzeit ihren Grund gehabt hatte; dass aber der 
Grund dieser Irrung wieder in der Incongrnenz des Kalenders mit 
dem wirklichen Frühling lag, die um so eher eintreten konnte, als 
das J. 558, dessen rer doch das Opfer im J. 559 treffen musste, 
als gerades ein Schaltjahr war, zeigt die sonderbare den Frühling 
auf Jene zwei Monate des J. 559 beschränkende neue Bestimmung. 
Natürlich entschied über den Begriff des rer bei einem rer sacrum 
nicht der Ukonomische Kalender'*'), sondern der heilige des Numa, 
nach dem er die drei Monate März, April, Mai umfasste '*’), diese 

*•') Nach diesem findet man ihn, aber schon unter Griechischem Einfluss, 
bestimmt und auf den Julianischen Kalender rediicicrt bei Varr. de 
r. r. 1, 27. 28. Plin. N. H. 2, 47, 47. 18, 34. Er beginnt da schon mit 
dem Wehen des Favonius, kalendarisch am 8 Februar. 

“•) Serv. ad Virg. Georg. 1, 43., nachdem er vorher auseinandergesetzt, 
dass mit dem Monat .März das alte Jahr angefangen habe: £rjo rer« 
n 0 r 0 rt anni iniu'o accipimu* et prima parte rmj. Sam anni quathtor »unt 
tempora dirita in lemos meneee: qui ipsorum temporum latem fnciunt diseretionem, 
ut primo menee ren's norum dicatur rer, gecunda aduhum, lertio praeceps etc. 
Ebenso schlechthin, d. li. ohne Bezugnahme auf Numas Jahr, (iessen 
Anfang mit dem März er aber sonst auch erwähnt (376, 3. 377, 5.) 
Auson. ech)g. 375, 3. Martiua, Apritis, Maius «usf tempora reria u. 8. w. 
Nicht mehr alt Riimisch im Ausdnick, alter doch in der Sache gleich 
bestimmt die Jahreszeiteii auch Manil. 2, 175 — 196, 265 — 269. , wenn er 
deren Anfänge (etwa) in die Mitte der Stcridtilder der Fische, der 
Zwilling, der Jungfrau uud des Schützen d. h. in die Anfänge der Mo- 
nate März, Juni, September und December ansetzt. Demnach werden 
die ampicia rtmiaera bei Messalla (Fest ep. p. 379) die des Spät^h- 
lings, rer praecepa d. h. dcs Mai Und schon weniger sicher ^wesen 
sein. Mit der Bestimmung der Jahreszeiten hat cs aber nichts zu thun, 
wenn Dionysiu^ weil er bei seinen Griechischen latsem Unbekannt- 
schail mit den Kümischen Monatsnamen voraussetzen muss, 1, 33. beim 
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aber eben auch nach Nnmas mit dem tropischen Jahr nocli überein- 
stimmenden Kalender, was man wahrscheinlich bei der Darbrin^^nng 
des Sabinischen Opfers im J. 559 nicht beachtet und darum grossen- 
theils schon im Sommer fteborene Thiere geopfert hatte. Beschränkten 
nun die Pontifices das Opfer auf die Geburten des März und April 
eines gemeinen Jahres (559), so liegt darin ein Beweis, dass dieses 
damals hinter dem des Numa wenigstens '**) um den vollen Monat 
Mai zurück war, indem dieser nun nicht mehr unter ein Numanisches 
ccr, sondern schon in den Sommer fiel. Dabei wollen wir ununter- 
sucht lassen, ob der Krfolg einer solchen subtilen Auslegung, dass 
das Publikum nun wenigstens mit zwei Drittheilen des sclion einmal 
vergeblich geleisteten Opfers davon kam, nicht ein verschwiegenes 
Hauptmotiv für dieselbe gewesen ist. 

Aus dem ungeheuren Unwillen, welchen die Wiederholung des 
Opfers aucli mit dieser Beschränkung durch ganz Italien erregen 
musste, erklärt sich die nunmehr beschlossene Reform hinreichend. 
Auch steht damit nicht in Widerspruch, dass die Lex Acilia erst 
503 zu Stande kam. Sie sollte dafür Sorge tragen, dass in Zukunft 
ähnliche Missständc verhütet würden. Für die Abstellung der jetzt 
vorhandenen, welche die nothwendige Voraussetzung jed^ Remedur 
für die Zukunft war, wird man sogleich die nöthigen gesetzlichen 
Maassrcgcln getroffen haben, die in nichts Anderem bestehen konnten, 
als der verordneten Weglassung von Schaltungen, bis man das natür- 
liche Jahr mit dem Kalender wieder erreicht hatte. Darauf deutet 
auch hin, dass 565, ein ungerades Jahr, Schaltjahr war (Liv. 37, 59.), 
offenbar ein ausserordentliches, zu dem inzwischen sclion die Lex 
Acilia berechtigt hatte, und dazu bestimmt, dem sonst eintretenden 
Uebermaass von Schaltweglassungen vorzubeugen. Nehmen wir 
nun hinzu, was das Datum der Sonnenfinatemiss von 566 ergeben 
hat, dass in diesem Jahr die Ausgleichung mit dem natürlichen Jahr 
erfolgte (S. 82), so liegt die Annahme nahe, dass die sechs Jahre 
von 561 bis 566 dergestalt zur 'Wiedererreichung des natürlichen 
Jahres bestimmt wurden, dass man in ihnen die gewöhnlichen drei 
Schaltmonate von 22 -f- 23 -i- 22 = 67 Tagen wegliess und nur für 

Februar ganz verständig bemerkt, dieser falle nach der Wintersonnen- 
weudo, 1, 38. beim Mai, er falle nicht lange nach der FrUhliuganacht- 
glcichc, 9, 25. beim Sextilis, er sei etwa in der Zeit der .Sommersonnen- 
wende zu sncliCn, und es ist scliwer zu liegreifen, wie man ihn so hat 
missversteheu können (vgl. Ideler Haiidb. II. S. 124), als setze er jene 
Monate selbst für die gedachten astronomischen Zeiten, und Mommsen 
(Chron. S. 3041 daraus selbst einen 'erbaulichen Beitrag zur Charakte- 
ristik dieses doclor mnbrattlu’ zurccht macht, 'der Uber alle nrältesten 

Dinge Bescheid giebt aber nicht weiss, wenn im Kalender seiner 

Zeit der Sommer anfängt.’ 

“*) Vielleicht auch mehr; Monate konnte man nicht theilen, weil nur sie 
das rer aiisinachten, so dass es für die Opfer|)flichligkeit des ganzen 
April hinreichte, wenn er auch nur zum Tbeii noch unter Numas 
rer liei. 
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das letzte Biennium einmal 22 oder 23 Tage einachaltcte. Zweierlei 
iMgHt sich nun als möglich denken: man beabsichtigte mit dieser Be- 
handlung der sechs Jahre nur im Allgemeinen wieder mit dem natür- 
lichen Jahre zusammeuzukomroen; oder cs war auf eine genaue Aus- 
gleichung mit Ablauf derselben abgesehen und eine solche auch mög- 
lich, um dann vom 1 M.‘irz 507 mit einem neuen Einschaltungssystem 
beginnen zu können. Das letztere ist offenbar weit wahrscheinlicher, 
weil cs allein gründlich half. Davon ausgegangen lässt sich nun 
auch leicht berechnen, wie viel der durch den Schalttag entstandene, 
durch diese licfurm beseitigte Ueberschuss des damaligen Jahres 
eigentlich betrug. Licss mau nehmiieh den Kalender in diesen sechs 
Jahren nur 0 x 354 = 2124 22 (oder 23) = 2140 (oder 2147) Tage 

durchlaufen, um mit 0 x 305 '4 = 2191 Tagen natürlicher oder Nn- 
manischcr Jahre Ubereinzukommen, so musste man die Differenz beider 
Summen d. h. 45 (oder 40) Tage Ueberschuss gehabt haben, der 
auf diese Weise beseitigt wurde. Das würde denn auch zu unsem 
bisherigen Daten z. B. aus dem rer tacrum, der Ansetzung der Flo- 
ralicn und der Apollinarspielc wohl passen und unter unseren obigen 
vorläufigen Berechnungen dieser Tage mit derjenigen, welche von 
der V'orauMetzung ausging, dass die Decemvim das Römische Jahr 
neu regulim haben, fast bis auf den Tag Ubereinstimmen (8. 60). 

Gleiehwie der Prätor nach der Lei Aebutia nur 'lua inlerpreUtri’ 
'iura regere' nicht aber 'iua facere' und das gesetzliche Recht ab- 
schaffen konnte, so hatte ohne Zweifel auch in der Lex Acilia jene 
MachteinrUumung an die Pontifices nur den Sinn, den gesetzlichen 
Schaltmnuat'^b, so oft als es das BedUrfniss erforderte (bacaug ye 
xai xa&r/xov tj Dio 40, 62.) d. h. los von dem gesetzlichen Alter- 
nieren der Schaltmonate in je zwei resp. vier Jahren einschalten zu 
dürfen. Der Zeitraum jenes Schaltmonats selbst und ebenso der 
Zeitpunkt der Einschaltung am Ende des alten Jahres, blieben also 

Nur diesen, nicht auch den .'Schalttag erwähnt Dio 40, 02. als der 
Macht der Pontifices auheimgegeben. Der Schalttag hatte überhaupt 
nicht einen sacralen, sondern einen politischen Ursprung und dass die 
Verfiigung darüber nicht schlechtliin den Pontifices zustand, zeirt schon 
<ler unbestimmte Ausdruck des Macrob. 1, 13, IS. 19. jiu dielui prot- 
eranl — quifajiit praerranl. Weiter sicht man aber auch aus Dio 40, 46. 47. 
(oben Anm. 92), dass wenigstens die Initiative für den Beschluss, ihn 
cinzuschaltcn, der weltlichen Obrigkeit (d. h. den Consuln, die auch 
nach Cic. Phil. 2, 34, K7. beim Kalcnderweson als berechtigt erscheinen), 
ziismud, indem er dort den Umstand, dass die Einschaltung versäumt 
worden, daraus erklärt, djiss (las Jahr in seinen ersten Monaten ohne 
(ordentliche) .Magistrate gewesen sei. Nur irrt er darin, dass er dieser 
Anarchie des J. 701 selbst cs znschreibt, dass dessen 1 Jan. mudmae 
war, da es doch einleuchtet, dass schon nach den Terminalien des vor- 
hergehenden Jahres hätte eingeschaltet werden müssen, um das Zu- 
sammenfällen der Nuudinä mit den Cal. Jan. des folgenden Jahres zu 
verhüten. Moimnscn Chron. S. 280, bezieht diese Worte, wie es scheint, 
nur ans Versehen auf den 1 Jan. 702. Die 40, 47. envähnten Prodigien, 
worunter auch die nundinae des 1 Januar, gehören sämmtlich dem J. 701 
an. Vgl. 40, 17. 45. 
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unverändert, wie dieses auch alle Schaltunfton der Folgezeit zeigen. 
Hiergegen und gegen das Zeugniss des Dio 1. c., der allgemein nur 
von einer Monatsschaltnng weiss, kommt es auch nicht in Betracht, 
dass Macrobius (1, 14, 1.) bei Scliildemng des Verfahrens der Pon- 
tifices von einer modo audio, modo detradio dkrum spricht und So- 
liuus sagt: pro libidine subtrahebaid lempora eel augebant. Cum haec 
sic forenl constUuta, modusque intercalundi interdum cumuhtior, interdum 
ßeret inuninuUor eel omiuno dissimulatus praderirelur etc. Es kann 
das sehr gut auf Monatsschaltung mit bald 22, bald 23 Tagen und 
Weglassung des Schaltmonats, wie ihn dio alte Altemation der Jahre 
oder ein neu angenommener Schaltcyclus . erfordert hätte, gehen. 
Bekannt ist es nun aber, wie jene Machteinräumung mit der Zeit 
Obel nur ärger machte. Es verhielt sich mit einer rein mathemati- 
schen und dämm nur durch ein festes Princip befriedigend zu lösen- 
den Aufgabe, wie die hier vorliegende eigentlich war, nicht so, wie 
mit prätorischen Actionen oder einer formula census, für welche wegen 
der veränderlichen Interessen, denen sie genUgen sollen, es ganz an- 
gemessen war, sic den jedesmaligen Magistraten zur Hegniierung zu 
überlassen, und doch wurde sie ebenso aufgefasst, ents|)rechend dem 
Genius dieser Periode, der auch die civile Zeit nur als Moment der 
freien dem Staate oder dem Einzelnen nützlichen Action zu fassen 
vermochte und in der die Obrigkeiten eben gegen den Buchstaben 
des Gesetzes helfen sollten, dem sic also nicht selbst wieder unter- 
worfen werden konnten. Die Frage, ob zu schalten sei oder nicht, 
war jedes Jahr eine ofiene, nur nach Uebereinknnft in dem jedes- 
maligen Pontificalcollegium zu entscheidende'''*), über die auch kein 
Edict das Publicum vor dem Tage der Entscheidung, den Nonen des 
Febmars (oben S. 55), benachrichtigte'*^), und selbst dem Senat, der 
eine gewisse Aufsicht über das amtliche Handeln der jährlich wech- 
selnden Behörden übte, stand eine solche über den heiligen Geschäfts- 
kreis der Pontifices, wozu doch auch das Schalten gehörte, nicht zu'**). 


**') Dissens (Iarlil>cr im Collegium kommt 704 in dem Falle des Curio vor 
Dio 40, (B. 

”*) Plutarch. Caes. 59. Cic. ad Att 5, 21, 9. aus L.aodicoa den 13 Febr. 703. 

Cum feiet Romae intercalalum fit necue, rrlim ad me terihat certunit quo 
die mytleria futura smi. (Er versteht darunter mit Anspielung auf Atticus 
Griechische Bildung die I.iberalicu (17 März), an welche sich damals 
auch in Korn schon Bacchusgcbrüucho uiigeschlosscn hatten. L'ehcr sein 
Interesse, den Tag derselben genau zu wissen vgl. Anni. 81.) In Con- 
tracten führte die Ungewissheit dazu, dass man sich durch Bedingungen 
helfen musste. Cato 150: CaUndit Jimit emplor fruelu ditcedal; ti iiUer- 
ealaium erit, C. Afai'i. 

“•) Das Gegentheil behauptet zwar Hommsen Chron. S. 4.3, aber ohne 
Beweis. Curio, seihst Pontifex, sprang allerdings von der Senatspartei 
ab, weil er einen Bchaltinonat fUr die Durchbringnng seiner tribunici- 
schen Gesetze nicht durchsetzen konnte (Cälius in Cic. ad fam. 8, 6, 5.) ; 
aber es ist nur von Verhandlungen deshalb mit seinen Collegcu die 
Kode (Anm. 151). Und wenn Cicero sein damaliges Provincialamtsjahr 
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Kein Wunder also, wenn auch politisches und Factionsinteresse, ja 
selbst (iunst oder L'npunst ge^cn Einzelne, sich der Schaltungsbefug- 
niss der Pontifices beinUelitigte, wenn sie dieselbe, wie die Sohrift- 
stcller angeben, namentlich dazu mi.ssbraucbten, um Beamten ihr 
Amtsjahr, Ktnatspächlern ihr Contractsjahr, Klägern die nach Jahren 
bestimmte Zeit ihrer zuständigen Forderung oder Klage verlängerten 
oder verkürzten'''*). 

Diese Missbräuche fallen aber ohne Zweifel erst in eine spätere 
Zeit, wo die äittenverderbniss je länger, desto mehr das alt ROmische 
Staatswesen untergrub : wiewohl wir auch keinen Grund haben zu 
bezweifeln, dass nach Suliqus (Anm. HG) jenes missbräuchliche Schal- 
ten bald (brevi) eingetreten sei, da die Alten selbst (Polyb. 18, 18. 32, 11. 
Diodor. lib. 3ti. p. 174. cd. Arg.) die Anfänge jener Corruptel schon 
von ilen transmariaischen Kriegen, insbesondere von der Ueberwindnng 
des Perseus (580) an datieren. Nur bis dahin dUrfen wir daher auch 
sicher voraussetzeii, dass die Pontifices dieser Zeit sich redlich bemttht 
haben, wieder einen ähnlich befriedigenden Verlauf des Jahres wie 
unter Numa herzustelleu, und es fragt sich nur, was davon noch 
erkennbar ist. 

Offenbar gehörte zur Erreichung dieses Zwecks, wie auch schon 
angedeutet worden, zweierlei: zunächst eine baldmöglichste Wieder- 
einrenkung des aus den Fugen gegangenen Jahres und sodann, nach- 
dem diese erreicht war, die Aufstellung eines Systems von Schal- 
tungen mit den gegebciLeii Mitteln, wodurch in Zukunft ähnliche 
Luxationen, wenigstens für die Dauer vermieden wurden. Dass die 
erstere schon im J. 500 erreicht wurde, haben wir gesehen. Hin- 
sichtlich der zweiten konnte es sachverständigen Männern, wie einem 
Fulvius Nobilior, dem Consul des ersten Schaltjahres seit der Lex 
Aeilia (505) und der ersten Autorität im Kalenderwcsen, oder einem 
Siilpicius Gallus, von dessen astronomischen Leistungen noch weiter 
die Rede sein wird, unmöglich entgehen, dass die ganze Störung 
bisher durch den Schalttag bewirkt worden war und also, wenn 
gründlich geholfen werden sollte, vor Allem dieser fortgeschafft, d. h. 
aber, da die Einschiebnng desselben selbst, um das gefährliche Zu- 
sammentreffen der nundinae zu verhüten, nicht unterlassen werden 
konnte, dass er aus einem Zusatztage in einen blossen Versetzungs- 
tag verwandelt, d. h. dauernd ein wirklich 29 stcr Januar und damit 
ein Jahr von 355 wirklichen Tagen angenommen werden müsse, wie 
ja ohnehin das Imparilitätsprincip eigentlich erfordere. Dass dieses 
nun auch erst jetzt geschehen sei, sagt Solinus, wenn man seine 

auf keine Weise weder durch Prorogation (darauf geht fuocjo ut nmut 
nnnm — dnmem lenelo) noch durch Intercalation verlängert zu sehen 
wUnschte (.ad Attic. 3, 9, 2. 5, 13, 3. aus dem Sommer 703), so gehörte 
zwar das erstere vor den .Senat, das letztere aber vor die Pontifices. 

'”) Censorin. 20. Macrob. 1, 14, 1. Ammian. 20, 1, 12. Solin. 1. Cicero 
spricht rücksichtsvoll mit Zusammenfassung aller späteren Pontifices 
nach Numa nur von einer negltgeniia p<mlifietm; de le^b. 2, 12. 
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Worte frenan nimmt, ausdrücklich und man yerstebt nun auch, 
warum Macrobins nur von Einigen berichtet, sie hätten auch die 
Existenz eines Rbinischen dies intereularis behauptet (er war das nehm- 
lich jetzt nur noch formell'***)) und warum auch Livius (oben S. 53. 
Anm. 83) bei dem J. 584 ihn nicht mehr als einen solchen erwähnt. 
Sehr wahrscheinlich bestimmte aber schon die Lex Acilia selbst das 
feste Jahr von 355 wirklichen Tagen, wenn auch erst von der Zeit 
an, wo das tropische Jahr wieder erreicht sein wUrde. In Betreff 
des neuen Schaltsystems hat schon Mommsen (Chronol. S. 44) richtig 
bemerkt, dass die beiden von Livius (Anm. 56) und Macrobius (1, 13, 1 3) 
berichteten Schaltsysteme mit Cyclen von resp. 20 und 24 Jahren 
ohne Zweifel Vorschläge sind, welche in der Zeit des l’ontißcaljahrs 
in dem Collegium der Pontifices gleichzeitig oder successiv gemacht 
und vielleicht auch periodenweise angewandt wurden, indem fUr ein 
Jahr von 355 Tagen und durch Schaltmonate von 22 oder 23 Tagen 
in der That in keinem kürzeren Cyclus die Uebereinstimmung mit 
dem natürlichen Jahr zu erreichen ist. Wir können aber beide auch 
mehr innerlich das erste System als das alt Kömische, das letztere 
als das Griechische charakterisieren. Das letztere mit 24jähriger 
Periode lehnte sich, wie auch Macrobius historisch davon berichtet, 
an die Griechische Schaltung von 90 Tagen in 8 Jahren an, indem 
es die darauf beruhende Octaeteris des Endoxos (Censorin. 18, 5.), 
dessen Kalender damals in Born Eingang fand, nur verdreifachte. 
Aber auch das andere konnte auf diese Griechische Schaltung wenig- 
stens Rücksicht nehmen. Die Gleichung bestand überhaupt darin, 
dass die Griechen ans jenen 90 Tagen für acht Jahre 3 Schalt- 
monate zu 30 Tagen machten, die Römer aber bisher vier abwech- 
selnd zu 22 und 23 Tagen gemacht hatten, und es kam nur darauf 
an, den übersebiessenden Tag jedes Römischen Jahres über das Grie- 
chische einznbringen. Dieses bewirkte das von Livius berichtete alt 
Römische System'**) dadurch, dass es in einer Periode von fünf 
Römischen Lustra und gewiss auch mit Beibehaltung der Altemation 
und der Schaltung nur in geraden Jahren, einmal (am natürlichsten 
im letzten Jahr) einen Monat von 23 Tagen wegliess und drei andere 

'^^) 1. 43. quod non initio R&mani prohanent (die Griechische Monatsschaltuiig 
in einem Jahre von 354 Tagen) enitlemplatioiie numrri parilu offenst ne- 
ffleetum breri perJtJerunt, translata in sacerdotes interealamii potestate: qni pte- 
rumque gratificantes rationihus puhlieanorum pro Uhidine sutt suhtrakebanl tempora 
rel augebanl. AImi die Vemachliissigung und der Verlust jenes Schalt- 
systems trat erst ein nach der den Priestern Ul>ertriigeuen Sehaltbe- 
fngniss und nach der Erhöhung des Jahres auf 3.55 Tage. 

*”*) Durch die Versetzung hinter die Temiinalien, freilich ohne ealare; früher 
war er's nur materiell durch Ausfüllung des lictiven 29 Januar. 

••*) Wenn Livius es dem Numa selbst beilegt, so erklärt sich dieses nun 
schon formell daraus, dass wenigstens dieses System als Islsung der 
Aufgabe auflrat, das Schaltjahr des Numa d. h. die Uebereinstimmung 
des Kalenders mit dom natürlichen Jahr mit Festhaltnng der Grund- 
sätze des Numa wiederherzustellen. 
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22U)nge (wohl im dritten, vierten nnd fllnflen Lnstrara) in 23tSf;i(re 
verwandelte'*') (also nur nenn Monate und davon zwei zu 22, ziehen 
zu 23 Tajren einzchaltete). Das von Macrobinz berichtete bezeitigte 
die ttberzchiezzenden 24 Tage dadurch, dazz ez in den dritten 8 Jahren 
eine 23 tägige Schaltung auzliezz und die andere in eine 22 tägige 
verwandelte, wobei man ez wohl auch fUr gleichgültig erklärte, in 
welchen Jahren und ob gerade alternierend eingczchaltet werde, weil 
es nach Oriechischem Vorbilde nur auf mathematische Richtigkeit 
ankam. Reide Systeme mitgen gleichzeitig in Vorschlag gekommen 
sein nnd mit einander gerungen haben *'*). Die erztere Methode er- 
reichte nicht bloss das Ziel rascher, sie empfahl sich dem Rbmiseben 
Gewissen auch durch genaueren Anaehluss an das Hergebrachte und 
durch grössere Reachtung des Imparilitätsprincips für den Schaitmonat, 
den man jetzt, nachdem die benannten Monate des Numa schon so viel 
an ihrer lebendigen Redeutnng verloren hatten, auch schon weit mehr 
als ihnen gleichstehcnd betrachtete (vgl. Cato in Anm. 152). Nehmen 
wir nun an, was hiernach an sich wahrscheinlich ist, dass, nachdem im 
J. 566 das natürliche Jahr wieder erreicht war, nach diesem Römischen 
System verfahren und also in 20 Jahren seit 567 in jedem geraden Jahre 
mit Ausnahme des letzten eingeschaltet «tirde, so würde im J. 584 
die neunte und letzte Schaltung stattgefunden haben, durch welche 
man bis zum Schluss des nun gemeinen Jahres 586 wieder mit dem 
natürlichen Jahr zusammentraf, und sich daraus erklären, weshalb 
Livius (Anm. 83) gerade diese in den Annalen ohne Zweifel hervor- 
geliobcne Schaltung anfUhrt. Die Erwähnung der nächsten im J. 587 
(auch Anm. 83) würde dann diese Ehre demselben Gntnde verdanken, 
aus dem die Eiieschcidung des Sp. Carvilius berühmt geworden ist — 
als Anfang der willkührlichen Schaltungen, den wir ja auch nach 
Solinus um diese Zeit annehmen (oben S. 88) und schon deshalb in 
dieser Schaltung anerkennen müssen, weil gegen alle Regel auch das 
folgende Jahr 588 schon wieder ein Schaltjahr war (nach den IVinm- 
phalfasten). Der von Livius (43, 11.) bei der Schaltung von 684 
erwähnte Umstand, dass damals das heilige Collegium durch den Tod 
zweier Mitglieder eine theilweise Veränderung erfuhr, könnte mit 
diesem Abschnitt in dem Schaitungswesen in Verbindung stehen, der 

'*') Dieses nehme icii lielier an. als wie Moinmsen, Weglassung eines 22 tä- 
gigen Monats und Verwamilung zweier 22t:igigcn in 23tägige. Meine 
Annahme entspricht dem triodischen Princip dieser I'ericme und ver- 
trügt sich allein mit der Weglassung des letzten Schaltmunats des 
Cyclus, der 23 tägig war. 

'“) Dass damals auf diesem Gebiet zwei naiiptrichtungen, eine Griechische 
und eine alt Römische, ähnlich den spätem des Labeo und des Capito 
unter den Vornehmen Rums vertreten waren und mit einander im 
Kampfe lagen, sicht man deutlich aus der .Stellung, welche der be- 
rlUimtc Jurist Sex. Aclius Catus zu den Griuchisch-astronomischcn 
.Studien des C. Suipicius Gallus (cos. 588) nach Cic. de rep. 1, 18. ein- 
nahm. Ueber den letzteren vgl. ausserdem Cic. de sonoct. 14. de ufSc, 
1, 6. Liv. 44, 37. Plin. N. H. 2, 12, 9. 
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Anfang der willkUhrlichen Schaltung aber auch einen bestimmten noch 
erkennbaren Anlass gehabt haben und zwar folgenden. 

Die im J. 585 gewühlten Censoren C. Claudius Pülcher und Ti. 
Sempronins Gracchus hatten ihr Amt mit grosser Strenge und ganz 
im Sinne des Senates verwaltet, es aber auch mit den Publicanen 
dos vorigen Lustrum, deren keinen sie zu ihren neuen Verpachtungen 
der Vectigalien zuliessen, und mittelbar mit deren Patron, dem Volks- 
tribnnen ßutilins, dessen Intercession für einen Libertinen der eine 
von ihnen nicht ohne Weiteres anerkannt hatte, verdorben. Rutilius 
beantragte beim Volk die Itescission ihrer Verpachtungen und bei 
den Verhandlungen darüber entwickelten sich weitere, so erbitterte 
Streitigkeiten, dass der Tribun nicht bloss gegen den einen Censor 
das Verfahren des Düs sacrum esse ins Werk setzte, sondern auch 
gegen beide Perdnellionsprocesse richtete — welches letztere wäh- 
rend des Amtes selbst, wenn auch uicht formell, aber doch nach der 
alten Sitte kaum zulä^ig war (vgl. Liv. 24, 43. 29, 37). Offenbar 
um nicht in dem sonst unverantwortlichen Amte selbst als dem Ge- 
richt Verfallene dazustehn, stellten die beiden Censoren gleich beim 
Anfang des Verfahrens ihre Amtsverriebtungen ein. Nur mit Mühe 
erlangte nachher die Nobilität an dem Ilauptgerichtstage gegen den 
Einen (den 23 September) dessen Freisprechung und die Entlassung 
des Anderen (Liv. 43, 14 — 10). Gegen Ende des Jahres (am 13 De- 
cember) wurde nun mit verschärfter Strenge der Census von ihnen 
wieder aufgenommen, in welchem auch Rutilius, dessen Amt am 9 De- 
cember abgelaufen war, eine schwere Strafe traf, und auch die Loca- 
tionen Öffentlicher Werke abgeschlnsscu, zu denen der Senat ihnen 
inzwischen die Hälfte aller Veetigalien des Jahres bewilligt hatte 
(Liv. 44, 16). Das Lustrum selbst, obgleich in den Capitolinischen 
Fasten unter 585 angesetzt, scheint doch erst spät im J. 587 zu 
Stande gekommen zu sein, da Livius erst dann von der wichtigen 
Maassregel dieser Censoren, die Freigelassenen nur in einer der vier 
städtischen Tribns stimmen zu lassen, spricht und dabei auf den 
ganzen Census, offenbar schon früher Gesagtes und Geschehenes nur 
zusammenfassend und ergänzend zurückkommt (Liv. 45, 15. und wegen 
des Lustrum Epit. lib. 45). Es gehOrt also hinsichtlich der Anfänge 
der Actinn auch noch ans Ende des J. 585, was er bei dieser Ge- 
legenheit hinzufUgt: Pelenlibus (censoribus) ut ex instituto ad sarta tecta 
exigenda et ad opera, quac tocassent, probanda anni et bimensis tempus 
prorogarelur, Cn. TremeUius Iribunus (seit dem 10 December, an dem 
die Tribunen bekanntlich antraten) quia leclus non erat in senatum, 
intercessil. Man darf hier nicht nach Dukers Vorschlag ex instituto 
hinter sarta tecta exigenda versetzen und nicht mit Andern das frei- 
lich nur an dieser Stelle vorkommende Wort bimensis ändern. Es 
war damals ohne Zweifel schon hergebracht und verfassungsmässig 
{ex instituto), den Censoren zu den angegebenen beiden Zwecken ihre 
Amtsbefugniss auf ein fünftes Jahr zu prorogieren, wozu auch der 
Antrag von ihnen gleich bei der Verdingung der Werke selbst gestellt 


Digitized by Google 



92 


I. Diu alte ROmiuche Jahr. 


wurden sein wird, um ihre eigenen Namen in die Verdingungeclauael 
wegen der probalio Hetzen zu kiinnen. KigcnthUmlich war in diesem 
Falle nur die Zeit: anni el bimetuis temptu, zumal in der Zusammen- 
setzung mit ex inxtUuto, und in ihr muss daher die eigentliche Pointe 
des Antrags liegen, weshalb der Tribun intercedierte. Das Wort 
bimense, wie es ohne Zweifel im Nominativ hiess, ist aber auch nicht 
dasselbe mit dem gewöhnlichen bimesire, welches eine abstracto zwei- 
monatliche Zeit = 60 Tagen bedeutet; es bezeichnet sprachlich zwei 
concrcte zusammengehörige Monate und war ohne Zweifel der dem 
Julianischen bisexium im alten Kalender zum nächsten Vorbild die- 
nende Ausdruck für die beiden Schaltroonate eines Lustrum (oben 
8. 59), tempus bimensis also der Zcitlänge nach — tesquinutuis 
(30 -t- 15 Tage) aber aus 22 23 Tagen zusammengesetzt**'’). Was 

aber die Censoren mit diesem Anträge wollten, ist aus den damaligen 
Verhältnissen leicht zu errathen. Ks genügte ihnen nicht, in dem 
Perduellionsprocessc mit Noth freigesproehen zu sein und umgekehrt 
ihren Ankläger empRndlich gestraR zu haben. Damit waren nur ihre 
Personen an der l’erson des Anklägers, aber nicht die t’ensur an 
dem Tribunat gerochen. Sie wollten auch durch eine öffentliche Er- 
klärung anerkannt sehen, dass sie durch den Proccss von dein Uber- 
mUthigen Tribunen verfassungswidrig in ihrem Amte unterbrochen 
seien, wofür ihnen eben so billig ein Zeitersatz durch Verlängerung 
ihres Amts gebühre, wie dafür, dass in ihrer Amtszeit 586 auch gegen 
die sonstige Hegel der Schaltraonat ausgelassen worden sei, welches 
beides zusammen in der That eben ein tempas bimetuis betrug"’"). 


'*’) Die älteren Ausleger, welche den Text nicht ämlem, fehlen doch darin, 
dass sie entweder himtnm gleich bedeutend mit himetire nehmen, oder 
den Antrag der Onsoren dahin verstehen, es solle zu ihren Gunsten 
eingeschaltet werden. Im letztem Falle hätten sie nicht um ein lempiu 
InmennM, sondern um ein himeme oder vielmehr um zwei Intercalationen 
bitten und ihre Bitte auch an die Pontifices richten müssen, gegen deren 
Ausspmeh .aber keine Intcreession der Tribunen denkbar ist. Auch 
könnte davon nicht gesagt werden, «l aaiu' el bimmtü lempiu proro- 
garelur, 

'*") Man beachte die Darstellung des Processcs bei Liv. 43, 16 uirv/ut 

censori perduellionem te iudicare pronunciaeitj dienupu comitni a C. Sulpicio 
praetore vrbano petiit. Non recuianlibtu cenioribtUf quo mimu primo quoqtu 
tempore iudieium de te popuiiu fareret, in antrdiei oelarum et teptimum Cal. 
Ort. comitiis perduellionh diela dtei. CemoreM extemplo rii atrium Libertatis 
asrenderuHt et ibi siqnatie tabeüiM publiei» eUtiuoque tabulario et dimistü tems 
Publicity negaruHl, te pn'ut quidquam publiei negotii getturoty quam iWici'mn 
populi de te foeium ettel. Die geringste Zeit, welche ein solcher Proccss 
verfassungsmässig in Anspruch nalim, war die Ladung zur dreimaligen 
areusalio in eoncione mit je wenigstens Einem dazwischenliegenden Tag, 
und die diet diela fUr die llauptanklagc mit dazwischen li»>gcndem tri- 
nundinum von wenigstens 17 Tagen, sinil zusammen 23 Tage. Dabei 
kommt es auch gar nicht darauf an, dass thatsächiieh der Process einen 
kürzeren Zeitraum eingenommen zu haben scheint, da die von dem 
Tribunen angegiiffenc localio doch wabrscheitdich erst nach den Idui 
Sepi. während der Römischen Spiele geschehen war (vgL oben S. 68); 
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80 dass sie in diesem Falle nnr verfasst! nprsmSssig (ex inttiMo) An- 
spruch auf Prorogation eines tempus anni ei bimensi» hittten. Eben 
weil aber damit der sonst so billige Antrag eigentlich die tribnnici- 
sche Anklage als einen schnöden Missbrauch brandmarken sollte, 
intercedierte Tremellius dagegen, wenn er auch im Herzen noch den 
andern von Livius angeführten Grund bergen mochte. Natürlich 
wollte aber auch die Nobilitkt ihre so hoch um sie verdienten Cen- 
soren in diesem Bestreben nicht im Stiche lassen nnd ihnen nicht die 
Ehre entziehen auf die verdungenen Werke das beneidete ident pro- 
baeü setzen zu können, und so wurde der Zweck auf dem den Tri- 
bunen allein unzugänglichen Wege"") erreicht, dass das Collegium 
der Pontidccs, deren Haupt M. Aemilius Lepidns durch seine dritt- 
malige Ernennung zum princeps senalus ihnen noch besonders ver- 
pflichtet war (Liv. 43, 15), in den unmittelbar folgenden Jahren 587 
und 588 hinter einander ein bimense hinzufUgte; denn gegen den 
gewöhnlichen auf ein Jahr beschränkten Prorogationsantrag der Cen- 
soren konnte natürlich kein Volkstribuu etwas einwendeii*"*). 

Dieser ganze so vieles sonst Unerklärliche erklärende Zusammen- 
hang setzt nnn aber eben auch voraus, dass das Jahr 586 als Schluss- 
jahr der 20jährigen Schaltperiode gegen die sonstige Kegel ein gemeines 
Jahr nnd mit demselben die Uebereinstimmung des Kalenders mit dem 
natürlichen Jahr wieder erreicht war. Dem scheint jedoch zu wider- 
sprechen, dass Livius 44, 37. von der bekannten Mondflnstemiss, 
welche in diesem Jahr zwei Tage vor der Schlacht von Pydna statt- 
fand (d. h. so dass zwischen dem Kalendertag der Schlacht nnd dem- 
jenigen, an welchem Abends vor Mitternacht der Mond verfinstert 
wurde, ein Kalendertag Iag1 Folgendes sagt ; Aoete, quam pridie Nonas 
Stpiembres insecuta est diea'**), edila hora (der von Sulpicius Gallus 

denn der freiwillige Verzicht der Angeklagten auf das Trinundiniim 
(non rtcu$aniihut eenMoribtu, quo miniu primo quoqnt Umpore iudteium de te 
popuba Jaeeret) konnte dem anklagenden Tribunen nicht zu Gute ge- 
rechnet werden. 

'*') Eine Anspielung auf diesen, die nur aus dem Rechte nach der Lex 
Acilia in die fiebere Zeit hinaufgezugen ist, enthalten die einem Vnlks- 
tribunen gegen Ap. Claudius Cäcus in den Mund gelegten Worte bei 
I.iv. i), 34. Sa/i> eet aut diem aut mentem ceneurae aaicere (WO man kein 
Kragezeiclien setzen darf) d. Ii. cs ist schon genug, (Lass die Censur 
von den Pontifices um einen Tag (durch Wahl eines 23- statt eines 
22 tägigen Schaltinonats) oder um einen Monat (durch Einschaltung eines 
Monats in einem sonst gemeinen Jahr) verlängert wird. 

Auch darf ni.an dessen Bewilligung daraus schliossen, dass d.as von 
Sempronius verdungene Werk nach seiner Vollendung hatiliea Sempronia 

f enannt wurde (I.iv. 4-1, 16), was wohl immer voraussetzte, dass der 
rhebor es g.anz zu Stande gebracht d. h. es auch abgenommon hatte. 
Man vergleiche den wegen der ersehnten VcrIKiigcruiig der Censur ad 
Opera prohanda überhaupt merkwürdigen und analogen Pall des Ap. 
CUaudiiis Cäcus. Frontin. de aquis 5. Liv. 9, 29. il. 34. Drumann 
Gesch. Roms II. .S. 172. 

'••) Da am Tage darauf die Schlacht stattfand, so wUrtle der Schlachttag 
Non. Sepi. der 5 SopL gewesen sein. 
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— angeblich**^) — vorhergesagton iweiten bis vierten Stunde der 
Nacht) luna t/aum de/erissel, Homanit miUtibia OaUi sapientia prope 
divina tideri. Denn cs steht schon langst durch astronomische Be- 
rechnung fest***), dass diese Mondfinstemiss nicht im September, 
sondern am 21 Juni des Julianischen Kalenders eingetreten ist, wo- 
nach denn, wenn das Datum bei Livins richtig ist, der Kalender 
damals um fast drittehalb Monate vor dem natürlichen Jahr voraus- 
gewesen wKre. Ks kann aber nicht richtig sein. Denn eine solche 
Abirrung nur zwanzig Jahr nach der Kalenderreform ist Um so un- 
glaublicher, als auch abgesehen von allen Beweisthtlmem, aus denen 
sich uns eine in diesem Jahr wnrklich erreichte ('orrection des Ka- 
lenders ergeben hat, nicht zu begreifen wäre, wie der Fehler des 
voracilischen Jalires, der in einem unerträglichen Zurückbleiben hinter 
der Jahreszeit bestand, in so wenigen Jahren und unter den Augen der 
einsichtigsten Männer in einen noch weit umfänglicheren umgekehrten 
Fehler habe Umschlagen können. Einen Fehler in der bekanntlich 
überhaupt sehr fehler- und lückenhaften Handschrift dieses Thcils des 
Livius verrätli auch schon, dass der von Livius abhängige Entrop 4, 7 
den einen Tag späteren Schlachttag III. Non. Seplemhrcs angiebt, 
also in seiner Handschrift des Livius in der obigen Stelle IIII statt 
pridie (Non. Sejjtemhri») gelesen haben muss. Wenn hiernach auf 
das pridie so wenig wie auf IIII zu geben ist, so wird das Uebrige 
schon in alter Zeit und allerdings wohl unter Hinzutritt eines ander- 
weitigen Irrtliums’**) ans NONA K. VILES entstanden sein, was 
zugleich die Nothwendigkeit für den Corrcctor oder Abschreiber, vor 
dem verlesenen Nonas irgend eine Zahl zu snpplieren'®’), erklärt, 
und cs ist also zu lesen Norle quam nona Cal. Quinliles (nicht Vllbres) 
insecula cst dies (der 22 Juni). Auf diese Weise wird denn auch Livins 
gegen einen bisherigen Selbstwiderspruch mit sich in Uebereinstimmung 
gebracht, indem er 44, 36. als den Tag der Ankunft des Römischen 
Heeres in der Gegend des Schlachtfeldes, der ihm eben der der 
Monddnstemiss ist, den nach der Sonnenwende, als Tageszeit die 
Stunde gegen Mittag hin angiebt'**), wogegen cs cinleuchtct, dass, 

'“) Man hat schon vielfach bemerkt, d.ass die andere Tradition, der €ic. 
de rep. 1, 15 folgt und wonach Sulpicius die Soldaten erst am Tage 
nach der Pinstermss Uber diese belehrte, viel wahrscheinlicher ist 

“*) Idolcr Handb. der Chronol. II. S. 104. 

Siehe Beilage K. 

'*') Gewiss hatte Liviiu selbst ausnahmsweise, um die Tagesangabe vor 
Curruptelcn zu sichern, mit Buchstaben noiKi statt des gewöhnlichen 
Datierens mit der Zahl VIIII geschrieben, was aber eben die Ab- 
schreiber irre führte, die in NONAK bei einem Datum nichts Anderes 
als Ncmat erwarteten, 

'*') Es heisst mit lückenhaftem Anfänge .... asm' po»t dreumachm sohiilmm 
eral: hora lUei iam ad meridiem vtrgebat. Man ergänzt ZU Anfang gewöhn- 
lich lemptu (offenbar dem ^ätcr folgenden September zu Ehrctn): die 
fol^nde Präcisierung der Tagesstunde erfordert aber diet und diesen 
will das poit ctmusocoim soUiitium nur als den nach Erreichung der 


Digitized by Google 



Dritte Periode. Das pontifieale Jahr. 


95 


trenn Livins selbst pridie Nona» Sepiembres geschrieben hatte, er den 
Leser durch irgend eine Bemerkung Uber die damalige weite Abwei- 
chung dieses Kalcnderdatums von dem kurz vorher gegebenen astro- 
nomischen hätte aufklaren mUssen. Stimmte nnn aber nach der noth- 
wendigen und nach allen Regeln der Kritik doch wohl auch sehr 
wahrscheinlichen Berichtigung dieser Stelle des Livins der Kalender 
im J. 586 ganz mit dem natürlichen Jahre überein, so erlangen da- 
durch auch alle bisherigen Ausführungen Uber den anfangs 20jahrigen 
Schaltcyclus und den Anfang der willkUhrlichen Schaltungen im Jahre 
587 ihre volle Bestätigung. 

Diese WillkUhr darf Übrigens nicht, wie schon die Schriftsteller 
der Kaiserzeit aus Mangel an Interesse und daher stammender Un- 
kenntniss des nnn weit verwickciteren Schaltsystems so wie zum 
grUsseren Preise des Jnlianischcn Kalender es sich gedacht zu haben 
scheinen'*’’) und wie man daher auch jetzt allgemein anznnehmon 
pflegt, als eine ganz rand- und bandlose gedacht werden. Eine solche 
anzunehmen nttthigen die Zeugnisse der Schriftsteller nicht und sie 
widerspräche der Römischen Gravität, die doch immer noch den 
Schein des Rechts und daher auch einer Regel zu retten suchte. 
Spricht doch auch Macrobins 1, 14, 1. noch im Hinblick auf die 
Zeit, ‘wo es am schlimmsten geworden war, von einer maior con/usio 
sub speeie observationi». Der Grund der beiden Schaltungen 587 
und 588 war nach den geschilderten damaligen Verhältnissen fUr die 
Pontifices ein fast zwingender und sie wurden ohne Zweifel mit der 
Absicht, sie in den folgenden Jahren durch entsprechende Weglassungen 
des Schaltmonats bald wieder zu compcnsicrcn, vorgenommen. Ebenso 
zweifellos wurde aber auch die WillkUhr selbst durch ein nun ver- 
ändertes System verdeckt, indem man jetzt, wo die Ehre des Siegs 
bei Pydna doch zur Hälfte der Griechischen Astronomie des Sulpicins 
Gallus zugeschricben wurde'"*), auch zu dem Griechischen Schalt- 

neta des einstweiligen .Stillstandes d. h. als den nach dem längsten Tage 
bezeichnen, ganz so wie bei Appian de b. c. 5, it? 'der zehnte Tag 
nach der Sommerwendc’ der 1 Juli ist. Ueberhaiipt abweichend ist 
die D.arstellung bei Zonar, tt, 24., nach dem Paulus und Perseus ein- 
ander 'nicht wenige Tage’ gegenllberst.anden, und die Mondfinsteniiss 
am Tage unmittelbar vor der Schlacht stattfand. Letzterer Darstellung 
folgt auch Plin. N. 11. 2, 12, 9. 

“•) Am weitesten geht in phantastischer Uobertreibiing Solin. 1, 4,'i. Er 
spricht von Ubido der Priester und fährt fort; C«n» bäte n'c formt rim- 
ftituta, modusqur mtrreaiandi tulerdum cumulatior^ mtrrdum ßeret imnunutior^ r«f 
omnmo dtttimiäatu* prarttrdreluTf noHMtnguam arridebat, ut mnue», qui (ursprüng- 
lich) fuerant hiepu trantaeti, modo acfftruin, modo autumnaU tempu» mridrrenl. 
Valer. Max. 8, 11, 1. Noch mehr als nach der Darstellung des Lirius 
gebührt ihm diese Ehre auch nach der dos Plinins und Zunaras (Anm. 1G8) 
d. h. des Dio Cassius. Den wachsenden Einfluss des 8ulpicmB Gallus 
zeigt, dass er, Prätor im J. 585 (Liv. 44, 37), im J. 588 Consul wairde. 
Als solcher triumphierte er in dem damaligen Schaltmonat A C. Marlitu 
(Triumphalfasten) und zog also allem Anschein nach selbst aus dom 
neuen System Gewinn. 
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cyclus von 24 Jahren Überging, dessen blos mathematische Principien 
auch die Schaltung in zwei aufeinander folgenden Jahren gestatteten, 
wenn nur von den drei Octennien die ersten beiden jedes seine vier 
Scbaltmnnate zu Je 22 und 20 Tagen, das letzte seine drei zu 22 Tagen 
erhielt (oben S. HO), und bis tief in die revolutionären Kämpfe des 
folgenden Jahrhunderts hinein wird die WiiikUhr der Pontifices wohl 
dien nur darin bestanden haben, dass sic während dieses laugen 
Sehaltcyclus die zulässigen Schaltungen, von der alten gesetzlichen 
Ordnung ohne Noth abgehend, nach Gunst in diesem oder jenem 
Jahre mit 22- oder 23tägigein Monat (Anm. 161) vomahmen' ^'). 
Von 587 angefangen wllrden demnach die Schaltperioden des neuen 
24jährigen Systems in den Jahren 010, 634, 658, 682 und 706 zu 
Ende gegangen sein. Weil aber hiernach dieses Schaltsystem bis 
Julius Cäsar hin galt'^*), so betrachten wir es mit Recht als das 
der dritten Periode, in welcher Eigenschaft es sich auch schon durch 
seine triadische Natur (3 x 8 Jahre) gegen die dualistische der vorigen 
Periode zu erkennen giebt'”), und setzen die Ueberleitung dazu, die 
20jährige Schaltperiode, ihm noch als materiell alt Römische oder 
mittelbare Einrichtung des Numa entgegen. 

Leider fehlen uns einzelne ausdrückliche Nachrichten Uber die 
in der spätem Zeit weitergreifende Unordnung; das einzige Zeugniss, 
weiches sich darüber erhalten hat, sind die Worte des Macrob. 1,14,1., 
welche er der Erzählung derJulianischenReform (sedpoateaC. Cactarete.) 

‘'‘) Dass zu Catos Zeit der L-indmann bei dem Verkaufen von Wein .auf 
den Fässcni, wo es doch auf die Zeit der Kiubringuug des neuen Mostes 
ankaiii, oder der liängendcn Weinlese und des v ieliluttcrs sich ohne 
Anstand der gewöhnliclicn Kalendeialaten bedienen konnte, zeigen die 
Formulare bei Cato 147. 148. 149. Vgl. Ideler Uandb. II. S. 107. 

■'*) Hierzu iiasst auch ganz, die obigen Schaltperioden vorausgesetzt, was 
.Sucton von Cäsars Reform im J. 708 sagt Caes. 40. fuitque is annia, 
quo hatc corutilufhanlurf XV mensium cum nUfreatario, qui ex eoutueludine 
in eurn annum inciderai. 708 war das zweite Jahr dcs ersten Octennium 
der 707 angefangeuen neuen .Schaltiieriode. 

‘”) Indem in der dritten Periode, etwa seit den Punischen Kriegen, das 
• Leben des Uber den Gegensatz von Patrieiem und Plebejern, Stadt 
und Land, Rom und Italien hinausgehenden Staats die Schranken des 
bisher dualistisch gestalteten Naturstaata.tibcrfluthctc, wurde die Zahl 
seiner neuen Fonnen überall triadisch. Mau denke nur z. B. an die 
3 Arten von Volksversammlungen, die trihiu urbanae, nulicae und die 
in diese nur eingeschriebenen auswärtigen Bürger, die Polree, comeripti 
und qttibue eenteutiam direre licet in eenatu, die equitee der eex euffragia, der 
12 Centurien und die übrigen, die itatricisehen, die plebejischen M^- 
Stratc und die cum imperio, die UI riri capilalee, moneloles (und zwar diese 
auro, argento, aere flando feriendo), die dreimal zwei ciiraterM riarum (wohl 
inira pomerium, extra pomerium und im Tribusgebiet), die dreimal 5 Prie- 
ster der grossen Cullegien, die Triumvim, die drei Münznominale in 
Silber (denarü, quinarii, leeiertit) und in Gtild (ZU 60, 40, 20 Sestertien), 
das Maximum von 500 (2,50 -(- 2.50) iugera und noch 250 für den fiUusfamiliae 
in Gracchus Gesetz, die 30 iugera der naehgracchischcn Assiguathinen, 
die drei Opfer der Säcularspiole, die Spiele aus 333333'/, Sestertien 
und die 300 Stiere für Jupiter bei Liv. 22, 10 u. s. w. u. s. w. 


■ Diglürid by Goof;Ic 


Dritte Periode. Dae pontificale Jahr. 


97 


unmittelbar voransscbickt: Vertm fuit lempus, rum propter supersUtionem 
inlercalalio omnis omista est; nonnunquam vero per gratiam sacerdotum, 
qui pubUcanis proferri cel imminui consulto armi die» votebnrU, modo 
aurlio modo relractio dicrum proceniebal et xub speeie observationU emer- 
gebat maior confusionis orrasio. Die Kichtigkeit der erateren Angabe, 
mit der auch Solinus' Andeutung cum ... modu» ... intercalandi .... 
interdum fieret imminutior vel omnino dissimulalus praeterire- 
lur Ubereinstimmt und derzufolge, wenn das Einschaltcn eine längere 
Zeit hindurch unterblieb, das Kalenderjahr dem natürlichen voran- 
eilen und so das Dmgekehrte der früheren Abweichungen eintreten 
musste, geht aber daraus hervor, dass Cäsar in der That ein zurück- 
gebliebenes natürliches Jahr vorfand, indem er im J. 708, um den 
vorangeeiiten Kalender mit ihm wieder in Einklang zu bringen und 
dieses Ziel schon mit dem Ende December dieses Jahres zu errei- 
chen — weil das neue Kalenderjahr mit dem 1 Januar 709 anfangen 
sollte — ausser dem schon im Februar eingeschobenen gewöhnlichen 
Suhaltmonat von 23 Tagen (Anm. 172) noch zwei ausserordentliche 
von — nach den besten Autoritäten — zusammen 67 Tagen, die 
zwischen November und December zu stehen kamen, mithin zusammen 
90 Tage einschaltete und so ein Jahr von zusammen 445 Tagen 
machte''^). Da die wichtige Zahl von 67 damals fehlenden und 
eingeschalteten Tagen als nicht ganz sicher angesehen werden möchte, 
so wird es nicht überflüssig sein, noch folgendes von handschriftlicher 
Ueberlieferung unabhängige Beweisthum für dieselbe beizubringen. ln 
diesem J. 708 und zwar gleich nach Vollendung seiner vier Triumphe 
weihte Cäsar am 26 September nach dem Cal. Pinc., am 25 nach 

■'*) Censorin. 20 und Dio 43, 26., der noch ausdrücklich die Angabe Anderer 
abweist, dass mehr als 67 Tage zu dem richtigen Jahr gefehlt hätten: 
freilich insofern irrig, als diese offenbar (vgl. Suet. I. c. Anm. 172) auf 
den damaligen 23 tägigen Schaltmonat sich bezog, der, zwar formell ein 
ordentlicher, doch inatcriell auch 3 von Cäsar gcsclialtetc Tage enthielt 
(unten S. 100. 107). Wenn Macrob. 1, 14, 3. sa^, eajue re /aeium eii, ui 
annue coufusionta ultimu» in quadringentot quadraginta tres dies protenderetuTf 
so liegt entweder ein Schreibfehler (111 statt V) zu Grunde, oder ein 
Irrthum, da Censorin auch dio Tageszahl der cingeschobenen Monate 
genau angiebt, welche das alte Jahr auf 445 Tage brachten. Durch 
Unverstand von Ualbwissem völlig verderbt sind die Handschriften dos 
Solin. 1, 45 ... fU atatum cerlum praetehtua error aceiperet, diea räginti unum et 
qatadrantem aimul interealavit : quo paclo regradati -menaea de. cetera atatuia ordtnia 
am tempora detinerenl (L. detinuenmt) ; Me ergo annua aolua treceaUoa qaaadra- 
ginta quattuor diea hahuit; alH deineepa treeentenoa aexageatoa qvanoa et qwadrantem. 
Blosser Schreibfehler war wahrscheinlich die Zahl treeentoa quadraginta 
quattuor statt quadringmtöa quadraginta quinque d. h. CCCXLIV statt CCCCSLV. 
Sie schien durch Abzug von 21'/, Tagen von 365 V 4 gerechtfertigt wer- 
den zu müssen und danach corrumpierte ein Abschreiber vor amul inter- 
ealaci't, welches er = intereepit nahm, etwa folgenden ursprünglichen 
Text: daer. rigiuti III m. unura et II LX aeptem d. h. dierum vigmti trium 
menaetn unum et duo aexaginta aeptem in den jetzigen, dessen timiil noch 
den ursprünglichen Gedanken verräth. Diese Behandlung der Stelle 
scheint mir befriedigender, als Solin eine 'wahnwitzige Idee' Schuld 
zu geben (Mommseti Chron. S. 278). 

Husebke, Dm slte Romljcho Jahr und leioe Tage. 1. 7 
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dem spttteren und unzuvcrlttMixercn Cal. Val. den vor Phars ilus ge- 
lobten Tempel der Venu« Genitrix, welche ihm den Sieg verliehen 
hatte, auf seinem neuen Forum mit vielen Spielen ein, die darauf noch 
bei seinen Lebzeiten ‘Kinige* alljlthrlich zu feiern Übernahmen, aber 
dann unterliessen, so dass erst sein Adoptivsohn Octavius im J. 710, 
nachdem er gegen Anfang Mai nacli Kom gekommen und bald mit 
Antonius in Streit geratlien war, ihre später stehend gewordene Feier 
als eines der Mittel, um sich als Sohn und Erben Cäsars die Volks- 
gunst gegen Antonius zu verschaffen, ins Werk setzte (Uio 43, 22. 
45, 6. Sneton. Aug. 10. Appian. de bell. civ. 2, 102. 3, 28. Cie. ad 
Attic. 14, 20. 15, 2. Herker Küm. Alt. 1. S. 303 ff. Fischer Köm. Zeit- 
tafeln S. 289. 315). Diese Spiele, unter dem Namen der ludi Victoriae 
Caetarit oder Vrneri» Genilriris bekannt, erscheinen nun in den Ka- 
lendarien auffälliger Weise nicht, wie sonst gewöhnlich, mit dem De- 
dicationstage des Tempels verbunden, sondern auf den 20 — 30 Juli 
vorgerückt d. h. sie beginnen, wenn man die 12 letzten Tage des 
Juli vom 20sten an mit den 29, welche der Sextilis im J. 708 noch 
hatte, und den 26 des September summiert, gerade 67 Tage vor dem 
26 September Dieses erklärt sich aber folgendennaassen. Ein 

Aedil Critonius feierte damals Spiele und Octavius verlangte bei diesen 
die Ausführung eines früheren Senatsbeschlusses, der die Aufstellung 
der goldenen Bildsäule des Cäsar bei allen Spielen geboten hatte; 
der Aedil verweigerte aber deren Zulassung, weil seine auf eigene 
Kosten gegebenen Spiele keine öffentlichen seien, und fand Schatz bei 
dem Consul Antonias. Octavius gab nun selbst die Siegesspiele seines 
Vaters, über die er selbst völliger Herr zu sein meinte, erfuhr jedoch 
von Antonius wieder dieselbe, aber nun durch den allgemeinen Un- 
willen gestrafte Ausschlicssung der Bildsäule Cäsars. (Appian. de b. 
civ. 3, 28.) .Unter diesen Umständen begreift es sich, dass er in 
dem hohen Interesse, die Scharte der erlittenen ersten Znrückweisnng 
des Symbols seiner verheissungsvollen Adoptivkindschaft vor dem Volk 
baldmöglichst auszuwetzen, die Spiele, bei denen er dieses auch allein 
vermochte, da sie noch keine geheiligten Staatsspiele waren, von 
ihrem ursprünglichen Datum trennte und den annua confutionis, in 
dem sie gestiftet waren, zum Vorwand nahm, um sie mit Rectification 
des Datum nach dem neuen Kalender viel früher und dabei bedeu- 
tungsvoll genug, im Juli, zu feiern. Gewiss rechnete er aber auch, 
da er sich als gewissenhaften Erben seines Vaters darzustellen hatte, 
die Rectification ganz genau''"). 

''*) Mommsen (I. L. A. p. 397. ad Jul. 20 — >30) hat schon den Gedanken 
ansgesprochen, dass der Grund der Aenderung in dem nach 708 ver- 
änderten Kalender liege. Worauf aber seine Behauptung beruht, in 
dem neuen Kalender entspräche der 24 oder 25 (soll wohl heissen der 
2.5 oder 26) Sept dem 23 oder 24 Juli, weiss ich nicht. Wäre es der 
Fall, so würde freilich dieses Datum fär uns ganz werthlos sein. 

*'*) Die wirkliche Fixierung der Spiele als alljährlich zu feiernder auf den 
20 — 30 Juli kann natürlich erst später (wahrscheinlich 720 Dio 49, 42) 
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Ideler nimmt (Haudb. der Cbronol. II. S. 122) nach einer Ver~ 
muthung des I'uteanna an, dass die 67 Tage ' in zwei ScbaltraoiMte 
von 29 und 31 Tagen und 5 (?) Epagomenen vertbeilt gewesen seien. 
Dieses ist aber zu verwerfen, da man bisher als Einscbaltungszeit- 
räume nur Monate kannte und Censorinns auch hier nur solche als 
eingeschaltet erwähnt”'). Vielmehr werden die 67 Tage zwei Mo- 
nate von 33 und 34 Tagen gebildet haben. Aber eben weil mau 
bisher nur Schaltmonate kannte, ist die Zahl 67 nicht ohne Interesse. 
Woher diese Zahl? Dürfte man die sämmtlichen drei Schaltmonate 
als nene von Cäsar herrUhrende ansehen, so wären deren 90 Tage 
die eines der beiden ersten Octennien einer Schaltperiode, indem man 
irgend einmal die Schaltung der vier Monate“ (22 -t- 23 22 -h 

23 Tage) nnterlnssen hätte. Jene Voraussetzung widerspricht aber 
den bestimmten Zeugnissen des Sueton und Dio (Anm. 172. 174.), 
wonach die Schaltung jenes ersten Monats schon nach Gewohnheit in 
dieses Jahr fiel und Cäsar selbst nur die andern beiden mit 67 Tagen 
als fehlend ein schaltete”*). Diese konnte nnn nur hervorgeben ans 

geschehen sein, wo sie auch den ausschliesslichen Namen metoriat Caaarit 
annehmen. Die Tempeifeier der Venus im September trat nun sehr 
zurück. Das verschiedene Datum derselben in den Kalendarien mag 
aber darin seinen Grund haben, dass man sie nach den eiugeschalteteu 
Tagen vom “20 Juli an berechnete und dabei Einige theils auch noch 
den Schalttag des J. 709 als einen ausserordentlichen ansahen (wovon 
später die Kede sein wird), theils den späteren Sextilis (August) mit 
31 Tagen ansetzten. Dieses führte denn auf den 2ö September. 

'") Seine Nachricht bestätigt auch ein Brief Ciceros ad div. 6, 14. aus die- 
sem Jahr mit dem Datum a. J. V Cal. inttrcalam priortt. Danach unter- 
schied man in diesem Jahr den miercalaru schlechthin, den mlercal. prior 
und den mferr. potitrior. 

■'') Auch Cäsar selbst bezeugte diesen Sachverhalt dadurch, dass er die 
drei Schaltmonate nicht mtercalan$ pHmu, tecundtu, Urtnu nannte, sondern 
den ersten mit inUrtaUmi schlechthin als den gewöhnlichen des alten 
Rechts bezcichnete, wodurch er die beiden alten Märzjahre (706 — 708) 
abschloss und ihm die andern beiden als neue, nur unter einander zu 
vergleichende mit den neuen Namen interc. prior und poiterior entgegen- 
setzte (Anm. 177). Keineswegs ist aber aus diesen Bezeichnungen die 
höchst künstliche Weise zu rechtfertigen, in der Cäsar nach Mommsen 
Röm. Chronol. S. 276 ff. — abermals im Widerspruch mit allen Zeug- 
nissen der Alten — nicht ein Jahr (von Januar zu Januar) mit 15 Mo- 
naten und 445 Tagen, sondern zwei in einander geschobene Jahre sich 
gedacht und das zweite vom 1 März bis Ende December 708 schon 
als materiell Julianisches Jahr von 365 Tagen angesehen haben soll. 
Dieses letztere namentlich wäre eine ganz müssige Idee gewesen. 
War jenes Jahr ’monstrOs’, so hOrte es wenigstens für Jedermann, 
der sah, dass Cäsar und Lepidns 445 Tage Consnln waren, dass alles 
Andere im damaligen Staat nach dem so langen, so anfangenden und 
BO endigenden Jahr sich richtete und dass die Monatsnamen selbst 
dieses rechtfertigten, dadurch nicht auf, monstrOs zu sein, dass Cäsar 
sich zwei manierliche Jahre, eines von 378 Tagen für das J. 707^ und 
eines von 365 für 708 von März bis December dachte. Das Richtige 
ist also nur, dass Cäsar in dem Einen Jahr Schaltungen vomahm, me 
theils auf dem alten Princip des März-, theils auf dem des Air die Zu- 

7 * 
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der Weplassunft von drei 22tägi(;en Sclialtraonatcn d. h. der Sclialt- 
munate eine» dritteri Octcnniura irgend einer der fUnf oben (8. 96) 
genannten 8chaltperioden »eit 587, worauf »ich denn auch der Ans- 
druek de» Macroiiiug Fuii lempas rum etc. beziehen würde. Zwar 
differieren jene drei 22 tägigen Schaltmonate noch uni einen Tag von 
den 67 Tagen des Jnliu» Cäsar; diese» konnte aber leicht daher rühren, 
das» man irgend einmal ohne spätere ßectifiention einen Monat von 
22 statt 23 Tagen eingeschaltet hatte. Eine ans solchen Gründen 
im Kleinen gesteigerte Abweichung vom tropischen Jahr neben der 
grossen (aus Monaten) müssen wir für die mit 707 beginnende Sehalt- 
periode sogar um mehrere Tage annehmen, wenn Cäsar 708 thcils einen 
Monat von 23 Tagen theils noch 67 Tage einzuschalten für nüthig 
fand; denn für zwei Jahre von 355 Tagen fehlten zu zwei tropischen 
nur 20 Tage, so dass die 3 mehr geschalteten auch schon auf solche 
Einzeltage kamen und materiell hiernach die Zahl der von Cäsar ge- 
schalteten Tage 70 (66 -i- 4) betrug (Anm. 174). Fussen wir nun 
hierauf, so musste die fragliche Schaltperiode natürlich eine von den 
letzten vor Cäsar sein, weil cs doch sehr unwahrscheinlich wäre, 
dass man sehr lange Zeit eine solche Unordnung ausgehalten hätte. 
Doch dürfen wir auch nicht auf die letzte Schaltperiode vor Cäsar 
(683 — 706) rathen. Denn deren drittes Octennium fasste die Jahre 
699 bis 706 in sich, von denen wir wissen, dass in ihnen einge- 
schaltet wurde”®). Auch können die Worte des Macrobius »uA specie 
observationis emergebat maior confutioni» occosio doch wohl nur darauf 
bezogen werden, dass, nachdem durch Jenes schaltnngslose Octennium 
der Schade geschehen war und man nun allgemein erwartet hatte, 
die Pontifices würden ihn durch vermehrte Schaltungen in der näch- 
sten Schaltperiodc wieder gutraachen, sie dieses doch unter dem 
Vorwände nnterliessen, an das feststehende System gebunden zu 

kunft beabsichtigten Januar-Jahrs beruhten, und ein aus dem alten und 
neuen gleichsam zusamniengegosscnes Jahr schuf (daher onaiu roafui’onuj. 
Das Nachtheilige jenes Oewichtlegens auf die 365 Tage, welche vom 
März bis December 708 allerdings herauskonimen, besteht aber darin, 
dass man dadurch veranlasst wird, den Grund der eingeschalteten 
67 Tage mehr in dem Gefallen an einem schon Jetzt 3<iötägigeii Jahre 
als in der nothwendigen Correction des alten Jahres zu suchen, wes- 
halb auch Mouinison uicht auf den Gedanken gekommen ist, sie iUr 
die Geschichte des vorcäsarischon Jahres zu verserthen. 

■'•) Nehmlich im J. 702, dessen Schaltinonat Asconius an zwei Stellen be- 
zeugt in Milon. p. 37. (Anm. 82). Es war auch, von unsem Scbal- 
tungsperioilen ausgegangen, die gewöhnliche Schaltung im vierten Jahr 
und daher der Monat wahrscheinlich 23tägig. Wenn Curio für 704 
keine Schaltung durchsetzen konnte (Anm. 153), so folgt nicht, dass 
schon 703 eingeschaltet worden sei ; denn die Darstellung bei Dio 40, 62 
sieht ganz so aus, als wenn Curio noch einen ganz besonderen Monat 
fUr seine Gesetzentwürfe (ausser dem gewöhbUchen Schaltmonat) ge- 
fordert habe (griva aliov jifög rät [äa’] avrm* mifioffceta; 

Alsdann wird er sich (zum Schein, da es ihm überhaupt mit seinen 
Anträgen eigentlich kein Emst war) eben auch darauf berufen haben, 
dass der vorangeeilte Kalender jetzt noch besonderer NachhUlfe bedürfe. 
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sein""*). Äls^un kann aber die Scbaltungsperiode unmittelbar vor 
Cäsar eben nicht die gewesen sein, in welcher selbst erst die Aus- 
lassung der Schaltmonate geschah. Wir würden also den Super- 
stitionsfehler wahrscheinlich in dem letzten Octenninm der nächst vor- 
hergehenden Schaltperiode d. h. in den Jahren 675 bis 682 zu suchen 
haben'*'). 

Hit dieser Annahme und unserer ganzen Hypothese von der Ent- 
stehungsart der im J. 708 fehlenden 67 Tage aus der Weglassung 
von drei Schaltiingsraonatcn eines letzten Octennium steht freilich die 
jetzt herrschende Ansicht Ober die Confusionszeit des Römischen 
Jahres in völligem Widerspruch'"*). Sie beachtet den Zusammen- 
hang der 67 T.igc mit dem 24jährigen Schaltsystem überhaupt nicht 
und geht im Uebrigen von folgenden Anfstellnngen ans. 

Von Ciceros Consulat 691 haben de la Nauzc und dann beson- 
ders Idelcr (llandb. der Chronol. II. 8. 110) mit Berücksichtigung 
einer (angeblichen) von Cicero selbst erwähnten damaligen Mond- 
finstemiss (Cic. de divin. 1, 11.), welche nach ihrer Annahme die 
totale des 14 Julianischen Hai 63 v. dir. und nicht, nach den 
älteren Chronologen, die partielle am 7 November 64 v. Chr. (-= a. u. 
690) war, und mit Hülfe mehrerer Jahreszeitenangaben in der Gc- 
sebiebte der Catilinarischen Verschwörung zu zeigen gesucht, dass 
das Römische Jahr damals um mehrere Honate hinter dem natür- 

'*“) Wenn Hacrobius sagt: mawr coi^fusionis oeeano, statt coa/iui'o schlechthin, 
so meint er wohl: die Pontiüces hätten die einmal eingerissene Unord- 
nung gern fortbestehen l.asscn, weil, wenn das Kalenderjahr nun doch 
eimnal mit dem natürlichen nicht stimmte, dieser ZusUind ihre will- 
kUhrliche Wahl der Jahre, in denen sie den Schaltmonat einschoben 
oder wegliessen, oder dessen Kürzung desto mehr begünstigte. 

'•') Ein Schaltjahr ans dieser Zeit ist nicht bekannt; das nächste, welches 
erwähnt wird, ist 671 (Anm. 110). Auch steht der angenommenen Weg- 
lassung der Schaltimgcn in den J. 675 — 682 nicht entgegen, dass Dio 
36, 36. 37. 37, 4. und Pint. Pomp. 34 vom Jahr 688, der Zeit des Mithri- 
datischen Krieges, erzählen, Pompejus sei, nachdem er die Winterquar- 
tiere am Cur bezogen, an den Satumalien, also am 17 December, von 
den Albanern angegriffen worden. Die Berechnung kann in dieser Zeit 
natürlich keine ganz sichere sein. War aber das Jahr, wie bei einem 
geraden auch damals wahrscheinlich, ein SchalUahr und die Schaltung seit 
682 ordentlich gehandhabt, so gehen von 67 Tagen ausser den 6 Tagen, 
welche das 35ötägigeJahr gegen das Griechische seit 682 zurückgeblieben, 
11, welche vom »cnaltinonat auf dieses Jahr kommen, jedoch weniger 8, 
welche die Honate vom Januar bis November weniger hatten, als die Ju- 
lianischcn, also 6-1-11 — 8 = 9 ab, bleiben 58, um welche der Kalender 
damals dem natürlichen Jahr voraus war, und so fand der Angriff der 
Albaner, wenn man so viel Tage zurUckrechnct, etwa am Julianischen 
10 October statt, wo Pompcius in den unwirthlichen Abhängen des 
Caucasus ganz wohl schon die Winterquartiere bezogen haben Konnte. 
Ein Angriff mitten im Winter wäre weit unwahrscheinlicher. 

'•*) Nicht so die ältere von Scaliger, Calvisius, Petavius u. s. w., die hin- 
sichtlieh des weiterhin zu Besprechenden im Ganzen eher mit unserer 
Ansicht Ubereinstimmt. Moramsen äussert sich Uber diesen Punkt über- 
haupt nicht. VgL seine Böm. Chron. S. 46 ff. 
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liehen rurückpeblieben sei. Indem sie nun ferner annehmen, dass 
von 691 bis 708 (ausschliesslich) nur ein einziges Mal, im J. 702, 
eingeschaltet worden sei (Anm. 179), setzen sie den Anfang des 
Ciceronischen Consulats (1 Januar 691) dem 14 Julianischen März 63 
V. Chr. gleich, weil unter dieser Voraussetzung es heranskommt, dass 
der Römische Kalender in den gedachten 17 Jahren nicht blos seine 
Retardation wieder cinbrachte, sondern auch das natürliche Jahr so 
weit Überholte, dass er ihm am 1 Januar 708 um die drei von Cäsar 
eingeschalteten Monate oder 90 Tage voraus war. Hiernach pflegt 
man denn jetzt auch die Daten dieser 17 Jahre z. B. in Ciceros 
Briefen auf wirkliche Zeit zu redneieren Diese Ansicht ist aber 
völlig unhaltbar. Zunächst ist das Ueberspringen des Römischen 
Jahrs während 17 Jahren ans einer angeblichen Retardation von 
2'/i Monaten in ein Voreilen um 3 Monate höchst unwahrscheinlich 
und wird durch das angebliche ganz unmotivierte Unterbleiben der 
Schaltung in dieser Zeit mit Ausnahme einer einzigen sehr nngenllgend 
erklärt. Denn unsere Kenntniss des J. 692 als eines Schaltjahres 
ist eine rein zufällige: nichts deutet darauf hin, dass damals nur aus- 
nahmsweise geschaltet worden sei. Umgekehrt zeigen die Stellen des 
Sueton und Dio (Anm. 172. 174), dass 708 und vorher observanzmässig 
eingeschaltet wurde, wie denn auch Cicero im Februar und März des 
J. 703 aus Laodicca so schreibt (ad Attic. 5, 21, 9. 6, 1, 9. oben 
Anm. 81. 152.), dass er das Einschalten in Rom als möglich voraussetzt 
und auch im folgenden Jahre wieder davon die Rede ist (Anm. 153). 

Auch können Macrobius Worte /uit lempu» rum inlerralalio omnit 

omissa esl nicht auf zwei durch Eine Schaltung unterbrochene Zeit- 
räume (691 — 702 und 703 — 708) bezogen werden, und wie die Stel- 
lung der Worte selbst dieses tempus in der Zeit unmittelbar vor Cäsar 
zu suchen verbietet, da Macrobius nachher von feiner modo auetio 
modo retrarlio dierum und einer ohnercatio spricht, so sollen auch nach 
Sueton Caes. 40. zur Zeit der Reform ‘inm pridom' die Erndteferien 
nicht mehr dem Sommer, die Weinleseferien nicht mehr dem Herbst 
entsprochen haben. 

Hierzu kommen einige gleichsam synchronistische Daten aus die- 
ser Zeit, welche wohl zu unserer Ansicht, durchaus aber nicht zur 
herrschenden passen. Die Weihe eines Tempels des Jupiter Liber 
ist auf der Inschrift aus Furfo (Orell. 2488. = Mommsen I. L.A. 603) 
datiert a. d. III idus Quincti/eu L. Pisone A. Gabinio cot. (696) mente 
Flutare. In diesem Jahre retardierte nun der Römische Kalender 
nach de la Nauzes System noch um 21 Tage, so dass jenes Datum 
den ersten Tagen des Julianischen Augusts entspräche. Wie schickt 
sich das aber zu einer damaligen Gleichsetzung des mensM Flufarit 
CFIoralit) eines Vestinischen oder Sabiniseben Kalenders, von dem 

'*’) So E. W. Fischer in den Röm. Zeittafeln S. 221. W. Ford. Korb im 
^omasL Tüll, der Orcllischen Ausgabe des Cicero. T. I. p. 135. und 
die Verfasser der gangbaren BUcher Uber Römische Oeschichte. 
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wir keinen Grund haben, ein Abweichen desselben vom natürlichen 
Jahr anzunebmen (vgl. Macrob. 1, 13, 4), mit dem Julianischen August? 
Denn nach dem, was früher (Anm. 145) Uber das lilUhen der Keld- 
frUchte, dem Flora vorstcht, gesagt ist, konnte der Floralis nur dem 
Julianischen Mai correspondieren, und wird er also einem Datum 
beinahe aus der Mitte des Komischen Qninetilis gleichgesetzt, so war 
der Uömische Kalender damals dem natürlichen Jahr wenigstens um 
zwei Monate voraus, was unserer Ansicht vollkommen entspricht. 
Uebrigens mag die Weglassung des Monatstages des Floralis auf der 
Inscbrifit in der Schwierigkeit einer genauen Ermittelung der Kbmi- 
schen Abweichung ihren Grund gehabt haben. 

Im J. G98, dem dritten von Cäsars Gallischem Kriege, traf nach 
de la Nauze der 1 Januar des damaligen Pontihcaljahres gerade 
wieder mit dem des Julianischen Jahres zusammen und waren also 
auch die Tage kurz vor den Id. Apr., an welchen Cic. ad Q. fr. 2, 3. 
schrieb, nur um die zwei Mehrtage des Januar von den Julianischen 
verschieden. Wie stimmt aber dazu, dass in diesen Apriltagen Cäsar 
noch in den Winterquartieren in Luca'sich auf hielt, wo er von vielen 
Vornehmen besucht wurde (Plutarch. Cacs. 21. Pomp. 51. Appian. 
de b. c. 2, 17. Cic. ad Q. fr. 2, 6. ad div. 1, 9, 3.) und Cicero in 
obigem Briefe an seinen Bruder schreibt § 7 : uique adhue mare 
clautum /uiaae «rio? Es war nicht Cäsars Weise, die Winterquartiere 
bis in die Mitte des Frühlings hineinzuziehn und auch das Meer war 
für die Schifffahrt nach gewöhnlicher Rechnung (Yeget. de re mil. 5, 9.) 
nur zwischen dem Julianischen 11 November und 10 März geschlossen, 
was denn zu unserer Annahme, nach welcher jene Tage in das Ende 
des Julianischen Januar fallen, sehr gut passt. Auch dass es im 
J. 700 nach Cic. ad Q. fr. 3, 1, 1. 3. zur Zeit der Römischen Spiele 
(5 — 19 September) noch Sommer und die grösste Hitze war, die er 
erlebt hatte, begreift sich leichter nach unserer Ansicht, die 67 Tage, 
als nach der herrschenden, welche für dieses Jahr 20 Tage zurUck- 
rechnct. Ebenso, dass im J. 703, in dem de la Nauze 26 Tage 
zurUckrechnet, nach Cic. ad Attic. 5, 21, 9. der Taurus vor Monat 
Juni wegen seiner Schneemassen nicht von Boten passiert werden konnte. 

Wir besitzen ferner ein sicheres Argument dafür, dass noch offi- 
cieller Annahme unter Augnstus schon in Ciceros Consulatsjahr das 
Römische Jahr um denselben Zeitraum wie 708 dem Julianischen 
voraus war. Augustus war in diesem Jahre IX Cal. Octobre», am 
23 September — einem deshalb schon 723 oder 724 vom Senate zum 
Feiertage erhobenen Tage (Dio 51, 19) — geboren (Gell. 15, 7, 3. 
Snet. Ang. 5. und die Kalendarien in Mommsen I. L. A. p. 402) und 
zwar in der Stunde vor Sonnenaufgang (Suet. I. c.) unter dem Ho- 
roskop des Steinbocks und als an demselben Tage Uber die Catili- 
narische Verschwörung verhandelt wurde (Suet. Ang. 94). Dass 
dieses Datum nicht das des damaligen Römischen, sondern das re- 
duciertc des Julianischen Kalenders war, jene gleichzeitigen Neben- 
umstände aber auf das Ende November oder den Anfang des Decembers 
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(man meint: den 5 Deeemher) des älteren Kalenders fuhren, haben 
Korb (1. c. p. 1.36 seq.) und Fiseher (a. a. O. S. 221), beide entschie- 
dene Anhäntter der de la Nanze'sehen Ansicht pegen Ideler znr Eridenz 
darpethan '*'*). Wenn aber eben dieselben, um die damit aufs bün- 
digste widerlepte de la Nauze’sche Ansicht dennoch aufrecht zu er- 
halten, behaupten, derjenige, von welchem jenes Julianische Datum 
herrUhre (d. h. aber der Komische Senat und seine Chronologen), 
habe die fehlenden Tage — man höre! — aus Versehen rückwärts 
statt vorwärts zugezählt und ausserdem auch noch irriger Weise die 
Länge der älteren Monate nach dem Julianischen Kalender berechnet (!), 
so beweist dieses wohl nur eine sehr starke Befangenheit in einer vor- 
gefassten Ansicht. 

Die Grilnde für diese selbst sind aber auch durchaus nicht stich- 
haltig. Allerdings sagt Cicero in der am 9 November 691 an das 
Volk gehaltenen Kede in Catil. 2, 10, 23., wo er es überzeugen will, 
dass der mit den nach Norditalien geflüchteten Anhängern Catilinas 
zu führende Krieg nach deren moralischer Uescliatrenbeit nicht zn 
fürchten sei: Wrurn tarnen quid sibi isti migeri voluntf num suas mu- 
liercula» sunt in castra ducluri t Queniadniodum auleni Ulis rarere poterunt 
bis praeserlim noctibusf quo auiem pacio Uli Apenninum atque illas 

Nur unter dieser Aonalimo nebmlich kommt 1) die Lebensdauer des 
am 19 August 7G7 gestorbenen Augustus heraus, 76 Jahr weniger 
.■}.■> T.age nach Suetou Aug. UK) oder 75 Jahr 10 Monat 26 Tage nach 
Dio rs>, 30., indeiii nur, wenn beide Daten nach dem Juli.anischen 
Kalender verstanden werden, zwischen ihnen .35 Tage als zu vollen 
76 Jahren fehlend liegen. Diese Angabe konnten aber jene Schrift- 
steller uniiiüglich ohne KUcksicht auf dos allen ihren Lesern aus dem 
Kaleniler bck.annte und von .Sucton auch selbst angeführte Gebnrts- 
tagsdatum des Augustus machen. 2) Die .''onatsverhandlungen Uber 
Catilina fanden die erste am 21 Üetober die letzte am 5 Dccember des 
alten Kalenders statt. Unmöglich kann also, wenn mach 8ucton am 
23 .September im Senat Uber Catilina verhandelt wurde, dieses ein 
Datum des alten Kalenders sein. Dagegen leuchtet mir das aus der 
Nativitätsstcllung des Theogenes nach dem Horoskop des .Steinbocks 
entnommene Argument, worauf Korb Gewicht legt, bei der Ungewäss- 
heit der dabei von Theogenes befolgten Principien nicht ein. — Wenn 
man 70 Tage vom 23 .September ab zulegt, so kommt man genau auf 
den 3 Dccember und vielleicbt datierte von diesem Tage das von 
SallusL f'atil. 42. erwähnte Senatusconsult. — D.ass man in andern 
Fällen ein Datum des alten Kalenders nicht rcducierto, soll nicht ge- 
läugnet werden. Ein meist nicht richtig versmndenes Beispiel davon 
ist, dass nach Pliit. Cacs. 56. Gros. 6, 16. gesagt wurde, mit der Schlacht 
bet Munda an den Liberalien, dem 17 März 709, sei der an demselben 
Tage vier Jalir früher mit Pompeius Abreise begonnene Bürgerkrieg 
beendig worden. Irrig bezieht man (Drumann Gesell. Korns. III. 8. 425. 
636.) uieses auf Pompeius Abreise von Kom, die nach der Mitte des 
Januar 705 geschah; cs ist seine Abreise von Brundusium am 17 März 
gemeint (Drumann 8. 440) — deshalb der Anfang des Bürgerkriegs, 
weil man bis dahin immer «och unterhandelte. Offenbar kam es bei 
der Hervorhebung dieses Datum weit weniger auf dio genaue Zeitdauer 
von 4 Jahren als auf die Bedeutung der Liberalien an, die hier in 
einem aimw magntu — das Grab der Freiheit oinschlossen. 
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pruinas ac nivea per/eretUf niai idcirco se facilius hiemem toleraluroa 
putant, quod nudi in eonmviis aaliare didieerunt. Diese Worte sollen 
tiefen Winter zur Zeit der Kede beweisen. Aber man scheint -ganz 
Qberseben zu haben, dass Cicero im Fntnnim von einem in Aassicht 
stehenden und in dem für die Verschwörer günstigsten Falle sich 
wenigstens einige Monate hinziehenden Kriege spricht. Hielt er nun 
die Rede nach unsrer Ansicht au einem nm etwa 67 Tage früheren 
Jniianischen Datum d. h. Anfang September — von wo ab die Römer 
überhaupt WinterfeldzUge rechneten (8. 41) — so konnte er gar 
wohl von den für diesen Krieg nun schon in Aussicht stehenden 
längeren Nächten, Apenninischem Frost, Schnee und Winter reden. 
Die Rede pro Seat. 5, 13., die man sonderbarer Weise auch noch 
anfuhrt, und Dio 37, 39. ergeben aber auch die Richtigkeit unseres 
Datums. Nach Dio wurde Catilina mit seinem Anhänge 'gleich im 
Anfänge' des folgenden Jahres (692), also etwa in den ersten Tagen 
des Januars, d. h. nach unserer Ansicht gegen Ende des Julianischen 
Octobers im Jahre vorher, mithin auch vor dem Winter vernichtet. 
Und wirklich rühmt Cicero in der Scstiana den Petreius, den Be- 
sieger des Catilina, eben deshalb, dass er ihm nicht Raum bis zum 
Winter gelassen habe'*'). 

Aber auch ein anderer Umstand stimmt hiermit überein. Der 
Consul Cicero beging die ordentlichen Latinischen' Ferien, die vor 
der Kaiserzeit stets in den FrUhlingsmonaten, gewöhnlich im April 
oder Mai (im J. 698 am 4 April Cic. ad Q. fr. 2, 4. 5. vgl. Dio 47, 10.), 
in der Kaiserzeit im Sommer (Orell. 2471. 2472.) gefeiert wurden 
(Marquardt Röm. Alt. IV. S. 443), wie er selbst in dem Gedicht Uber 
sein Consulat (de divin. 1, 11.) sagt, 'auf den beschneiten Hügeln 
des Albanus’ und man sah dabei neben andern anfiiilligen Himmels- 
erscheinungen'"“) wahrscheinlich ein Nordlicht, was beides für eine 
2'/, Monat frühere Jahreszeit sehr gut passt, mit einer 2'/, Monat 
spätem aber ganz unverträglich ist'*^). 

Es fragt sich noch, worin die Superstition bestehen konnte, aus 
der die Schaltung in einem ganzen Octennium unterlassen wurde. An 

'*') Si M. Petreii non txetUen» animu», non pratttant tu rtpuhlica virUu, iKm tumma 

auotorita* apud miUtt», sott mirtficiu uttu tn re militari ejeetitiuet datui 

iüo m hello eeeet Itiemi locus, neque umquam Catilina, quum e prmna Apennini 
aupte ex nirilmt iUü emersitset, atque aetlalem intejram nachu, Italtae ealles el 
pastorum ttabula praedari coepütel, tme multo tanffuine ac sine lotiut Italiae 
oasUlale miterrima eonciditiel. Schon diese einzige .Stelle besonders im 
Vergleich mit Dio macht die jetzt herrschende Ansicht zu Nichte. 
Sach letzterer wäre der Anfang des folgenden Jahres auf den Juliani- 
schen 4 März 692 gefallen und also aem Catilina in der That der 
Winter für seinen Krieg eingeränmt worden. 

"*) Darunter auch eine Erscheinung am Monde, die selbst auch nach der 
Beschreibung wahrscheinlich nicht einmal eine Mondfinstemiss war 
(wofür man sie immer gehalten hat, S. 101), zumal eine solche damals 
schon weniger erschreckte. 

'•') Die hieraus für seine Ansicht erwachsende Schwierigkeit nicht lösen 
zu können, gesteht Ideler S. 111 selbst zn. 
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den gemeinen Aberglauben, dass man den Sehaltt.ig (Ämmian. 26, 1, 7.) 
ja sogar aueh das 8ebaltjahr fUr unglückselig hielt und darin nicht 
gern etwas wichtiges Neues vornahm, kann unmöglich gedacht werden: 
welcher Funke von Verstiind wäre darin gewesen, ans diesem Grunde 
die ganze geheiligte Hinrichtung des Schaltens selbst zu unterlassen? 
Dagegen ergiebt sieb ein sehr nahe liegender Grund, wenn jenes 
Octennium eben das nach 674 war. Dieses ist das zweite Suiia- 
nische Consulatsjahr und mit dem vorhergehenden zusammen die Zeit 
der meisten Comelischen Gesetze, also auch der Vergrösaerung des 
Collegium der Pontifices von 8, wovon die Hälfte Patricier, die Hälfte 
Plebejer, auf 15 Mitglieder iLiv. ep. 89. Marquardt KOm. Alt. IV. 
8. 191.). Die Lex Acilia konnte ihre Vorschrift, welche ein Collegium, 
nicht wie die der Lex Aehutia Einzelbeamte, wie der Prätor, zur Aus- 
führung bringen sollte, kaum anders ertheilen, als indem sie zugleich 
die Modalität näher bestimmte, wie der Beschluss desselben zu »Stande 
kommen solle, wobei sie vielleicht die Zahl acht selbst anfUhrte, 
vielleicht auch auf den dem dualistischen System des Schaltmonats 
entsprechenden Dualismus der vier Patricier und vier Plebejer Rück- 
sicht nahm. Nach VergrOsserung des Collegium mussten dann jeden- 
falls Zweifel über die Ausführbarkeit der Gesetzesvorsehrift durch 
das so vermehrte Collegium entstehen, die auch, wenn man dabei 
auf den nothwendigen Zusammenhang des bimeiue mit dem Dualismus 
des Collegium Gewicht legte, leicht einen superstitiösen Charakter 
annchmen und dahin führen konnten, das Gehalten auf der bisherigen 
Grundlage einstweilen ganz zu unterlassen. Doch konnte es für die 
Dauer nicht unterbleiben und so wird irgend eine, wahrscheinlich 
eine gesetzliche Maassregel gegen den Anfang der nächsten Schalt- 
periode (683) dem Zweifel ein Ende gemacht haben, so dass nun 
auch die Fünfzehn wieder nach dem hisherigen System zu schalten 
fortfahren konnten. Lag nun aber hiernach der Ursprung der Con- 
fusion des Jahrs in den Einrichtungen des Erzaristokraten Sulla, so 
begreift sich auch um so leichter, wie Cäsar, der Demokrat, in der 
Beseitigung derselben seinen besonderen Beruf finden konnte. 

So liegt nun also auch die Geschichte des Pontificaljahrs in 
ihren Orundzügen klar vor unsem Blicken. Nach der Lex Acilia (563) 
wurde zunächst durch Weglassung der Schaltungen in den J. 564 
und 566 und blosse Schaltung im J. 565 am 1 März (genauer schon 
am 24 Februar) 566 das natürliche Jahr wieder erreicht und dann 
von 567 bis 586 das Römische Schaltsystcm mit 20jährigcr Schalt- 
periode und Einschaltung in jedem zweiten Jahr 7 mal von 23 tägigen 
und 2mal von 22 tägigen Monaten, von 587 an aber das Griechische 
mit 24 jährigen Schaltperioden und Einschaltung in den beiden ersten 
Octennien von je 2 mal 22- und 2 mal 23 tägigen, im dritten von drei 
22 tägigen Monaten befolgt, jedoch so, dass seit Sullas Zeit durch 
das Unterbleiben aller Schaltung in dem Octennium von 675 bis 682 
ein Voraneilen des Römischen Jahres um 66 Tage entstand, welches 
nach übrigens seit 683 wieder anfgenommener Schaltung fortdauerte. 
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bis Cäsar 708 den Fehler wieder beseitigte. Wir kdnnen nun aber 
doch keinen bis auf den Tag genauen Kalender ftlr diese ganze 
Periode namentlich die Zeit des Oriechiseben Schaltcyclus aufstellen, 
weil die einzelnen Jahre der Schaltung danach nicht feststehen und 
die Pontifices auch öfter statt eines 23- einen 22 tägigen Monat, seltener 
umgekehrt, mit beabsichtigter, später oft unterbliebener Compensation 
einschoben, worauf besonders die von den Autoren erwähnte aucUo 
oder retrartio <Uerutn geht und was sich endlich so weit ausgiieh, 
dass 708 ans diesem Grunde noch 1 Tag oder vielmehr, da auch 
der damalige 23tägige gewöhnliche Schaltmonat theilweise hierauf 
beruhte (oben S. 100), 4 Tage’’"') zu wenig geschaltet waren. 

Bei diesen Operationen werden sich die Pontifices — wenigstens 
ihre gelehrten Sclireiber — Uber den Stand ihres Kalenders gegen 
das wirkliche Jahr im Ganzen stets klar geblieben sein und zwar 
nicht blos nach den sorgfältigen Aufzeichnungen der Zahl und Länge 
der in jeder Periode eingeschalteten Monate, sondern auch durch 
Vergleichung des Sonnenjnhrs der Griechischen Astronomen, nament- 
lich nach dem astrologischen Kalender des Eudoxus (um a. u. 390), 
dem das Aegyptisch- oder Persisch-Chaldäische Jahr zu Grunde lag**'’), 
indem dieses mit seinen 365 Tagen in zwölf Zeichen oder Monaten 
nach den bekannten zwölf Bildern des Thierkreises und einem Schalt- 
tage im vierten Jahr dem natürlichen Jahr ebenso gut entsprach, 
wie das ursprüngliche des Numa und das spätere des Cäsar. Dieser 
Kalender musste sich den Römern mehr empfehlen als der wissen- 
schaftlich genauere des auch viel späteren Hipparch (um 600), weil 
er den religiösen Anschauungen und Gewohnheiten des Volks ange- 
passt war'*”), und darf m.nn zwar in dieser Periode seine Verbrei- 
tung unter dem Italischen Landvolk nicht fingieren, welches nnr etwa 
herumziehende Chaldäer für abergläubische Zwecke zu Rathe zog'“'), 
so ist es doch undenkbar, dass es seit Fulvins Nobilior und Snipicins 
Gallus nicht immer gebildete Römer, besonders auch bei der Kalender- 
behörde, gegeben habe, welche ihn kannten und benutzten'®*). 

*") Dass es in Wahrheit selbst 5 Tage waren, werden wir noch in der 
Geschichte des Cäsarischen Schaltcyclus wahrscheinlich machen. 

'•*) Siehe Beilage L. 

'*®) Colum. 9, 14, 12. Nee mc fallä Hippareiu ratio, rptae doeet »oUtitio et aequi- 
noetia non oeUwi* ted priime partibeu tignorum eonfici. Verum m hac ruris 
düciplina tequor sime Eudoxi et Metonie auluptorumque faetus aelrologorum^ que 
xtM( aptati pubUeie »aenfiene, qwa et notior e»t Uta eetue agricotie coueepta 
opmio tue tarnen (lies tarn) Hipparebt nhUlitas pmgmoribue. ut anml, nutieorum 
Itllerit neeeteand ut. 

'*') Cato 5. .. karuapieem, augtaem, bariolum, Chaldaeum ne quem eontubdue velil. 
Diese Chaldäer muss man sich den Etruskischen Stnifertarien ähnlich 
denken. Sie werden grösstenthcils Griechen aus Untcritalien im Besitz 
eines Eudoxischen Kalenders fUr die Uebung der Nativitätsstellung und 
ähnlicher Cbaldäischer KUnste gewesen sein, auf den sie den epichori- 
schen au reducieren verstanden. 

'*•) Ein sicherer Beweis, dass der Kalender des Endozns bei den gelehrten 
KOmem schon im sechsten Jahrhundert Eingang gefunden hatte, liegt 
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Allmählich mag aber im letzten Jahrhundert der Republik manches 
Meteorologigchc daraus auch den intelligenteren Khedern und Land- 
wirthen bekannt geworden sein. Es hat sich aber auch noch ein 
bestimmtes Zeiigniss erhalten, welches beweist, dass man vor Cäsars 
Reform nach diesem Sonneiijahr die eigentliche Zeit der Römischen 
Feste, besonders solcher, bei denen darauf etwas ankam, sich ver- 
gegenwärtigte. Plinius berichtet'”), dass Varro anf diese Weise die 
drei Feste der Robigalien, der Floralien und die zweiten Vinalien 
bestimmt habe, und mit Recht bemerkt Mommsen (Chronol. S. 69), 
dass dieses nnr in seiner Schrift de ferüt, einem Abschnitt der vor 
709 bekannt gemachten anUquUate» rentm dicinarum geschehen sein 
kann. Da diese Feste im Juiianischen Kalender zwar wegen des 
dem April zugesetzten einen Tages theilweise anders datiert"”*), der 
Sache nach aber nicht von ihrer Stelle verrtlckt worden sind und 
die Angabe ihres Tages nach dem Endoxischen Kalender bei den 
ersten beiden auch auf den Cäsars noch passen muss, weil ihnen bei- 
den das tropische Jahr zu Grunde liegt, so ist es von Interesse, dass 
Plinius zu Varros Tagbegtimmung hinzufUgt: sirut lune ferebat ralio. 
Diese Rechnung kann sich nur darauf bezichn, dass, wer vor Cäsars 
Reform ein Datum des Römischen Kalenders 'auf die Eudoxische 
Datierung reducieren wollte, die Abweichung des Römischen Kalenders 
vom tropischen Jahr kennen musste, welche sich seit Sulla ans einer 
Berechnung theils der fehlenden 66 Tage, theils der in den 22- oder 
23 tägigen Schaltmonaten zu viel oder zu wenig beziehungsweise auch 
zu früh oder zu spät auf einmal geschalteten Tagen ergab. Zugleich 

in der Befolgung der Eudoxischen Octacteris beim Schalten seit 586 
(S. 89). Nicht auch kann man ihn ans der constanten Lehre der Rö- 
mischen Astrologen z. B. schon des Nigidius herleiten, dass der Widder 
das erste der Zodiacalzeicben sei (vgl. die Stellen bei Mommsen Chron. 
S. 307); denn diese beruhte schwerlich darauf (wie Mommsen meint), 
dass bei den Kölnern der März, in den er 6el, der erste Monat war, 
sondern er scheint naeh Plin. N. H. 2, 8, 6. § 31. bei den Griechen 
selbst, vermuthlich auch als Anfänger des Frühlings und seiner Opfer- 
feste, das erste Zeichen gewesen zu sein, so dass die Römischen Astro- 
logen auch dieses nur von ihnen entlehnten. 

N. il. 18, 29, 69. § 284. Robigalia contititul Auma anno regm tut XIj guae 
nunc agunlur a. d. VII K. Mai. (25 April), guoniam tune ftre itgtlet robigo 
oceupat. Hoc Umput Kairo de.tcrminat toU tauri pariem deeumam obtmcntCy 
n'rut tune ferebat ralio. % 286. (Odern pritei) Ftoraiia ////. Kai. eatdem 
(28 April) inttiiueruHi urbit anno DXIII. ex oraeuio Sibgüae, ui ommd bene 
deßoreteerenl. Hüne dien Varro delerminal tote tauri partem XIIII oblinente. 
§ 289. Vinalia altera aguntur a. d. XIIII. Kal. Sept. (19 Aug.) Varro ea 
a ßdicula ineipiente occidere mame delerminal, quod voll inilium auctumni ette. 
'•*■) Der zugesetzte Tag war im April der 26stc; wonach zwar der vorher- 
gehende 25ste, der Robigalientag, im vorcäs.arischen Kalender a. d. VI, 
später 0 . d. VII Cal. Mai. hiess, der dahinter liegende Floralientag aber 
in seinem bisherigen Abstande von den Ca/. Mai. nicht verändert wurde. 
Hierauf bezieht sich der von Plinius nur bei dem Datum des ersten 
Festes gemachte Zusatz guae nun« aguntur a. d. VII Cal. Mai., mit dem 
er andeuten will, dass bei Varro das Datum a. d. VI Cal. MaC lautete. 
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dentet Plinins mit dem Zusatz an, dass Varros Zeitbestimmung mit 
dem Datum des Julianischen Kalenders nicht stimmte, was auch in- 
der That so ist'*^); denn der 10 Theil des Stieren trifft in diesem 
einen Tag später (auf den 26 April), der 14 Theil des Stieren, wie 
es scheint, sogar zwei Tage später (auf den 30 April). Doch ist 
diess eben auch nur scheinbar; in Wahrheit beträgt die Differenz 
auch hier, wie cs bei gleichen richtigen Ansätzen desselben Berech- 
ners ja auch nicht anders möglich ist, nur einen Tag; der andere 
kommt darauf, dass im April der von Cäsar hinzugesetzte Tag der 
von uns schon bei den Robigalien so genannte 26stc war, der also 
hier abgerechnet werden muss.- Wie nun aber die Differenz um den 
einen Tag zu erklären sei, darauf werden wir später zurUckkommen. 

Ueberhaupt muss man sich diesen Oebranch des Eudoxischen 
Kalenders beim Datieren als eine durch die fortschreitende Abwei- 
chung des Kalenders vom natürlichen Jahr bedingte Weiterentwicke- 
lung ausländischer Zeitrechnung denken, wie sie schon früher mit 
der für die lustra nach dem ritus Graecut üblichen Olympiadenrech- 
nung aufgekommen war. 

Aufgelöst und durch das angenommene 355 tägige Jahr mit Bei- 
behaltung derselben Schaltmonatslängen selbst principiell anfgegeben 
war nun auch die früher uothwendige Verkoppelung von je zwei 
Kalenderjahren zur Wiedererreichnng des natürlichen Jahres, welche 
jetzt erst in weit grösseren Cyklen eintrat und da nur noch eine 
mathematische Bedeutung hatte. Aufgelöst war auch das bisherige 
lutlrum mit seinem nothwendigen bimente. Das letztere dauerte nur 
einigermaassen in freierer Form fort, indem man doch noch meistens 
in jedem zweiten Jahre cinschaltete. Das erstere war wohl schon 
längst vor der Lex Acilia durch die regelmässige Prorogation eines 
Jahres für die censorische exoefio gariorum teclorum Und probaiio der 
verdungenen neuen W'erke factisch untergraben worden, weil man 
bei den nun regelmässig weit grossartigeren und kostspieligeren öffent- 
lichen Bauten weder für die Arbeit noch für die ans den Vectigalien 
zu bestreitenden Kosten mit der vierjährigen Periode anskam und ein 
ftlnQähriger eigentlich auch triadischer (nehmlich ans 2 -t- 2 -+- 1 
entstandener) Zeitraum an die Stelle getreten war, welcher schon im 
sechsten Jahrhundert häufig in öffentlichen Gelübden und Gebeten als 
Abschnitt des Staatslebens erscheint. Dass aber hiernach von den 
Schriftstellern liulrum selbst öfter für einen fünfjährigen Zeitraum 
gebraucht und so selbst das alte Ittglrum nicht selten missverstanden 
wurde, dürfte erst von Sullas Gesetzgebung Ober die Magistrate da- 
tieren, der die censorische Gew.-ilt geradezu fünfjährig gemacht zu 
haben scheint; denn wir finden seitdem in den Italischen Städten 
quinquennaieg und in Rom selbst 'ein öfter auf fünf Jahr ertheiltes 
auswärtiges imperium, welches die censorische Gewalt in sich schloss 

***) Dieses bst auch Mommsen Chron. S. 69. erkannt; er gesteht aber die 

Differenz nicht erklären zu können. 
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und das sich dann in die fUnfjtthriße kaiserliche eeiuoria poteslas et 
praefeclura morum neben dem cottttilare imperiunt auseinanderlegte. 
Ks lic^t zu weit ab, hierauf genauer einzugehen. 

Gemeinsam blieb dieser Periode mit der vorigen die verschiedene 
Länge der bUrgerlieheu Jahre in Folge des Schaltmonats, nur dass 
die nun vom Ermessen der Pontifices abhängige Länge eines jeden 
Jahres jetzt auch nicht vorausgesehen werden konnte und der bürger- 
liche Jahresablanf die lledeutung eines die menschliche Action be- 
herrschenden Naturabschnitts auch in der bisherigen mittelbaren Form 
der Verkoppelung zweier Kalenderjahre (die stets zwei natürlichen 
gleich waren) eingebüsst hatte. Eine neue Folge hiervon war aber 
wohl in dieser Periode, wo seit der Lex Aebutia das prätorische 
Edict mit seinen mancherlei in gewissen Zeiträumen, meistens eines 
Jahres verheissenen prätorischen Gewährungen sich immer umfäng- 
licher entwickelte, das Aufkommen des s. g. tempas utile'*’*). Zunächst 
drückt sich darin allerdings der Fortschritt aus, dass die das Han- 
deln normierenden Zeitmaassc, für welche nach altem Civilrecht der 
Mensch und liürger noch au das objective Natnrjahr gebunden war 
— wenn auch in der zweiten Periode schon in Abstraction von dessen 
concretem Anfänge d. h. nur noch mit Rechnung des Jahres von irgend 
welchem Datum zu gleichem Datum und hinsichtlich der Dauer bei 
dem Verhältniss zu Grundstücken mit Uebergang zu zwei Jahren — 
jetzt in den Vorschriften der selbst vom alten Civilrecht emancipier- 
ten Magistrate mit völliger Lossagung von der objectiven Zeit (eines 
Sonnenlaufs) sich lediglich nach dem Subject des Handelnden zu be- 
stimmen anfingen und demgemäss mit Rücksicht auf die nun auch 
weit verwickelteren Staats- und Lebensverhältnisse sich bedeutend 
verlängerten'*”). Doch ist dieses nur die eine Seite der Sache; denn 
bei der sehr schwierigen Berechnungsweise des temput utile fragt man 
natürlich: warum bestimmte der Prätor nicht statt eines annu» utilit 
mehrere anni continuil Es leuchtet aber ein, dass eine solche Zeit- 
bestimmung nach altciviler Auffassung vom Ablauf des Jahres mit 
dem Vortage desselben nächsten Kalendertages verstanden, eine grosse 
Ungleichheit bewirkt haben würde, je nachdem jedes Jahr einen 
Schaltmonat begriff oder nicht. Der Prätor vermied diese Ungleich- 
heit durch die Bestimmung der Frist in anno quo experiuadi potesUu 
fueril d. h. einem Jahr von solchen 355 Tagen, in weiche nur die 
Tage eingezählt wurden, an denen die Partei weder von aussen her 
noch selbst gehindert war, den Prätor anzngehen. Allerdings hatte 
er dabei noch andre Gründe der Ungleichheit im Auge, welche in 

'••) Vgl. das Qucllenmaterial und dessen Verarbeitung bei Savigny System 
^ 189 — 191. Böcking Pandecten § 122 unter I). Unterhoiznera Ver- 
jährungslchro von Schirmer. I. § 87. 

'•*) Ein ojisiu uiilü war nun objectiv regelmässig «ine weit längere Frist 
als der ohiiim oder das bitnnmm der Usucapion und er entsprach als 
solche bei Privatrechtsverliältnissen der nun üblichen Prororätion der 
Magistratszeit oder Ertheilnng eines Imperium z. B. auf fünf Jahre. 
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ventcUicdencn objectiven und subjevtiven Hindemisaen den Antrag zu 
stellen liegen konnten, weshalb derselbe Zusatz oder ein ähnlicher 
auch zu andern solchen Fristen z. B. den (i oder 'i Monaten der 
ädilitischen Klagen, den 100 Tagen der zu ertheilenden bimorum 
poMessio gemacht wurde und die tempora utilia aus dieser Periode 
auch bestehen blieben, als das gleichmässige Julianische Jahr an die 
Stelle des Jahres bald mit bald ohne Schnltmonat trat. Dass aber 
doch im letzteren die H.auptveranlassung des tempus uiile lag oder 
mindestens, dass beide eine gemeinschaftliche Quelle hatten, erkennt 
man aus dem Verschwinden jenes Zusatzes in den Jahres- und andern 
Fristen der neuen Gesetzgebung der Kaiserzeit Zugleich lag 
aber in dem annus uUlin das Aufkommen eines neuen von dem jetzigen 
Kalender hergenommenen Jahres als eines abstracten Zeitmaasses, 
ähnlich dem alten von 300 Tagen, jetzt natürlich von 355 Tagen 
und seinem Wesen nach jenem darin entgegengesetzt, dass es ebenso 
ein subjectiv menschliches Actionsjabr, wie jenes ein objectiv irdisches 
(der in der Natur wirksamen Sonne) gewesen war. 

Diese vdllige Loslösung der menschlichen Action von dem ob- 
jectiven Naturjahr in der dritten Periode gab aber auch den Monaten 
insbesondere dem Schaltmonat eine neue Bedeutung, ln ihr war 
nationalOkonomisch der Uebergang des Bbmiseben Volks vom Acker- 
bau zum Handel und Geldgeschäft als einer selbständigen Quelle des 
Erwerbs und Nationaircichthums neben den beiden frühem und damit 
auch von dem jährigen /enus zu der monatlichen usura begründet. 
Man borgte das Capital nicht mehr blos zur Verwendung auf den 
Acker, so dass der dadurch ermöglichte höhere Jahresertrag ans 
diesem dem Zinsgeschäfte Art und Maass vorschrieb, wovon dieses 
eben fenu» biess und nothwendig anniversär war, sondern auch zum 
Gebrauch für die weit gewinnreicheren Handelsgeschäfte, die durch 
Kauf, Herbeisebaifung oder Zurichtung und Wiederverkauf von Waaren, 
schon in den Jahresabschnitten für das menschliche Handeln d. h. in 
Monatsfristen einen Nutzen vom Gelde selbst, die Monatszinse (usura) 
gewährte. Hiernach erhielt denn auch der Schaltmonat seine selbstän- 
dige Bedeutung für den neuen grossen Nationaler werb, für das calen- 
darium und die 'dirae Calendae’ Wenn übrigens aus diesen Ausdrücken 

'•') Z. B. des Jahrs in E. 2. D. de 1. lul. rei)ct. (48, 11). Ueber den ansuj 
et ttx metuej der lex Iidia iWiWona, der nicht das tut, sondern das iudidum 
betraf, werden wir später sprechen. Ausserdem kommen nun bekannt- 
lich statt eines anmu nah» Fristen von drei, vier, fünf und in der mitt- 
leren, wieder dualistischen Kaiserperiode von 10 und resp. 20 aiMi roii- 
aitM vor. Auch ist tempus eontmuum die SOtägige Excusationsfrist L. 13. 
§ 9. D. de excusat. (27, 1). Eine vereinzelte Ausnahme bilden noch 
die zwei, beziehungsweise vier und sechs menses utiUs der Anklage 
wegen Ehebruchs nach der lex luUa de adulterns L. 4. §1. L. 29. §5. 
L. 11. § 6. D. ad leg. lul. de adult (48, 5.). Die Appellationseinlegungs- 
frist gehört kaum hierher. Die amtaUs exceptio Itatiei eoutractiu und die 
Ursprünglich auch utihter annabs exceptio ntm uumeralae peemiae, deren 
Geltung schon in der fHlheren Kaiserzeit Juvonal 16, 41. bezeug, halte 
ich für vorcäsarischen Ursprungs. 
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mit Recht gefolgert wird, dase man die Zinsaahlung bei diesem 
neneii Zinsgeschafte jedesmal fUr die wirklichen Calendae Jedes Mo- 
nats ausznbedingen pflegte, die damit die Umschlagszeit fUr die Rö- 
mische Oeschartswelt wurden (vgl. Thcophil. 4, 6, 8), so darf man 
doch nicht schlicssen, dass die Zinsen selbst fUr concrete Monate 
aushedungen worden wären. Die Römer wussten zu gut, quo valeat 
nummus, qvem pmebeat utum, und waren zu gute Rechner, um dafür 
nicht die gleichmässige Zeit von 30 Tagen zu Grunde zu legen**"), 
BO dass der nur nach Bequemlichkeit festgesetzte Zahlungstag unter 
Umständen eine Vorausbezahlung der Zinsen mit sich brachte. Nach- 
dem aber mit Anfang der Kaiserzcit das Geldgesehäft Viehzucht und 
Ackerbau so weit Überflügelt hatte, dass nun auch im Vermögen an 
sich der Begriff der Einkünfte an die Stelle der Früchte trat — 
welches Stadium z. B. die Einführung des quati ttsus/ruclus bekun- 
det — erhielt der Monat auch für Steuer von beweglichem Ver- 
mögen, Beiträge der Mitglieder einer Corporation n. s. w. (vgl. Die 
Steuerverf. der Kaiserzeit S. 136 ff.) dieselbe Bedeutung, wie früher 
für das Zinsgeschäft. 

Andere einzelne Anwendungen der verminderten Bedeutung des 
alten Naturjalirs übergehen wir. 

Wie aber in der Pflanze die Blüthe, in der gleichsam deren 
änsserste Selbstbefreiung von dem ursprünglich in der Erde gefesselten 
Samenkorn liegt, mit der sich bildenden Frucht wieder in ein festes 
Samenkorn zurüekgeht, das aber die Pflanze selbst und deren freie 
Entwickelung zu seiner Voraussetzung und-gleichsam zu seinem Boden 
hat, so strebte nun auch das Römische Staatsleben in seiner zeit- 
lichen Entwickelung, nachdem es darin seit der dritten Periode die 
äussersto Freiheit der menschlichen Action von dem ursprünglichen 
Naturjahr erreicht hatte, wieder zu einer objectiven Festigkeit in 
dieser selbst zurück. 

Der erste Erfolg dieses Strebens war um die Mitte dieser Periode 
die Bindung des Amts der Consuln und Prätoren, jedoch nur erst durch 
Senatsbeschluss, an ein von dem persönlichen Amtsrecht des Einzelnen 
unabhängiges politisches Jahr, wie einst beim Rex, indem sie seit 601 
regelmässig mit dem 1 Januar antraten und mit dem letzten December 
abdicieren mussten, bei etwaigem frühem Todq oder Abgänge aber die 
Suffection anderer Consuln für die noch übrige Zeit, ebenso wie in der 
ersten Periode das Interregnum, eintrat' **). Begründet war diese 

'*') Als Beweisstelle für diese Auffassung der utwra mnutma kann gelten 
Cic. ad Ättic. 6, 1, 3. von Pompejus, der das Geld für seine damaligen 
öffentlichen Unternehmungen verzinslich aufgenommen hatte: Ei lamtn 
•ic nunc »olritur: Iricesimo quoque die talenta Attica XXXIII, et hoc ex trilmtü: 
ncc id lalis efficit in luuram menjtruam. Sed Gnaem noeler elemenler id fert; 
Sorte caret, uswa, nee ea tolida, conientus est. Die Stelle zeigt zugleich, 
dass ausserhalb Rums (es ist von der Provinz die Rede) aum die 
Zahlung der Zinsen am SOsten Tage geschah. 

•”) Vgl. Becker Röm. Alt II. 2. S. 100. 
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Nenemng eigentlich schon dadurch, dass, nachdem in der ganzen mitt- 
leren ihrem Charakter nach pricsterlich-magistratualcn Periode — des 
Kampfes des Freistaats nm seine Sclbsterhaltiing gegen das Kdnigtlmm 
und mit gleichen Völkerschaften in Italien — der Amtsantritt um seinen 
sacralen Zeitpunkt (den 13 September, S. 70 f.) geschwankt, aber doch, 
wie es scheint, immer mehr nach dem Frlilijahr zn sich gezogen hatte, 
jetzt, wo der Consularstaat, nach Erlangung der dauernden Herr- 
schaft Uber Italien, wie in der ersten Periode Uber das königliche 
Stadtgebiet, und der Ueberwiudung des priesterlichen Charakters im 
Innern wieder in seine positive — materiell königliche — Richtung 
und Aufgabe, die auswärtigen Verhältnisse angriffsweise von sich aus 
zu bestimmen, zurUckgegangen war, seit 532 der Antritt der Consuln 
und Prätoren regelmässig wieder im aufstrebenden Jahr und zwar 
am 15 März geschah (Momrasen Clironol. .S. 102): wobei der Fort- 
gang von den königlichen Cal. Marl, auf die Idus passend den Fort- 
schritt znr dritten Periode ausdrUckte und das nach der neuen Religion 
verherrlichte grosse Capitolinische Opfer, das man sich nun als mit 
dem Amtsantritt nothweudig verbunden dachte, die Naturherrlichkeit 
des Antritts der KOnige mit der aufgehenden Jahrcssonne vertrat. 

Da nun aber auch die Wahl regelmässig iin Winter geschah d. h. 

im December, so konnte auch von den designierten Consuln mit 

Zustimmung des Senats Manches schon fUr den März vorbereitet 

werden (vgl. z. B. Liv. 21, G3. 22, 1.) — wie von einem dclibe- 

rierenden Erben vor dem Erbschaftsantritt : — und so gewohnte man 

sich allmählich mehr und mehr, auch die Ruhemonate Januar und 

Februar in die politisclie Thätigkeit hineinzuziehen. Vollständig ge- * 

schab dieses aber, als der Amtsantrit selbst um mehrere Monate vor 

den Beginn der eigentlichen Action mit d' ra März zurUckgeschoben 

WTirdc. Der Zweck dieser Maassregel war zunächst allerdings auch 

nur, jene vorbereitende Thätigkeit noch freier und wirksamer zu 

machen. So wie jetzt der Kaufmann, der Rheder, der Bauer schon 

viel früher zurUsteten, um die Oclegcnheit des Jahres desto voller 

ausnutzen zu kOnnen, so sollten auch die Staatsobrigkeiten bei den 

so viel umfänglicher und verwickelter gewordenen Staatsgeseliäften 

in den Stand gesetzt werden, die zur Aetion vom .März ab noth- 

wendigen Vorbereitungen, Vertheiinng der Provinzen, tei de itni>cno, 

Anordnungen 'Uber die auswärtsstehenden vom Amtsvorgängcr zu (Iber- 
nehmenden Truppen, Truppenaiishebiingen^ Verfassung des Edicts 
u. 8. w. schon mehrere Monate vorher aus vollem eigenen Rechte 
vorznnehmen®”*’). Aber es wurde damit zugleich ein neuer fester 

*“”) Dieses zeigt die Veranlassung: C'assiodor. Chron. zum J. 001. Ui primi 
contulfs CitlenJi» Janiutnä moffislralttm inieruni proptrr ßiilntum Cflhbtriae hrl/um. 

Vgl. I.iv. ep. 47. Idelor Ilandli. der Chron. II. .S. 14‘J. .Mommsen Rechts- 
frage zw. Cäsar und dem .Senat. .S. 25 ff. Wiewohl dabei auch eiu sacraler 
Crund mitgowirkt und namentlich dazu bestimmt zu haben scheint, gerade 
ein neues Jahrhundert mit dieser Einrichtung anziifangeu, wonach man 
den Januar auch das anxontm laecli^ caput nannte. Vgl. Aum. 132. 

Unschke, Dm alto Rumiicbo Jahr nnd «eioe Tage. t. ^ 
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1. Dm alte KUmisrhe Jalir. 


Punkt fUr Anfang und Knde des Regiments der einzelnen Magistrate 
geschaflfen, von wo aus der innere Staat, zuniiehst der formell noeh 
von ihnen selbst regierte Senat, sie in Bewegung setzte, und dieser 
Punkt war auch nicht zufällig gerade der 1 Januar, der Anfang des 
sacralen Jahres. Er characterisierte dadurch die ni-ne Ordnung als 
einer hühern Entwickclungsstufe des Staats zustrebend, die sich zu 
der früheren verhält wie der Geist zur äusseren Natur, die neue zur 
alten Religion (vgl. oben S. 36^. Indem aber dieses Amtsneujahr 
zugleich das altsacrale war und dadurch eine Art höherer Weihe 
erhielt, musste es sich im Volksbewusstsein aucli immer mehr als 
materieller Anfang eines neuen bürgerlichen Jahrs überhaupt fcst- 
setzen, zum.al da auch der Volkstribnnat, die andre und mit der De- 
mokratie immer mächtiger werdende Mngistratsgew'alt , schon länptst 
um jene Zeit (den 10 December) wechselte. Man übertrug auf den 
1 Januar als Neujahr die wichtigsten Inanguralactc der neuen, auf 
dem (.'ult des Capitolinischen Jupiter beruhenden Verfassung, woneben 
der 1 März nur die der alten behielt (Becker Röm. Alt. 11.2. S. 122. 
Preller ROm.Myth. S. IGOff. 313.). Consulare Parentationen, die früher 
im Februar als dem letzten Monat gefeiert worden waren, — gewiss 
nicht, weil Brutus am 28 Februar gestorben sein sollte (Pint. Poplic. 9) 
— wurden theilweise schon 616 in den December verlegt (Cic. de 
legg. 2, 22, 54. Plut. qu. Rom. 34). ln dem Idib. Dec. 637 von den 
Minuciern in dem Rechtsstreit zwischen den Gennaten und Vitnriem 
gesprochenen Uiiheil (Orcll. 3121) wird als Zahlungstermin flir das 
von den V'itnricrn an Genua zu entrichtende Jährliche Vectigal der 
1 Januar festgesetzt, doch wohl auch nur, weil man damals in Italien 
nach diesem Tage schon die Jahre schied. ■ Auch das gefürchtete 
Zusammentreffen der Nundinä mit Neujahr wurde auf die Cal. Januariae 
bezogen (8. 52 f.) und der Lustspicidichter Atta (f 676) bezeichnet 
das alte Märzjahr überhaupt schon als verschollen***'). Dass man 
aber mit diesem Amtsantritt Cal. Jan. auch wirklich Uber die alte 
Ausschliessung der politischen Thätigkcit von den Monaten Januar 
und Februar sich erliob, ist selbstverständlich, ln der That wurde 
nun über die wichtigsten Staatssaehen in diesen Monaten verhandelt, 
beispielsweise Uber die agrarischen Rogationen des Riillns 691 (Dru- 
mann Gesell. Rpms Bd. 5. S. 432.), Uber die Rogationen in Betreff 
des Proccsses wider ('lodius wegen verletzter Religion 693 (Cic. ad 
Att. 1, 13. 14. Drumaun liiT. 2. 8. 206 ff.), ausserdem in den folgenden 
Jahren vgl. Cic. ad (Jn. fr. 2, I, 3. 2, 2. 13, 3. 3. 1. 2. Auch eine 
postulalio bona possidrri in einem Civilprocess am 26 Februar erwähnt 
Cic. pro Quinct. 25, 73. 

Dass aber jetzt das lm)>erium ilcr Magistrate erst mit dem 1 März an- 
■gefangcii habe, wie Mommsen behauptet, beruht weder auf innem noch 
äuBsem Gründen, sondern auf einer Verwechselung damit, dass die 
alten Eiurichtungen des Staats (Militär- und l’rocessjahr), denen das 
Imperinm vornehmlich zu dienen hatte, unverändert blieben. 

*"') Mommsen a. a. 0. 8. 13. Ribbeck comic. p. 139. inc. 1. 2. 
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Die ganze Veränderung beruhte aber nicht auf Gesetz, sondern 
nur auf Acten des Senats und der Magistrate: noch Verrius Flaccus 
(ad Jan. 1.) giebt als Grund, warum der Januar die Monatsfolge er- 
öffnet, nur an : quia co die mag. ineurU, quod coepil u. c. a. DCI. Man 
kann also dieses neue bUrgeriiehe Jahr nur noch ein obrigkeitliches 
nennen, welches sich zu dem gesetzliclien Märzjahr verhielt, wie das 
damalige prätorischc Kdict zu den zwölf Tafeln. Seinen Ziel- und 
Endpunkt erreichte das oben gcdaclite Streben erst zugleich mit einer 
völligen und . gesetzlichen Umwandlung der Staatsverfassung in dem 
Jahre des Julius Cäsar. 


II. Das Jahr des Julius Casar. 

Cäsars Kalenderreform*®*) ist nicht blos wie die bisherigen der 
Decemvim und der Lex Acilia eine Weitercntwickeinng des Jahres 
des Romains und Numa Pompiiius: sie geht zugleich in einen neuen 
Anfang zurlick nnd stellt damit ein vergeistigtes Gegenbild jenes 
Jahres dar, wie dieses überhaupt der Charakter der beginnenden 
Kaiserzeit im Verhältniss zu Roms Königszeit ist. Auch vollendete 
sich die Reform als dauernde Einrichtung, wie cs diese Gegenbild- 
lichkeit erheischte, erst unter dem zweiten 'Kaiser’ Angustns *”*). 
Bewundern muss man bei ihr den genialen Blick ihres Urhebers, 
der für die den Bürgerkriegen so ähnliclie Kalcnderzerrüttung 
den richtigen Gedanken sicher traf nnd in unglaublich kurzer Zeit 
ansfUhrte; denn in den wenigen Monaten von seiner Rückkehr aus 
dem Afrikanischen Kriege Ende Juli 708 bis zu seinem Abgänge 
nach Spanien Ende November wurden von ihm neben zahllosen 
andern Geschäften eine grosse Zahl der wichtigsten organischen 
Massregeln (seine Recognition der Stände, lege» agrariae, frumentariae, 
iWiciarioe, sumpiuariae, de sacerdoliis, de eollegiis, de provineiia, de 
lUteris legationibus, vielleicht auch de ei nnd de maiestale) und dar- 
unter auch diese Kalcnderreform durchgeführt, so dass der Dichter 
wohl bedeutsam davon sagt: Caetari» in muUia haee quoque cura fuil 
(Ovid. F. 3, 15G). Allerdings trägt sic aber, wenn auch länger vor- 
bereitet, noch die Spuren der Hast nnd der Zeitinteressen. 

Schon formell scheint sie von Cäsar nicht durcli eine Lex 
bewirkt worden zu sein, welches Mittels sich die ersten Kaiser sonst 
für dauernde innere Reformen zu bedienen pflegten. Hier wird eine 
solche nirgends erwähnt; Censorinns (c. 20) nennt Cäsar bei dieser 

•”’) Die Quellen für diese überhaupt sind Ovid. F. .3, 155 sq. Sueton. Caes. 40. 
Plin. N. H. 18, 57. PluL Caes. 59. Appian. b. c. 2, 154. Censorin. 20. 
Dio 43, 26. Solin. 1. Ammian. 26, 1, 13. Macrob. 1, 14, 6 sq. Lyd. 
de uiens. 3, 4. 

*'”) Es ist daher kein Irrthum, wenn Ammian. 26, 1, 13 sie als solche dem 
Angustus zuschreibL 

8 * 
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II. Das Jahr i)ps Julius C'iisar. 


Geippcnlicit mir ponti/ix nioximiis, riiniiig (N. II. 118, 25, 57) und 
Marrobius (1, 14, 2) wpuifier passuml diclalor, wobei aber beide 
BelbstverKtilndlieb zupleieb an die ibni llbertrapene ausserordentliche 
Gewalt denken, dass, was er verordnetc, so put wie Gesetz sein 
sollte. Dio emilieb (1.1, 27) spricht blos von Vorberathnnp mit den 
voniebinsten Senatoren oder dem panzen Sentit. llempemKsa wird 
das Ediet, wodnreli er das Kesnitnt seiner Keforni bekannt machte*®*), 
ancli die einzipe, ihre Sanetion in sieli selbst trapende Uechtsquelle 
fllr sie pewesen sein. Auch die von Macrobius erwMbnte Hilfe seines 
Seeretiirs M. Fiavius deutil auf eine Cabinetsmaassrepel des Pontifex 
maximus hin. 

Dem entsprechend innss man sieh denn auch als Motiv derselben 
znnkebst das Interesse des demokratischen Parteiliauptes denken, 
welches nicht umsonst — noch Uber die aiisserordentliehen Gerecht- 
same seiner Vorpiinper, namentlich Sullas, hinaus — auch die Ober- 
priesterstellc erobert haben wollte. Es lap ihm daran, nicht bloss 
durch das Verdienst der Correction des durch Snllas Maassrepeln 
verwirrten Jahres zu piflnzen, sondern vor Allem zugleich der aristo- 
kratischen Oligarchie eine Hauptwaffe ihres EiiiHusses, den Schalt- 
monat, fllr immer zu nehmen, indem er wieder ein dem Sonnenlauf 
entsprechendes, stets gleich langes feststehendes Jahr an die Stelle 
des bisherigen Mondjahrs setzte*"*!. Auch fühlte sich die Gegen- 
partei durch seine Heforni empfindlich getroffen *"*). 

Eben dieser Zweck derselben führte ihn aber in der Sache selbst 
Uber die bisherigen Kalenderverbesserungen hinaus auf den Ursprung 
des .Schaitmonats in dem Jahre iles Numa und damit auf das Sonnen- 
jahr vor diesem zurtick und niithigte ihn, die ursprünglich 11, jetzt 
längst blos noch 10 Uberschicssemlcn natürlichen und vollen Tage*"'), 

Macrob. 1, 14, 13. Sic annum ciritem Cneattr hahitü ad luaam dimcHsionibua 
amildutum eJictv patam pocito pufdicarit. Vgl. Plut. C'aes. .19. Dass Casars 
von Pliniiis (zu lib. IX) benutzte .Schrift de aeirit mit diesem Edict iden- 
tisch sei (so .Momnvspn Chnm. 8. 7X). ist nicht glaublich, da sie doch 
wohl keine andere war, als wciclie Macrob. 1, Ki, .19 von ihm anAihrt: 
... ul siderum motsj, de quilmt nen indoctae iihroe relitfuit^ ah Aegyptiü discrplinis 
hautii. Auch waren diese Bllcher, wie es scheint, tiriechisch geschrieben 
(Plin. I. c. : L. TarwUoy qui Grae.ce de aetrie ecriptity Caesare aietatare y qmi 
item) und dazu bestimmt, Korns voniehme Welt Air den neuen Kalender 
zu interessieren und zu gewinnen. V'gl. Dio 43, 27. 

*'’*) Diesen llau)itgpsichtspuukt hebt auch Censorinus e. 20 mit richtiger 
Einsicht hervor; eimul prttriden» in fti4itrum, ne iteruin erraretnrj nam inter- 
ealaria mente su/dato annum cirilem ad tolis eurtum farmacit, 

*“*) Plut. Caes. 59., der als Beweis dafür ein heissendes Witzwort Ciceros 
.anAihrt 

•”') Wenn die Lat Uehersetzung des Lyd. de mene. 3, 4. Cäsar den alten 
Mondmonateii elf 'l'age hinzuAipen lässt, so ist d.as eben nur Unverstand 
der llcr.aiispeber, der durch einen offensichtlichen kleinen Fehler der 
llandschriAen kaum entschuldigt wird. Der Text s.agt: Sinct nal /Uav 
liufipttliiuvor (lies Impßalnpivrjv) ripigav jalso zehn und einen Sch.altt.ag) 
Toiq atlt/viaxoig fiijalv fjriÄtier«« x«J eavri/ (d. h. mit diesem Schalt- 
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anstatt ilineii nur in Gestalt von Monaten niederer Dignität Bürger- 
recht im Kalender zu verleihen, den zwölf Hauptmonaten selbst — 
in gewisser Art nach Chaldäiseh - Kiidoxischem Vorbilde (Beil. L.) ein- 
zuverleihen, womit diese Monate wieder die ungefiihro Länge der 
ursprünglichen Sonnenmonate erhielten, und .nnstatt, wie die Lex 
Acilia gethan, nur die aus dem alten Schalttage entsprungene Ver- 
wirrung des Kömischen Jahres durch ein verwickeltes Schaltmonats- 
systein zu beseitigen, ihr durch Fürsorge auch für den noch Uber- 
schiessenden Vicrtcltag mittelst KiufUhrnng eines neuen Sclinlttages 
vorzubeugen, womit denn auch wieder wie in Nnmas Schaltsystem 
ein neues vierjähriges Lustrum angehahnt wurde. Endlieh aber lag 
darin, dass er den ganzen Staat des S. 1‘. Q. R. nun gesetzlich auf 
ein mit dem Januar anfangendes Jahr zurUckfUhrte, wenigstens priu- 
cipiell eine Entkleidung desselben in seinem ordentlichen Regiment 
von dem alten an das Märzjahr geknüpften Kriegsimperium und 
Beschränkung auf das Sacrale Regiment im Innern — weil nun die 
Souveränetät nach aussen, gestützt auf die beginnende Weltberrschaft 
des Römischen Volks in Gestalt eines ausserordentlichen Imperium 
auf Cäsar und sein Haus übergehen sollte. So war cs denn ein 
formell durchaus in Römischem Geist und nach Römischen Prineipien 
eingerichtetes, wiewohl materiell zugleich neues N at u rj.ahr, welches 
Cäsar schuf, aber nicht ein objcctives, wie das der alten Könige für 
das eben erst aus dem Zustande des ius gentium sich erliebcnde 
Römische Volk, sondern ein subjcctives für den nun vergeistigt mit 
der ganzen alten Welt wieder zur Ruhe in der politisch Utmrwnin- 
denen und wisscnschafllich begriffenen Natur zurUckgekehrten Römi- 
schen Staat an der Spitze des damaligen gebildeten Mcnschcn- 
geschleehts. Nacli dieser Seite stützte sich Ciisars Reform zugleich 
auf ausländische Wissenschaft und zwar nacii dem Gauge der alten 
Geschichte, auf Griechische, wie diese das Aegyptischo Sonnenjahr 
begriffen hatte, wofür Sosigenes dem Imperator als persönlicher 
Ilauptvermittler diente (Sosigene perito eins scierUiae adhibito Plin. 
N. H. 18, 25*®«)). 


tilge) ^iUotxo» InttiXiaai riv fviavxö*, Sti (nicht nam, sondern attraetiv 
statt ßitfitov Uyrcai Siä tö dis »fö xalavdü« Magtitav ägi&- 

fuiv nagä tiTpaftiaD ‘ Pco/utlovg u. 8. w. Nur auf (Sriechische Isiscr 
berechnet und nur so zu rechtfertigen ist die Darstelliingsweise des 
Dio 4.1, 2(>, der im Vergleich mit dem Aegj'ptischcn K.ilendcr, von 
dem jene nuszugehn pflegten, sagt, Cäsar habe dessen fünf Epagijinencn 
xol täs (lies X äUag d. n. x«l äU««) fifpag ävo, Sg ivog pip'ö; äifitiUv, 
in die zwölf Monate cingefilgt. Er versteht unter diesem einen Monat 
den Februar, der, die neue Kalendereinrichtung abstract gedacht, auch 
aus einem .Sonnenraonat von 30 Tagen liätto bestehen müssen. 

“’•) Mit ihm moclito er bei seinem Aufenthalt in Alexandria (TOiVT), auf 
den Dio 43, 2(i. und Appian. 2, 1.54. bei dieser (ielcgenheit Gewicht 
iegen, bekannt geworden sein, wie ja solcher Uragiing mit Griechischen 
Gelelirten damals allgemeine Sitte <icr vornehmen Römer war. üeber 
Sosigenes astronomische Schriften vgl. Rcimarus zu der Steile des Dio. 


Digilized by Google 



118 


II. Das Jahr des Julius Cäsar. 


Im Einzelnen ist schon bemerkt worden (S. 97 f.), wie die Correetiön 
der bisherigen Ilauptabirmn;; des alten Kalenders von Cäsar Über- 
haupt noch in .alter Weise durch das Mittel von Schaltmonaten, die 
aber zugleich in ihrer Zahl und der ihrer Tage und der Stelle der Ein- 
sehaltnng etwas ganz Neues und Ausserordentliches /waren, bewirkt 
wurde. Die ihnen angewiesene Stelle zwischen November und l)e- 
cember hatte ihren Grund wohl darin, dass mit dem November der 
alte Herbst (Anm. 14S) und damit die wichtigsten zusammenhängenden 
Naturfeste zu Ende gingen, worauf nun wieder eben so die eigent- 
lichen Winterfeste vom December bis Februar in ihrer Continnität 
blieben. Zugleich gewährten diese Monate aber Cäsar eine höchst 
willkommene Verlängerung der eigentlichen Geschäftszeit — da der 
December schon damals als ein Satumalienmonat betrachtet zu werden 
pflegte — um auch abwesend seine politischen Reformen durchznfUhren. 
Wenn aber die Monate vom 1 März bis Ende December 708 gerade 
365 Tage enthielten, so war dieses nur die Folge davon, dass Cäsar 
mit dem nächsten 1 J.inuar 709 als neuen Jahresanfang das wirk- 
liche Sonnenjahr wieder erreichen wollte, bis wohin, nachdem bis 
zum 1 März durch die alte Einsciialtang die richtige Länge von 
zweimal 365 Tagen fUr die beiden einen neuen Schaltcyclus eröff- 
nenden Märzjahre 706 und 707 und das früher erwähnte kleinere 
Manco von einigen Tagen erlangt schien, die Monate März bis De- 
eetnber noch 298 Tage enthielten, welche mit dem alten grossen 
Manco von 67 Tagen zusammen eben auch 365 Tage ergaben. 
Etwas Absichtliches ist also in dieser Zahl nicht zu suchen. 

Die 10 zum Sonnenjahr fehlenden Tage des bisherigen Mond- 
jahres brachte Cäsar in die sichen 29 tägigen Monate, Januar, April, 
Juui, Sextilis, September, November und December,. um sie der 
Länge nach auch zu Sonnenmonaten zu machen, wie die vier noch 
aus dem alten Komulischen Jahr stammenden ausgezeichneten Monate, 
und in die letzten Theile derselben, um die Monats- und Jahresfeste 
nicht zn stören, die in dem alten Sonnenmondjahr auf einer gewissen 
unveränderlichen Entfernung — bei den Monatsfesten von einander 
bis zu den Idus nach Analogie der Mondphasen, bei den Jahresfesten 
besonders nach den Idus — angesetzt waren (Cehsorin. 20. Macrob. 1, 

Die Ijestcn Philosophen und Mathematiker nennt als Cäsars Kathgeber 
Pint. Caes. 59. Rlos von Nachahmung der Aegjptcr im Allgemeinen 
spricht Macrob. 1, M, 3. c. 16, 39. vgl. c. 12, 2. Die Stelle des Lucan. 
10, 185 scij., wo er Cäsar in Ale.xandria ziemlich albern seine Würdig- 
keit von einem Aegypter über die yiiellen des Nils belehrt zu werden, 
mit seinem (damals noch nicht existierenden!) Jahr, welches dem des 
Eiidoxus iiieiit nachstehen werde’, begründen lässt, gehört überhaupt 
nicht hierher. Die weitere Auflassung .Mommsens aber (t.'hron. S. 78), 
dass Cimr das bisherige, nach ihm Eudoxisch- Römische Bauernjahr 
zum .Suiatsjahr gem.aeht habe, h.at nicht blos kein Zeugniss für sich, 
sondern widerspricht auch der geschichtlichen Entwickelung, wonach 
weder jenes Bauemjahr schon cm Eiidoxische» war (s. oben o. 5), noch 
eine damalige K.aleuderreform nach den Gestirnen sich ohne uumittel- 
uaros Eingchn auf Griechische Wissenschaft wold denken lässt. 
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14, 6—10'). Damit stellte sich denn das neue Jahr schon üusserlich 
als ein nicht ursprüngliches Bonnenjahr wie (in gewisser Weise) das 
Komulischc und das Acgyptische, sondern als ein nur materiell zum 
Bonnenjahr fortgehildetcs Kömisches Mom^jahr dar — so wie das 
Kaiserreich selbst nicht wieder geradezu das alte Königreich, sondern 
im Kaiser mit seinen potenziierten republikanischen Gerechtsamen 
und Würden nur eine aus der vollen Entwickelung des alten Staats 
hervorgegangene höhere Reprodnetion desselben war. Wenn Cäsar 
ferner dem Januar, Sextilis und December zwei Tage, den übrigen nur 
einen zulegte, so bezweckte er damit gewiss nicht blos möglichste 
Abwechselung von 31 und 30 tägigen Mon.aten, sondern eine Aus- 
zeichnung dieser Monate, des Januars als des jetzigen ersten Monats, 
des Sextilis als des ersten in der zweiten Hiilfte des Jahres, der 
auch sein Gebnrtsmonat war, und des Dccembers als des Schlussmonats. 
Die vicR alten 31 tägigen Monate behielten nun als Zeichen ihrer auf 
dem Princip des alten Sonnenmondjahrs beruhenden Auszeichnung nur die 
vollen Idiis und Nonac teplintanae. Obgleich ferner die Einschiebung 
möglichst am Ende jedes Monats geschah, so vermied Cäsar doch, 
die bisherigen Vortage (pridie) der Kalenden des folgenden Monats 
von ihrer Stelle zu verrücken, offenbar um den organischen Zusam- 
menhang der alten Jahresmonate mit einander nicht zu unterbrechen, 
wonach das pridie die Kalenden des folgenden Monats ebenso unlösbar 
einicitete, wie die Füuftage vor dem März das folgende Jahr. Die 
eingeschobenen Tage waren nebmlich nach Macrobius der 29 und 
30 Januar, der 26 April, der 29 Juni, der 29 und 30 August, der 
29 September, der 29 und 30 December. Da sic hiernach sämmt- 
lieh die Tage unmittelbar vor dem prid. Kalendas sind, so hat man 
an der Ausnahme des 26 April Anstoss genommen. Die Richtigkeit 
der Lesart bei Macrobius bestätigt' aber das Catend. PraeneM. durch 
die Bemerkung bei diesem Tage: hune diem dirus Caesar addidil. 
Auch ist der Grund der besonderen Legung dieses Tages mit Recht 
darin erkannt worden*®'), dass auf die sechs Tage vom alten 
27 April bis 3 Mai die seit 581 jährlich gefeierten Spiele der Flora 
tielen (Marquardt - Friedländer Röm. Alt. IV. 8. 324. 494), welche 
nicht unterbrochen werden durften. Einen ähnlichen Grund führt 
Macrobius für die völlige Verschonung des Februars an: ne deum 
inferum religio immularelur. Dieser würde aber nur fllr den eigent- 
lichen Febniar, in den diese Sacra fallen und der mit dem 23sten 
schliesst, passen. Der wahre Grund ist, dass im Februar, wie ihn 
Cäsar allein noch verstand, theils die ihn schlicssenden Fünftage als 
solche das folgende alte Jahr untrennbar eiuleiteten, theils, was da- 
mit zusaminenhängt, die Feste in ihnen bis zum 27sten reichen, auf 
den die ersten Eguirria fallen, und auch nach diesen kein Tag ein- 
gcschobcn werden konnte, weil damit deren Zusammenhang mit den 

Von Jan in den Münch. Gel. Anz. 1845. N. 219. Einen weiteren mittel- 
baren Beweis für die Einschiebung des 2Csten s. oben in Amn. 193*. 
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zweiten Equirria am 14 Mürz, bi* wohin zwei Wochen sein mussten, 
altericrt worden wäre. Ausserdem konnte man freilich saf'en, es 
schicke sich auch fttr diesen ganz besonder* dem Juno- oder Mondes- 
dienst und den Verstorbenen geweihten Monat, dass er die alte ver- 
kürzte Mondmonatslänge in gewisser Art bcibehalte. \ 

Auch so gegen das Ende der Monate gestellt bewirkten niln 
aber die neu cingereihten Tage eiumal — was man gewöhnlich 
nicht beachtet — die .Aufhebung der alteu Kegel (noch bei Varro 8. 28\ 
dass nach den Idiis (ausser im Februar) bis zu den folgenden Kalen- 
den stets zwei Wochen liegen sollten; denn das traf nun in allen 
jetzt vergr«8*erten Monateu nicht mehr zu, Jedoch auch ohne irgend 
welchen Schaden ausser fUr das metrologische Uewusstsein des 
Publikums, da iu diese Zeit keine Monatsstichtage fielen''“'’): sodann 
theilweise andere Zahlen beim Datieren on/erof., wasMaernb. 1, 14, 10. 11. 
durch. Heispiele erläutert. Wie nun Cäsar sich selbst dieses verän- 
derte Verhältniss klar machen musste, so wird er auch durch sein 
Edict das Volk mittelst Oegentlbcrstellung der alten und der neuen 
Mouate dartlber belehrt haben, damit man z. 11. den Tag eines nach 
dem alten Kalender o. d.... C. Mai. gemachten Vadimonium, oder das 
Datum eines nach den Idus fallenden Festes, mochte es aus der 
alten Ordnung auf die neue oder umgekehrt zu reducieren sein, leicht 
.'luflHnden konnte. Diese Arbeit scheint aber der Schreiber oder 
poidifes miliar M. Flavius besorgt zu haben*“) und vielleicht gehen 
auf sie auch die oft missverstandenen Worte des Macrobius 1, 14, 13: 
Sic annum civi/em Caesar habilis a d hm am (d. h. nach dem alten 
Mondjahr) dimensionibiis^''^) conslilidiim edicio palam posito publi- 
cavil: wenn daselbst nicht, wie ich noch lieber annehme, vor habitis 
wegen AchuUchkeit mit dem vorhergehenden r ein p d. h. post aus- 
gefallen ist, womit der viel passendere Sinn entsteht: mit Absehen 
von Mond-Monaten und Jahr. Es lässt sich aber denken, dass nngc- 
achtet dieses Edicts Casars Neuerung, die eine uralte Gewohnheit so 
plötzlich durchbrach, vielfache Irrungen verursachte. Eine besonders 
interessante berichtet Macrobius 1, 10, 2... 4. 23. Der Satumalien- 
tag des alten Kalenders war A7F Cal. Jan. = 17 Dec. ln Cäsars 

’*”) Wäre freilich die Momnisensclie Ansicht richtig, dass der d. IX Cal. 
des alten Kalenders die nundinor und als solche ein Oertes Monatsfest 
gewesen sei, so würde der Pontifex maxiinus stark gegen das liw taenm 
gefehlt haben. Wir werden aber tlie Unhaltbarkeit dieser Ansicht 
später noch aus vielen andern Gründen dartlmn. 

*“) Maorifb. 1, 1-t, 2. Sed portea C. Caesar owncni haar inronsUinliam temporum 
ragam adhue et inerrldm in ordinrm slalae defimlionis (des neuen Kalenders) 
eoegtt. adnitenle sibi M. Flarw serilia. qui scriplos dies sinqulas Ha ad Jicta- 
larem retulit, ut et orda earum inreniri faciliime passet et inrento certus Status 
persereraret. 

Gewöhnlich erklärt man: nachdem er doch innerhalb der Monate noch 
die alten Abstände zwischen den Mondphasenbezeichnnugen der Calen- 
dae, Xoaae nnd Idus hatte bestehen lassen — w.os die Worte kaum 
bedeuten können. 
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Kalender biess dieser Ttif; wegen der dem Dccembcr hinzngefUgten 
zwei neuen Tage XVI Cal. Jan. Das Publikum feierte also diäaen. 
Aber ihm blieb auch der C«/. Jan. iin Sinne, jetzt der 19 üec., 
und schon längst gewohnt, (10 Lnstbarkeiten der Satnrnalienfeier in 
der langweiligen Dee.emberzeit auch auf eine Keihe der folgenden 
Tage zu erstrecken, feierte es Jetzt auch durch vom 17 bis 19 Dec. 
Als nun Augustus etwa 20 Jahre später d.is Gerichtswesen ordnete, 
musste er zu dem bösen Spiel gute Miene machen und ehreuhalber 
gestutzt auf eine alte Sage, dass das Satumalicnfest ursprünglich als 
dreitägiges eingesetzt sei, erklärte er alle drei Tage fUr Ferien. Er 
verlor dadurch fUr das Forum nur einen Tag, weil der 19 Dec. doch 
auch sebou nach dem alten Kalender ein anderer Festtag war. 

Dem neuen Schalttag wies Cäsar seine Stelle im Februar an 
und zwar da nach Censorinus (c. 20) ul... ubi memis quondam solebal, 
pont Terminalia inlercatarelur, womit auch Auson. cclog. 371, 12. 
llbereinstimmt : 

QuaJranlemque dii, quinto qui prolinus anno 

Mense JVumae exlremo nomen capit embolimaei; 
denn da er auch sonst (376, 2. 377, 4. 378, 8) den Februar dem 
Numa schlechthin zuschreibt, nicht aber ihn als den letzten Monat 
des Numanischen Jahrs charakterisiert, so kann er unter dem mense 
Xumae exlremo nur den letzten Tag des (Numanischen) Februars, 
die Tcrminalien verstehn. Noch bestimmter bezeichnet diese Stelle 
Macrobius (1, 14, 6): eo sciliret mense ac loco, quo eiiam apud ceteres 
mensis inlercalabatur, id est anic quinque Ultimos Fehruarii mensis dies 
idque bissexlum eensuil nominandum : und Polem. Hilv. (Mommsen I. L. A. 
p. 337) zum 17/ (Cal. Marl.) Terminalia: hoc die quarlo bisextum 
anno vocamus. Da a. d. VI Cal. Marl., der mit Regi/uifium bezeich- 
nete 24ste, der erste der s. g. fünf Schlusstage des Februars ist, 
so wäre hiernach der mit ihm zweimal gezählte und angeblich nach 
dem 23sten, den Terminalia eingeschaltete Tag nicht eigentlich als 
Nachtag des letzteren (in welchem Falle er bis VJI Kal. Märt, hätte 
heissen mUssen). sondern als Vortag des Retjifugium eingefUgt worden, 
was auch Macrobius mit den Worten ante quinque Ultimos Februarii 
mensis dies offenbar sagen will. Das wäre nuu freilich höchst 
Unnatürlich, da überall und auch bei den Römern bisher Schaltzeit 
.eine am Ende der Hanptzeit hinzugefUgte , nicht eine ihr voran- 
gesetzte gewesen war. Auch würde die unglückliche Bedeutung des 
Schalttags unerklärlich sein, wenn er ein Vortag und nicht ein 
zweiter Tag gewesen wäre. Indessen kannte man neuerlich lange 
Zeit keine andern Autoritäten für die Stelle des Schalttages als 
Censorinus und Macrobius nnd deutete daher auch eine Stelle des 
Celsus*'*), nach der der posterior des zweimal gezählten sextus Cal. 


*'*) L. 98. pr. D. de rerb. sign. (.50, 16) Cum büexhm Calendit (lies CaUndaeJ 
eet, nihil rejert. ntriim priort an poeteriart die qui» natu* »it. et deinrep» »ejctum 
(lies «ex(M oder texlo) Calenda» eiu» nolali» die» etl: nam id biduum pro 
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der Schalttag ist, ebenso unnatürlich so, dass poalerior nicht den der 
Zeit nach späteren, sondern den der Lage nach von den Kalenden 
ans angesehen hinter dem gewöhnlichen scxltts Kal. stehenden, d. h. 
dessen Vortag bedeuten sollte. UcbAehcn hat man aber in Folge 
anderer IrrthUmer ein authentisches Zengniss Uber die Stelle des 
Schalttages, welches gegen jene Angaben des Ceusorinus und Hacro- 
bius um so schwerer wiegt, als diese, wie der Ausdruck des letzteren 
eo icilicet metue ae loco u. s. w. verräth, nur auf fremden oder 
eigenen doetrinalen Ansichten beruhten. Macrobius berichtet ander- 
wärts (1, 14, 15) bei Erwähnung 'der gesetzlichen Vorschrift des 
Augustus, wodurch er einem bisherigen Irrthum der KalenderbehUrde 
Uber die Zeit der Julianischen Einschaltung — bei welchem, wie 
wir später sehen werden, auch der annus incipiens oder peractui eine 
wichtige Rolle spielte — ein Ende machte, sie habe dahin gelautet, 
'zu Anfang jedes künftigen Jahres einen Tag einzuschalten’ Cpo*l ^ 
uiium (Item tecundum ordinalionem Caesarit quinto quoque incipiente 
anno intercalari iiusil). Dieser annus incipiens — in der Materie der 
Schaltung — kann natürlich nur das alte Märzjahr sein; auf das 
Julianische Jahr bezogen, würde die Vorschrift auch gar keinen Sinn 
haben. Das Märzjahr fing aber, wie früher gezeigt worden, mit dem 
ersten der fünf zu dem Neujahr der Cal. Martiae einleitenden Tage, 
dem Regifugium, an, wie es mit den Terminalicn schloss, und so 
war also jener Tag derjenige, nach welchem eingeschaltet wurde; 
denn vor Anfang des Jahres känn natürlich incipieiUe anno nicht 
heissen. Auch bestätigt dieses das ebenfalls übersehene Zengniss 
des Lyd. de mens. 3, 7., wo er bei Auseinandersetzung der Römi- 
schen Zählweise in den Monaten*'*) sagt: ijvixa di uv ßiat%tov p, 
tqv xi xal tqr xi; tp nqo xaXavdwv Maptimv t7.eyor, ö xai 
efgqtai d. h. 'wenn aber bise.rlum ist, so nannten sic den 25 und 
26sten a. d. 17 Cal. Martias, was auch schon oben gesagt ist'***). 
Dabei geht Lydus, indem er den Schalttag fortlaufend mit einzählt, 
offenbar von einem (natürlich gerechnet) 2tt tägigen Schaltfebruar 
aus; indem er nun vom 1 März (incl.) an, wie gewöhnlich, sechs 
Tage zurückrcchnet, kommt er auf den 25steu d. h. wenn man 


uns tiic habetur, red porlerior dies intercalatur . mm prinr; idea qua armo inteC’ 
calalum non esl. rrj'to Calendar mUur, rum hiserrtum Wilendit (lies CeUendat) 
esl, priorem dirm nalalem habet. Auf diese“ .Stelle geht zurück Ulpian L. 3. 
§ 3. 0. de minor. (4, 4) wo aber am Ende statt et posterior dies Calen- 
darum intercalatur 7.11 lesen ist et posterior d. 17 Cal. intercalatur. 

’") Da er als praktischer Jnrist selbst stets zu datieren h.attc, so muss er 
in diesem .Stück als vollkouinieii glaubwünliger (iewährsmann für die 
damals geltende .\ufrassiing des .S])rachgebraiiehs anerkannt werden, 
die sich aber bei ihrer praktischen Continuitiit in der Römischen Juris- 
lirudenz unmöglich je geändert haben kann. 

’“) Nehmlich 3, 4. (Anm. 207). In der That geht aus dem dort Gesagten, 
dass hn Schaltjahr a. d. VI Gal. Mart. d. h. das Regifugium zw eimal 
gezählt wurde, dasselbe hervor, da das Zählen doch vorwärts, nicht 
rückwärts gesclüeht. 
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juristisch nur einen 28tttgigen Februar nnnimnit, auf den 24sten 
Febr. als den mit seinem Folgetage »rjiu3 Cal. Marl, genannten 
Tag. Wäre dieser def Vortag des gewbhnliehen 24 Febr. gewesen, 
so hätte er in seinem 29 tägigen Februar den 24 und 25sten nennen 
müssen, was denn, den Februar juristisch zu 28 Tagen gerechnet, 
allerdings der (eingeschaltete) erste und der zweite Tag nach den 
Tenninalien wäre. Neuerlich hat Mommsen**'*} für diese, wie ihm 
noch nicht bekannt war, durch die Vorschrift des Augustns und die 
Stelle des Lydus verbürgte Ansicht ausser mehreren doctrinalen 
Stellen aus späterer Zeit auch noch zwei historische Zeugnisse, eine 
in Cirta gefundene Inschrift vom J. 168**') nnd eine Stelle des 
Ammian. 26, 1, 7 geltend gemacht, wodurch es vollends ausser 
Zweifel gesetzt wird, dass der Nachtag des Regifugium das bisexlum 
war. Merkwürdig ist unter diesen die Inschrift nicht sowohl, weil 
sic zu den andern ßeweisthümern für die richtige Ansicht hinzntritt, 
als weil sie überhaupt die Angabe qui dies post bis 17 C. fuil hin- 
zufUgt Warum das? Meines Erachtens bestätigt sie dadurch, dass 
schon zu ihrer Zeit irrige Auffassungen des Schalttages gäng und 
gäbe waren. Hatte Jemand in einer Griechischen Provinz nach der 
gemeinen Griechischen Rechnnngsweise gehört, was Lydus in der 
obigeu Stelle sagt, der zweimalige Tag 17 Cal. sei der 25 und 26ste, 
rechnete aber dabei doch als Römer auch den Schaltfebruar zu 
28 Tagen, was jenen Tagen die Bedeutung des 24 und 25sten gab, 
so musste er, wenn er aus dem angefülirten Consulpaar ersah, dass 
dieses Jahr (168 n. Chr.) ein Schaltjahr war, das Datum V Kal. 
Mart. d. h. den 25 Febr. auf den Schalttag bcziehn und die Tcmpel- 
weihe an einem solchen Unglückstagc (Ammian. 26, 1, 7) mindestens 
für einen argen Verstoss halten. Darum die ausdrückliche Ab- 
weisung eines solchen Irrthums. Eine andere uns thatsächlich 
vorliegende Irrung ist folgende. Von Valcntinian war es bekannt, 
dass er nach seiner Ankunft beim Heer erst an dem auf einen 
Schalttag (welchen er mied) folgenden Tage, F Cal. Mart., wie ihn 
die Fast. Idat. und das Chron. Alex, richtig bezeichnen, seine Regie- 
rung angetreten habe. Wenn dagegen Sokrates (h. eecl. 4, 1) ihn 
'den 25sten des Februars' nennt, so scheint dieses nur aus der An- 
sicht des Censorinns, Macrobius und Silvius erklärt w'erdcn zu können, 
nach der der 24ste als der Tag nach den Terminalien der Schalt- 
tag war. Ohne Zweifel haben also auch Celans und Ulpian, wie 
schon Mommsen verranthete, mit ihrer ausdrücklichen Bemerkung, 
dass posterior und nicht prior dies des doppelten 17 Kal. eingeschaltet 
werde, dem selbst bei Gelehrten ihrer Zeit verbreiteten Irrthum ent- 

*'*) Röm. Chron. S. 279 und in Beckers und Muthers Jalirbucli des gern. 
RechU III. S. 359. 

”0 Kcnier inscr. de l’AlgÄrie n. 1822. = Benzen n. 612.'). TE.VPIA'M 
DEülCIL- VEEVLEIO APROINIÄKO 7 / L SERGIOIPAVLO li- COSf V- 
K- MART qVl VljES POST BIS- VP K FYIT. 
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gepentreten wollen, bei denen und deren Gewährsmännern er einfach 
daraus liervorpinp, dass sie wussten, im ältern Kalender sei nach 
den Tcmiiiialien einpeselialtet worden, und selijossen: da im Juliani- 
sclien Kalender nur ein Schalttag an die Steile eines Schaltiuonats 
getreten sei, so müsse jener hier dieselbe Stelle beihehalten haben. 

Dieser Schluss war «her falsch. Ein Sclialtmonat, aus vielen 
ganzen Tagen gebildet, und ein Schalttag, aus vier Vierteltagen ge- 
bildet, sind generisch verschieden und war jener angemessen einem 
Monat angehängt, so musste dieser consequent einem einzelnen Tage 
angehängt werden **'’), wozu sich das auf den Februar folgende 
lUyifugium nicht blos als nächster formell einzeln stehender, sondern 
auch als ein materiell schon früher isolierter und dem Februarmonat 
als Tag analoger liuss- und Traui>rtag darbot. Möglich ausserdem, 
— da man im Volk damals das Regi/uyium , die Absehüttclung des 
Königsjochs, schon als einen negativ eri^rculichen Tag ansah — das«, 
wie Lydus augiebt (de mens. H, 7) in dem den ganzen neuen Kalen- 
der charakterisierenden verdoppelten 17 Cal. Marl, eine Anspielung 
auf die heilige Sechszahl der von Cäsar so eifrig verehrten Venus 
liegen sollte, für deren Abkömmling sogar gelten zu wollen der 
damalige 'Halbgott' (Dio 43, 14.) die Schwäche hatte (Dio 43, 22. 43.) 
ja vielleicht auch, d.ass durch dieses Zerreissen der alten Fünftage 
und dieses Erstrecken des Schlusses des nun abgeschafflen alten 
Jahres auf das Regifugium daran erinnert werden sollte, wie mit dem 
neuen Jahre 'des Hefreiers' (Dio 43, 44.) das alte politische König- 
thum auch in seinen letzten Resten, dem inlerregnum der nun ge- 
stürzten Oligarchie der palrcs, abgeschafft sei; deun dieses hörte nun 
in der That mit der neuen Einrichtung des Consulats seit 708 auf 
und mit der Zerreissuug der FUnftage war auch dessen ursprüng- 
liche chronologische Grundlage aufgehoben. 

Auch das Keclit des Schalttages war keineswegs dem des Schalt- 
monats durchaus gleich. Darin kam er zwar mit dem , alten itUer- 
calare und dem späteren Sclialtmonat überein, dass er,' wie dieser 
kein selbständiger Monat des alten heiligen Kalenders, so kein selb- 
ständiger Kalendertag des jetzigen Kalenders war, weshalb er auch 
nicht dies, sondern wieder und gewiss auch schon von Cäsar 
selbst'^'*) im Neutrum bisextum (sc. tempus) genannt und civilrecht- 

•*’) Mommsens Erklärung aus der vermeintlich (vgl. otion S. 531 mitunter 
gleichen Stelle des alten Sclnaltmunats verkennt also auch die wesent- 
liche Verschiedenheit zwischen Sclialtmonat und .Schaltt.ig. 

••') \V ie Macrobius ausdrücklich sagt; muin inierealaml dient... idque hitiex- 
iHtn noininaitdum rcnnn'f. Censonnus: quod nunc bisexlum vociUur wdde]> 
spricht dem nicht. Jedenfalls darf m.an den Ausdruck nicht mit 
Muminseu (Jahrbuch a. a. O.) dem vulgären Sprachgebrauch zuschrciben. 
Umgekehrt sah der gemeine oder blos astronomisch auffassendc Vor- 
stand ganz so wie unsre Gelehrten den Schalttag so gut wie jeden 
andern als einen diu an. Uebrigens bat Mommsen die ältere Meinung, 
dass huextum wirklich den Schalttag und nicht die beiden Ta« des 
>u;tiu Cal. Moriuu zusammen bedeutete, gegen Arndts wioderhmt und 
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lieh als ein dem vorher"ehcndcn Kalendertage zugehöriges Zeit- 
mnment betrachtet wurde (L. 98 pr. § 1. U. de verb. sign. 50, 16). 
Wenn aber frtllier der Scliaitmonat nicht auf dem gesetzlichen Kalen- 
der, solidem nur auf der Amtsgewalt der ihn jedesmal iiitorcalicren- 
den Priester beruht hatte, so war dieses jetzt fllr den Schalttag nur 
noch formell der F'all, -weil sie für ihr Intcrcalieren , ohne welches 
er freilich auch nicht galt, eine auch die Modalität festbestimmende 
nnd ihre lyillktlhr völlig aufhebende Instruction hatten (Macrob. 
1, 14, 6). ■'*”) Auch lag es in der Natur eines Schalttages, dieses 
hios natürlichen und kalendermässig nnthe.ilharen Bestandtheils des 
Kalenders, dass er keinen Einfluss mehr auf das Datieren haben 
konnte, indem in einem Schaltj.ahr ebenso wie in .einem gemeinen 
nur y’I Cal. Martias geschrieben und dieses Datum nur so, als wäre 
die Sonne blos einmal auf- und nntergegangen , auf ein untbeilbares 
Spatium von der einen Mittcmaclit bis zu der auf die nächste folgen- 
den bezogen wurde. Wer also alif diesen Tag ein Vadimonium oder 
eine Zahlung promittiert hatte, gestellte sich oder zahlte bis zum 
Ablauf des biseTtum noch zeitig genug. Wer umgekehrt am bisextum 
die Usneapion einer beweglichen oder unbeweglichen Sache angc- 
fangen hatte, vollendete sic schon mit Anbruch des 17/ Cal. Mart. 
des folgenden ersten resp. zweiten Jahrs, und wenn eine Klage 
innerhalb 60 Tagen versprochen, eine Appellation innerhalb zwei 
Tagen für zulässig erklärt war, zählte das in diese Frist fallende 
Bidunm des 17 Cal. eines Schaltjahres nur für einen Tag. Seihst 
wenn bei einem Jahre oder Monat ausnahmsweise die natürliche 
Computation eintritt, wie bei Berechnung der Restitutionsfrist für 
einen Minderjährigen, musste, da hier das Civilrecht die Bedeutung 
des natürlichen T.*igcs im Jahr oder Monat selbst bestimmt hat, der, 
welcher z. B. am buextum Mittags geboren war, docli nach 25 Jahren 
am 17 Cal. Mart. Nachmittags schon als grossjährig angesehen wer- 
den, wie auch Ulpian entscheidet (L. 3. § 3. D. de minor. 4, 4). 
Nur also besondere (ausdrückliche oder stillschweigende) Festsetzung 
konnte, — da die civilrcchtliche Untheilbarkeit des Tages wie alles 
eivilrcchtliche Maiiss nicht prohibitiver Natur ist — ebenso für das 
biscxlum wie für eine bestimmte Stunde jedes K.nlendertages bewirken, 
dass die beiden Tage besonders beachtet werden mussten. 

Die Vorschrift über die Einschaltung war in Cäsars Edict, wie 
Sueton (Caes. 40) und Solinns (1, 46) bezeugen und Macrobius 

• Uberzeagend aus den Quollen gerechtfbrtigt. Selbst in der einzigen 
anscheinend widersprechenden stelle des L'lpian L. 3. § 3. D. de minor. 
(4, 4) Promde et $i oistexto natm «/, nre priore $ire pOMterirrre die, Celttu 
eeriptit näiil referre, muss man bittexto nur als eine Taciteischo Verkür- 
zung dos Ausdrucks des Celsus (L. 98 pr. D. de verb. sign.) mm 
hueextvm Cal. etl nehmen. 

**”) D.arin war er also einer bonorum potteetio, aelio oder exceptio ähnlich, 
welche, der Prätor jetzt nach einer Ix>x, einem Scnatusconsult oder 
einer kaiserlichen Constitution gehen musste. 
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(1, 14, 13) voraassrtzt, mit den Worten quarto quoque anno ansge- 
drUckt**'). Dag veraiilaggte zur Zeit der danach vorznnehroenden 
ersten Schaltung nach Cüsars 710 erfolgtem Tode unter den Pontifices 
und (lelehrten eine neue Irrung, indem dieser Ausdruck, wie man 
jetzt meint ***), nach dem ofHciell allein gerechtfertigten Sprach- 
gebrauch, welcher den Anfangszeitraum, in welchen der betreffende 
Umstand fhllt, also hier das jedesmalige letzte Schaltjahr selbst mit- 
zkhlt, nur die Deutung gestattet habe, dass (nach unserer Zählungs- 
weise) jedesmal im dritten Jahre eingeschaltet werden solle; jedenfalls 
wurde so im Lauf von 36 Jahren zwülfmal, also in d. J. 712, 715, 
718, 721, 724, 727, 730, 733, 736, 739, 742 und 745 statt nur 
neunmal in den J. 713, 717, 721, 725, 729, 733, 737, 741 und 745 
ein Tag eingeschaltet und damit das früher vorangeeilte Jahr wie- 
der nm drei Tage hinter die Gestirne zurUckgcbracht*'*’): ein Fehler, 
den erst Augustus wieder gut machte, indem er 746 befahl, zwOlf 
Jahre hindurch d. h. in den J. 749, 753 und 757 die Schaltung zu 
unterlassen, so dass erst 761 wieder ein Schaltjahr war und dann nach 
Cäsars wirklich gemeintem Cyclus mit der Schaltung fortgefahren 
wurde. Die Schuld trug indessen formell nicht Cäsars nur schein- 
bar vergriffener, in der That höchst genauer Ausdruck, sondern ein 


”*) Anders Onsorinus. Hätte aber die Vorschrift, wie dieser sagt, ge- 
lautet: perarto quadrienmn nrrw'M, SO wäre eine Irrung nicht möglich 
gewesen. Offenbar hat er wie Dio 43, 2G (diit nivti .... Itär) Cäsars 
allgemeine Absicht flir seinen Ausdruck gesetzt, um sich der Noth- 
wendigkeit zu Uberheben, die entstandene Irrung und deren Correction 
auscinanderzusetzen. 

***) Zur liestätigung dieser Ansicht hat namentlich Mommsen auf eine 
Stelle des Hyginus (de limit. p. 173. L.) hiiigewiesen , der von dem 
Ausdruck eines Agrargesetzes fsnuai qmtqut Itmet sa^: tl trat tont 
inlerprilalio IrgtM huiiu ambigwi , niti eonm temporum forvuu ititum quemqut 
limiitm laliorm habrrnl. Es muss aber gegen diese Ansicht misstrauisch 
machen, dass unsere Quellen, Macrobius und Solinus, den Grund der 
Irrung keineswegs in dem quario quoqw atmo an sich suchen, sondern 
vielmehr darin, dass dio Pontifices gemeint hätten, es sei quarto inei- 
pUnte atmo statt peraeto einzuschaltcn, worauf wir zurUckkommen 
werden. Doch stehe schon hier die Bemerkung, dass der classische 
und officicllo Sprachgebrauch in der Ausdrucksweise quarto quoqut aano 
u. dgl. jedesmal das Endiahr zugleich als erstes Jahr der folgenden 
Periode zu zählen, nur eben .dann eintrttt und eintreten kann, wenn 
der wiederkchrendo Umstand wirklich in das Jahr fallt, weil dann 
auch nach ihm noch dieses Jahr fortdauert, nicht aber auch, wenn er 
nach Vollendung des Jahres eintritt. So muss ich vom luitrm, welches 
(nach unserm Sprachgebrauch) alle vier Jahre am 31 März gefeiert 
wnrde, sagen qumio quoqut anno conditur ; dagegen von dem Schaltmonat, 
der alle zwei Jahre hinter den Temmalia und also nach Ablauf Jedes 
zweiten Härzjahres eingeschaltet wurde, poti teeundum qutmqut annin» 
(binot annot) interralalur, und es wäre falsch davon zu sagen, es trete 
pott lerltum qutmqut anntm oder Irrfio quoqut anno ein. Ein Stilist wie 
Cäsar konnte diesen Unterschied unmöglich Ubersehen. 

”•) Odor wie Plinius (18,25,57) gut kaiserlich sich ausdrUckt, 'hielt die Ge- 
time auf, die ja jetzt nur nach dem kaiserlichen Edict aufgehn durften. 
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sphter zu erwähnender Umstand, materiell, wie es scheint, vielmehr 
l^sigencs, der, wie Plinius mittheilt, in drei einander verbessernden 
Broschüren Uber das richtige Sonnenjahr fUr Kom nicht ins Reine 
kommen konnte’**), als die Pontifices, die, nachdem einmal bei dem 
Edicte selbst Qriechische Wissenschaft eingemischt war, fUr eine 
logische Interpretation doch nur auf ein festes Gutachten von Ciisars 
Sachverständigen sich hätten stutzen können. Dass aber auch 
wieder Augustus Berichtigung quinlo quoque' incipienle anno (Macrob. 
1, 14, 15) von den Zeitgenossen und namentlich von Ovid (E. 3, 1G3 sq.) 
'unglaublicher Weise’ und — doch missverstanden und nuf eine Ein- 
schaltung nach fUnf Jahren bezogen worden sei, kann man Mommsen 
(Chronol. S. 170) in der That nicht glauben. Von den bekannten 
Versen: 

Ii (Cäsar) decies senos lercenlum et quinque diebus 
lunxil et € pleno tempora quinta die. 

Hie anni modua esl: in luslrum accedere debet 
Quae conaummatur partibua una diea. 
hat der zweite, der Uber das richtige Verständniss der zweiten 
Hälfte des dritten entscheidet, nach dem jetzigen Text, mag man 
mit den Handschriften richtig quinla oder mit den Herausgebern 
quarta lesen, so viel ich sehe, überhaupt keinen Sinn. Man muss 
nach den Spuren mehrerer Handschriften (ex pleno oder expleto statt 
e pleno) lesen: lunxil et explevil tempora quinta die. Die 365 Tage 
waren die im Kalender durch Einschiebung der bisher Uberschiessen- 
den 10 Tage in die Hauptmonate selbst verbundenen Tage; mit dem 
Schalttag wurde jede fUnfte Sonnenumlaufszeit (tempora quinta) erfüllt. 
Jene bildeten das Jahr; dieser trat nur als ein aus Theilen gebildeter 
Tag- zu einem luatrum hinzu, dessen Bedeutung sich natürlich nach 
jenen Römisch zu berechnenden tentpora quinta von selbst ergiebt”*). 

Sehr bestritten ist auch die Frage, welches Jahr nach Cäsars 
Ordnung das erste Schaltjalir gewesen sei, so dass von ihm gerechnet 
in jedem vierten Jahre (nach unsrer Zählung) abermals eingeschaltet 
werden musste”*). Auf diese Frage kann, so weit sie ans der 

***) Plin. I. c. El ta i/ua ratio poMlea comperto errore eorreela ut, iUt ul XII 
aum» conlnuu» non inlerroloreuir, quia coeperal tidera anniu morariy qui prius 
anltcedtbal. El Sotigenta tp$e Irtnü commenlaliombuM , quarnquam däigenlior 
ctleHij non ewavil addutnlare ipte »emet corrigendo. 

Dass Ovid anderwärts (ex Ponto 4, G, 5. In Segtku nobit quinquenmt 
otympias acia ul; Jam tempus luilri Iramil in aheritu^ nachdciÄ er das 
dem Zcitmaass nach ganz gleichstehende Griechische Wort olgmpiai 
ausdrücklich, weil gegen den gewöhnlicheren Sprachgebrauch, als eineu 
fünfjährigen Zeitraum bestimmt bat, auch den nur abwechselnd ge- 
brauchten Römischen lutirum in dem Sinne eines fünfjährigen nimmt, 
kann dem richtigen Verständniss der Fastenstello keinen Eintrag thun. 
F. 3, i:ä) gebraucht er das Wort für einen kalendarischen Zeitraum 
überhaupt. 

***) Ideler Handh. II. S. 131. Neuerlich haben besonders I.epsiu8 und 
Mommsen darüber gestritten. S. des letzteren Chrun. S. 2S2 ff. 
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fortlaufenden Anwendung der Kegel in der gpätem Zeit zu entschei- 
den ist, die durch die MisHdeutuiig des quarto quoque anno entstandene 
Irmng keinen Kiniliiss haben, dn diese ja durch Augustus wieder 
beseitigt wurde. Ks fragt sieh aber, ob schon Cäsar selbst 709 
geschaltet habe, oder ob dieses erst am Ende des ersten Qiiadrien- 
iiium von da ab, also zuerst 712, geschehen sollte. Hcdenkt man, 
dass mit dem 1 Januar 70'J das 8onnenjnhr wieder erreicht und auf 
Quadriennien von dn ab die ganze neue Jahresordnung angelegt 
war (Sueton. Caes. 40), so scheint schon hiernach selbst, ebenso 
aber auch nach dem Ausdruck der alten Schriftsteller, dass erst 
nach Ablauf von vier Jahren oder doch quarto anno geschaltet wer- 
den sollte, und nach der Natur der Snehe, dass doch erst dann aus 
den viermal etwa 6 Stunden ein ganzer Tag wird, nichts Anderes 
mitglich, als dass nach Cäsars wirklich gewollter Ordnung erst das 
vierte Jahr von 709 ab, also das Jahr 712 S«',haltjahr war. Dennoch 
bat sich Ideler fUr 709 als erstes Sclialtj.ahr entschieden. Er hat 
dafür zwar nur den einzigen Grund, dass die bis auf unsere Zeit 
continnierlich fortgegangene Julianische Schaltung auf dieses Jahr 
zurUekfUhrt; dieser ist aber auch durchschlagend. Nur zur Ver- 
gewrissserung, dass auch in der Römischen Kaiserzeit der Schaltcyclus 
nach demselben Ansgangsjabr treu beobachtet worden ist, dienen 
thcils die einzelnen Data, dass nach der erwähnten Cirtensischen 
Inschrift a. n. 921 = 1G8 n. Chr. und nach Ammian (26, 1, 7) a. n. 
1117 = 364 n. Chr. Schaltjahre waren, theils dass ein Fasten- 
fragment (vielleicht aber aus dem Chronographen von 354), welches 
Uueherius (Antverp. 1634) im Commentar zu dem Canon Pnschalis 
des Victorius herausgegeben- hat, die Consnlate Tacito II cl Atmiliano 
a. u. 1029 = 276 n. Chr. und Messala et Orato a. n. 1033 = 280 
n. Chr. durch hinzugefUgtes B ( husexlilis) als Schaltjahre bezeichnet 
und ebenso der Chronograph von 354 die Schaltjahre nach diesem 
Gesetz von seiner Zeit an rückwärts und darunter auch 709 selbst 
durch Uczeichnung mit B angiebt *'^ '). 

Diese Thatsache lässt sich nun schwerlich anders als so er- 
klären*^"), dass durch die Maassnahmen für das Uebergangsjahr 708, 

"') Vgl. Ideler II. S. 239. Mommsens Ausgabe der Ohronograplien .S. 618. 
Der neue Orund, den Mommsen wider Lepsius filr das J. 709 aus dem 
’Nundiiialbiiclistabcn’ wcitläiiftig geltend zu machen gesucht hat, ist 
fehlsam, weil i>eido von einem falschen Begriff der aunJmac ausgehn, 
wovon später. Bemerkenswerth ist noch, (hass in dem wahrscheinlich 
ältesten der fragnientarisch erhaltenen Kalendarien, dem l’inciannm 
(Mommsen I. L. A. p. 298) unterhalb des Kalenders selbst noch einige 
Fragmente von Namen, wie Mommsen schon gesehen hat, Consnlnamcn 
erscheinen und zwar C. CAtilNI (cos. 709) und C. CtXXEIVS (cos. 718). 
Sollten diese nicht aus einer dem Kalender beigefligten Notiz Uber die 
bisherigen Juliauischen Schaltjahre stammen? S. S. 126. 

**•) Wer bei Mommsen Chronol. S. .56 liest: 'das natürliche Jahr der 
Acgjmter . . . beruhte auf einem vierjährigen mit einem Schaltjahr von 
366 Tagen beginnenden und daran drei gemeine von 365 Tagen reihen- 
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die EÜnschaltang von 23 Tagen im Februar und von 67 zwiacben 
November und Oecember die Ausgleichung mit dem natürlichen Jahr 
am 1 Januar 709 noch nicht vollständig erreicht war, sondern es 
dazu der Einschaltung noch eines Tages bedurfte, den Cäsar — 
gewiss doch nicht absichtlich nach ursprünglichem Plane , etwa um 
sogleich das neue Schaltjahr zur Anschauung zu bringen, sondern, 
was allein glaublich ist, nach nachträglicher Entdeckung eines Fehlers 
der ursprünglichen archivalischen und astronomischen Berechnung — 
gleich 709 znm ersten Schalttage seines Jahres und zwar hinter dem 
Regifnginm machte. Nehmen wir die letztere Alternative an, so 
erklärt sich nun erst vollständig, weshalb man nach seinem Tode 
das qwxHo quoque anno wUrtlich nahm. Es bleibe dahingestellt, ob 
Cäsars vor der Entdeckung des Fehlers im J. 708 erlassenes Edict 
selbst zur Erläuterung das J. 712 als nächstes Schaltjahr bezeichnet 
hatte; genug, nachdem 709 zu Anfang des Märzjahres einge- 

den Cyclus’, konnte mit ihm S. 66 meinen, Cäsar habe hierin das 
Aegj'ptische Jahr nachgeahmt Aber ohne den bestimmtesten Beweis 
ist auch fUr dieses eine solche Sonderbarkeit unglaublich. Er soll 
liegen in Plin. N. H. 2, 47 (48), 130. quidan (ri Ubeat obtenart 

iRtiMifiin« ambitui) rtdirt tatdem mcü quadrienmo txaeto Eudoxui pu/at, non 
veniorum modo ventm et reUquarum tempeetatmn magna ex parte. Et eel prin* 
eipmm Uutri enu »emper intereaiario anno eantcidari oriu. Aber als ver- 
ständiger Schriftsteller konnte Plinius, der dem BOmischen Leser Gele- 
genheit geben will, die Richtigkeit der Eudoxischen Aufstelinng durch 
Beobachtung selbst zu prüfen, unter intereaiario anno ebenso wie unter 
eonieulari ortu io ihm nur einen jenem bekannten Anfang der Periode 
d. h. nur das Römische Schaltjahr verstehen. Hätte er das Aegyp- 
tische gemeint, dann hätte er nothwendig dieses auch chronologisch 
, bestimmen müssen. Die direct von dem Aegyptischen Jahr sprechen- 
den Schriftsteller hissen nur die Auslegung zu, dass es mit drei 366 tä- 
gigen Jahren begann und mit einem 366 tägigen schloss. So ausser 
HorapolL 1, 6. oftcv *al Siä ttrqatTriqldas xiptaaf,n r)p4pan (welche doch 
erst nacli dem vierten Jahr vorhanden ist) äpi^itovatv Alyvmuot. td 9i 
xlxeaga xixaqxa qpiqav auch Strabo in folgender gegen Ende 

jedoch ohne Textesberichtigung sinnlosen SteJIe 17, _1, p. 817. totitc»*’ 
8’laxl x«i •xö xäq qpipa« pil nccxä ailiqvriv äfttv, «W naxä fjlton, xois 
Tpiosovftiipfpoig däStna pqoiv inayonxeon ictnt ijiutas nax' Inavron 
Aaaxov- fit Si x^ Unlfiqioctv roö olov Inavxw fxirpfxovioc uoglov 
xtvot x^t n^loSov xtva owxi&laoin l£ ola>n^ rjptqeön netl oXtav 

Ivtavxäv xoaovxtan ooa popta xä Intxpkiovxa awiX&ovxa noui nulpav. 
Offenbar muss man in der zweiten Periode statt /( vielmehr f{ and 
statt s«l (nach Vergleichung dos früheren nax'^ Inuinön txaaxor) na9' 
lesen, dessen nicht eingesehene Beziehnng auf oea pögia die Abschrei- 
ber verwirrt hat Der Sinn ist: 'Da aber zur Erfüllung des ganzen 
Jahres ein gewisser Theil eines Tages überschiesst, so setzen sie einen 
Complex von sechs ganzen Tagen hinzu je nach so vieler ganzer Jahre 
(Theilen) als solche Überschiessende Theile zusammen einen Tag aus- 
macben.' Demnach war im Ae^ptischen Kalender Schaltung von fünf 
Tagen das Erste und Oewöhnlicue und erst wenn sich (nach vier Jahren) 
nomi ein sechster Tag angcsammelt hatte, wurden statt ihrer sechs 
eingeschaltet. Dass das Alexandrinische, wieder nach dem Julianischen 
gebildete Jahr den Schalttag im vierten Jahre hatte, giobt Mommsen 
selbst zu. 

Hnschke, Dm tue lUimUche Jsbr and leinc Tofe. I. 9 
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schaltet war, glaubte man eine authentische Interpretation vor sich 
zu haben, dass jener Ausdruck das vierte Jahr von 709 als erstem 
an gerechnet, also das dritte Jahr (nach unserer Rechnung) bezeichne, 
worin der Umstand, dass die letzte alte Schaltperiode mit 706 zu 
Ende gegangen und von da 709 das dritte Jahr war, nur bestärken 
konnte. Cäsar wollte dagegen ohne Zweifel, als er 708 zum letzten 
Male nach altem Recht schaltete, von da ab das ursprüngliche Stich- 
jahr des Numa fUr die Viertelstagc wiederherstellen (S. 55) und 
so 712 zum ersten Male einschalten, womit denn auch das gerade 
Schaltjahr festgehaltcn worden wäre. Nur jener Irrthum veränderte 
den Anfang der Schaltung. 

Besonders erklärt sich nun aber auch das, worin nach Solinns 
und Maerobius der Irrthum der nach CäsarsTode ‘alle vier Jahre' ein- 
schaltendcn Priester begründet war, dass sie nehmiieh (Macrob. 1. c.) 
cum oporierel dient, qui ex quadrantibu» cof^, quarto quoque anno con- 
feclo, anlequam quitUus inciperel, intercalare, ilU non peracto ted incipitfUe 
inlerealabant. Cäsar selbst konnte kein grosses Interesse daran haben, 
den Reclinnngsfchler als Grund seiner Sclialtung im J. 709 auszu- 
posaunen und damit seinen souveränen Scharfblick in der feierlich 
verkündigten Ansgleicliung des Kalenders am 1 Januar 709 in Frage 
zu stellen. So wurde es denn natürlich streitig, ob wirklich ein 
solcher Fehler vorhanden gewesen oder ob der Imperator schon nach 
seinem neuen Schaltsystcm absichtlich im J. 709 zum ersten Male 
geschaltet habe. Auf letzteres schien nun zu führen, dass er nicht 
mehr nach den Terminalien, am Ende des alten Märzjahres, sondern 
nach dem Regifngium im Anfang desselben eingeschaltet hatte. Denn 
daraus konnte man nicht ohne Grund folgern, dass er mit dieser Ein- 
schaltung nicht blos einen noch ans dem alten Kalenderirrsal rück- 
ständigen Tag nachgeholt haben könne — in welchem Falle er ja auch 
noch wie 708 nach den Tcrminalien eingeschaltet haben würde — 
sondern schon nach seinem Jnlianischen System geschaltet habe, woraus 
denn folgte, dass die Edictsworte quarto quoque anno von 709 als 
erstem, weil eben erst angefangenen Jahr an gerechnet (Anm. 222) 
die erste wiederholte Schaltung zu Anfang des von da an vierten 
J. 712, die zweite 715 u. s. w. erforderten. Man konnte aber auch 
umgekehrt folgern: eben weil Cäsar im J. 709 incipienle anno ge- 
schaltet habe, sei dieses nur eine ausserordentliche auf den bisher 
noch unberücksichtigt gebliebenen Tag bezügliche Schaltung gewesen; 
denn die regelmässige Schaltung des aus vier Vierteltagen sich er- 
gebenden Tages habe ja stets confeclo anno stattgefunden, und da 
Cäsar keinen Grund geliabt, diese Regel zu verlassen, so müsse man 
von dem Märzjahr 707/8 ab, nach dessen Ablauf zum letzten 
dal geschaltet worden, das aber eben deshalb in die nächste Schalt- 
periode nicht mehr eingezählt werden könne und also am Ende 
(wieder post Terminalia) des J. 712 als des vierten von 709 dem 
ersten an und so jedesmal weiter quarto quoque anno con/ecto (also 
716, 720 u. s. w.) einschalten. So begreift sich, wie der durch die 
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verschiedene Beurtheilnng der Schaltung von 709 bedingte Streit 
Uber die rechte Stelle des gewbhnlichen Schalttags fincipienle anno 
= poat Regi/ugium oder (onfecto ■= pott TerminaUa) wiederum den Uber 
die Lunge der Schaltperiode bedingte, indem er auf eine verschiedene 
ZUhlungsweise des quarius anntu führte (vgl. Anm. 222). Einstweilen 
siegte die erste Partei in beiden Punkten: es wurde seit 709 in 
jedem dritten Jahr und zwar incipiente anno eingeschaltet Als aber 
Angustus später endgültig entschied, gab er ihr nur noch darin Recht, 
dass incipiente anno einzuschalten und 709 das erste regelmässige 
neue Schaltjahr gewesen sei*'*); hinsichtlich der Länge der Schalt- 
periode entschied er dagegen fUr die zweite, was nun aber bei Bei- 
behaltung des incipien* anmu'mit quinto quoque incipiente anno aus- 
gedrUckt werden musste (Anm. 222). Eine Xachwirkung der Ansicht 
der zweiten Partei, welche wenigstens Uber 40 Jahr lang gewiss auch 
in Büchern vertheidigt worden war. Ist nun aber darin zu erkennen, 
dass spätere Gelehrte wie Censorinns, Ansonins und Silvius, der auch 
den quarttu annus festhalt (S. 121), in der That glaubten, die Stolle 
des Julianischen Schalttages sei das Ende des Jahres (post TerminaUa) 
geblieben. Auch begreift sich so das Eingreifen des Sosigenes in 
den Streit: er wollte durch astronomische Beobachtungen oder 
Berechnungen herausbringen, ob dem Kdmischen Jahr am 1 Jan. 709 
noch ein Tag zum wirklichen Jahresanfang gefehlt habe oder nicht. 

Aber auch noch ein anderer sonst räthselhafter Umstand bestärkt 
uns in der Annahme, dass Cäsars Schaltung im J. 709 auf Ent- 
deckung eines wieder gut zu machenden Irrthums in der ursprüng- 
lichen Berechnung der Abweichung des alten Kalenders bemfite. 
Wir sahen oben (S. 108 f.), dass Plinius eine Eudoxische Datierung 
Varro’s aus der Zeit vor 709, die um einen Tag von dem Juliani- 
schen Kalender abweicht, anfuhrt und diese Abweichung mit den 
Worten sieul tum ferebat ratio selbst anzndeuten scheint. Sie erklärt 
sich vollständig, wenn Cäsar und seine Collegen selbst, denen doch 
auch Varro glauben musste, noch zur Zeit des Edicts von 708 das 
Voranoilen des alten Kalenders um einen Tag zu gering ansetzten, 
der erst durch den Schalttag des J. 709 nachgebracht wurde. Doch 
findet sich dieselbe Differenz um einen Tag auch in Datierungen der 
Schriftsteller nach 709, was denn so zu erklären ist, dass es von 
der Zeit des berührten Streits an zwei Arten von Chaldäischen 

***) Man kanu dieses auffällig finden und fragen : warum verbesserte Augu- 
stus nicht auch den Fehler, dass immer im ersten Jahre der vierjährigen 
Periode (von 709 an gerechnet) statt nach Nomas System im vierten 
eingeschaltet wurde und damit nun immer ein ungerades Jahr statt 
wie fitlher ein gerades Schaltjahr war? (vgl. S. 61). Möglich, dass er 
sich begnUgte, nur den schlimmsten Irrtbum fortzuschiäen. Wahr- 
scheinlicher aber geschah es absichtlich aus einem dem ähnlichen 
Grunde, welcher die Christen bewog, in der alttestamentlieben Woche 
den Sabbat vom letzten Tage mit Rücksicht auf Christi Auferstehung 
auf den ersten zu verlegen. Es sollte damit angezeigt sein, dass die 
Kaiserzeit eine neue, Uber den alten Staat hinweggesebrittene sei. 

9 * 
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Kalendern mit Reductionen anf den Julianiachen ^ab, die man beide 
in gutem Glauben als oflicielle gebrauchte, die eine anf den Bestim- 
mungen des Edicts von 708, die andere anf der Verbesserung des 
Irrthnms bemhend 

Vomebmlicb nach der gesetzlichen Verlegung des Neujahrs vom 
1 März anf den 1 Januar^*') unterschied man den onnus Julianus 
vom alten annus Rontanus ***). Dass sie in der That die Bedeutung 
hatte, den alten Consularstaat des Kriegsimperium zu berauben, 
besUtigt die als gleichzeitig mit der Kalenderreform erwähnte Ver- 
fassungsänderung, dass nur Cäsar das Recht Soldaten zu haben und 
Ober die Finanzen zu disponieren mit dem Recht des Krieges und 
Friedens und dem neuen dem Eigennamen Vorgesetzten Titel Impe- 
rator zustehen solle (Dio 43, 44. 45. vgl. 42, 20). Damit wurde also 
das alte Kriegsimperium der Consuln und l’rlitoren auf die Juris- 
diction im Innern besehränkt und behielt das HOrzneujahr nur noch 
die Ehre der alten Nenjahrssacra und dass nach ihm das bürgerliche 
Ifilitttrdienstjahr (S. 41) und das Jurisdictionsjshr, vermnthlich auch 
das der dann ausziehenden Proconsuln gerechnet wurde, das Juris- 
dictionsjabr auch noch lange**’) nach den sechs Sommer- und sechs 
Wintermonaten in zwei Semester getheilt blieb (oben 8. 43). Alles 
Uebrige im Staat richtete sich nun nach dem Jannarsjahr und in 
dessen Anfang thcilten sich der alte Staat und das Kaiserthnm so, 
dass am 1 Januar die Consuln ihr Amt mit Opfern und Gelübden 
für das Volk antraten und alle ein glückliches Jahr auspicicrenden 
Handlangen wie im Staat, so auch in den Kreisen der Freunde, der 
Patrone und Clienten und im Hansleben selbst vorgenommen wurden, 
der dritte aber (da der zweite als solcher inanspieat war) den Ge- 
beten, Opfern und Gelübden für die Erhaltung des Kaisers geweiht 
war (Preller Röm. Mj-th. 8. 160 ff. Becker-Marquardt Röm. Alt. II. 2. 
8. 122 ff. 3. 8. 243 IV. 8. 219). 

Wenn aber Cäsar das Jahr wieder zu einem 8onnenJahr und 
zwar nach Griechischer Wissenschaft machte, so konnte dieses anch 
nicht ohne Einfluss auf die Jahreszeiten bleiben. Nicht mehr konnten 

••*) Siehe Beilage M. 

***) Censorin. 21. ted ex die Cal. Jan. unde Juliut Caesar amm a se eonsH'tuti 
feat prindfnsem. 

***) Censorin. 20. Ex koe anno ita a Juito Caesars ordinato eeSen' ad nostram 
memoriom Jnliasu appeUantur ssqne eosuurfml ex IIII Caesaris eonsulalu (d. b. 
vom 1 Jan. 709). Dagegen Ovid. F. 3, 75 in einer Anrufung des Hara 
bei den Kalenden des März : A te prinripiam Romano dtciiniij anssOf Primus 
de patrio nomine menei'i erii. Nur allgemein im Gegensatz zu andern 
Völkern nennt Colum. 11, 2, 3. anch dM mit dem Januar anfangende 
Jahr das Komische. 

***) Die letzte Erwähnung der stipenäia semesiria findet sich in Cäsars Lex 
municip. v. 91. 101. Mit Augustus stehendem Heere mussten sie von 
selbst Wegfällen; es trat nun das Septemberfinanzjahr ein (oben S. 69). 
Von der Eintheilung des r«mm actus in die beiden Semester wird im 
zweiten Buch genauer gebandelt werden. 
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sie nach den Mondmonaten, wie von Nnma (S. 84 Anm. 148), sie 
mussten nach dem Sonnenlauf selbst und da dessen Tbierkreisbildern 
auch die übrigen ausgezeichneten Fixsterne gleichstehen, nach deren 
Auf- und Untergänge bestimmt werden. Dabei entspricht es zunächst 
dem allgemeinen .Gesetz der anfangenden Kaiserzcit, wonach durch 
das Aufkommen des Kaiserthums selbst die Souveränetät des alten 


Staats in eine active und passive sich geminiert und auch dessen 
Kräfte beziehungsweise verdoppelt oder mit dem Kaisertbum getheilt 
werden*’*), dass Cäsar auch die Jahreszeiten in acht kalendarische 
d. h. im Ganzen ziemlich gleiche Zeiten eintheilte, denen er eben so 
viele gleiche Theile der Sonnenbahn anwies*’*). Eine üebersicht 
über diese acht Zeiten giebt folgendes Schema; 

Der Frühling beginnt am 7 Febr. VII Id. Febr. 


und hat bis zur Kachtgleiche 46 j 

von der Nachtgleiche am 25 März VIII K. Apr. ab 45 j 
Der Sommer beginnt am 9 Mai VII Id. Mai. 


91 Tage. 


und hat bis zum Solstitinm 48 i 

vom Solstitium am 24 Juni VIII K. Jul, ab ... 46 \ 


94 Tage. 


Der Herbst beginnt am 11 Aug. III Id. Aug. 

und hat bis zur Nacbtgleiche 44 1 

von der Nachtgleiche am 24 Sept. VIII K. Oct. ab 48 ) 
Der Winter beginnt am 11 Nov. III Id. Not. 


92 Tage. 


und bat bis zur Bruma . • 44 ) 

von der Bruma am 25 Dec. VIII K. Jan. ab bis > 88 Tage, 
wieder zum Füühlingsanfang am 7 Febr. . . 44 ) 

Es sind im Ganzen dieselben Einschnitte und Zeitdauern der einzelnen 


acht Jabrestbeile, wie im Chaldäischen oder Endoxischen Kalender, 
nur mit kleinen Abweichungen, welche die verschiedenen Monats- 
längen beider Kalender verursachen.*’*) 


***) Wir haben im Auge z. B. die ThbUung der 'Hagistratsernennung und 
der Provinzen zwischen Kaiser und altem Staat, die Verdoppeiung der 
alten sieben Regionen der Stadt, der aiten 300 Senatsmitglieder, der 
alten 2200 equilet tquo pubUco u. s. w. u. s. w. 

***) Varr. r. r. 1, 28. Plin. N. H. 18, 25, 59seq. Vgl. mit 2, 47, 47. Colum. 
r. r. 9, 14, 112 (wo^gen Auson. eclog. 371. nicht hierher gehört, indem 
er nur die Zahl der Tage zwischen den vier Jahrpunkten nach Pto- 
lomäus von der FrUhlingsnachtgleiche ausgehend bestimmt). Ideler 
llandb. der Chrop. II. S. 143. Mummsen ROm. Chron. S. 60 ff. In den 
angeführten Quellcnstellcn haben die Handscbriflcn zum Tbeil corrum- 
pierte Zahlen, am wenigsten die des Coluniella, bei dem aber 11, 2, 58. 
fUr den Tag des Eintritts der Sonne in die Jungfrau auch noch XIV 
(statt XIII) Cal. Stpi. (der 19 Aug.) zu lesen ist wie die übrigen Mo- 
nate ergeben. Aus allen Stellen zusammengenommen ergeben sich 
die oben gesetzten richtigen Zahlen mit Sicheriieit und sind jetzt auch 
anerkannt. 

*••) Vgl. Anm. 189. Bei Eudoxus hat der FrUhling bis zur N.achtgle!che 
45, von da ab 46, zusammen 91 Tage; der Summer auch 48 -I- 46 = 
94 Tage; der Herbst bis zur Nachtgleiche 46, von da ab 45, zusammen 
91 Tage ; der Winter bis zur Sonnenwende 44, nachher 45, zusammen 
89 Tage. Diese Tagsummän der Jahreszeiten giebt Varr. 1, 28. 
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II. Das Jahr des Julias Cäsar. 


Zunächst erhellt nun, dass die vier Jahreszeiten zwar noch vom 
Frühling an gezähit werden, aber nicht mehr, wie nach Numas Ein- 
richtnng mit den Monaten, in welche Nachtgleichen nnd Sommer- 
wenden fallen, anfangen, sondern ihr Anfang und Ende so bestimmt 
sind, dass die vier Jahrpnnkte in die Mitte der Jahreszeiten fallen, 
was im Ganzen eine Vorrückung ihres Anfangs etwa um die Hälfte 
ihrer Dauer bewirkt. Diese Vorrückung entspricht offenbar der des 
jetzigen Jahres selbst und war ein Postulat 'des nun von einem 
Matur- zu einem Cultnrstaat vorgeschrittenen Volks, dessen Industrie, 
besonders in Schifffahrt und Ackerbau, der Sache nach schon längst 
und wenigstens schon seit derselben Zeit, wo der Anfang des Staats- 
regiments auf den Januar znrttckging (oben S. 113), der Entwickelung 
der Natur zuvorgekommen war. 

Die vier Jahrpnnkte bei Endoxns, der achte Theil des Widders 
(Frühling), des Krebses (Sommer), der Wage (Herbst) und des Stein- 
bocks (Winter) sind auch von Cäsar sämmtlich auf einen VIII Cal. 
gelegt, nicht blos um sie sich besser merken zu kbnnen (Mommsen 
Chron. S. 64) und hierin dem Eudoxischen Kalender nicht nachzu- 
stchen, sondern auch um dem, was überhaupt auf dem alten Civil- 
recht beruhte, auch den Ausdruck der Festigkeit und Gleichmässig- 
keit zu geben, obgleich der VIII Cal. nicht, wie bei Eudoxus, über- 
all materiell denselben Monatstag ergiebt. Es war dieses nicht er- 
forderlich, weil die Sonne in den Jabrpunkten mehrere Tage — die 
Römer scheinen für die Meteorologie eine halbe Woche angenommen 
zu haben**') — ohne merkliche Verschiedenheit der Taglänge ver- 
weilt. Gerade den VIII Cal. wählte aber Cäsar ohne Zweifel, von 
der Winterwende ausgehend, mit der daher auch Plinius (18, 25, 69. 
§ 221) die Darstellung der vier Jahrpnnkte beginnt nnd aus den 
oben (S. 13 f.) gedachten sacralen Gründen, wonach die Bruma sieben 
Tage vor den Cal. Januar: liegen musste**®). An die Stelle der alten 

**') Ein quatridintm rechnet für die Kraft oder Bedeutung einer Himmels- 
crschcinung Plin. N. H. 18, 19, 29. §§ 286. 287. 289. c. 27. § 246. Auch 
Demokrit scheint auf die .Sonnenwenden vier Tage ^rechnet zu haben, 
Plin. 18, 26, 62. $ 231. Die Bedeutung von zwei Tagen der Sommer- 
und von drei der Winterwende bestimmt Coinm. 11, 2, 31. '66. 

•••) Es ist ein merkwürdiges Eingehen der christlichen Kirche auf den Vor- 
gefundenen Idcenkrcis der alten Römischen Welt, dass sie den Geburta- 
t^ Christi, mit dem eigentlich das neue Jahr des Heils begann, auf 
die Bruma, den 23 Dece.mber, VIII Cal. Jan., imd dessen Ji'u Imtritiu, 
den Tag der Beschneidung Christi, mit dem er begonnen hatte, die 
natürliche Welt nnd deren Kreislauf zu entsUndigen, auf den Neujahrs- 
tag, den 1 Januar, legte. Vgl. die Zeugnisse und Schriftsteller bei 
Mommsen I. L. A. p. 410. ad Dec. 25. Ke Vermittlung bildete dabei 
offenbar, dass auch nach Hebräischer Sitte die Beschneidung nnd Namen- 

E äbung am achten Tage nach der Geburt geschah (1 Mos. 17, 12. 

uc. 2, 21.) und es mag auch bei Eudoxus eine Chaldäische Geber- 
tn^ng vom Menschen auf das Jahr sein, dass in seinem Kalender die 
Winterwende nebst Übrigen Jabrpunkten auf die achten Tage ange- 
setzt sind (Anm. 190). Doch trat auch nach dem Oiauben der meisten 


Digilized by Google 


Dessen Jahresioiteii. 


135 


FrliblingS' and Sommerszeit mit den sechs Mondmonaten ron Mürz 
bis Sextilis und 180 Tagen trat nnn aber die neue mit 185 Tagen, 
an die Stelle der alten Herbst- und Winterszeit mit sechs Hond- 
monaten nebst Schaltzeit und 185 Tagen die kürzere mit 180 Tagen. 

Die jetzigen Jahreszeiten an fänge, auf dem neuen Kecht und 
auf Ursprünglich peregrinischem Kalender beruhend, weshalb sie 
Varro anch zunächst nach den Thierkreiszeichen bestimmt und dann 
erst auf den Jnlianischen Kalender reduciert*’"), durchschiessen gleich- 
sam die feste Sonnenbahn der vier Jahrpunkte und werden daher 
durch Bewegungen anderer Naturkräfte bestimmt, des Wehens des 
Favonius für den FrUhling, des FrUhanfgangs der vergiUae (l’leiaden) 
für den Sommer, des FrUhaufgangs der Leier fUr den Herbst, des 
Frilhuntergangs der vergiliae fUr den Winter. Insofern sie nun aber 
jetzt die Jahreszeiten bestimmen Und damit im Verhältniss zu den 
Jahrpunkten hauptsächlich werden, liegt hierin eine offenbare Ana- 
logie mit der ziemlich gleichzeitig bei den Körnern aufgekommenen 
von der Ktruskischen Haruspicin entlehnten Ortsanffassung, welche 
die Welt nicht mehr, wie die alte Änguraldisciplin zur Zeit des in 
Italien befangenen Staats, nach dessen Lage als festen eardo von 
Norden aus mit der antica im Süden schaute, sondern nachdem Rom 
als Mittelmeerstaat von den bewegenden Kräften des Orients und 
Occidents bestimmt zu werden angefangen hatte, den decumanu» von 
Morgen nach Abend hin zu Grunde legte, den der cardo von Norden 
nach Süden nur noch durchschnitt* ’’**). 

Im Eudoxischen Kalender waren auch diese neuen Jahrpunkte 
sämmtlich gleichmässig auf den 23 Theil des Wassermanns (Früh- 
ling), Stiers (Sommer), Löwen (Herbst) und Scorpion (Winter) fixiert. 
Diese Gleichmässigkeit war in Cäsars Kalender nach der abweichen- 
den Länge seiner Monate (S. 155 Beil. L) nicht zu erreichen. Er 
gab ihnen diese abweichende Länge aber auch wohl gern, ungeachtet 
diese neue Abweichung daraus .folgte. Es drückte sich ja in der 
Ungleichmässigkeit seiner kalendarischen Anfänge der Jahreszeiten 
ganz passend aus, dass diese auf untergeordneten beweglichen Kräf- 
ten beruhten. Ebenso passend sind aber auch wieder Frühling und 

Völker erst sieben Tage nach der Bmma eine Erweichung und also 
gleichsam natürliche Lustration des harten Wintcrhimmels ein, und man 
nannte diese Tage (mit den sieben vorher) die alcyonischen, weil d.ann 
der Eisvogel hei stillem Meere brütete. Plin. 2, 47. § 125. 18, 26, 62. 
§ 231 (vgl. auch § 232). 

***) de r. r. 1, 28. Dies primus eel eene m AijuariOf aettatit in TaurOf auctumni 
tu Leone, kiemit m Seorpione. Cum uniue euiutque honm guaUuor eignonim 
diee tertiue et riceeimue quattuor lemporum eit primtu, efficitnr, ul eer diee kabeal 
XCI, aeetae XCIV, aMelummie XCI, kiemt XXCIXf quae redaela (wohl que 
redaeti) ad diee cieilee noelroe qui niiiie euul, primi (wohl coeperuni, procedunt 
oder dgl) cenu' temporie ex a. d. VII Id. Febr., aeetivi ex a. d. VII Id, 
Mai., auelumnaiee ex a. d. III Id. Sext., hibemi ex a. d. IV (lies III) Id. Aoe. 
Varro bei Frontin. de limit p. 27, 13seq. Nach diesem neuen System 
wurden ^e Militärcolonien angele^ 
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II. Das Jahr des Julias Cüsar. 


Sommer gleiehmüssig auf einen VII Id., Herbst und Winter gleieh- 
rattssig eine halbe Rbmisclic Woche später auf einen III Id. gelegt 
und damit der neuen activen Sommerzeit zusammen 185, der passivep 
Winterzeit zusammen 180 Tage gegeben worden — gerade umgekehrt 
als wie in Numas Kalender, wo die Macht der trägen Natur noch 
Uberwog. Durch das erstere zeigte Cäsar die jetzige Zerfällung des 
Jahres in zwei Semester fUr die ganze gewerbliche Volksthätigkeit 
an, durch das letztere machte er diese Semester den beiden Semestern 
der schon älteren richterlichen Thätigkeit und des Krie^gsdienstes 
möglichst gleich, indem nach der den Monaten Jetzt gegebenen Länge 
die Sommermonate von März bis August 184, die Wintermonate von 
September bis Februar 181 Tage enthielten. Merkwürdig ist beim 
Frühling und Sommer die Differenz, dass der 23 des Wassermanns 
und Stiers oder VII Id. Ftbr. und Mai. nur als der gewöhnliche An- 
fang, namentlich fUr . den Ackerbau, die Basis des alt Römischen 
Staats, angesehen wurde, während man fUr die Schifffahrt oder die 
Winde, wie ans Plin. 2, 47. § 122. 123. hervorgeht, den 25sten als 
Anfang annahm. F/S verhielt sich damit ähnlich, wie mit dem jetzigen 
Jahresanfang, in den sich auch Consnin und Kaiser so theilten, dass 
er fOr jenen mit dem 1 , fUr die letzteren mit dem 3 Januar ange- 
nommen wurde. 

Die Episemasien der neuen Jahreszeitenanfänge waren offenbar, 
wie schon der einheimische Frühlingsbote Favonins zeigt (Preller 
Röm. Myth. S. 291), möglichst von Italischer Anschauung entlehnt 
und man ging dabei, wie es die .gleiche Bestimmung der vier Jahr- 
punkte mit sieh brachte, auch wieder vom Winter aus. So erklärt 
eich die den eergiliae beigelegte Bedentnng, nach deren FrUhauf- und 
-Untergang der Italische Landmann ebenso wie der Griechische (Ideler 
Handb. I. S. 241) schon von Alters her den Anfang des natürlichen 
Sommers und Winters angenommen zu haben scheint (S, 4). Im 
Winter fand nun der Frühuntergang der Pleiaden in Italien damals 
in der That um die angegebene Zeit — genau in Rom am 9 November 
(Ideler Handb. II. S. 144) — statt; eine Folge ihrer Correspondenz 
mit den Sonnenwenden war aber nun freilich, dass man sich im 
Sommer eine Differenz des kalendarischen mit dem wirklichen FrUh- 
anfgang — der damals erst am 28 Mai erfolgte (Ideler S. 143) — 
um fast 20 Tage gefallen lassen musste. Nicht sehr glücklich war 
auch die, wie es scheint, lediglich vom Ausland nach andern Zeiten 
und Polhöhen entlehnte Anknüpfung des Herbstes an den FrObanf- 
gang der Leier** ‘), der damals nach Ideler wirklich erst am 24 August 
stattfand. Sie zog dem durch sein Edict auch den Gestirnen gebie- 
tenden Imperator besonders den Spott der ergrimmten Aristokraten 

**') VaiTO hatte auch schon und wahrscheinlich doch nach Griechischem 

Vorgänge von dieser Himmelserscheinung, deren Beginn aber nach ihm 

am 19 August stattfinden sollte, den Anfang des Herbstes datiert. 

Plinius meinte, nach der ixra rath falle sie auf den 8 August N. H. 

18, 28, 68. 8 289. 271. 
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zu’'**). Doch passte dieser wahrscheinlich ebensogut auf die ttbrigen 
zahlreichen Uimmelazeichen, mit denen Cäsar mehr ans Eitelkeit, um 
nicht von Eudoxus besiegt zn werden (Lncan. 10, 185), als zn Nutz 
nnd Frommen des Römischen Landmanns, Rheders oder Admirals**’) 
nach eigener oder fremder Bücherweisheit seinen Kalender reichlich 
aasstattete***). Konnte er sich aber gegen den V'orwnrf, dass sein 
Kalender anders zeige, als die Natur gehe, nicht mit Numus Vor- 
bilde vertbeidigen, da er ja nnr auf die Sterne übertragen habe, 
worin ihm jenec hinsichtlich des Mondes vorangegangen sei? (8. 78.) 
Allerdings lag in seiner historischen Stellung eine Art innerer Nö- 
thigung auch für dieses sein Thun. Hatte Numa den Gang des eben 
erst geborenen naturgöttlichen Staatslebens zur. Gleiche mit dem 
Gange des Mondes, des Trabanten der Erde, in der Sonnenbahn er- 
hoben und danach diesem Gange in seinem Mondjahr ein vergeistig- 
tes Abbild substituirt, so musste Cäsar, als er den Gang des nun 
Uber die ganze irdische Natur hinaus vergöttlichten Staatslebens zur 
Gleiche mit dem der Sonne selbst (Jupiters Bilde) durch den ihr 
ebenbürtigen Fixstemhimmel erhob, dasselbe mit diesem thun. Nur 
kam hier die Thorheit des ganzen Standpunkts zn Tage. Numa 
wollte kein Gott sein und sühnte im Bewusstsein der für den Staat 
nothwendigen Abweichungen seines Kalenders die Juno an allen 
Kalenden. Der Gott Cäsar wollte mit seinen kalendarischen Fixstem- 
zeichen dem Staat ebenso sicher nach der Natur selbst himmlischen 
Segen bringen, wie er den Gang der Sonne für ihn zurecht gebracht hatte. 

Dieser ganze Theil des Kalenders war übrigens mehr belehrend 
und dadurch auf Förderung der vom Wetter abhängigen öffentlichen 
und Privatunternehmiugen berechnet — etwa wie die Numa znge- 
schriebene Ennnnterung zum Ackerbau (Pint. Num. 16) — als eigent- 
lich rechtliche Vorschrift: daher sich in manchen Gegenden auch 
ganz abweichende Bestimmungen der Jahreszeiten erhalten konnten, 
wie davon ein früher erwähntes Kalenderfragment (Anm. 53) ein 
Beispiel giebt. Namentlich gingen die neuen Jahreszeiten ältere Vor- 
schriften Uber die Zeriällnng des Jahres in Sommers- und Winters- 

“•) Plut. Caes. 59. 

***) Virgil. Georg. 1, 252 seq. 

IitHC lemptMtales dubio proodiscere eoelo 
Poftumu», hine mejMÜque ditm temputque »ereudi; 

Et-quando in/tdum remü imnellere marmor 
Convmiat, quando armateu deducere cliufif, 

Aut Umptstinm tiirü nfritrt pinum. 

•**> Vgl. darüber Ideier Handb. der'Chron. II. .S. 144. nebst seiner dort 
citierten Abhandlung. Es ist übrigens nicht klar, welche von den bei 
den Schriftstellern vorkommenden Episemasien wirklich in Cäsars Ka- 
lender gestanden haben: am sichersten wohl die in Ovids Fasten be- 
handelten. Plinias nnd Columella scheinen mehr aus Cäsars wahr- 
scheinlich vollständigerer ^hrift über die Gestirne (Anm. 204) geschöpft 
zu haben, von dem übrigens ersterer glaubte, dass seine Angaben auf 
Beobachtungen für Italiens Polhöhe beruhten: 18, 25, 57. § 214. Not 
tequimw obitroadonem Cattarii, maxumt bäte trit Itaiiae rado. 


Digilized by Google 



138 


U. Dm Jtia de« Julia« CSsar. 


seit nichts an. Aach in dem Interdict des Priltor Ober die aqua 
aestiva verstand man den Sommer im weitem Sinne fortwährend noch 
von der Sommerszeit zwischen den Nachtgleichen, nur dass man an 
die Stelle ihrer ehemaligen jetzt abgeschafilen sechf Mondkalender- 
monate die von Cäsar nach der Sonne selbst bestimmte Zeit zwischen 
den Nacbtgleichen setzte***), welche aacb Ansonios (eclog. 371) als 
Sommerzeit bezeichnet. 

In den Monaten änderte sich ausser dem, wovon schon die Rede 
gewesen, nnr, dass der alte Qnintilis Julias, der alte Sextilis Augastas 
genannt wurden. Ersteres nach einem Gesetz des M. Antonius vom 
J. 710, aber noch bei Lebzeiten Cäsars, zn Ehren seines in diesen 
Monat fallenden Geburtstages (Censorin. 22. Suet. Cacs. 76. Appian. 
de b. c. 2, -106. Dio 44, 5. Macrob. 1, 12, 34.). Letzteres nach einem 
Senatusconsult und einem dasselbe bestätigenden Plebiscit des Tri- 
bunen Sex. Pacuvius vom J. 746 zu Ehren vieler wichtigen in diesen 
Monat gefallenen Ereignisse, wodurch Augustus Herrschaft begründet 
worden war (Macrob. 1, 12, 35. Suet. Ang. 31. Censor. 22. Uio 55, 6.). 
Diese neuen Namen verewigten mit einem gewissen Recht die beiden 
Begründer der neuen Staats- und Zeitordnung und traten auch inner- 
lich passend zn Anfang der zweiten Hälfte der Römischen Staats- 
geschichte für die die zweite Hälfte des Jahres eröffnenden Monate, 
die nun auch der Amtsantritt der kaiserlichen consu/es tuffecti ver- 
herrlichte, den von Numa der ersten Hälfte Vorgesetzten Januar und 
Febrnar gegenüber. Es ist daher nicht zufällig, dass spätere Um- 
namungen anderer Monate, welche nur in der Schmeichelei des unter- 
würügen Senats oder im Uebermnth mancher Kaiser ihren Grund 
hatten, spätestens mit deren Regierangen auch wieder wegfielen***). 

Sueton bemerkt (Aug. 31), dass Angnstus bei Gelegenheit der 
Wiederherstellung des richtigen Julianischen Jahrs d. h. der Correction 

***) Ulpian L. 1. § 32. D. de aqua quot (43, 20). Aulalem incipert ne (wohl 
nc d. h. nunc oder Itic) periliortM tradidemnt ab aeqmnoetio rerno et finiri 
aeqmnoetio auelmnuiU, et da eenie nunnbut aeetae alipie biemi dinditur. § 33. 
Priorem aeetaUm ex eomparaiione duantm aeetatium aetyd. § 34. Prapter hoc 
n aeetate mtardicator, nomum^uam annum et »ex memee» coMlMere; juod üa 
contingit, »i mth'o Perm' aegmaoetn (am 25 März) dueta »it agua et »egueut» 
aeetate pridie aeguinoetium aaetmimaie (am 23 Sept) mlerdieatiiT (wo 365 
183 Tage herauskommen). El proiade »ikieme ntardieatiir, etiam m bietmntm 
haet ru extendetm (z. B. wenn am 24 März interdiciert wird, wo sich 
der Interdicent auch auf eine Leitung am 25 März des vorigen Som- 
mers d. h. zw ei Jahre früher berufen kann). Aehmich bei dem interd. 
ne guid infiumine p^l. fiat L. 1. § 8. D. ne quid in fluni. (43, 13). Uebrigens 
sollte m.'in gemeinrechtlich ebensogut wie den Schalttag auch dio Be- 
stimmung der Nachtgleichen JuUanisch verstehen. 

“•) Ueberhaupt: Censorin. 22 fin. Wegen Tiberius vgl. Suet. Tib. 26. Den 
April nannte Nero Neroneus, Tacit A. 16, 12. Suet Ner. 55. Den 
September und October Domitian nach seinen Namen Germanions und 
Domitianus, Suet Domit 13. Plut Num. 19. Macrob. 1, 12, 36. 37. 
Euseb. Chron. I. p. 44. vgl. MartiaL 9, 2. Commodns gab allen Mo- 
naten andere Namen, Dio 72, 15. Herod. 1, 14. Lamprid. in Comm. 11,20. 
Tacitus dem September den seinigen. Vopiso. Tao. 13. 
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des durch die irrige Einschsitung in jedem dritten Jahr begangenen 
Fehlers (oben S. 126) in seiner (darauf folgenden) Jahresordnung (in 
ruius [anni] ordinalione) den Sextilis nach seinem Namen genannt 
habe. Da nun jener Fehler nach 745 abgestellt wurde (S. 126) und 
Censorinus und Dio die Einführung des Monatsnamens Augustns statt 
Sextilis einem Gesetz vom J. 746 znschreiben, so dürfen wir zweierlei 
scbliessen: dass in diesem Jahr das Julianische Jahr, dessen man sich 
in der Folge bediente, überhaupt zum völligen Abschluss kam und 
dass derselbe nicht wieder blos durch Edict (8. 115) sondern durch 
Gesetz bewirkt wurde, mag dieses Gesetz eben jene Lex Pacnvia mit 
der Bestimmung Uber den Sextilis oder ein anderes gewesen sein, 
welches diese Bestimmung nur wieder in sich anfnahm und zugleich 
die verbesserte Schaltordnung, sowie die Veränderungen in der Be- 
zeichnung einzelner Kalendertage, welche inzwischen anfgekommen 
waren, enthielt. Auch scheint dieser gesetzliche Abschluss dadurch 
bestätigt zu werden, dass nach Macrobius Angustus diese Jabresord- 
nnng auf eine Erztafel eingraben Hess, das gewöhnliche Material für 
Gesetze**’). 

Durch Cäsar und Augustns wurde nun auch der Kalender zuerst 
schriftliches gesetzliches Recht. Denn an sich beruht er auf ius 
tacrum, das die Priester nur Öffentlich verkündigten .(durch ealare 
oder durch Weisen der die» fast*). Dass er aber schon einen Theil 
der ZwOlftafelgesetzgebnng gebildet habe, wie Mommsen behauptet, 
wird später widerlegt werden. Auch seine erste Öffentliche Bekannt- 
machung durch Cn. Flavins auf dem Forum 'in albo‘ beweist noch 
seine edictsähnliche Natur neben seinem Beruhen auf mündlichen 
leges obstatae. Sowie er nun aber ohne Zweifel von den Priestern 
und übrigen Eingeweihten schon in sehr früher Zeit aufgeschrieben 
war, so wurde er seit jener Wohlthat des Flavius ein literarisches 
Gemeingut Aller und wenn man zu Ciceros Zeit selbst die Consular- 
fasten gewiss schon seit langer Zeit in codicillarer Form besass 
(Cic. ad Att. 4, 8'’, 2), so wird der gewöhnliche Kalender noch früher 

**') Macrob. 1, 14, 14. Std hmme quoque errortm tero dtprthemmm correxil Augmtlut, 
qm amnot imodedm mw mUreatari die tramigi nutil, aU illi Ire* die*, qm per 
anno* trignUa ei tex ritio eacerdouüi» fesUnalionü exereverant, tequeniibu* anm* 
dmidecim nvUo die inlerealato derorarentv. Poil hoc anum diem teemdmm 
ordinatioHem Caeearie quinto qm>^ meipienle anno Merralari nunl ei omnem 
knne ordinem aereae labnlae ad aeleman\^ enstodiam indeüme mandaeit. Ich 
setze diese Stelle hierher, um vor dem möglichen Hissverständniss zu 
warnen, als gehörten die Worte goei hoe zu üutii, welches dann ein 
neues, 12 Jahr später erlassenes Gesetz bezeichnen würde. Sie ge- 
hören vielmehr zu inierealari und das zweite iueeit nimmt nur das mit 
ihm der Zeit nach identische erste der vorhergegangenen Periode wie- 
der anf. Die Erztafel enthielt aber allem Anschein nach auch einen 
Kalender fUr die ganze Reihe von Jahren vielleicht bis zur Einschal- 
tung im J. 765. Auch scheint sie durch Edict von Augustns, der seit 
741 Pontifex maximus war. Öffentlich ausgestellt worden zn sein und 
darauf zu gehen Macrob. 1, 10, 23. demde ex edieto Angntli, qno trium 
diemm feriae SatumalAm addixü. , 
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und noch allgemeiner in ähnlicher Gestalt (als tabula Cic. ad Att. 6, 1,8. 
vgl. ßulo» vulgo habere pro Mur. 12, 25) verbreitet geweaen sein. Im 
Anfänge der Kaiserzeit wirkten die beiden Umstände, die erlangte 
gesetzliche Festigkeit und Richtigkeit eines zugleich ganz neuen 
Kalenders, in den sich das Publikum erst finden musste, und der 
Sinn der Zeit fUr monumentale Verherrlichungen, besonders des Kaiser- 
hauses, dahin zusammen, dass der Julianische Kalender vielfaeh in 
Rom und in Roms Umgebung, so weit das Interesse am hauptstädti- 
schen Leben reichte, also auch in den Italischen Städten und selbst 
bei Collegien und einzelnen Vornehmen in deren Häusern auf Stein 
dargestellt wurde. Man begann damit wohl erst, nachdem die neue 
Ordnung der Dinge einigermaassen befestigt war d. h. etwa um die- 
selbe Zeit, in welcher auch die Consularfasten ausgestellt wurden, 
nicht lange vor 724 (Mommsen Chronol. 8. 111). Die erhaltenen 
Fragmente von Kalendern dieser Art fangen auch erst da an; sie 
reichen bis in die Zeit des Claudius und schwerlich sind nach Nero 
noch neue monumentale Kalender aufgestellt worden. M.an hatte sich 
nun nicht blos in die neue Zeiteintheilung schon vollkommen einge- 
lebt, sondern, was besonders ins Gewicht fällt, der Kalender hbrte 
nun auch auf, dem Glanze des Jnlisch-Claudischen Geschlechts zn 
dienen, dem • man bis dahin zum Ueberdruss geschmeichelt hatte, 
und wurde fortan lieber in der bescheideneren Form einer Tafel oder 
eines Hansbüchleins, wie schon frtlher und wie bei uns, benutzt. 

FUr die erhaltenen Kalenderfragmente, die jetzt bei weitem am 
besten, vollständigsten und übersichtlichsten von Mommsen heraus- 
gegeben sind (I. L. A. p. 293 seq.), hat man die Abfassungszeit wenig- 
stens annähernd besonders daraus entnommen, ob sie gewisse Ge- 
denktage des kaiserlichen Hauses, fUr welche der Senat im Kalender 
zq vermerkende Feier beschlossen hatte, als solche bezeichnen oder 
nicht. Mit diesen Zeitangaben nach Mommsens Untersuchungen sind 
jene Kalendarien, chronologisch geordnet, die folgenden: 

1. Das Pineianum zwischen 723/4, und 725, 

2. Das AUifanum, auch vor 725, 

3. Das Tusculanum vor 734, 

4. Das Venueinum vor 734 und wahrscheinlich vom J. 726, 

5. Das Sabinum nach 735 und vor 746, 

6. Das Maffeianum zwischen 746 und 757, 

7. Das Etquilinum auch vor 757, 

8. Das Praenestinum zwischen 752 und 763, bis wohin Nachträge 

von andrer Hand reichen, 

9. Das Vallense zwischen 760 und 767, 

10. Das Ostietise vor 767, aber erst nach Claudius, 

11. Das FahVanum nach 768 und vor 787, 

12. Das Amiteminum nach 769, 

13. Das Pighianum zwischen 784 und 790, 

14. Das Antialinum vom J. 804. 

Die vier Übrigen, das Famesianum, Vrbina» und die beiden Romano, 


Digitized by Google 


Die erhaltenen Kalendarien. 141 

gestatten keine nkhere Altersbestimmang. Ein- unter den nen ans- 
gegrabenen Tafeln der Arralischen Brüder gefundenes Kalender- 
fragment ist noch nicht heransgegeben ; nach einer flüchtig einge- 
sehenen Abschrift ergiebt es für unsere Untersnchung nichts Neues. 

Man würde die Art des Ursprungs dieser Kalendarien verkennen, 
wenn man den Grund ihrer Aufstellung in einer gesetzlichen Vor- 
schrift über die Publication der neuen Jahreseinrichtung suchte. Diese 
Publication war durch Cäsars Edict und die Lex von 746 geschehen.. 
Hit den vervielfültigten Exemplaren auf Stein wollte man vielmehr 
nur dem Kreise dienen, in dem sie aufgestellt wurden und am hün- 
flgsten erwiesen damit wohl einzelne Mitbürger einer Stadl oder Ge- 
nossen eines Collegium ihrem Gemeinweseu eine Wohlthat, wie dieses 
vom Praeneatinum durch Sueton***) und für das Maffeianum durch 
Reste seiner üeberschrift (Mommsen I. c. p. 303) auch beglaubigt 
ist. Anch waren diese Exemplare keineswegs einfache Abschriften 
der Staatsnrkunde, sondern enthielten auch die durch spStere Gesetz- 
gebung gemachten Aendemngen und ausserdem allerlei den Städter 
interessierende mehr oder weniger gelehrte Zusätze zu den einzelnen 
Monaten und Tagen, für die der Kalendermacber (ordituUor faalorum), 
an den man sich gewandt hatte, sorgte: daher denn auch keiner 
dieser Kalender ganz mit dem andern übereinstimmt, der nrsprüng- 
licb ausländische Theil des Julianischen Kalenders aber d. h. die 
Angaben Uber Jahreszeiten und Witterungszeichen überall so gut wie 
völlig fehlen. Als ein Hanptbestreben tritt auf ihnen hervor, an die 
neuen verlängerten Monate und die dadurch bedingte andere Art der 
Datiemng zu erinnern und zu gewöhnen. Zn diesem Zwecke wird, 
entweder, wie im Praeneat., Antiat. und Amit., bei jedem Tage, dessen 
Datumszahl arUe Non. , Id. , Cai. , oder, wie im Tuac. , Sab. und Famea., 
blos die des poalridie Idua, weil blos von da bis zu den nächsten 
Kalenden diese Zahlen sich geändert hatten, oder, wie im Pinc. und 
Venua. , die Ordinalzahl des letzten Monatstages, oder, wie im Praeneat. 
und E!aquil., hinter jedem Monat die Gesammtzahl seiner Tage mit 
grossen Ziflüm angegeben. Ausserdem wird der eigentliche damalige 
Kern des Kalenders d. h. die unerlässlichen Bestandtheile desselben, 
durch grosse Buchstaben vor den mit kleinerer Schrift wiedergege- 
benen Zutbaten des Kalenderverfassers nnterschieden. Gross geschrie- 
ben sind daher die Namen der Monate, die Nundinalbnchstaben, der 
Monatsfest- oder Jahresfestname des Tages und seine Note. Alles 
Uebrige hat kleinere Schrift. Schon hieraus erhellt die Unhaltbar- 
keit der Mommsen’schen Aufstellung (I. L. A. p. 361), dass das 
Grossgeschriebene der alte Kalender des Numa sei. Werden doch 
Julius und Augnstus, die jetzige Gesammttagezahl jedes Monats, die 
Zahl der Tage von poalridie Idua an, und die zehn erst von Cäsar 
in die Monate eingeschobenen Tage mit ihren Nnndinalbnchstaben 

***) Sueton. de grammat. 17 (Verriut Flaccut) ttatuam habet iViuiwtte m tnftTiort 
fori parle circa hemiqpiium, tn qua fattae a n ontmalat et marmorta paricti 
nteitoe pubUcaral. 
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und Noten ebensowohl gross geschrieben, wie die gleichartigen Ilteren 
Bestandtheile, die freilich als solche auch wesentliche sind. Mit wel- 
chen sonstigen BeschrSnknngen das StUck Wahrheit, das in Mommsens 
Ansicht liegt, zn verstehen ndd anznerkennen ist, lasst sich erst bei 
den einzelnen Tagen zeigen. 

Wohl ans nicht viel spaterer Zeit als die erwähnten stammen 
zwei Rusticalkalendarien oder richtiger Monatsweiser anf Stein, das 
Cololianum und Vallente (Gruter p. 138. 139. Mommsen L L. A. 
p. 358. 359.). Sie fuhren nehmlich — beide im Ganzen vUllig gleich- 
lautend — nur die zwdlf Monatsnamen von Januar bis December, 
jeden unter dem Bilde seines Zodiacslzeichens, anf und geben dann 
fUr jeden folgende StUcke an: 1.) die Zahl seiner Tage; 2) ob er 
JVonae teptimanae oder quinlanae habe; 3) wie viel Stunden der Tag 
und die Nacht in ihm habe, wobei allein die beiden Exemplare sach- 
lich etwas von einander aüweichen; 4) in welchem Zeichen die Sonne; 
5) in welches Gottes Schutz der Monat stehe; 6) die Hauptwerke des 
Landmanns; 7) die Hauptfeste in dem Monat. Dazu noch meistens 
vor 4. die Angabe der vier Jahrpnnkte in den Monaten Mürz (aequi- 
noct. VIII C. Apr.}, Juni (»oUtUiHtn VIII C. Jul.), September {aeqm- 
noctium VIII C. Ocl.) und December (hiemü iitif stee tropae[ae] eUmer). 
Man erkennt daraus sogleich ein Gemisch ans dem alten Chaldäischen 
Kalender des Eudoxus und dem Julianischcn, anf den jener ange- 
wandt wird. Namentlich stammen von den ChaldUem, welche nach 
Diodor. 2, 30. ebenso wie die Aegypter (vgl. Mommsen Chron.S. 68. 308.) 
zwUlf HauptgOttem jedem einen der 12 Monate und dessen Zodiaeal- 
zeichen zuwiesen, die Angaben unter 4 und 5 , und nur die Gleichung 
der Chaldäischen GUttcr mit den hier erscheinenden bekannten zwUlf 
Göttern Griechenlands, welche schon seit dem zweiten Punischen Kriege 
auch in Rom an die Spitze des damaligen Verkehrslebens getreten 
waren (Preller Röm. Myth. S. 60) und welche unsre Monatsweiser in 
derselben Reihenfolge wie Manil. 2, 433 seq.***) geben, mag durch 
Eudoxus vermittelt sein. Wie bekannt, zur Hälfte männlich, zur Hälfte 
weiblich sind sie aber hier nach den beiden Semestern von Januar 
bis Juni und von Juli bis December dergestalt gepaart, dass offen- 
bar diese Römische zweite Jahreshälfte der Wichtigkeit nach als die 
vornehmere und eher als Jahresanfang erscheint, was Mommsen mit 
Recht ans dem Anfänge des Eudoxischen Jahres mit dem Hundsstem- 
anfgang (Plin. 2, 47, 130. Censorin. 21. 6n. 18, 15.) am 20 Juli erklärt, 
was aber wohl auch darauf Bezug hatte, dass später im kaiserlichen 
Kalender in der That die zweite Jahreshälfte mit dem Juli an der 

***) Wenn dieser jedoch mit Minerva als Göttin des Widders beginnt, der 
auch sonst bei den Römern als Führer der Thierkreiszeichen gilt 
(Mommsen Chronol. S. 307), während unsere Kalendarien iqit Juno als 
SchutzgUttin des Januars anfangen, so lässt dieses scbliessem dass die 
vorkaiserliche Reduction des Eudoxischen Kalenders auf das alte 
Römische Märzjahr auch bei den späteren Römischen Astrologen und 
Menologon in Ansehen blieb. 
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Spitze die geehrtere geworden war — wie etwa frllher nach Ver- 
treibnng der Khnige die damalige zweite Jahreehttlfle von dem capi- 
toimisch-conBularen September an. Eis kommen nehmlich Jupiter nnd 
Jnno auf Juli und Januar, Ceres nnd Neptnnus auf August nnd E'ebruar, 
Vulcan und Minerva auf September und Mtfrz, Mars und Venus auf 
October nnd April, Diana und Apollo auf November und Mai, Vesta 
nnd Mercnrins auf December nnd Juni, so dass sich Jupiter und Juno 
in ihren führenden Monaten nur verhalten, wie die auch erst in der 
Mitte der Römischen Geschichte eingetretene kaiserliche active Son- 
veränetlt zu der passiven der alten Roma. Dieser Kreuzung des 
Jnlianischen Jahres durch das Eudoxischc in seiner Mitte, wonach 
letzterer die grössere Bedeutung beigelegt wird, entspricht aber auf 
unscm Monatsweisern eine ganz ähnliche auch in den Monaten, weil, 
wie schon bemerkt (Beil. L), . im Eudoxischen Kalender die Thierkreis- 
zeichen etwa mit der Mitte der Römischen Monate beginnen. Ursprüng- 
lich batte man diese Zeichen nnd so denn gewiss auch die ihnen 
entsprechenden Scbntzgottheiten mit den Römischen Monaten so zu- 
sammengestellt, dass der Monat, in dessen Mitte die Sonne in ein 
Zeichen trat, mit diesem bezeichnet wurde, wie daraus zu schliessen 
ist, dass auch bei den Römischen Schriftstellern, so wie es das alte 
Märzjahr mit sich brachte, der Widder als erstes Zeichen gilt (Anm. 192), 
in dem die Sonne vom 17 März bis 16 April steht. Ghinz anders 
auf unsem Julianischen Rusticalkalendem. Hier ist die höhere Würde 
der zweiten Hälfte des Monats gegen die erste damit ausgedrückt, 
dass nach der zweiten seine Schutzgottheit, nach der ersten sein 
Thierzeichen sich bestimmt, also z. B. der Juli nach seiner zweiten 
Hälfte (vom 20sten an), wo der Löwe eintritt, unter die Tutel des 
Gottes, dem der Löwe eignet, des Jupiter, zugleich aber auch nach 
seiner ersten Hälfte unter deren Tbierkreiszeichen, den Krebs, ge- 
stellt wird (als in den die Tage vom 19 Juni bis 19 Juli fallen), 
während nach dem vorjnlianischcn Kalender des Eudoxus selbst ohne 
Zweifel Jupiter und Löwe für die Tage vom 20 Juli bis 19 August 
und Merenrius und Krebs (tlr die Tage vom 19 Juni bis 19 Juii zu- 
sammengehörten*''**). Alles übrige Kalendarische in diesen Monats- 
weisem, mit blosser Ausnahme der seltsam mit dem Griechischen 


Diese ältere rein Griechische Zusammenstellung findet sich auf der 
Gabinischen Ara (Clarac musde du Louvre pl. 171), welche nur statt 
der Götter ihre Attribute setzt Sie enthält aber auch ebenso wie Ma- 
nilius nichts von Römischen Monaten. Unrichtig, wie ich glaube, be- 
urtheilt Hommsnn Chronol. S. 306 ihr Verhältniss zu den s. g. Rnstical- 
kalendem, wenn er die auf den letzteren vorkommende Verschiebung 
von Schutzgottheit und Zodiacalzeichen der Julianischen Monate fUr 
blosse Verwirrung ausgiebt Uebrigens gab es bei den Römern auch 
andere Kalender mit Honatsbildern, welche von den eigenthUmlichen 
Vorgängen in jedem Monat hergenommen waren. Solche beschreiben 
die von Vinetus aus einer alten Handschrift mit dem Ausonius her- 
aosgegebenen Tetrastichen in der Ansg. von Souchay p. 418. 
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Worte bezeichneten Winterwende im December, die ebenso seltsam 
Winteranfang sein soll, gehört dem Jnlianischen Kalender an. 

Die handschriftlichen Kalender, deren man sich in der früheren 
Kaiserzeit bediente, werden dem Inhalt nach von ähnlicher Beschaffen- 
heit wie die steinernen gewesen sein. Von ihnen hat sich in Ichter 
Gestalt nichts erhalten. Doch stammen von ihnen wahrscheinlich, 
wenn anch durch vielfache mittelalterliche Aendernngen und Depra- 
vationen hindnrchgegangen, die in manchen Handschriften von Ovida 
Fasten enthaltenen Kalender der ersten sechs Monate ab, von denen 
Merkel ad Ovid. F. p. Llllseq. gehandelt bat. Die Beschaffenheit der 
Kalender in der späteren Kaiserzeit zeigen- uns das einen solchen als 
Kern mancher anderer nützlichen Mittheiinngen enthaltende Werkchen 
des Philocalns aus dem J. 354 und der schon wenigstens negativ chri- 
stianisierte Kalender des Polemins Siloius ans den J. 448/9. Beide 
hat Mommseu in gründlicher Bearbeitung heransgegeben — die Ka- 
lender allein in den I. L. A. p. 332 seq. 

Von Nnma's 354 tägigem Jahr (natürlich nebst dessen Schaltung) 
hatte man die Nachricht, dass es sich nicht anf Kom beschränkte, 
sondern von benachbarten Völkern hinsichtlich der Zahl der Monate 
und Tage nachgeahmt wurde, nnr dass sie den Monaten abwechselnd 
30 und 29 Tage gaben (Macrob. 1, 13, 4.),**') und wahrscheinlich 
bestanden diese Kalender, wenn anch seit Servins Tnllins, dessen 
Lunatempel in AtenUno sieh anf jene Völker mit bezogen haben wird 
(Anm. lOÖ), mit einem Schaltmonat statt intercaiare (Censorin. 20.) noch 
zu Cäsars Zeit in guter Ordnung, da anf sie nicht solche politische 
Interessen verwirrend eingewirkt hatten wie in Rom. Anch in diesem 
Stück erwies sich nun Cäsars Kalenderreform als ein Gegenbild des 
Nnmanbehen Jahres, indem er, wie Censorinus bezeugt^**), seine Cor- 
rection und Znrückftlhmng des pontificalen Jahres auf das natürliche 
auch auf andere Jahre, selbst anch zehnmonatlicbe, nicht blos in 
Rom und in Italien, sondern, so viel er konnte, auch bei andern 
Völkern erstreckte. In dieser Nachricht geht die Bezugnahme anf 
andere Jahre namentlich zehnmonatliche and in Rom wohl anf das 
alte Romulische Jahr in seiner Anwendung auf die annva 6tma trtma 

**') Ausnehmen müssen wir unter den Latinern Alba, Aricia, Tusculum, 
von denen Monate mit abweichender Länge (Censorin. 22), und La- 
vinium, von dem dreizehn Monate erwähnt werden (oben S. 9). Es 
sind Städte, bei denen sich die Schonung ihrer altreligiösen Einrich- 
tungen aus ihrer i^sserea wenigstens religiösen Selbständigkeit er- 
klärt, wie denn Alba und Lavinium Rums Mutterstädte und Aricia 
wenigstens anch als Urbs gegründet war (V'arr. 5, 143). 

***) Censorin. 20. f«i faiHn JuUmt) eS<Mui opttmt, «o» nU Utme» ad ainiii«i 
•aXmrat aptati nmt, nom et prwret aU, eäaput foi deeimettret /aenml, ncc 
Romae modo r«t per IlaUam, eed et amtd fomtee ommee, quontam poieral idem, 
fuermi eorreeiL Das anstatt des handschriftlichen alä von Jahn nach 
Lachmann gesetzte amu' scheint mir weniger gut in den Sinn zu passen. 
Censorinus denkt bei oin an auch von dem natürlichen abweichende 
Jahre ausser dem pontificalen in Rom. 
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die fülligen Zahlungen bei der Dos, für deren annua die» also erst 
von Cüsar ein zwölfmonatliches Jahr vorgeschrieben wurde*“). In 
Italien bestanden die einheimischen alten Landeskalendcr auch nach 
Mittheiinng des Römischen Bürgerrechts als municipale wenigstens 
für sacrale Angelegenheiten*“) fort, gewiss auch noch bis in die 
Kaiserzeit, so dass die Notizen Uber Namen und Länge von Monaten 
solcher Kalender, welche sich selbst noch bei späten Schriftstellern 
finden*’-'), grösstentheils noch ans eigener Keuntnissnahme derselben 
herrUbren können. Cäsars Einwirkung auf solche Kalender, sofern 
manche anch noch fUr bürgerliche Angelegenheiten Geltung hatten, 
bestand also nur darin, auch sie auf das Sonnenjahr mit seinem 
Schaltsystem znrUckzufUhren, wenn sie bisher nach dem Monde ge- 
gangen oder auch in Unordnung gekommen waren. Dasselbe gilt von 
den Kalendern ansscritalischer Völker des Römischen Reichs, nament- 
lich des Griechischen Osten. Die aus dessen Städten und Provinzen 
noch in grosser Zahl erhaltenen Menologien zeigen neben Monaten 
von eigcnthUmlichen Namen und Längen Überall Cäsars Einwirkung, 
einzelne selbst in dem noch nachweisbaren Znsammenfallen des Schalt- 
jahres mit dem Julianischen, alle in der ZurUckfUhrnng eines früheren 
Mondjahres auf ein Sonnenjahr*-’*). 

Mit Cäsar und Augustns hat die Geschichte des Römischen Jahres 
ihre Endschaft erreicht. Nicht, dass das Jahr in seiner Bedeutung 
fUr Religion und Staat nun ohne weitere Entwickelung stehen geblieben 
wäre. In dieser Hinsicht wiederholen sich die Entwickelungsphasen 
der alten Zeit analog in der Kaiserzeit. Beispielsweise finden wir 
unter Domitian, dessen Regierungszeit Überhaupt biologisch der des 
Servius Tullius entspricht, neben Abschaffung des alten Lnstrnm, 
welches wenigstens unter Vespasian zum letzten Mal gefeiert worden 
ist, wieder einen vierjährigen annu» magnu» in dem von ihm cinge- 
fllhrten agon CapüoUmu, welcher die zweite Kaiserperiode beherrscht 
(Censorin. 19, 15). Ans der dritten alten Periode spiegelt sich die 
erweiterte Verjährungsfrist des prätorischen annu» ulili» in der SOjäh- 
rigen des iu» novum der dritten Kaiserperiode, das erweiterte 5jährige 

”•) Vgl. oben Anm. 39. Die beiden andern Anwendungen des Komulischen 
Jahres konnte Cäsar nicht ändern; das Traueijahr war sacral, die Zeit 
der .Schwangerschaft natürlich unabänderlich. 

***) Dieses zeigt die vom J. 696 im Römischen Quintilis und meiue Flmare 
datierte Tentpelwcihe auf der oben 8. 102 benutzten Inschrift des .Sa- 
biiiischen oder Vestinischen Furfo. 

•”) Sie sind zusammongestellt von Mommsen Chron. S. 217. Censorin. 22 
sagt von den Albanern und Tnsculanorn im Präsens, dass gewisse 
Monate bei ihnen so und so viel Tage hätten. 

’“) D.as Nähere darüber s. bei Idelcr Ilandh. der Chron. I. S. 410 ff. Lehr- 
buch fi. ITOff. Ilervorzuheben ist daraus auch, d.oss iin Asianischen 
Kalender die beiden ersten Monate Cäsarius und Tiberius heissen (an- 
fangend am 24 Sept und 24 Oct.) eine offenbare Nachahmung des 
Römischen Julias und Augustns, der erste auch wahrscheinlich von 
Cäsar, nicht von Augustns so genannt. 

Huschke^ Dm alt« Kumlache Jahr und. «eine Tage. 1. IQ 
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II. D.13 Jahr des Julius Cäsar. 


Lustmm in den 15jährigen Indii-tioncn, die Uebcrwucherung der alten 
Nnmanischen Feste durch die der neueren griechischen Religion in 
dem nach Constantin christlicli sich verändernden Festkalender u. s. w. 
Alle diese nun nicht mehr mit der Oeschichtc des Jahres selbst ver- 
flochtenen Anwendungen desselben zu verfolgen, liegt ausser nnsenn 
Plane. Aber das Jahr seihst, aus dem Zusammenhänge getreten mit 
der allein dem Werden und der Veränderung unterworfenen Natur- 
(gleichsam Mondes-) Seite des Römischen Volks und als Sonnenjahr 
erhoben in dessen suhjectiven Geist, das Kaiserthum, blieb mit dem 
Kaiserthum unverändert dasselbe b's zum Untergange des Reichs. 
Und als das Jahr der vom Christenthum getragenen und so zur Ver- 
breitung Uber die ganze Erde bestimmten Civilisation, in die Rom am 
Ende der alten Geschichte eingetreten war, dauert es im Ganzen 
unverändert noch heute fort und wird «auch in Zukunft schwerlich, 
ausser durch antichristlichen Anlauf, wie geweissagt ist (Daniel 7, 25) 
und wie er in der Französischen Revolution schon einmal vorspieltc, 
jemals eine Veränderung erleiden. 
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Beilagen. 

Beilage A, za S. 14. 

Die füllende HauptstcIIc darüber ist auch kritisch schwierig. Varr. ti, 
23. Larentinal(9a)f quem JUm qwdam m (lies tnu in) »erihmdo Larentaka oppei- 
Untf ab Acca Larentia nommatms^ quoi $aeerdota nottn' publice parentantc eeaio die^ 
qm alra (so hat Cod. F) dieitur diem Tarentum Acea Tarentimu (lies parenlanl 
&. eeccta diei^ qm atra dieitur diei parteftum (festum) Accae Larentmae). Hoc eaeri- 
fieium fit Hl Velabro, qua in Aanun rtom (wohi als Symbol der neuen Sonnen- 
bahn so genannt) exituTf ut aiant quidam^ ad eepulcrum Accae, ut quod (lies aut 
quo) ibi prope /aduul (die feralia hinbringen) Diit Manibue terrilibut taeerdotee 
qui uterque loeut extra anUquam urbem fmt u. 8. w. (also ein ländliches und 
Quiritisches Sacrum). Andere kritische Versuche Uber die Stelle, wie von 
Hüller Etr. III. 4, 12 S. 104. Mommsen I.L. A. p. 409 bofnedigen nicht Ausser- 
dem vergl. Macrob. 1, 10, 11 — 17 .... eoUevute eaerificium eidem (Larentiae) 
constitutum est, quo die Mambut eius per fiaminem (den Quiritischen Quirinalis 
nach Gelb 6, 7, 7) saerifiearetur, looique feriae constitutae, quod aestitnaoermtt an- 
liqui animas a lore dari et rursus post mortem eidem reddi. Alle übrigen Tradi- 
tionen Uber die Acca Larentia (0. Müller Etr. II. S. 103; Preller Rbm. Myth. 
S. 422 f.) sind weitere leicht zu deutende Ausschmückungen des ursprüng- 
lich vielleicht Etruskischen Symbols der alljährlich vergehenden, aber aucli 
durch die Sonne (wie die Seelen als Laren) sich wieder veijUngenden und 
dann reichen Segen spendenden Rümischen Flor. Als diese überhaupt ist 
sie die Hutter der Arvaliscben Brüder, die Sängerin des Romulus und Ro- 
mos oder des Römischen Volks. Als die vergängliche. Jedermann dienende 
heisst sie acca (ans anca — vgl Syxe und aeeilla, Lachmann zu Ual 1, 85, 
daher man sic auch mit Ancus Martius zusammenbrachte) und ist ein nobile 
seortum an der Spitze der Hanes serriles. Aber unter dem Segen des Hercu- 
les, des Gottes der Anstrengung und des Erwerbs, dem reichen Etrusker 
Tarutius (dem fleissigen Landmann — von terra) als Weib boigesellt und von 
ihmals Erbin hinterlassen (= nachdem die Erde Bestellung und Rom empfangen) 
setzt sie selbst sterbend und nun als die durch Jupiter sich himmlisch wie- 
der verjüngende Larentia das rOmische Volk zum Erben grosser Güter ein, 
insbesondere von vier benannten symbolischen Aeckera (nach den vier Him- 
melsgegenden und Jahreszeiten). Am bezeichnendsten ist aber die sacrale 
Behandlung ihres Kalendertages, der lebhaft an die Griechische fn) xal via 
als des Neumondes erinnert. Während sonst an einem Tage, der zwischen 
Jupiter und den Seelen Abgeschiedener getheilt ist, wie den Idus Febr. 
(Lyd. de mens. 4, 24) der Vormittag dem Jupitersopfer, der abnehmende 
Tag nach der sechsten Stunde der Parentation flir Abgeschiedene gewidmet 

10 * 
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Beilage B. 

war, wurde hier nach der berichtigten Stelle des Varro umgekehrt am Ende 
des V'ormittags als der atra An part (h. tejcta — die bekannte Abkürzung, 
vgl. z. B. Cic. ad famil. 1, 30) giciclisam in der Sterbestunde des alten 
Jahres der Acca Larentia parcntiert und wird also sicher erst Nachmittags 
dem Jupiter geopfert worden sein, dessen /eriae demgemäss auch Macrob. 
I. c. erst nach dem Opfer der I.,arcntia eru-ähnt, obgleich selbstverständlich 
nach ihm der ganze Tag /mu« Ion war und daher auch die alra pari nicht 
ini strengen Sinne zu verstehen ist (vgl. Macrob. 1, 16, Ü5). 

Beilage B, zn S. 46. 

Nov. 1. c. 1. fin. Tofro ontf s<rl o2 *aXoiözatoi\<öv mpmr olutiae 

av^trtlae (es ist wohl nalr ausgefallen) liiSoaa* xai slijptmipotv Ixoiow 
roig ovdi ytypapjUmn's »Xripovopiovs ovdi äSia^xov xifög z6v zl^ov ludov- 
pimvs => fJ quoä (nehiulich durchaus als £rl>en sich zu gcrieren und auch in 
Forderungen und Schulden betrachtet zu werden) eiiam antiguunmitm nu ex 
propna auctontate (quibusdam) dtdit eozque hertdtz /eed, qui ntque zeripti troMt he~ 
redet neque ab inletlalo ad heredüatem zaeati — zugleich die einzige mir bekannte 
Stelle, weiche die alten Usucapienten pro berede gradezu als dritte Art von beredet 
den testamentarischen und gesetzlichen zugesellt Doch bedarf die Beziehung 
der Stelle auf die pro berede uneapio noch der Rechtfertigung, da sie gewöhn- 
lich, wenn mau sie überhaupt beachtet, von der eaduei rnJieati'o der Lex 
Julis et Papia Poppäa verstanden wird. Hiergegen und fUr die erstere 
spricht aber 1) der Ausdruck ol nalaiözazot zeSw röfuor. So (o naXatözazoe 
i'lliirzüti röfuor) nennt Justinian wohl die 12 Tafeln Nov. 22. c. 2 pr.; dagegen 
die lyCx Julis miscella nur naXatöt ropog äpiotos Nov. 22. c. 43 und nur 
ähnlich selbst Such die Lex Cincia Nov. 162. c. 1 pr., ja auch wohl die 12 
Tafeln § 5 I. de exhered. lib. (2, 13). 2) Die eaduei rmAcutia bezieht sich 

hauptsächlich auf Legate, nebenbei auch auf Erbschaftstheile; hier ist aber 
vom Erbewerden schlechthin die Rede. 3) Das von Justinian in Not. 1. 
neu eingefUhrte Institut, welches er an jener Stelle mit einem uralten ver- 
gleicht, dass nehmlich, wenn ein Erbe den ihm aufgelegten Verpflichtungen 
innerhalb Jahresfrist nicht nachgekommen ist, die Erbschaft mit denselben 
Verpflichtungen an gewisse andere Personen fallen soll, hat wohl mit der 
uiraua pro berede utueapio, die man nach Gai. 2, 5ö als eine Drohung gegen 
diejenigen Erben bestehen Hess, welche mit der Erbsebaitsantretung auch 
die Pflichten des Erben, den Manen und den Gläubigem des Erblassers das 
Ihrige zukommen zu lassen, ein Jahr lang versäumten, eine sehr grosse, 
dagegen mit der eaduei rindieaiio gar keine Aehnlichkeit, ausser der zufälli- 
gen, dass das eadueum auch mehreren hinter einander angeboten wurde. 
4) Die Worte l* oiutlaq av9tzezlas gehen offenbar auf den alten pro be- 
rede poindeui, der noch ohne prätorische Einweisung nur aus eigener Auto- 
rität die Erbschaft in Besitz nahm. FUr den eadueum nudieant, weicher eine 
aequiiiiio lege machte, haben sie keinen Sinn. — Gelegentlich bemerke ich noch 
in Beziehung auf die im Text angenommene Bedeutung von luiu auetoritai 
in der ZwOlftafelstelle, dass ich mich den Ansichten von Burckhardt in der 
Zeitschr. f. Rechtsgesch. VII S. 79 flg. in mehrfacher Hinsicht nicht an- 
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Beilage C u. D. 149 

schlieasen kann, namentlich nicht in der dem Wort auclorilat beigelegtcn Be- 
deutung „Eigenthum“ schlechthin, der Sonderung dieses unu von dem in 
dem Ausdruck uiucapio, indem jener auch auf den bisherigen EigenthUmer 
gehen soll, und der Deutung der ganzen ZwOlftafelstelle aus dem Gesichts- 
punkte der Exstinctiv- Verjährung; wogegen ich als ihre Hanptabsicht die, 
die Zeit der Usucapion zu bestimmen, selbst schon in der Zeitschr. f. gesch. 
K.-W. XIV. S. 147 angenommen habe. 

Beilage G, zu S. 47. 

Mummsens Behauptung (Chronol. S. 38), dass Terminus nichts mit der 
Zeit (der Jahresgränze) zu schaiTen gehabt habe, widerspricht nicht nur 
Varro’s Autorität zu Gunsten einer eigenen ganz unhaltbaren Aufstellung, 
sondern auch der ganzen Römischen Auffasaungsweise, nach der die Zeit 
auch nach den Theilungsgesetzen des Raumes behandelt wird. Ausser dem 
Janusbilde (oben 8. 14) vergl. das Uber die Monats-Eintheilung Bemerkte 
;S. 29). Später, als der December das Jahr schloss, dachte man freilich 
bei dem Cult des Terminus nur noch an den Gott der Ackergränze und so 
berichtet auch Ovid F. 2, 637 — 682 bei Gelegenheit der Terminalien nur 
noch von dem Privatopfer der Ackemachbam nnd dem Öffentlichen an der 
Grenze des Laurentischen Gebiets. Das uralte Öffentliche Opfer, welches 
dem Terminus selbstverständlich an seinem Altar auf dem Capitol dargehracht 
werden musste und worin ohne Zweifel die Beziehung auf die Jahresgrenze 
hervortrat, wird ihm unbekannt gewesen sein. Wenn er Übrigens, nachdem 
er 2, 565 hervorgehoben, dass vom 23sten, den Terminalien, bis zum Ende 
des Monats noch 6 Tage sind, 2, 680 von dem Terminalienopfer auf dem 
Laurentischen Gebiet bemerkt, dass $acra ridti fitri textut ab urbe lopit, so 
hatte dieses auch wohl eine symholisch zeitliche Bedeutung. Am 1 März 
wurde das Vestafeucr in Rom neu entzündet — wahrscheinlich vom Herde 
der Vesta in I.avinium als ilaupttheil der dortigen nicra prineipia pop. Rom. 
Quir., da es auch in Italien Sitte war, dass dieses vom Herde der Mutter- 
stadt aus geschah (Preller ROm. Myth. 8. 536 ff.) und man auch das Was- 
ser zu den Römischen Opfern initiierend von dorther nahm (Serv. ad Aen. 
12, 139). Jenes Opfer, welches zur Zeit der Unterwerfung Latiums (414) 
mit dem jährlichen Bundesopfer der ROmer und Laurenter (Liv. 8, 11) zu- 
gleich entstanden sein wird, sollte nun wohl ausdrUcken, dass Roms Metro- 
polis ebenso in ihrem Gebiete mit dieser Entfernung von 6 Meilen von Rom 
erhalten bleiben, wie Rom bei jedem Jahresschlüsse in einem zeitlichen Ab- 
stande von eben so viel Tagen zur Erneuerung seiner Sacra von dort be- 
rechtigt sein solle. 


Beilage D, zn S. 60. 

Man konnte noch eine andere chronologische Angabe dazu verwertben 
wollen, um das Verhältniss des Römischen Jahres znm wirklichen fUr das 
Jahr der Einnahme und Einäscherung Roms durch die Gallier a. u. 364 zu 
constatioren. Bei Gelegenheit der Xeronischen Feuersbrunst, welche XIV. 


Digilized by Google 



150 


Beilage E. 

Cal. .Soxt. d. h. am 19 Juli a. ti. 818 = 05 n. Ohr. auabrach, erwähnt Ta- 
ritus A. 15, 41 im l'ntersehiedo von denen, welche gemeint, diese und die 
(iailischo Feiiersbrnnst seien auf denselben Monatstag gefallen, Andere, 
welche ausgerechnet hätten, dass zwischen beiden Bränden gleich viel Jahre 
und Monate und Tage lägen — ein chronologiach-arithnietisches Räthsel, 
welches Mommsen RHm. Chron. S. 196 in Folge falscher Ansätze vergeblich 
zu liisen versucht hat. Da nach Polyb. 2, 18 Rom von den Galliern drei 
Tage nach der Schlacht, welche nach den Calendarien am 18 Juli stattfand, 
also am 21 Juli erol>ert wurde, so werden diese Rechner einen Zeitablauf 
von 4.Ö-1 Jahren weniger 2 Tagen zwischen beiden FeuorsbrUnsten angenom- 
iiieii hal>en. Uiern.ich lüste sich nun auch wirklich mit 418 Jahren, 418 Mo- 
naten und 418 Tagen die Aufgabe, wenn man diese Tage durch .30 dividiert 
zu Monaten (= 1.3 Mon. 28 T.agel und diese 1.3 Monate mit den 418 zu- 
sauimon = 431 durch 12 dividiert zu Jahren machte — (35 Jahre 11 Monate), 
indem 35 J. 11 M. 28 T. mit 418 Jahren zusammen 4.53 J. 11 M. 28 T. er- 
geben. Hieraus sieht man aber, dass gar nicht von einer ernsthaften chro- 
noiogischen Berechnung nach dem Kalender die Re<le ist, da das chronolo- 
gische Jahr nicht aus 12 30tägigcn Monaten besteht. 

Beilage E, zu S. 66. 

Censiu erwähnen im J. 247 Dionys. 5, 20. Plut Poplic. 12. 256 Dionys. 
5, 75. 261 Dionys. 6, 96. 280 (imtr. Ylll Fitst. Cap.) Dionys. 9, 36. 289 mit 
Lustrum Liv. 3, 3. 295 Liv. 3, 24 (mit erster, aber auch seitsamer Angabe 
einer Zahl: cnwiu rei priore anno inckoala ptrfiahtr täftie liutrnm ab origine 
urbit deamutn eondilum) Dionys. 11, 63. Eutrop. 1, 15. Bis 289 fand also 
Livius in seinen Quoilen überhaupt noch kein Lustmm, und wiederum ist das 
Lustnim dieses Jahres Dionysius unbekannt, nach welchem im J. 295 seit 17 
Jahren kein Census stattgefnnden hatte. Doch erwähnt er auch überall 
nur Census. Geschichtlich ist nun wahrscheinlich nur 1) der Census mit 
ausserordentlichem Lustrum, den der eben hierzu hauptsächiieh neu oinge- 
fUhrte und in küniglichem Ornat und mit 24 Lictoren auftretende erste Dictator 
Sp. Lartins nach Dionys. 5, 75 im J. 256 hielt, da blosse Consuln religiös 
überhaupt schw'eriich zum Lustrum für befäliigt erachtet werden und zu 
einem mehrere Lustralperioden vertretenden ausserordentlichen Lustmm je- 
denfalis nur ein die Consuin zusammenfassendes magitierinm popnii berechtigt 
sein konnte. Man rechnete dieses erste ausserordentliche Lnstrum auf die 
zehnmal vier Jahre, die damals seit dem letzten Lnstnun des Serv. TuUius 
abgelaufen waren (Dieser hätte dann 216, drei Jahre vor seinem Tode, das 
letzte Lustmm gefeiert Diejenigen, welche die Dictatur des 8p. Lartius 
drei Jahre früher (253) setzten, werden es deshalb gethan haben, weil sie 
auch das letzte Lustmm des 8ervins schon 213 und dann auch nnr eine 
Regiemngszeit desselben von 42 Jahren (Solin. 1), also bis 217 annahmen). 
2) Der ebenfalls als besonders beschlossen erwähnte Lustralcensns im J. 296, 
wo aber das Lustmm erst im folgenden Jahre 296 vom Dictator L. 
Quinctius Cincinnatus (Liv. 3, 27) gefeiert sein kann, so dass das irrige eon- 
sularo Iwlmm ab Qnmetio eondilum (289) des Liv. 3, 3 und ebenso seine ru 
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Beilage F. 

priore amo inrhoala hinsichtlich des Lnstnim vielnielir in dieses Jahr gchiirt. 
Während nun auch dieses ausserordentliche Lustmm wieder auf die zehn- 
mal 4 Jahre seit 256 berechnet war und also gleichsam 10 Lustra-zusam- 
menfasste, machte man daraus später ein deeimmn luslntm und setzte die seit 
dem vierten des Servius Tullius fehlenden Lustra V bis IX in die wirk- 
lichen oder angenommenen bisherigen Censusjahrc nach Vertreibung der 
Könige, welche wir zu Anfang angeführt haben. Diejenigen, welche dieses 
ein X lutlrum ab urht roadila nannten, waren aber wahrscheinlich dieselben, 
denen I,iv. 1, 19 (Anm. 59) in der Annahme eines dem Nuraa beigelogten 
Schaltcyelus von 20 Jahren — woraus ein eben so langes Lustrum schon 
seit Roms ältester Zeit hergcleitet wurde — folgte. Sie rechneten die Re- 
gierungszeit des Romulus = 37 Jahr -t- 2 Jahre Interregnum und die seit 
Vertreibung der Könige verflossene Zeit (während welcher nach ihnen kein 
Lustmm stattgefundeii hatte) etwa 55 Jahre, also zusammen 94 Jahre, von 
295 ab, bleibt 2tll, und kamen so auf ein zehntes zwanzigjähriges Lustmm 
iin Jahre 29.5. Ich glaube, dass auf diese Weise wenigstens einiges Licht 
in die bisher so äusserst verworrene Materie gebracht wird. 

Beilage F, zu S. 72. 

Schon der eigentliche Name magitttr poptUi, in dem nichts von unbeding- 
tem Befehlen, sondern umgekehrt blos Volksvorsteherschafl, wie bei einem 
Collegium, liegt und der Zusatz rd yeresrfae enwo fUr einen Dictator, der 
auch Staatsgeschäfte vornehmen und namentlich Krieg führen soll, deutet 
darauf hin, dass der moyiXcr poptiU blos als solcher hierzu, wenn auch po- 
tential fähig, doch durchaus nicht licmfen war. Vollends aber beweist die 
bekannte Erlaubuiss, das Pferd für den Oberbefehl besteigen und Ausgaben 
machen zu dürfen, deren ein solcher bedurile (vgl. Zonar. 7, 13. Liv. 23, 
14. Plut. Fab. 4., der die Sache selbst falsch erklärt), dass sein Imperium 
an sich nicht zur Kriegführung bestimmt und wirklich nur ein maguterium 
popuU zu dessen Vertretung vor den Göttern war. Die Ernennung des ersten 
Dictator, an die sich, obgleich man ihn später r« germdat caiua titulierte, so 
gar kein bedeutendes ätaatsereigniss auknUpile, dass man deshalb hinsicht- 
lich der Zeit seiner Ernennung um mehrere Jahre difierieren konnte (Cie. de 
rep. 2, 32. Liv. 2, 18. Dionys. 5, 50. 72. Eutrop. 1,12. Zonar. 7, 13), erklären 
Dionys. 5, 70 ff. und Liv. 2, 18 so abstract aus der spätem Idee und jener 
zum Theil so albern, dass man wohl sicht, wie ihnen der wahre Zusammen- 
hang der Sache ganz unbekannt war. Nicht dasselbe kann man von der 
Quelle des Lyd. de mag. 1, 38 urthcilen, welcher bekanntlich viele sacral- 
rechtliche Autoren benutzt hat und hier sagt: ngätoi imätaif Tizog Mag- 
xtog (Aägxioe), o rovf ngeizovs vxdrzovs Tizov xal Baligtov avBig x^oayayoiv.., 
was man nur nicht so verstehen darf, dass er die sog. connJa des 

ersten Consulpaares 'liabc wieder wählen lassen.’ Bekanntlich herrscht Uber 
die Volksregenteu in der Zeit (Jahr und Jahren) unmittelbar nach Vertrei- 
bung der Könige die grösste Unsicherheit in der Ueberliefemng und gehören 
zu ihnen, aber nicht als zuerst ernannte Consuln auch Valerius Poplicola 
und Titus fnach Andern ent hinter Spurius) Lucretius Tricipitinus. Die 
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Beilage G u. II. 

Meinung der Qnelle des Lydiis scheint nun gewesen zu sein, dass der erste 
Dictator in seiner Person die ersten Consuln, welche nicht sacral (nicht am 
13 Sept. mit Einschlagung des Nagels) angotrctcn hatten, wieder vorgefUhrt 
d. h. von ihnen an bis auf sich den Amtsantritt sacral wieder legalisiert habe. 

Beilage 0, zu S. 81. 

Die Controverse, ob nicht in dieser Stelle des Livius mit Merkel lul 
üvid. F. p. XXVIII statt des handschriftlichen a. d. III. Non. zu lesen sei 

0 . d. III Id. (vgl. Friedlhnder in Marquardt libm. Alt. IV', S. 493), berührt 
uns hier nicht, da das Datum der in die Zeit dieser Spiele fallenden Son- 
ncnßnstemiss a. d. V Id. Qnint. im einen und andern Falle zeigt, dass 
der Spieltage schon .563 und wanim denn nicht von Anfang an? mehrere, 
wahrscheinlich eben auch schon 8 waren. Sie bat aber anderweitig, beson- 
ders fUr die auch jetzt wieder >iel verhandelte Frage von dem Geburtstage 
Cäsars ihre Bedeutung. Merkels Argument, dass das Apollofest nicht auf 

III Non. Jul., das Fest der Poplifugia, habe gesetzt werden künnen, schlägt 
nicht, weil dieses ein Fest des Jupiter war und die Unverträglichkeit des 
Apollofestes mit dem eines andern Gottes (Dio 47, 18) ihrem Sinne nach 
sich nur auf blos glcichstchende oder geringere Uiitter bezog. FUr die 
handschriftliche I..e8art und somit für die 8 'Page vom 5 Juli als dia toUnnü 
bis zum 12ten während der ganzen Zeit der Republik ist aber entscheidend, 
dass noch 710 der Tag III Id. Quint d. h. der 13 Juli schon pottridu Indot 
ApoUinarei war. Cic. ad Att 16, 4. Die Verlegung auf den 6 bis 13ten muss 
aber schon kurz darauf geschehen sein, weil 714 die Feier des Geburtstages 
Cäsars, des 13 Juli, desshalb auf den 12 Juli gesetzt wurde, weil am 13ten 
die Apollinarspiele, d. h. der Hanpttag derselben fiel. Dio 47, 18. Macrob. 

1, 12, 34. Nach Cic. I. c. hing die Sache offenbar so zusammen, dass der 
abwesende Brutus damals 710 ans Aerger Uber die in seinem Namen ge- 
schehene Indiction der Spiele m o. d. III Non. Julia $ (und also bis a. d. 

IV Id. Quint) noch eine oonatio (mithin in Circo) znr Nachfeier m a. d. III 
Id. Quintilei ansagen liess, welche Jenes Aergemiss wieder gut machen 
sollte, nach seinem Sturze aber, um dieses wieder zu Uberbieten, diese Cir- 
cusfeier gesetzlich und mit Pferderennen a. d. III Id. Julia» zum Haupt- 
tage der Spiele gemacht und so der ursprünglich eröffnende die» »oUnni» (a. 
d. III Non.) abgeschafft und auf diesen Schlusstag verlegt wurde. 

Beilage H, za S. 82. 

In eben dieses Jahr fällt die Seeschlacht am Myonnesns. Liv. 37, 29. 
Den Unerfahrenen konnte es nun gegen das Resultat dieser Untersuchung 
leicht misstrauisch machen, wenn er bei Mommsen ROm. Gcsch. II. S. 746 
liest:’ Am 23 December des unberichtigten Kalenders, nach dem berichtig- 
ten etwa Ende August 064 kam es znr Schlacht am Vorgebirg Hyonnesus.' 
Diese apodictische Behauptung in einem vieigelesenen Geschichtswerk, bei 
dem die kritische Autorität des Verfassers die Angabe der Quellen vertritt, 
nOthigt fast den Glauben auf, es sei dieses ein sicher beglaubigtes histori- 
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«chcs Datom, nnd wenn dieaea, muss ancb die angenommene (Ideler'ache) 
damalige Differenz des Ktimiscben Jabres gegen die wirkliche Zeit höchst 
plausibel erscheinen, da ja im December zur Zeit des mare daumm schwer- 
licli eine Seeschlacht geliefert werden konnte. Alle meine Nachforschungen 
nach einem Quellenzongniss fUr dieses Datum, das mir auch in keinem an- 
dern neuem Gescbichtswerk begegnet ist, waren Jedoch vergeblich. Fast 
möchte ich glauben, dass es nur auf folgender Combination mehrfacher 
Hypothesen bemhe. Wir wissen aus Liv. 40, 52, dass elf Jahr später ein 
bei Oelegenbeit dieser Schlacht gelobter Tempel der Laret ptrma rm mit 
einer Inschrift auf dem Harsfelde gebaut, und aus Macrob. 1, 10, 10, 
dass der Dedicationstag desselben mit faiae lolemia der 22 December war, 
wonach Hemmsen I. L. A. p. 409 die lückenhafte Bemerkung des Verrins 
ad Cal. Praen. Dec. 22. trefffich [Laribut permajrmü m pd^fticu Mijnnh 
eila] ergänzt hat — wegen dieser Localität mit Berufung auf Becker Röm. 
Alt I. S. 630. Er scheint nun ferner angenommen zu haben; 1) Die Gelo- 
bung sei am Tage vor der Schlacht, 2) die Dedication am wiederkehrenden 
Geiobnngstage geschehen — beides, so weit meine Kenntniss reicht, völlig 
bodenlose Hypothesen. Bei der Wahl des Dedicationstages entschieden 
nächst der Vollendung des Tempels ganz andere Rücksichten, hier wohl, was 
den Monat anbetrifft, theils die, welche Ovid F. 3, 37 fUr die Genien und 
Laren, die untersten und letzten Dämonen mit geringstem Licbtglanz an- 
deutet; Vater bonoe eeniel, rum Larenlalia dieam: Aeceplut Genn't tUa Dteember 
habet, Anson. eclog. 377, 23. ConeluJem «umerum genialia fata Deeember fimt (vgl. 
.376, 12) — theils dass dieser Monat von vornherein dem (schon von Liv. 
28, 11 vgl. Plin. N. H. 36, 5, 2 erwähnten) Cult dos Neptun in seiner spä- 
tem Bedeutung als Beherrscher des Meeres eingeräumt war (CaL Amit. 
ad Dec. 1. Lyd. de mens. fr. Cascol. p. 117) und zwar gewiss dossbalb, 
weil man diesen Neptun, der dem alten, vor Sonnenbrand auf dem Lande 
schlitzenden (wovon später) ganz entgegengesetzt war (weshalb Catull. 31, 3 
einen utertpu Neptmua erwähnt), auch in der Zeit seines Cults in die entgegenge- 
setzte Zeit des Jahres weisen zu müssen glaubte. Will man aber das Da- 
tum eines Scblachttages fingieren, so nehme man dazu wenigstens nicht einen 
Festtag (der 23 Dec. war Dwalia oder Anjertmalia) gegen V'arro bei Macrob. 
1, 16, 19. Aus eben diesem Gmnde ist auch die Conjectur (Mommsens I. 
L. A. ad Jan. 27) nicht gestattet, die Regillusschlacht sei auf die Idus Quint, 
gefallen, an denen nach Liv. 2, 42. PluL Coriol. 3. nur der Castorentempel 
geweiht wurde, nach Dionys. 6, 13., weil der Latinerkrieg zu dieser Monats- 
zeit beendigt worden. 


Beilage I, zn S. 83. 

Ich lege kein Gewicht auf ein anderes Datum aus dieser Zeit, welches 
eher auf ein entgegengesetztes Resultat, ein Voraneilen des damaligen Rö- 
mischen Jahres gegen das wirkliche führen würde. Nach Polyb. 8, 107. 117. 
fiel die Schlacht von Cannä (538) nicht lange nach dem Anfang der Ernte 
(im Juni und Jnii) nnd jedenfalls noch vor Ende der Ulymp. 140, deren 
viertes Jahr nach den Ideler'schen Bereehnungen der Gleichnng zwischen 


Digitized by Google 



154 


Beilage K. 

der zweiten Kallippisehen Periode und dem Julümisehen Kalender (vgL die 
Zeittafeln hinter Passow’s Oriech. Lexicon) am 27 Juni de» J. 216 v. Chr. 
= 56« u. c. zu Ende ging. Claudiua Qiiadrigarius gab aber nach Oell. 5, 
17 als Datum dieaer Scidacht den 2 «extilia (Auguat) an, wobei allerdings 
noch zu beachten, dasa .538 ein .Schaltjahr war, waa jedoch nur ntithigt, 
noch etwa 6 Tage zurilckziirechnen. Cl.andius genoaa aber bei den ältem 
Kbmiachen Ueachichuforachem nur geringea Vertrauen, erat Qelliua schätzte 
ihn, wie es scheint, besonders wegen seines .Stils (Bcmhardy Köm. Lit. S. 
647) und der angegebene Scblachttag ist aus später zu erörternden Grün- 
den (als postriduaniu) höchst unwahrscheinlich. Er beruhte wahrscheinlich 
auf einer Berechnung, die aber zur Zeit des umgekehrt abirrenden Kalen- 
ders gar kein Vertrauen verdient. Für das zwar unverdächtige Datum der 
.Schlacht am Trasimeniis (5371 IX Cal. Jul. (Ovid. F. 6,766) = Hömischeni 
24 Juni fehlt uns leider eine zuverlässige Parallelangabe der Jahreszeit. 

Beilage K, zn S. 94. 

Dass nehmlich der Urheber der jetzigen Lesart gerade priJij^ setzte und 
seiner Autfassung des ganzen Datums (XOXAK = Xonat und VILES = Sep- 
tembrri) vertraute, hatte noch folgendcu besonderen Grund. Nach Liv. 45, 1 
gab ca über die erste Nachricht, welche von der Schlacht bei Pydna nach 
Kom kam, zwei Traditionen. Nach der einen eilten die von Paulus gleich 
n,ach der .Schl.aeht (Liv. 44, 45) abgefertigten Legaten, was sie konnten, und 
karocu auch schnell nach Kom, landen aber dort wunderbarer Weise bereit« 
Siegesfreude, indem schon am vierten Tage nach der Schlacht (so auch Zo- 
nar. it, 24 und Plut. Acmil. 24) unter dem Volk, welches gerade circcnsi- 
sclicii .Spielen zusah, sich das Gerücht davon, unbekannt wie, verbreitet 
hatte, das nun ihre Ankunft (wenige Tage später Plut. 1. c.) nur bestätigte. 
Nach der andcni (Et altler tradäar cirrean'< (url>a< «<m ratniu. st'milu rcri laetitia 
u. 8. w. bis zum Schluss des KapitelsJ wurden die literae laveatat des Con- 
suls durch den von den Legaten voraufgesandten Tabellar a. d. X Cal. 
Oct. ludomtn Rotnaaonini lecunda die dem bei diesen beschäftigten andern Con- 
sul Licinius übergeben, der nun sogleich dem versammelten Volk die Sie- 
gesbotschaft feierlich mittbciltc und es war dieses lertiut dteimut äitt vom 
Schlachttagc an. Im Anschluss .an diese Tradition erzählt dann Livins wei- 
ter (c. 2), dass nachdem am folgenden Tage ein vorläufiger Scnatsbeschluss 
gefasst worden, die I/Cgatcn a. d. VI Cal. Oct. angelangt nnd vom Senat 
weitere Beschlüsse gefasst worden seien. Dass nach dieser zweiten Tra<li- 
tion a. d. XVI Cal. Oct. (statt .a. d. X Cal. Oct.) zu lesen sei, weil nur die- 
ser Tag der zweite der ludi Romani etremta ist, hat man längst gesehen, 
aber nicht bemerkt, das der itrtitu dteimtu düt seit der Schhacht nach der 
gewöhnlichen, Anfangs- und Schlusstag mitbegreifenden Zählungsweise nicht 
mit dem Datum phdie Kon. Sepl. für den Tag nach der Hondfinstemiss 
und vor der Schlacht stimmen würde; denn die Non. Sept. (der Schlachttag 
nach dieser Darstellung) wären der 14 te T.ag gewesen. Doch geht daraus 
nur hen'or, dass diese zweite Tradition auch insofern eine andere war, als 
welcher Liv. 44, 37 folgte, dasa sie die Mondfinstemiss dem Schlachttago 
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unmittelbar vorhergehen lioss (vgl. Anm. 168). Wichtiger ist, dass die in 
der ersten Tradition erwähnten eircensisehen Spiele überhaupt nicht auf 
die ludi Homani eircaua gehen künnon, wie man doch gewblinlich annimmt, 
sondern in einem ganz andern Monat stattgefunden haben müssen. Denn 
theils unterscheidet Livins selbst von ihnen deutlich in der zweiten Tradi- 
tion ludi Romani eireenoet, theils dauern zwar die ludi Romani vor der Kaiscr- 
zcit vom 5—19 Sept,, werden aber erst nach der cfHomm prohatio am 1-lten, 
mit dem 15 ton eireautt, so dass am vierten Tage nach der Schlacht, wenn 
diese auf die Non. Sept fiel, d. h. am 8 Sept: in Kom keine Circusspielc 
sein konnten. W'ahrscheinlich w aren also die eircensisehen Spiele der ersten 
Tradition votive ludi magni, wie sie auch häufig heissen (Becker-Marquardt 
KOin. Alt. IV. S. 457) und solche konnten sehr wohl auch gegen Ende Juni 
fallen. So ist also Lirius 44, 37 mit dem von uns restituierten Datum der 
Schlacht derjenigen Tradition gefolgt, welche er 45, 1 als die erste hinsicht- 
lich der von ihr nach Rom gelangten Nachricht angiebt Der Corrcctor 
hat dieses Datum aber in Gemässheit der andern l'radition zurecht gemacht, 
damit es nicht dem lertius dtdmus dits 45, 1 widerspräche. Die zweite Tra- 
dition selbst wird aber (wie auch schon Clinton F. H. III. p. 82 ähnlich ver- 
routhet hat) auf Verwechselung der von Paulus Aemilius Uber die Gcfan- 
gennehmung des Künigs Perseus in Samothrace nach Rom gesandten Nach- 
richt mit der ersten Uber die Schlacht hei Pydna beruhen, da auch die Sago 
von der Botschaft, welche Castor und Pollux wunderbar schnell von dem 
erlangten Vortheil nach Rom brachten, hinsichtlich ihres Gegenstandes zwi- 
schen dem gefangenen und dem besiegten Perseus schwankt (Cie. de iiat 
door. 2, 2; Valer. Max. 1, 8, 1; Flor. 2, 12, 14). Diese Gefangennchmnng 
kann nach dem Zusammenhang der Thatsachen kaum vor dem September 
geschehen sein, und da der Consul bei deren Anzeige gewiss einen Rück- 
blick auf den ganzen Krieg warf, so war, wenn sie auch bei eircensisehen 
Spielen eintraf, eine Verwechselung sehr leicht möglich. Das Datum, wel- 
ches Eutrop vor sich hatte, rechnete die vier Tage des angelangten Gerüchts 
von der Schlacht noch zn den dreizehn der Ankunft der Legaten nach der 
Gefangennehmung des Königs, d. h. es war ans beiden Traditionen eombi- 
niert und setzte daher die Schlacht um einen Tag früher. — Einen andern 
chronologischen Widerspruch zwischen Liv. 45, 21 und 44, 22 (vgl. Diodor. 
fr. Vat. 31, 6 p. 94. Dind. Plut. Aemil. 36) bat schon J. Zech astron. Un- 
tersuch. Uber die wichtigsten Sonnenfinsternisse, 1853 S. 51 durch die An- 
nahme zweier Reisen des Aemilius Paulus glücklich gelöst. 

Beilage L, zu S. 107. 

Vgl. Ideler Uber Eudoxns in den Schriften der Berliner Akademie 18.30, 
Uber den Thierkreis in den Abhandl. 1838, Handb. d. Chronol. I. S. 203 ff. 
Lehrb. S. 87 ff. Mommsen Chron. S. 56 ff. beachtet die Chaldäisch - astro- 
logische Seite des Eudoxischen Kalenders nicht genügend, und lässt ihn un- 
mittelbar auf dem politischen Jahr der Aegypter beruhen, wogegen Colum. 
11, 1, 31. 11, 2, 94 vergl. mit 9, 14, 12 Eudoxus offenbar mit den alten 
Chaldäischen Astrologen zusammenstellt und beide dem Uipparch entgegen- 
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setzt und PUn. 18, 25 § 211. 215. 240. die ttia ChaUaea als eine von der 
Babylonischen oder Assyrischen PolhOhe ausgehende von der Aefyptia unter- 
scheidet Bei dem sonstigen anerkannt grossen Einfluss der Babylonier auf 
die (iriecliische Metrologie ist es aber auch an sich weit wahrscheinlicher, 
dass die Oricchischen Gelehrten sich auch hinsichtlich der Zeitmessung an 
Jene anschlossen. In der That schmeckt die von Plin. N. H. 2, 47 flu. vergi. 
18, 25 § 217 angeflUirte Ansicht des Eudoxus, dass Wind und W’etter alle 
vier Jahre ziemlich ln derselben Folge wiederkehren, ganz nach der Chal- 
diiischen Lehre vom Einfluss der Gestirne auf die irdischen Dinge, und eben- 
so erwähnt ihn Colum. 9, 14, 12 nur bei dem nach Auf- und Niedergang 
der Gestirne bestimmten Witterungskalender, fUr. den er also die älteren 
Griechisclien Traditionen seit Hesiod mit Chaldäischen Ansichten erweitert 
haben wird. Nicht minder verräth die Eintheilung der Zodiacalmonate nach 
Theilen oder Graden, die im Ganzen Tagen gleich stehen, eine ursprüngliche 
Scliuldisciplin, wie die ähnliche Eintheilung des Himmels fUr die Etruskische 
Blitzdeutungskunst Die Chaldäischen Weisen konnten aber fttr ihre I.ehre 
natürlich nur ein tropisches Jahr gebrauchen, und sie haben wahrscheinlich 
das Aegj’ptische (vielleicht aber auch das Persische) dazu benutzt, indem sie 
nur die fUnf Epagomenen desselben gleich in die Monate (eigentlich die 
Thierkrcisbilder) vertheilten, was denn Eudoxus auch von ihnen entlehnt 
liaben wird. Nach dieser Eintheilung hatte in nachstehender Reihenfolge 
der Widder 31, der Stier 32, die Zwillinge 31, der Krebs 31, der Löwe 30, 
die Jungfrau 31, die Wage 30, der Scorpion 30, der Schütz 29, der Stein- 
bock 30, der Wassermann 30, die Fische 30 'Theile’ oder Tage. Der erst« 
Theil des Widders fiel auf den 17 März, der erste des IJIwen (das wahr- 
scheinliche Chaldäische Neujahr) auf den 20 Juli des Julianischen Kalenders. 
Danach kann man Reductionen der Daten bei den Römischen Schriftstellern 
von dem einen auf den andern Kalender leicht vornehmen. 

Beilage H, za S. 132. 

Varro und Columella in den Büchern dt re nutiea datieren nach der 
letztem Weise, die man jetzt auch als die regelmässige zu betrachten pflegt 
Dagegen setzt z. B. Ovid (und ebenso, jedoch mit fert, Plin. 18, 26. § 235) 
den 1 des Wassermannes auf den 17 (statt 16) Januar (F. 1, 651) den 1 der 
Fische auf den 16 (statt 15) Februar (2, 455), den 1 der Zwillinge auf den 
20 (statt 19) Mai (5, 693), Plinius auch wahrscheinlich den 1 des I^öwen auf 
den 21 (statt 20) August (da 2, 47. § 123 A7K aus XII Cal. Aug. verderbt 
scheint), wogegen der 1 des Krebses bei Osid wie bei Columella auf den 19 
Juni fallt (6, 727), die Ansetzung des 1 des Stieres auf den 20 (statt 17) April 
aber überhaupt abweicht und vielleicht nach dem Zusammenhang der Stelle 
Acgj’ptischer Opfertag des Stieres ist (4, 713 — 720). Wenn Plinius umge- 
kehrt den 25 des Wassermanns auf den 8 (statt 9) Februar, den 25 des 
Stiers auf den 10 (statt 11) Mai setzt mit dem Bemerken, dass aber in den 
Schaltjaliren diese Daten um einen Tag zu früh zeigten (2, 47 S 122, 123), 
und wenn ebenso das Cal. Venus, den 1 der Zwillinge auf deu 18 (statt 19) 
Mai legt, während das fUr den 1 des Krebses richtig den 19 Juni angiebt. 
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*0 scheint das nur auf einer irrigen Anwendung der Correctur auf einen 
schon corrigierten Kalender zu beruhen. Zugleich sieht man hieraus, dass 
die Kalenderinacher schon in der frilhen Kaiserzeit bei dem meteorologischen 
Theil des Kalenders, auf den sich diese Daten beziehen, und bei dem in 
der That auch auf Genauigkeit nicht viel ankam, nur geringe Sorgfalt ver- 
wandten. Noch viel weiter gehende Abweichungen Späterer können Übri- 
gens, wie Serv. ad Georg. 1, 205 andeutet, darin ihren Grund haben, dass 
man später, verleitet durch die kleineren älteren Differenzen, die Eintritte 
der Sonne in die Chaldäischen Monate nur noch wie die Auf- und Nieder- 
gänge der Gestirne, die nach den Polhöhen verschiedener Gegenden sehr 
verschieden angesetzt wurden, ohne Kenutniss der Monatsdauer als Witte- 
rungszeichen beischrieb und sie daher auch ähnlich behandelte. Alsdann 
verdient Servius nicht den Vorwurf der Faselei, den ihm Mommsen Chron. 
S. 63 macht, ohne selbst eine Erklärung der Abweichungen zu geben. 


Zusatz ZU S. 5, Z. 22. 

Eine merkwürdige Bestätigung der Angabe des Geminus, d.ass liei den 
Alten die Monate noch dreissigtägige und diese also älter als die Mond- 
monate und Mondjahre gewesen seien, gewährt das Hebräische Jahr. .Sclion 
zu Moses Zeit hatten die Israeliten bekanntlich Mondmonatc; aber die Zei- 
ten der SUndflut werden von ihm noch nach dreissigtägigon Mon.atcn be- 
stimmt (Genes. 7, 11. 8, 3. 41, die sich auch bei den übrigen .Semiten er- 
halten haben. Hieronym. ad Ezech. 1, 1. Vergl. Jahn Bibi. Archäologie 
I, 1 S. 515. Winer Bibi. Keallei. I. S. 625. 
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Die Tage des alten Römischen Jahrs. 

Fast noch schwieriger als die Geschichte des Köniischen Jahres 
ist die Bedeutung und das Hecht seiner Tage. Dieser Theil unserer 
Untersuchung hat vor Allem die Charakterisierungen zum Gegenstände, 
mit denen wir die Tage im Kalender, fast durchgängig abgekürzt, 
versehen finden, indem sie eben das Recht der Tage, namentlich 
deren Tauglichkeit oder Untauglichkeit zu gewissen weltlichen Hand- 
lungen oder Geschiiften bezeichnen, wonach die spätere Wissenschaft 
sie auch durch Adjectiven unterschieden hat, wie fasti^ nefusti, comi- 
tiiiies u. s. w'. Was Übrigens an den besonders ausgezeichneten unter 
ihnen, den mit Eigennamen bezeichneten Festtagen, im Einzelnen vor- 
ging, interessiert uns hier nicht, ausser so weit es zum V^erständniss 
der ganzen Composition des Kalenders und damit auch zur hirkläruiig 
jenes allgemeinen Rechts der Tage dient. Dasselbe gilt von manchen 
Categorien der Tage, welche die spätere Kalenderwissenschaft wohl 
auch zu Kunstwörtern gestempelt hat, wie die dies ominosi, die kein 
objectives Recht des Tages bezeichnen, sondern nach dem Begriff 
des omen nur für den Bedeutung haben, der ihnen eine solche bei- 
legen will, wogegen einige Unterabtheilungen der dies pro/esti nach 
ihrer zwar nicht im Kalender bezeichneten, aber an sich auch ob- 
j eetiven Bedeutung allerdings mit in den Kreis der Untersuchung 
gezogen werden müssen. 

Hinsichtlich des zu befolgenden Systems wird cs wegen des noch 
allgemein auf dem Recht und der Gescliichte der Kalendertage ruhen- 
den Dunkels am zweckmässigsten sein, sich durch die Rllcksieht be- 
stimmen zu lassen, von welcher Seite her sich dasselbe am besten 
überhaupt lichten lässt, um mit Hülfe der schon gewonnenen Erkennt- 
niss weiter schreiten zu können. Ist der Gegenstand der Forschung 
durch diese selbst klar gestellt, dann wird es ein Leichtes sein, die 
daraus sich von selbst ergebende objcctive Anordnung herauszufinden, 
welche übrigens grösstcntheils auch schon die Alten selbst richtig geben. 

Zur bessern Orientierung des Lesers habe ich diesem Biiehe in . 
der Beihage H einen Römischen Kalender beigegeben. Er ist im Ganzen 

HuHchke, Du alte Jahr und aeiuc Tage. If. 
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ein Auszug aus den Kalendarien der älteren Kaiserzeit und enthält 
ausser den Kundinalbuehstaben und der Zahl der Monatstage nur 
die in den Kalendarien gross geschriebenen Namen der Jahres- oder 
Honatsferien nebst den Charaktemoten der Tage; ein Sterneben bei 
diesen bedeutet, dass die Kalendarien verschiedene Noten angeben. 
Von sonstigen Angaben sind, um nicht zu verwirren, nur die Haupt- 
spiele und die Messen (>nercalut) und zwar mit kleiner Schrift auf- 
genommen worden. 


I. Qnando Rex Comitiavit Fas 

und die verwandten Tage 

Feralla Fas, Qnando Sterens Delatnm Fas — Vinalia Fas 
and 23 September. 

Die Bezeichnung gewisser Tage mit F finden wir in den Römi- 
schen Kalendarien auf doppelte Weise: als ausschliessliche oder so, 
dass sie hinter einer anderweitigen Hauptbezeichnung des Tages steht. 
Von den Tagen der letzteren Art soll in diesem Abschnitt die Rede 
sein und zwar so, dass wir dabei von den T.agen mit (^. R. C. F 
ansgehen. 

Mit diesen Anfangsbuchstaben werden bekanntlich zwei Tage 
bezeichnet, der 24 März und der 24 Mai, die allgemein für ein noch 
nicht gelöstes Räthsel gelten. Die Stellen der Alten darüber sind 
folgende : 

Varr. 6, 31. Dies qui vocalur sic 'quamio rex comitiavit fas’ sic 
dictus ab eo, quod eo die rex sacrißcio lustraO) comitium, ad quod 
tempus est nefas, ab eo fas: itaque post id tempus lege actum saepe. 

') So lese ich. $acrificio iiu (oder Uu) dicat ad Co dd. Die Emendation Bergk's 
sacrificiolut sacrißcat liat Wohl gegen die gewöhnliche sarrifinohu itat (Müller) 
oder i( (Mommsen) ad noch die grössere Wahrscheinlichkeit für sich. 
Sic trifft aber auch nicht das Richtige, da der rtx sonst nirgends 
tacrifieioitu — ein überhaupt sonst unerhörtes und sprachlich unzuläs- 
siges Wort — Bouderu nur sacronim, lacrificui, iocrificuttu oder aarrificiorum 
heisst. Maniuardt Rüin. Alt IV. S. 261. Auch hatte der Abschreiber 
offenbar tamficto vor sich und corrumpierte nur das Folgende in der 
Meinung, dass sich flir einen Rex in diesem Zusammenhang doch .nur 
Bechtsprcchen schicke (iui dicat), was denn die Verdop|)oTung des at 
(als ad) zur Folge hatte. Jedenfalls fand das Opfer nicht auf dem 
Comitium, sondern au demselben (wie cs die Uutratio mit Umgang mit 
sich bringt) statt. Das zeigt Plutarch. Qu. Rom. 63., wo er nach der 
Bemerkung, dass die Römer nach Vertreibung der Könige einen andern 
König nur für das Sacralwescn eingesetzt, der weder regieren, noch 
mit dem yolke habe verhandeln dürfen, hiuzufUgt: lau yovv rts iv äyogä 
fhiala rp Uyoiitvca Kopr^la nÖTfiot , ffiiaa; ö ßaatUvs rittzä ntjog 
«TTftat «pfiJyco» ii äyofat- Der König floh also vom Forum, welches 
er betreten musste, wenn er am Comitium opferte. Doch pflegen solche 
Lustrationen, wie besonders die der Iguvischen Tafeln zeigen, nach 
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Ovid^ F. 5, 727 (beim 24 Mai). Quattuor inde nolit locus est, 
quibus ordine lectis, Vel mos sacrorum vel fuga regis inest. 

Fest. opit. p. 259. 'Quando rex comitiavit fas’ in fastis notari 
sotct et hoc videtur signißcare: quando rex sacrißcubis dirinis rebus 
per/ectis in comitium venit. 

Fest. p. 258. (nach Ursinus und Müllers Restitution) Q. R. C. F. 
Quando Rex coin-itiassit fas: sic nolaJum esse diem in fastis 
i-n honorem regis sacrorum aiunt qui de feris menstruis 
scripserunt quae nonalibus sacris in curia a rege edicuniur. 
huius nominis causae a multis scriptoribus traditae sunt. 
Quo autem die rex in comitium venit, eins pars anie-rior 
nefas habetur, donec ille sacra facit: posterior fas, cum 
sacris peractis inde fugit. si quis alias pro rege eo die in 
coniiiiu fecerit, puta pon-tifex, tum is dies fastus est. 

Verr. Fl. ad Fast. Praenest. Mart. 24. nach Mommscns Resti- 
tution (I. L. A. p. 315): [Q. R.J C. F Ilunc diem plerique perperam 
interpretantes putant appellar-i, quod eo die ex comilio fugerit rex; 
H-am neque Tarquinius abiit ex comUio urbis et alio quoque tnense 
eadem sunt idemque signißcant. Qu- are comitiis fa ctis iudici-a 
ßeri indica-ri iis magis putamus. 

Aus diesen Stellen selbst geht bei aller Uusicherlieit der ver- 
suchten Restitutionen doch so viel hervor, dass man schon im Anfang 
der Kaiscrzcit Uber die Bedeutung dieser Tage und der Bezeichnung 
derselben im Kalender im Unklaren war. Namentlich vermengten 
Viele diese Tage mit dem im Kalender mit Regifugium bezcichneten 
24 Februar (was sich denn natürlich auch in die mittelalterlichen 
Kalendarien bei Merkel ad Ovid. F. p. LVII. fortpflanzte). Dieser 
Tag wird von den Alten allgemein und, wie ich glaube, mit Rocht, 
auf die Flucht des Tarquinius d. h. die Vertreibung der Könige, 
bezogen*). Bei der tief eingreifenden religiösen Bedeutung des Rö- 
mischen Königthums ist es schon an sich fast selbstverstündlich, dass 
ein solcher Frevel — was dessen gewaltsame Aufhebung formell 
immer war — , um das Gewissen des V'olks zu beruhigen, nicht ohne 
eine öfiTentliche Sühne bleiben konnte^). Eine solche erwähnt aber 

Opfern an den vier Seiten mit einem Opfer in der Mitte der lustricrtcn 
Localität selbst zu schliesscu, so dass es immer möglich ist, dass der 
Rex zuletzt auch das Comitium selbst betrat Uebrigens hatte diese 
feststehende Lustration des Comitium nichts mit der gelegentlichen zu 
schaflen, welche nach dem wahrscheinlichen Sinn der lückenhaften 
Stelle des Fest v. Regiae ftriae p. 278. 4ü3. ohne Zweifel auch durch 
den Rex stattfand, wenn der Blitz d.as Comitium oder andre Haupt- 
localitäten der Stadt getroffen h.atte, und deren Umbrisches Ritual wir 
ans den Iguv. Taf. S. 360 ff. kennen. Dass die .ältesten Lustrationen 
vom Rex ausgingen, zeigt Ovid. F. 2, 19seq. 

*) Ovid. F. 2, 683seq. Auson. de fer. 13. Silv. Calcnd. ad Fcbr. 24. 
Fest ep. p. 279. und die handschriftlichen Kalendarien aus dem Mittel- 
alter bei Merkel ad Ovid. F. p. LV. 

*) Vgl. Schwegler Röm. Gesch. II. S. 74. 

11 * 
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.auch angilrilrklioh in Verbindung mit der Vertreibung des Tarquiniiis 
Dionys. 5, 1. (von den ersten Oonsuln: tfvytjv Taqxvvloii inißa- 
XfivTfg ätdiof. xul /ifiä Torro xai^ag/ioi’i TtöXttiyg notijaätifvoi 
etc.) wobei die dauernde Einrichtung einer solchen Bnssfeicr ihm 
selbst unklar geblieben sein kann. Das Regifugium war demnach nicht, 
wie Aiisoniiis (Anm. 2) nach eigenem Urtheil wegen des der spätem 
Zeit angenehmen Erfolgs jener That es nennt, ein dies laetus, sondern 
nach dem unverwcrfliehen Zcugniss der Kalendarien selbst N d. h. ein 
dies ne/aslus, w'as auch schon seine unglückliche gerade Zahl ver; 
räth, ganz verschieden also von den Poplifugia am • 5 Juli, einem 
dies iP (d. h. wie wir sehen werden, nrfasUis purus), einem eigent- 
lichen Festtage, und es ist um so willkUhrlicher, wenn Mommsen 
(I. L. A. p. 387.), blos weil rex und populus Verfhssnngggegcnsätze 
bilden, mit Verwerfung der Zeugnisse der Alten Uber den Ursprung 
beider die Poplifugia mit dem Regifugium als in nothwendigem Zu- 
sammenhang stehend gedacht wissen will, als die ganz verschieden- 
artige geschichtliche Veranlassung der Poplifugia, wie sie Varro an- 
gieht, die Feier des Wiedererstehens der Stadt durch AbschUttelnng 
des Oallischen Jochs, durch die Iguvischen Tafeln eine mittelbare 
Bestätigung erhalten hat*). Allerdings muss man dann die (übrigens 
mit keinem triftigen Orundc unterstützte) Mommsen’sche Hypothese 
aufgeben, dass die gross geschriebenen Tagesbezeichnnngen in den 
Fasten (zu denen auch das Regifugium gehört) den reinen Kalender 
des Numa ohne spätere Zusätze enthalten. Wir haben uns aber gegen 
diese Behauptung schon früher vcrw.ahrt (8. 141) und unsere weiteren 
Untersuchungen werden auch ans andern Gründen zeigen, dass eine 
lebendige Fortbildung Jenes alten Kalenders selbst in seinen Fest- 
nnd Busstagen durch neue, die ebenso im Kalender gross geschrieben 
wurden, etwa bis gegen Ende des fünften Jahrhunderts fortgedanert 
hat. Dafür, dass die Flucht des Tarquiniiis gerade im Februar und 
zwar am 24 stattgefunden, haben wir freilich keine Zeugnisse, wie- 
wohl auch keine widersprechenden®); es ist aber auch gar kein zwin- 
gender Grund erfindlich, dass das bezügliche Sacrum gerade auf den 
Tag derselben hätte fallen müssen. War das Regifugium ein Buss- 


*) Vgl. meine Iguv. Tafeln S. 29ütr. 

*) Für ein solches wird man die Darstellung des Dionys. 5, 1. nicht gelten 
lassen können, wonach anscheinend gleich nach Vertreibung der Könige 
die ersten Con.siiln im .September ihr Amt angetreten haben sollen. 
Vgl. über die vielen Widersprüche in den damaligen Daten nach der 
Angabe der .Scliriftsteller und über das vorliegende insbesondere 
Schwegler Köm. Gesell. I. S. 779. II. .S. 6öff. besonders .S. 99. Zwar 
ist der .Amtsantritt der ersten Consuln Id. Sepl. nicht zu bezweifeln 
(\’gl. oben 8. 70\ desto mehr aber, d.ass er sogleich n.aeh und wegen 
der eben gescheiiencn Königsflucht geschehen sei. Die W.ahl jenes 
Tages hatte andere Gründe (S. 71) und bis dahin half man sich wahr- 
scheinlich durch inifrregnum oder .Stellvertretung durch den Irihutiut 
rrlerum, wovon sich ja auch .Andeutungen bei einigen Autoren finden. 
Schwegler a. a. O. II. S. 76. 


. I. Quando Rex Comitia\Ht Faa. 


1G5 


und ScliuldsUhntag und zwar für eine Begebenheit, welche einer ganzen 
alten Ordnung der Dinge ein Ende gemacht und eine neue begründet 
hatte, 80 können die Priester — wie auch Niebuhr (ß. G. I. S. 506) 
schon sah — gar wohl nur aus dicBcni Grunde und ohne ßUcksicht 
auf das historische Datum der Begebenheit den Tag iiumitteliiar nach 
den Terminal ien, mit dem das neue Jahr in seinem ersten Ur- 
sprünge anhob, dafür gewühlt haben. Eine vollstündigere Einsieht 
in den Grund der Wahl gewährt uns aber der oben (S. 39) naehge- 
wiesene Zusammenhang der FUnftage nach dem Jahresschluss mit 
dem Künigthuui selbst. Denn waren sie der erste, vorbereitende 
Anfang des Jahres, in welchem sich das ganze KOnigthum bewegte 
und mit denen sich auch der ßegierungsantritt eines neuen Königs 
vorbereitete, so Hess sich für eine Feier, die zuglcicli die AbschafTung 
des Königthnms und damit die neue Verfassung sacral begründen 
sollte, gar kein anderer vollkommen passender Tag auffmdeu, als 
der erste jener FUnftage. 

Ueber die irrige Vermengung des Regi/ugium mit dem Q. R. C. F 
hatte Verrius auch in dem leider nur in wenigen Bruchstücken er- 
haltcucn Artikel des Festus p. 278. sich ausgesprochen, welchen 
Mommsen (1. c. p. 3G7.) abweichend von den frühem Versuchen des 
Ursinus und Müllers (.Fest. p. 278. 403.) und den noch unhaltbareren 
Späterer (llartmann Ordo ludic. S. 39. Anm. 5.) so zu ergänzen ge 
sucht hat: 

Regi/ugium nolatur in fastis dies a. d. VI. Kal. Mart., 
gvi credilur sie dict-us, quia eo die Tarquinius rex fugeril 
ex urbe. Quod fal-sum est^ nam c castris in exilium abisse 
eum r-etiul-erunt annates. Reciius explieabit , qui regem 
c t Sfdios hoc die .... facere sacri-ßeium in comitio eoque 
perfecta illum inde fugere n-overit. Praeterea quod in 
fastis atibi inveniuntur ta-les no-tae Q. R. C. F. eae sic 
legendae sunt: 'qu-ando rex comitiavil fas^ non 'quod rex 
comitio fuger-at‘; his enim diebus post comitia in urbe lege 
agitur nee in-de ut diximus abiit exutaturus in E-truria. 
Legitur autem in fastis duobus diebus a. d. IX K. Apr. 
etlXK.Jun. is quas dixi notis adscriptio illa etsicintel- 
legi debet, cum comitia facta sint, ut tum dies fiat e nefasto 
faslus. 

Dabei liegt aber der auch von Marquardt (Böm. Alt. IV. S. 26G) 
gethcilte Irrthum zu Grunde, dass am Tage des Regifußum eine Flucht 
des rex sacrorum beim Opfer stattgefunden habe, was kein einziger 
alter Schriftsteller sagt ; namentlich auch nicht Plutarch in der oben 
(Anm. 1) angeführten Stelle, die Mommsen (p. 387) ohne allen 
Grund auf das Regifußum bezieht, während sie, verglichen mit den 
Stellen des Varro und Ovid, offenbar auf die Tage mit §. R. C. F 
bezogen werden muss, wie auch wohl alle früheren Interpreten seit 
Scaliger (ad Fest. v. Q. R. C. F.) gethan haben. Mit Recht bemerkt 
Müller zu der obigen Stelle des Festus, dass man bei deren Beurtheilung 
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von dem ansgelm mllsae, was derselbe Verrius in den Fast. Praenest. 
«um 24 März sage (oben S. 16.3). Dann bezog sieh aber der von ihm 
gerflgte gemeine Irrthum nicht eigentiich auf den Tag Regifugium, 
sondern auf den 24 März, dessen Bezeichnung (f. R. C. F man falsch 
von der Flucht des Tarquinius deutete und den man darum wohl 
auch Regifugium nannte. Dieses bestätigt Ovid (oben 8. 163), dessen 
Bemerkung zu jenen notae: quihus ordine leelis tel mos sarrorvm tel 
fugn regis inest, offenbar besagen soli: liest man jene notae ordentlich 
(wie sie ansgesehrieben lauten mllssen), so wird damit entweder ein 
Gebraueb bei dem Opfer dieses Tages — dass nehmlieh dabei der 
rcj- saerorvm zu fliehen pflegt (vgl. Plutarch in Anm. 1) oder die 
wirkliche Fiuebt des Königs (Tarquinius) bezeichnet. Die erstere 
Meinung ist die richtige, nach der die Worte ausgeschrieben lauteten 
Qiiando Rex Comiliiivit Fas. Die zweite deutete dagegen Quando Rex 
Comitio Fugit oder Fugeral. Wie ich glaube, besitzen wir auch noch 
in dem Calend. Maff. einen Beweis, dass diese Deutung sich selbst 
in manche öffentliche Kalendarien einschlich. Denn wenn wir daselbst 
zum 24 März lesen Q. REX C. F (Mommsen I. L. A. p. 304), so 
kann dieses, da dergieieben Notä regelmässig mit den biossen An- 
fangsbuchstaben ausgedrllekt werden, nur aus der Kitigelei eines 
Anhängers der gemeinen falschen Ansicht erklärt werden, der, um 
dem Einwand zu begegnen, dass comitio fugere kein recht passender 
Ausdruck für ex comitio fugere sei, das ausgeschriebene Wort REX 
benutzte, um auch die Deutung R(ei)EX möglich zu machen. Mit 
dem Tage Regifugium mochte sich dann diese Meinung so abfinden, 
dass sie ihn auf die Erinnerung an die Vertreibung der Könige über- 
haupt d. h. ohne BUcksicht auf den Tag, wo sie geschehen, bezog. 
Nur zum Beweise, dass die Steile des Festus auch nach dieser rich- 
tigen Auffassung und zwar selbst befriedigender sich ergänzen lässt, 
möge folgende Restitution derselben dienen, bei der znm Theil auch 
fremde Gedanken benutzt sind: 

Regifugium dies esl in fastis a. d. VI. Kal. Mart., non 
a. d. IX Kal. Apr., ut credit vulg-us, quia eo die Tarqui- 
nius fugerit Roma, quod fal-sum est; nam e caslris eum 
exulalum isse r-ettul-eruni annales. et qui hoc alioque die 
regem e-t Salios ad comitium lusirandum*) facere sacri- 
ficium in-deque perfecto sacro regem fugere n-orerit, haec 
potius sacra significari per ia-les no-tas Q. R. C. F intel- 
legei explicandas: 'quando rex comitiavit fas' , non 'quando 
rex comitio fuger-ati bis enim Tarquinium fugisse, nemo 
tradidit, nee in urbe quidem fuit, cum irei exulatum in 
E-truria. Celerum litera F a. d. IX Kal. Apr. et a. d. IX Kal. 


*) Dass die .Salier, deren priesterliehe Action, wie bekannt, hauptsächlich 
in den März fällt, auch auf dem Forum ihre Tripodation verrichteten, 
sagt Dioiivs. 2, 70. Sie konnte aber nur dem Comitium gelten, da das 
Forum selbst ein profaner Ort ist. 
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Jun. i», qua» dixi, nolis adscripta, sie intel-tegi debet, ul 
posi perfecta illa sacra dies fiat e nefaalo faslus. 

Si) Htimmt die Stelle gum zu der der Pränestinigchen Fasten, 
besonders wenn wir am Schlüsse der letzteren auch passender er- 
gänzen; n-am neque Tarquiniu» abiit ex comilio, sed e ca» Iris, et 
alio quoque mente eadem sunt verba, quae signißcanl, qu-ando rex 
comiliavit, recte .... a ßeri; indicatur enim litera / fas — 
wobei wir uns die Ergänzung des vor ßeri fehlenden Wortes noch 
Vorbehalten. 

lieber die eigentliche Bedeutung der gedachten beiden Tage 
haben wir nun aber aus allen diesen Stellen noch nichts weiter er- 
fahren, als dass der Rex an ihnen am Comitium und wahrscheinlich 
zur Lustration desselben, auf die ja auch die iCuziehung der Salier 
deutet, ein Opfer brachte, nach dessen Beendigung er vom Forum 
floh. Des Weiteren, möchte man glauben, habe Verrius davon in 
der andern oben S. 163 mitgetheilten Stelle des Fcstus p. 258. gehan- 
delt; so viel aber die Reste der Handschrift erkennen lassen, hatte 
er sich doch auch da nur auf die richtige Deutung der Siglen be- 
schränkt und wegen der Veranlassung des Opfers nicht einmal auf 
andre Schriftsteller verwiesen; denn statt der betreffenden Restitution 
des Ursinus und Müllers wird vielmehr nach llinzufttgung des Wortes 
recte vor aiunt zu setzen sein: nam et falsae explicaliones a 
scriptorihus traditae sunt. Wcrthvoll ist jedoch in dieser Stelle 
die Bemerkung, dass nach den Schriftstellern Uber die vom Rex all- 
monatlich edicierten Ferien des Monats diese Tage in honorem regis 
saerorum so bezeichnet seien. Dieses kann, wenn man den Schluss 
der Stelle vergleicht, nicht blos den Gegensatz zu der Flucht des 
Tarquinius haben bezeichnen sollen, worauf die falsche Ansicht diese 
Siglen bezog, sondern cs muss damit zugleich gemeint gewesen sein, 
dass dem Rex durch die Belassung dieses Opfers eine Ehre erwiesen 
worden sei, indem man damit anerkannt habe, dass nur er es voll- 
gültig darbriugen könne d. h. so, dass damit, sobald er geflohen war, 
der dies sogleich faslus wurde, während wenn ein Anderer für ihn 
z. B. weil er selbst krank war, geopfert hätte, der ganze Tag nefastus 
blieb. Denn nefastus oder totua nefastus est muss man, wie 
schon Dacier erkannt hat, am Schlüsse ergänzen, nicht mit den 
Aelteren faslus est oder mit Mommsen item fastus fit. Ueber- 
haupt wird die Stelle nach ihrem Sinne richtiger so wiederhergestellt 
werden : 

R. C. F. 'quando rex com-itiaaait fas“ sic notatos 
esse dies in fastis i-n honorent regis saerorum, recte aiunt, 
qui de feris menstruis scrip-serunt, in quibus etiam hi dies 
a rege edkuntur. nam et falsae explicaliones a scriplori-bua 
traditae sunt. Quo autem die rex ad comitium facit^J, eins 

Der Auszug des Paulus giebt : tptando rex taerifieulm dirime rebut ptrfectit 
m comitium ceuU, worauf die ältere Ergänzung in eomi'ttiim eenil be- 
ruht. Es ist aber schon von Scaligcr und Dacier bemerkt worden, 
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pars atUe-rior nef as habetur , donec ille sacra/aeit; posterior 
fas, cum sacris peractis inde fugit. si quis alius pro rege eo 
die ad eomitium fecerit, puta pon-ti/ex, tum (h)is dies tolus 
nefastus est. 

Heben wir uns nach weiteren IlUlfsmitteln um, welche auf dio 
eigentliche Bedeutnng dieses Opfers und dieser Tage fuhren könneu, 
so liegt ein solches vor Allem schon in dem Ausdruck romitiare selbst. 
Dieser bedeutet nicht eigentlich ein Opfer darbringen, sondern zur 
V'crsammlung, namentlich auf das Comitinm, rufen und zwar nach 
den beiden Seiten der verfassungsmUssigen Bedeutung des Comitium, 
welche Varr. 5, 32. angiebt; Comitium ab eo, quod coibant eo eomiliis 
curialis et litium causa. Von der letzteren sagt Fest. cp. p. 107. la- 
comiliarc signißcat täte cotwicium facere, pro quo neecsse sil in comitium, 
hoc est, in convenlum venire. Plaulus (Cure. 3, 1, 30.): 'Quaeso ne 
me inromities"; wo jedoch die KrklUrung richtiger ist: nöthige mich 
nicht (durch zu arge Beleidigung) mit Dir auf das Comitium zu 
kommen d. h. zur Klage gegen Dich vor der Obrigkeit daselbst: so 
dass nur witzig die eigentliche Bedeutung = in ius vocare, was der 
KlHger thut. dem Beleidiger zngesehricben wird. Gewöhnlicher aber 
wird das Wort gebraucht von der Obrigkeit, welche eine (Volks-) 
Versammlung beruft und hält. So in der Erklärung des mittelalter- 
lichen Glossar, ap. Barth, advers. 28, 19. Incomitiare in comilio pla- 
cilare d. h. auf dem Comitinm eine Versammlung halten. Und dass 
das Simplex comiliare dieselbe Bedeutung hatte, zeigt der alte Name 
comiliatus (Varr. 5, 91. Cic. de leg. 2, 12. 3, 12. 19. Gell. 3, 15.) oder 
vollständiger comitiulus maximus fUr das versammelte Volk der Cen- 
turiateomitien, nur dass da die Beziehung auf das eigentliche comitium 
als Ort der Versammlung weggefallen ist*). Unsere Phrase, in der 
das Wort von der Obrigkeit und zwar auch mit selbstverständlichem 
Object, dem Volke, ausgesagt wird, kann also nur heissen: wann der 
Uex eine Volksversammlung auf dem Comitium gehalten hat, so dass 
die Beschränkung des comiliare auf das die Versammlung eröffnende 
Opfer nur in dem rea- sneroram selbst liegt, der weiter nichts darin 
vornehmen darf. Dabei muss aber auch das Volk nicht blos wie an 
den Kalenden, wo es zur Vernehmung des Tages der Nonen, und 
an den Nonen, wo es zur Vernehmung der in den Monat einfallendcn 

dass dieses eins von den vielen offenbaren Missverständnissen des 
ächten Fcstiis sei, deren sich Paulus schuldig gemacht hat. Auch aus 
der andern .Stelle des Festus Uber Regtfugium hat der Epitom.atur sogar 
das Gegenthcil von dem, was Verrius sagte, hcrausgcleseii. 

") Unsicher ist dio Les.art bei Varr. 6, 91. Commealum praetorei roeal ad u, 
wo Müller Commeet tum praecn, Mommsen cemitiatum poputum Romanum 
verändert, wahrscheinlich beides nicht richtig, sondern cumitiatum praetmu 
roect ad te, weil der Quästor in des Prätors Namen handelt, so wie der 
Volkstribun, iler den Tag für Perducllionscomitien- vom Prätor erbittet. 
Die Bedeutsamkeit des Ausdrucks zeigte sich n.amcntlich darin, dass 
z. B. ein anderer Prätor diesen Comiti.atus von dom an sich geringem 
Quästor nicht abrufen konnte, weil cs ein coimiuitiu prattaru war. 
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Festtage vom Rex anf der Arx versammelt wurde®), d. h. nicht als 
üoncio, sondern als Volk nach seinen verfassungsmässigen Abtheilungen 
versammelt worden sein ; denn darauf geht romilium, comilia, comitiare, 
wie. denn auch nur Comitien, nicht Coneionen mit einem Opfer ein- 
geleitet wurden. Und bedenken wir zugleich, dass das Opfer nach 
unserer Verbesserung der Stelle des Varro in einer Lustration des 
üomitium bestand (Anm. 1), so galt es ohne Zweifel dem Comitium, 
eben als solchem d. h. inwiefern dieses zu den Comitien diente und 
damit zugleich dem darauf versammelten Volke — nicht blos fUr 
dieses eine Mal, sondern zugleich inwiefern es die Volksversamm- 
lungen des Jahres Überhaupt repräsentierte, ähnlich theils den Suove- 
taurilien beim Lustrum, welche das versammelte Volksheer umgingen, 
theils und noch mehr dem amhurbium der Luperealien, durch welche 
mit der urbs zugleich die Bürgerschaft gesühnt wurde'"). 

Das, worauf die Lnstration sich näher bezog, wird uns nirgends 
mitgetheilt. Da dabei nach Festus die Salier mitwirkten, die ganz 
besonders zur Vertreibung von Pest und Krankheiten eingesetzt waren, 
so denkt man wohl zunächst mit Recht an den morbus comilialis, der 
bekanntlich davon so hiess, dass wenn ein Tbeilnchmcr der Ver- 
sammlung davon befallen wurde, die Volksversammlung nicht galt"). 
Doch wäre damit nur etwas durch das Opfer Abznwendendes be- 
zeichnet, im üebrigen aber über dessen Natur nichts ausgesagt. Ks 
ist daher auch daran zu erinnern, dass auf dem Comitium der lapis 
niger des Romulus (Fest. p. 177. Schol. Crncqu. ad Horat. epod. lü, 12. 
Becker Röm. Alt. I. S. 294), unter demselben der Miindus der abge- 
schiedenen Seelen sich befand (Plut. Rom. 10), der dreimal im Jahr 
geöffnet wurde, und dass an den Tagen, wo dieses geschah, öffent- 
lich nichts vorgenommen, namentlich nach Festus auch keine Comitien 
gehalten zu werden pflegten'*). Die Annahme, dass das Opfer des 
Rex zunächst den abgeschiedenen Seelen in dieser abgckchrten Seite 
des Comitium galt — darunter dann aber auch dem Romulus als 
Quirinus — und nur mittelbar zur Lustration des Comitium und der 
Volksversammlungen diente, liegt nun wohl um so näher, als es diese 
beiden Tage doch nicht zu eigentlichen Fest- und Feiertagen machte, 
wie ein Lustrationsopfer an die oberen Götter, wozu sich auch Tage 
von gerader Zahl (dem 24sten) nicht eigneten, sondern an sich die 
Natur eines hier nur ausgezeichneten blossen Coniitialopfers batte. 
Eine spätere Combination wird zeigen, dass wir auf diese Bedeutung 

*) Varr. 6, 13. 27. 28. Macrob. 1, l.i, 10. 

'") Vgl. darüber meine Iguv. Tafeln S. 102ff. und S. 228. 

") Fest. p. 234. Prohihtre comilia dicilur ri/iort diem morbo, qui culqo quidem 
maior, ctlerum ob id ipium comilialü appellatur. 

'*) Fest. p. 142, 23. p. 154. epit p. 156. Varro bei Macrob. 1, 16, 16. er- 
wähnt die Comitien nicht und in den Kalendarien sind die drei oliiie 
Zweifel auf die alten drei Stämme kommenden Tage, der 24 Augu.-t 
der 5 October und der 8 November, als comitial bezeichnet, so das 
diese Tage überhaupt doch nur subjectiv religiös waren. 


Digilized by Google 



170 


Die Tage des alten RSmiechen Jahre. 


des Opfers allerdings das Hauptgewicht zu legen haben. War es 
nun aber ein der Macht der ältesten religio entsprechender Gedanke, 
dass das Volk der Lebenden sich zur Festhaltung seiner Einheit mit 
der grossen Gemeinde der Abgeschiedenen ursprünglich stets .Uber 
deren Mundns versammelte, gleichwie umgekehrt in den Processionen 
auch die Bilder der abgeschiedenen Vorfahren mit den noch Leben- 
den cinhergingen, so erforderte dessen Kealisirung doch auch eine 
solche Lustration mit Rücksicht auf die Todten, wobei man den morbus 
comiliatis eben hauptsächlich den Einwirkungen solcher zuschreiben 
mochte, die sich ungestUm und neidisch in die Versammlung der 
Lebendigen znrUcksehnten. 

Jedenfails war das Opfer des Rex an den Tagen Q. R. C. F 
kein gewöhnliches blos diesen Comitien geltendes, sondern ein die 
üomitien Überhaupt eröffnendes und dafllr sowohi als fUr die legis 
actio Volk und Comitinm lustrierendes. Gab es dann freilich auch 
schon vor dem 24 März dies comiliales und /asti, so wird man sie 
doch ursprünglich in der Regel noch nicht zu Comitien benutzt haben 
und später standen sie auch mit unter der Wirkung dieser Comitial- 
lustration, nur als letzte in dem Comitiaijabr. Dass nun aber dieses 
Opfer dem Rex auch nach Abschaffung des Königthums belassen 
wurde, kann nicht auffallcn. Es wurde dadurch die Uaupttbätigkeit 
der obrigkeitlichen Gewalt für das Innere, das Recht des cum populo 
und des ipre (lege) agere in Gemässbeit der ursprünglichen Verfassung, 
wo sie nur dem Rex zustand, auch nach Einsetzung jährlicher Ma- 
gistrate sacral festgehalten, so dass alle deren cum populo oder legis 
actioues während des ganzen Jahres iure sacro gleichsam unter dem 
Schirme dieser comitiatio des Rex standen. Dieses bestätigen denn 
auch mehrere andere Umstände, die zugleich noch zu einer Erwei- 
terung unserer bis jetzt gewonnenen Erkenntniss führen. 

Merkwürdig ist ausser der schon erwähnten auffälligen Doppel- 
heit des Tages R. C. F — am 24 März und 24 Mai — dasa 
beiden ein ebenfalls doppeltes Fest, das Tubilustrium am 23 März 
und 23 Mai, vorangeht. Darüber haben wir ausser den Kalendarien, 
welche die Tage zugleich mit bezeichnen, folgende Nachrichten: 

Varr. 6, 14. Tubulustrium appellalur, quod eo die in atrio suiorio 
sacrorum lubae luslranlur. 

Fest. ep. p. 353. Tubilustria dies appellabant, in quibus agna 
• tubas lustrabard. 

Fest. p. 352. Tubilustria (richtiger tubilustrium) quibw 
diebus adscriptum in fastis est, in atr-io sutorio agna tubae lu~ 
strantur, quos tubos appetlant, quod genus lustrationis ex Areadia 
Pallanleo trans-latum esse dicunt. 

Verr. Fl. ad Fast. Praenest. Mart. 23. Tubil. AP Feriae 
Marti. Hic dies appellalur üa, quod in atrio suiorio tubi luslranlur, 
quibus in sacris ulunlur. Lutaiius quidem clavam eam ail esse in 
ruina Pala- 1 i i -neensi a Oallis reperlam, qua Romutus urbem inaugu- 
raverit. 
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Ansscrdem l>ezeap:t Lydna (de mens. 4, 42), dass am 23 Mürz 
dem Mars nnd der Xcriene, welche man fUr die Athene oder Aphrodite 
halte, — bei Ovid. F. 3, 850. forlis dea genannt — pcopfert werde; 
Porpliyrio gpricht zu llorat. ep. 2, 2, 200. von einem Siepe, den die 
aeitdem Kericne genannte Minerva im März Uber Mars in einem Streit 
Uber die Ehe davon getragen habe, und zum 23 Mai bemerken die 
Kalendarien und Ovid (F. 6, 725), dass der Tag dem Vulcan ge- 
heiligt sei, letzterer mit der Bemerkung; Lustrantur purae quas farit 
nie iubae. Unverkennbar gehüren nun beide auf einander folgende 
Tage zusammen, wodurch auch unsere obige Verbesserung der Stelle 
des Varro (S. 162) eine neue Bestätigung erhält. Mommsen, welcher 
in dem 24 März and 24 Mai ‘Römische März- und Maifelder' findet, 
an denen ‘sich die älteste Römische Gemeinde von Rechtswegen zu 
ungebotcnem Dinge versammelt habe' (Chronol. S. 253.), hält auch 
die Tnbilustrien fUr nichts als ‘die religiöse Vorfeier der Landtage, 
die Reinigung und Weihung der bei der Eröffnung derselben zu bla- 
senden Pfeife.' Es ist aber im Ganzen ein missliches Ding um das 
Zusammenbringen ganz entlegener Völker nnd Zeiten zur Erklärung 
ihrer Institutionen und wir werden wohlthun, auch hier auf unsrer 
Hut zu sein, zumal sonst im Römischen Alterthum keine Spur von 
solchen ungebotenen Versammlungen im Innern des Staats fUr Recht- 
sprechung oder dir allgemeine Berathungen, wie sie etwa die Lati- 
nischen Ferien, obgleich auch nicht nngebotcn, im auswärtigen Staats- 
recht waren, sich findet. (Vgl. anch Hartmann Ordo judic. S. 43.) 
Nach unserer Erkenntniss der Bedeutung des Opfers am 24, werden 
wir nicht anstehen dürfen, weiter anzunehmen, dass beide Tage eine 
znsammenhängende Lnstration enthielten, welche am 23 die beweg- 
lichen Instrumente für die Eröffnung der Volksversammlungen, zu- 
nächst der sacralen des folgenden Tages, betraf und am folgenden 
Tage mit der Lustration des Comitium selbst abschloss. Man wird 
nehralich unter den tubi nicht blos die später bei feierlichen öffent- 
lichen Opfern und daher wohl anch wenigstens vor jeder sacralen 
Volksversammlung gebrauchten Iubae”), insbesondere anch die, von 
denen die heiligen Tänze der Salier gewiss anch am 24 begleitet 
wurden, sondern, wie auch schon Preller (Röm. Myth. S. 321) ange- 
nommen hat, zugleich anderes für die älteste Art der Volksversamm- 
lung gebrauchtes heiliges Geräth ähnlicher Art zu verstehen haben, 
wie namentlich die anciiia selbst, die an diesem Tage zum dritten 
Mal im Monat in Bewegung gesetzt wurden (Lyd. de mens. 4, 42), 
nnd nach der von Verrius berichteten Bemerkung des Lutatins den 
Lituns des Romulns, der dann etwa eben so die bei den Auspicien 
der Volksversammlungen von den Obrigkeiten und Priestern gebrauch- 
ten Augnralstäbe, wie die lubi der Salier zugleich die lilui als Blas- 

“) Diese leitet Varro 5, 117. von unseren lubu, quot eliam nune ita appdlanl 

lubicmct taerorum, ab. Ueber die angesehene Zunft der letzteren vgl. 

Fest p. 352 und epit. v. Annilustrium p. 19. und überhaupt Harquarat 

Böm. Alt. IV. S. 376. 
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instnimcnfe fllr die eltisses des Volks (Varr. 5, 91.) repräsentierte. 
Den Mars gingen auch diese beide an, da er auch Äuguralgott ist. 
Aneli erklärt sieh dann, warum der Lituns des Roniulns ip der runa 
»So/ioruni auf dem Palatin auf bewahrt wurde 

Das Wichtigste ist aber die offenbare liezichung unseres Bidnum 
auf den Ursprung des Comifium und damit des Römischen Gesammt- 
staats als populus Rom. Quirites, worauf die Doppelheit dieses Biduum 
und dessen Ansetzung im März und Mai fährt. Eine alte Tradition 
(Plut. Rom. 19. 20. Zonar. 7, 4.) leitete den Namen comilium davon 
ab, dass dort Romnlns und Tatius zusammengekommen seien, als sic 
durch ihr BUnduiss den Römisch-Quiritischen Gesammtstaat stifteten, 
und berichtete ausserdem, dass noch später jeder dieser beiden Könige 
erst mit den hundert Vätern seines Volks besonders berathen habe, 
bevor beide zu Einer Volksversammlung znsammengetreten seien. Man 
legte daher auch dem Romnius und Tatius den Bau des Voleanal 
bei, der Stätte oberhalb des Coniitium, von wo aus sie und die Könige 
nach ihnen die Volksversammlung leiteten (Dionys. 2, 50. Plut. Rom. 24. 
Qu. Rom. 47.). Nach dieser in ihren Grundztigen durchaus glaublichen 
Tradition dürfen wir wohl aus nnsern beiden Kalendertagen schlicssen, 
dass zu den Bedingungen der vereinbarten Gesammtstaatsverfassung 
auch die Stiftung gemeinsamer Zusammenkünfte für Justizverwaltung, 
Wahl und Gesetzgebung gehörte, wofür das zwischen der Sabinischen 
nunmehr auch gemeinsamen Burg auf dem Tarpejischen und der Rö- 
mischen urhs auf dem Palatinisehen Hügel gelegene Comitium inau- 
guriert wurde, und zwar so, dass entweder gleich damals oder, was 
wahrscheinlicher, wenigstens seit Numa, der den Gesammtstaat auf 
religiöser Grundlage erst vollendete, zum Zeichen der Gleichbercch- 
tignng beider Völker alljährlich Namens des einen und Namens des 
andern, ursprünglich vielleicht auch von dem einen und dem andern 
König, an den ersten beiden Monaten ungerader Zahl (denn die grade 
ist dazu ungeeignet) eine Lustralfeier gleichsam zur Eröffnung und 
beständigen Heiligung dieser wdchtigsten Functionen des inneren Staats 
für das g.anze Jahr gehalten werden sollte, nach deren Vollendung 
dann auch noch irgend etwas weltlich üomitiales (wovon nachher) 
vorgenommen wurde. Dass dabei die Märzfeier überwiegend die ge- 
meinschaftliche Jurisdiction (oben 8. 41), die Maifeier überwiegend 
die gemeinschaftliche Gesetzgebung (eomilia) betraf, lag mehr in der 
verschiedenen Richtung beider Stämme, als in ausdrücklicher Ver- 
abredung. 

Zur Bestätigung dieser Beziehung der Tage auf die beiden Volks- 
theilc des ältesten Staats dienen nun noch viele andre Umstände, 
welche wir nicht übergehen dürfen, weil sic uns in die ganze Com- 

'*) Cic. de dixin. 1, 17, 30. Dionys, fragm. 14, 5. Becker Hüm. Alt I. 
S. 421. Wegen seiner Ziisainmenstellnng mit dem Uluu$ als Blasinstru- 
ment s. auch Lyd. de mens. 4, 24. Sie beruhte wohl nicht zunächst 
auf der ähnlichen Form, sondern mit dieser darauf, dass auch das Utuum 
coHtre nach den vier Himmelsgegenden gesehah. V'gl. Varr. 6, 91. 92. 
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Position des Xrnnanischen Festkalenders immer tiefer eindrinf^cnde 
lilicke eröffnen. Dahin jrehört zunttchst die BetlK-ili^'ung der Salier 
an dieser Feier, die bekanntlieh in die Palatinischen and Quirinali- 
schen oder Agonischen naeh den beiden Volkstbeilon zerfielen (PreUer 
Rüm. Mj'th. S. 314^, und der otfenI)are Zusammenbang dieser Tage 
mit den voraufgehenden Feiern am 15, 17 und 19 Mürz. Ausgehend 
von den Iden (15 MUrz), wo sehon unter lletbeiligung der Salier dem 
Jupiter .auf dem Capitol, d. b. dem den Römern und Quirlten gemein- 
samen Jupiter, das grosse Uauptst.aatsopfer fUr das Heil des Volks 
von der wieder in Kraft getretenen Flur aus in diesem Jahre vom 
Pontifex maximus dargebraebt wurde '^), feierten dann am 17 Mürz, 
dem Feste der Liberalien, einem zugleich Sabiniseb-Oskisehen Cultus, 
in Rom dem Mtindigkeits- oder Losspreebungsfest auf dem Capitol 
(Preller S. 445), auch die Quirinaliscbcn Salier ein agonium (Preller 
S. 174. 320.) und das Uoppelfest galt allem Anschein nach der libtrlas 
ex iure Quirilium in Volk und Obrigkeit, w ie sie sieh vor Allem in 
der — von der Unmündigkeit und vom Winter her — frei und des 
öffentlichen militärischen Thebens theilhaftig gewordenen Jugend des 
vereinten Staats darstellte. Galten aber diese beiden Feste der er- 
langten Kraft und Fähigkeit zum öffentlichen Leben selbst, so zwei 
andere deren Aeusserung in der Action nach aussen und nach innen. 
Bald darauf nehmlich, an den Quinquatrus, dem 19 März, wo feriae 
Marti waren, fand der sicher auf die militärische Vereinigung der beiden 
Völker gegen das Ausland zu einer classis procincta bezUgliclic, Män- 
ner und Waffen für den Krieg des Jahres weihende Ilaupttanz der 
Salier auf dem Comitium statt“), von wo ursprünglich auch die 
classit procineta auszog; denn daran nahmen auch die Iribuni celerum 
Theil“) und die Beziehung auf die im Comitium gefallene Schranke 
zwischen der Kriegsmannschaft beider Völker wird noch besonders 
bestätigt durch folgende auch von Preller (S. 321) hierher gezogene 
Stelle des Festus p. 372 : 

Femoe qui in viliie vere nafi, quod lempus, duce natura, feturae esl cf. 
tune rem divinam instiluerit Marti Numa Pompilius pacis concordiaeve 
obtinendae gratia inter Sabiiios Romanosque, ut vernae vivere nt 
neu vincerentur'^ji Romanos enim vemus appcilabant, id est 

'*) Lyd. de mens. 4, ,S(i. Preller Rom. Myth. S. 320. Wir werden später 
sehen, dass dieses Fest ebenso die verjüngte N.atnr ini a<jer Rom., wie 
die folgenden die Menschen (Bürger) betraf. 

'•) Diis Armilustrium am 19 Oetobcr (V'arr. (5, 22. Fest. ep. p. 19.) batte, 
obgleich mit den Quinquatnu zusammcngehürig (Marquardt Röm. Alt. 
IV. S. 376), doch nicht auf die Dnplicität des Staats Bezug, wie es 
denn auch einen andern Namen ftlhrt, sondeni ging ohne Zweifel auf 
die Rückkehr des gesammten Heeres nach gemachtem Waffongcbrauch, 
die nun für das künftige Jahr lustriert wurden, weshalb cs auch noch 
vor Eintritt in die Stadt am Circus Maximus auf dem Latiiiischcn 
Aventinus gefeiert wurde. Varr. 5, 153. 

■') Siehe Beil. A. 

‘•) Diese meine Eniendätion des handschriftlichen rmeerent hat .Müller aus 
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ibidem natos, quoi cincere pemiciosum arbitrato» ent Sabini», qoi con- 
iuneti eranl cum p, /{.•*) 

Die hier von Verrius angeführte Beweisstelle kam vermuthlich in den 
Redamtruationen der Qniritischen Salier vor und die Romani vernae, die 
jetzt (d. ti. im letzten Jahr) railitärinttndig gewordene heilige Leibes- 
frucht des Lenz (rer sacrum im weiteren Sinne), welche dranssen auf 
dem Lande geboren worden war (mit Ausschlnss also der waffenun- 
fiihigen städtischen opißces), vertreten darin gewiss auch wieder die 
ganze junge Kriegsmannschaft. Endlich machte den Beschluss der gan- 
zen auf den Doppelstaat bezüglichen Feier, jedoch nach einem längeren 
Zwischenraum, um damit das Vorwalten des reifem Alters in der 
innem Action zu symbolisieren, unser die innere Seite des Staats (Thcil- 
nahme an Jurisdiction und Volksversammlung) betreffendes Biduum 
des 23 und 24 März mit seinem Doppelgänger, dem 23 und 24 Mai, 
wovon schon die Rede war. 

Ein besonderer Beweis fUr die Beziehung des Tnbilustrium auf 
den Doppelstaat liegt ferner darin, dass es nach Lydus und Ovid in 
den angeführten Stellen dem Mars und der Nerio oder Neriene 
zu Ehren gefeiert wurde, einer nach Kamen und Sinn Sabinischen 
Gottheit (Preller S. 320ff.), die man später mit der Minerva zusammen- 
Btellte, so dass sie wohl eigentlich die friedlichen Kunstfertigkeiten, 
die die Kriegführung erfordert, repräsentierte. Nach dieser Seite 
der Feier fand denn auch wohl das Tubilnstrinm am 23 März im 
alriam sutorium statt, da die Schuhmacher, hier als Fertiger der 
Kriegsschuhe zu denken, später im besonderen Schutz der Minerva 
standen. Sie mochten in der Verfassung des Nnma nnter dessen 
neun Ilandwerkcrcollegicn neben den Tubicines ähnlich ausgezeich- 
net sein, wie die /abri und Spiellente in der des Servius Tullius. 
Doch Uberwog in der späteren Auffassung die andere Seite, dass 
Neriene gleichsam die jungfräuliche Gemahlin des Mars war, der 
man die Stiftung des Friedens zwischen den Sabinern und Römern 
durch die Intervention der Frauen zusclirieb (Gell. 13, 22, 13.), worauf 
sich auch wohl der Sieg der Neriene Uber Mars bei Porphyrio ur- 
sprünglich bezog. Eine noch weitere Fortspinnung dieses Gedankens 
in seinem Zusammenhang mit den Feiern des März und Mai lag dann 
darin, dass man das Ileirathen in diesen sacral kriegerischen Monaten 
fUr bedenklich hielt (Porphyr, ad Horat. ep. 2, 2, 209.) und an den 
Kalenden des März am Erhaltung der Ehen betete (Schot. Cracq. ad 
Uor. Carm. 3, 8, 1). ln diesen Monaten fUblten sich die beiden 
• 

Missverständniss dos Folgenden diesem widersprechend gefunden; <fuos 
(Romanot) ist nolimlich nicht Subject, sondern Object. Den Sabinern 
war es verderblich, die Römer zu besiegen, nachdem sie in St.iats- 
gemcinschaft mit ihnen getreten waren. Paulus bat in seinem Auszuge 
aus der Stelle aus in riUii gemacht — ex andllü. Seine Scbulmcistcr- 
weisheit kannte nur noch solche remae. 

'*) Aehnlicb ist die Anspielung des Martial. 10, 76. dt pUke Rtmi Numatqut 

rer na. 
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Stämme in ihrer Selbständigkeit und das war ja eben fUr die Ehen 
im Sabinerkriege so unheilbringend gewesen. Es wird aber auch die 
ArgeersUhnc am 16 und 17 März und am 13 Mai von Numa auf diese 
beiden Monate vertbeilt worden sein, weil die Localitäten dieses vor- 
römischen Localcultns den beiden Uauptstämm^n gicichmässig ange- 
hörten (vgl. Preller Röm. Myth. S. 515). 

Wenn ferner am 23 Mai Volcano feriae waren, so hatten auch 
diese ohne Zweifel weit mehr auf das Vulcanal des Rlitze werfenden 
Gottes am Comitium Bezog, von wo die Könige seit Romulus und 
Tatins die politischen Volksversammlungen hielten’^*’), die in der älte- 
sten Zeit überhaupt noch selten, wohl nun erst gehalten wurden, als 
nach Ovid, der blos noch die spätere V'orstellung vom Vulcan kannte, 
auf die Fabrikation der tubae — denn der Vulcamisdienst und die 
Blitzeslehro stammten von den Quiriten (Cie. de rep. 2, 14. Varr. 5, 7. 
Liv. 1, 20. fin. Plut. Num. 15.) — nnd wir dürfen ebenso für den 
folgenden Tag annehmen, dass während die Lnstration am 24 März 
vornehmlich das Comitium oder das Volk, die am 24 Mai ebenso 
vornehmlich das gemeinsame Volcanal oder Regnum betraf. 

Endlich ist die ganze Staats- nnd Volkssühiio für den vollen- 
deten Römisch - Quiritischen Staat des Numa, welche von den Iden 
des März (15 März) an die ganze folgende Woche (16 — 23 März) 
mit den Hauptsacraltageu der Liberalia (17 März) nnd (^uiiujuairtu 
(19 März) und dem Schlusstage des TubUuslrium (23 März) umfasst, 
offenbar (wiewohl bisher auch noch nicht brachtet) als Gegenstück 
zu der ähnlichen Sühne für den davorliegenden noch mehr halb 
Römischen, halb Quiritischen Staat des Romulus und T. Tatius im 
Februar angelegt, gegen die sie nur — den verschiedenen Idus der 
beiden Monate entsprechend, — um zwei Tage vorrückt. Denn 
im Uebrigen hebt auch die Februarsübne von den Idus (13 Februar, 
dem ersten Parentalientag) an und umfasst die ganze folgende Woche 
(14 — 21 Febr.) mit den Hauptfesten der Lupercatia (15 Febr.) und 
Quirinalia (17 Febr.) und dem Schlusstage der Feralia (21 Febr.), 
worauf sich dann, ebenfalls einander entsprechend, als Anfangstag 
der folgenden Woche im März (am 24) der Tag Q. B. C. F, im 
Febr. (am 22) der der Caristien anschliesst. Der innere Grund 
dieser Anlage orgiebt sich aus dem, was früher über das ganze 
Verhältniss der Febmarfeier zu der des März bemerkt worden ist 
(8. 34 f.). Sollte sie Staat und Jahr in ihrem voröffentlichen und 
gleichsam noch häuslichen Entwickelungsstadium darstellcn, worin 
sich zugleich historisch der Zustand vor dem vollendeten Dreistämme- 
staat des Numa widerspiegclte, so mussten ja auch die Feste beider 

•“) Vgl. die Nachwci.siingcn bei Preller Röm. Mvth. S. .528. Becker Uiiin. 
Alt, I. S. 287. Die Stelle der Nericne de» Mars nahm hier die Maia 
oder Min'eiio Voleani ein (Gell. 13, 22, 2. Macrob. 1, 12, 18.) uffenbar 
mit Bezug auf die maieslas rtgis und die maiores des Raths und der 
Volksversammlung im Gegensatz zur jungen Kriegsmannschalt des 
März (Ovid. F. 5, 55seq. vgl. 5, 25se<).). 


Digilized by Google 



I. Quando Rex Comitiavit Faa. 


181 


vernehmrn sollte, wtthrend es für weltliche Dinge hinreichte, dass 
die Bürger dazu erst bei eintretendem BedUrfniss von ihren irdischen 
OeschäBen durch Edict und Blasinstrumente berufen wurden. Doch 
hinderte natürlich nichts, dass namentlich später, wo nur wenige 
Leute au den Nonen vor der Curia Calabra erscheinen mochten ^*), 
die alsdann für ausserordentliche Vorkommnisse wie die Inaugura- 
tionen, mit angesagten contilia ealaia auch noch auf gewöhnliche 
Weise, die curiala — wahrscheinlich für die Inauguration der Fla- 
mines — durch einen Lictor, die centuriala — wohl für die Inaugu- 
ration des Rex — durch einen Hornbläser zusammenberufen wurden. 
Schwerlich geschah dieses aber auch für die Testamentscomitien — 
obgleich Theophilus (2, 10, 1.) die Sache so darstellt — da diese 
Tage selbstverständlich von Alters her allgemein bekannt waren. 
Jedenfalls bestätigt nun die richtig erkannte Beschaffenheit der calata 
comitia auch wieder die Beziehung der eben auch vom Rex calierten 
24 März und 24 Mai auf die Testamentscomitien. 

Nicht weniger stimmt dazu, dass die caiata romitia nach Labeo 
pro coUegio ponlißcum gehalten wurden. Nach Einsetzung des dem 
Pontifex maximus untergebenen blossen rex tacrorum passfe diese 
Begriffsbestimmung schon auf die caiatio dieser Comitien, die er nun 
Namens des Collegium vornahm, noch mehr aber auf die Abhaltung 
der Comitien selbst. Wie wir sahen, wurde es in ihnen fas, nach- 
dem rex comitiavU, dessen schliesslicber Act seine 'Flucht war; denn 
er sollte nun eben nichts Politisches mehr als Rex vornehmen und die 
Freiheit von der Herrschaft der Könige war hierauf so eifersüchtig, dass 
er ihr die (lenugthuung gewähren musste, auch sofort nach Beschluss 
des Sacrum sich eiligst wegzubegeben (Plutarch in Anm. 1)^'). Wie 
nun hierin selbst eine Bestätigung dafür liegt, dass die Volksversamm- 
lung mit seiner Flucht noch nicht aufhörte, sondern für die Geschäfte 

**) Zu Varro’s Zeit war als .Spur von der ehemaligen wirklichen Zusara- 
mcnkunfl des Volks an den Nonen, um sich wirklich die Feste weisen 
zu lassen, nur noch das Bild übrig, dass der Rex üini erali'a dem 
(anwesenden oder nicht anwesenden) Volk die ersten (statt der sämmt- 
liehen) Ferien des Monats verkündigte (Varr. 6, 2ö. oben 8. 30), was z. B. 
im Februar der diet fchrvatut d. h. die Luperealien waren. Varr. G, 13. 
Diese Veränderung war ohne Zweifel in Folge der Publication der 
Fasten durch Cn. Flavius eingetreten. Festus erwähnt zwar s. v. Q. 
R. C. F (oben 8. 1G3) bei dieser edielio des Rex noch Feste im Plural 
und nach der gewöhnlichen Restitution, welche die tdiriio auf alle 
Monatsfeste bezieht j würde er selbst Varro widersprechen. Eben- 
deshalb habe ich sie in meiner Restitution (8. 1G7) auf die Worte 
Q. R. C. F beschränkt. Diese beschlicssen nehmlich die Reihe der 
anzusagenden Tage im März und Mai, und wollte der Rex genau ver- 
fahren, so musste er in jedem Monat die ersten uud die letzten 
öffentlichen Sacraltage nennen, wie dieses bei ähnlichen imaginären 
Acten üblich war. Gai. 3, 174. Liv. 1, 24. 

•') Dass die Neueren häufig zur Erklärung der Königsflucht — meist 
freilich in Beziehung auf das Rrgi/ugium — die Gebräuche andrer 
Völker herbeiziehen, beruht auf reiner WillkUhr und die Sache selbst 
wird dadurch auch nicht im Mindesten verständlicher gemacht. 


Digitized by Google 


182 


Die Tage des alten Römischen Jahi-s. 


erst begann, so fragt man natürlich : wie konnte sic aber fortdanem, 
wenn der rea: comiliant weggegangen war? Dieses llätbsel löst sich 
jedoch eben, wenn nach der Stihne, während welcher das Volk auch 
sonst stets geordnet stehen musste, pro collegio poiüißrum, welche nun 
den bisherigen nur materiellen Vorsitz anch formell weiterfUhrten, 
nur etwas vorgenommen wurde, was nicht mehr die Gegenwart des 
populu* als comitiatus erforderte wie z. II. die Abstimmung Uber eine 
rogatio, sondern dessen blosse Zengnissthätigkeit in den einzelnen 
Quirlten, und von dieser Art waren die Testamente nach der rich- 
tigen Ansicht’*). Der scheinbar in sich widersprechende Ausdruck 
des Gellius (genus tesiameniorum) quod ralatit rotniliis in ronWone po- 
puli ßerel, erklärt sich damit nicht nur, sondern erweist sich auch 
als streng riclitig. Die vom Rex für die SUhne berufenen nnd zu- 
gleich auch initiierenden Ciomitien waren aber natürlich curUUa. 

Erhält nun hiermit die älteste Römische testamenii factio einen 
sacralen (selbst örtlich von der Curia Calabra nnd damit vom Sabi- 
nischen Capitol her) bestimmten Charakter, was es erst recht erklär- 
lich macht, weshalb das fas dieses Tages als sacrales mit ausgernfen 
und an die Spitze der ganzen Comitialthätigkeit gestellt wurde (denn 
bekanntlich hatte das Sacrale bei den Römern überall den Vorgang), 
so fragt sich doch wieder S'eiter: woher dieser Charakter? Darüber 
lässt uns die delestaiio saerorum nicht in Zweifel, welche in der obigen 
Stelle des Gellins und noch entscheidender 6, 12.**) in Verbindung 
mit der testomenti faclio erwähnt wird. Doch geben wir darüber hier, 
um nicht zu weit abznschweifen, nur eine Andeutung. Die saara 
familiaria oder privala gingen ursprünglich, wie sie den Manen der 
abgeschiedenen Familienglieder galten, mit dem Vermögen (der famiUa 
in diesem Sinne) anch nur auf die famiUa (sui, agnati, gentiles) Uber. 
Diese Einheit der famiUa in beiden Bedeutungen des Worts konnte 
aber theils durch usucapio pro herede, theils willkUhrlich vom Erb- 


“) Darüber vgl. Theoph. 2, 10. §. 1. Dembnrg Beitr. zur Gesch. der Röm. 
Testam. S. 55 ff. und Rhein. Mus. f. Junspr. VI. S. 290 ff., wo sich 
nur das Uber die calala comiiia Gesagte nun einiger Maassen modificiert. 
Uebrigens erweist sich die von Dernburg und mir bekämpfte Ansicht, 
dass die Testamente ursprünglich durch eine Lex bestätigt w'orden 
seien, nun auch mit der Natur der ralata romt/ia als priesterlicher und 
als blosser Concionen als unvereinbar. 

**) Serrtu* Sulpicius iure roitnihtu, vir aetatis tuae doetärimusj in lihro de eacrie 
delertandia aecundo, qua ratione adductua teatammtum rerhum eaae duplex 
arripaerit, soll reperio. Vgl. ausserdem Uber deleatari L. .39. § 2. D. do 
verb. sing. (.50, 16) Deleatari eat abaeaiti denuntiare. L. 40. pr. eod. in Ver- 
bindung mit dem Wort familia; Deteatatio eat denuaicialio facta cum lealattotae. 
L. 238. $ 1. D. eod. Deleatatum eat teatoHone denuncialum. Leber die hier 
weiter ontwiekclte Ansicht über die aacrarum deteatatio vgl. übrigens 
meine Rec. in Richters Jahrb. 1837. S. 407 und Rubino Unters. Uber 
Röm. Verf. S. 250. Wegen der neuen, aber willktthrlicben Deutung, 
welche Hommsen Röm. Forsch. I. S. 126 ff. der aaerortm deteatatio 
gegeben hat, wird es genügen, auf Ascher Heidelb. Jahrb. 1864. S. 767. 
zu verweisen. 
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lasaer selbst durch Testatneut aufgehoben werden, indem dieses keredes 
oder Legatare zum Vermögen im O.tnzen oder in einzelnen Sachen 
berief, gleichviel ob sie zur familia gehörten oder nicht. Bei diesem 
Auseinandergehen der persönlichen und sttchlichen Seite der familia 
war es nun fUr das Fortbestehen der iacra ebenso wichtig als an 
sich billig, dass sie mit dem Vermögen, aus dem sie ja dargebracht 
wurden, verbunden blieben. Die dieses übertragende testamentarische 
Succcssion an sich verpflichtete aber die Successoren dazu nicht, weil 
die sacra zunächst das höhere Element der persönlichen familia treffen 
und auf dem ius religiotum beruhen, Uber welches der Testator nicht 
so wie Uber seine familia pecaniaque ausschliesslich eigene Macht 
hatte, und- wäre auch die persönliche familia zur Uebemahme nur 
verpflichtet gewesen, insofern sie zugleich in die sächliehe eintrat, 
so drohte den sacra mit Zulassung der Testamente der Untergang. 
Um also eine testamentarische Succession mit HUIfe des rex und po- 
pulus ohne Xachthcil fUr die sacra privala möglich zu machen, musste 
der Testator, der selbst bei der Erhaltung der auch seiner Seele 
geltenden sacra am meisten interessiert war, neben seinem testari de 
familia pecuniaque sua zugleich vor demselben Volke als Zeugen eine 
Erklärung abgeben, dass seine ernannten Erben oder Legatarien nach 
dem Ermessen des Rex und später der Pontifices auch die sacra zu 
Übernehmen hätten, und diese die Successoren nach den nähern Be- 
stimmungen des ius sacrum el religiosum verpflichtende Erklärung 
war die sarrorum detestaiio, in welchem Worte die Präposition de wie 
in ähnlichen (z. B. dedicare, detegare, deferre) eben die Abwälzung 
von der persönlichen familia und die Uebertragnng an die Successoren 
in die sächliche bezeichnet. Nach dieser Auffassung der sacrorum 
detestaiio begreift man denn auch leicht, wie Servius Sulpicius davon 
in mehreren Büchern handeln konnte; denn eie umfasste hiernach 
die ganze Lehre von den sacra privala in Verbindung mit der Ge- 
schichte des Römischen Testaments bei dessen andern Arten, dem 
in proeinelu oder per aes el libram offenbar auch fUr die sacra in 
anderer Weise gesorgt sein musste. 

ZurUckblickend auf die Stelle des Verrius Uber diese Tage Q. R. 
C. F in den Pränestinischen Fasten (S. 163. 167) werden wir nun nicht 
zweifeln, dass Mommsens Ergänzung qu-are comiliis peractis iu- 
dici-a ßeri n. 8. w. auch iu dem Hauptwort iudici-a, womit bestä- 
tigt werden sollte, dass diese Tage nach vollendeter comitialio der 
legis actio gedient hätten, unrichtig sei. Schon an sich wäre iudicia 
ßeri — ein Vorgang, der bei der damals häufigsten legis actio, der 
freiwilligen, überhaupt nicht eintritt und der auch bei der streitigen 
die legis actio schon voraussetzt — ein völlig vergriffener Ausdruck 
fUr lege agcre, den man Verrius nicht unterschieben darf. Nach 
unseren Ausführungen werden wir aber unbedenklich ergänzen: quae 
s-ignißranl: qu-ando rex comitiavil, recte lestament-aßeri. Wae 
die Stelle des Varro (S. 162) betrifft, der bekundet, dass an diesen 
Tagen nach VoHendung des Opfers oft lege agiert worden sei, so ist 


Digilized by Google 


184 


Die Tage des alten Riimiachen Jahrs. 


daran lu erinnern, dass die Testamente eulatis eomilii» frühzeitig 
dureil das teslametUum per aes et libram immer mehr und endlich ganz 
verdrängt wurden. Hatten nun aber diese Tage comitiale Natur, 
so konnten sie demgemäss nach vollendetem Opfer seit der Zeit, wo 
sich Niemand mehr zur teslamenii /actio auf dem Comitium einfand, 
n.atUrlich wie jeder andre die» comilialis, zur lepit actio benutzt wer- 
den; dies fasti im gewöhnlichen Sinne waren sie aber nicht. 

Mommsen hat noch ein Argument dafür, dass unsre beiden Tage 
sich ursprünglich auf Rechtsprechung bezogen hätten, daraus herge- 
nommen, dass sie o. d. IX Cal. fallen d. h. dass sie nundinae in dem 
von ihm selbst aufgestellten Sinn eines festen Kalendertages, eben 
Jedes d. IX anle Calendas, und diese nundinae ursprünglich sämmtlich 
dies fasti gewesen seien. Da aber dieser dem Alterthum unbekannte 
Begriff der nundinae später ausführlich widerlegt werden wird und 
damit Jenes Argument von selbst fällt, so halten wir uns hier dabei 
nicht weiter auf. Nur das möge hier bemerkt werden, dass das 
wichtigste Beweisthum für Jenen neuen Begriff und die Rigensehaft 
der dies IX a, Cal. als dies fasti im Sinne der blos für Rechtspre- 
chung bestimmten Tage — eben wieder unsre beiden Tage selbst 
sind. Denn ausser diesen findet sich in den Pasten des vorjuliani- 
schen Jahres nur noch Ein mit F bezeichneter d. IX a. Cal. — ur- 
sprünglich dies III a. Tcrminalia (S. 471 — der 21 Febr., worin man 
besonnener Weise nur eine selbst der Erklärung bedürftige Anomalie 
erblicken könnte, wenn der Tag die ausschliessliche Bezeichnung mit 
F trüge. Dieses steht Jedoch hinter einer anderweitigen Hauptbe- 
zeichnung des Tages, nehmlich FERALia, was ihn der Zahl der 
eigentlichen dies fasti entrückt und auf die Seite der in diesem Ab- 
schnitt zu behandelnden Tage stellt. 

Indem wir nun zu diesem Tage übergehen, wird eine nähere 
Verwandtschaft desselben mit nnsern Tagen Q. R. C. F sofort da- 
durch wahrscheinlich, dass die Feratia ebenfalls ein den Todten ge- 
widmeter Tag sind, was man doch auch von den Testamentstageil 
mit voraufgeheuder Lustration des Comitium in dem schon angedeu- 
teten Sinne sagen muss, und es sicher auch nicht zufällig sein wird, 
dass alle diese Tage schon in dem alten Mondjahr (vgl. S. 120) auf einen 
d. IX Cal. fallen. Denn wäre dieses auch im März einigermaassen 
durch die Reihe der von den Idus ab vorangeheuden connexen Lu- 
strationsfeier herbeigeführt — warum ist nicht schon dort das Tubi- 
luslrium auf den 'Jl und das Q. R. C. F auf deu 22 gelegt und 
warum der 23 und 24 auch im Mai beibehaltcn, wo Jene Lustrations- 
tage nicht vorangehn? Der innere Grund dieser Ansetzung auf dies 
IX Cal. ergiebt sich nun auch zunächst für die bisher besprochenen 
beiden Testamentscomitialtagc leicht ans deren Natur selbst. Indem 
die dies IX Cal. als kalendermässig fixierter Eintritt des letzten Vier- 
tels im abnehmenden Monde das Gegenstück zu den Nonä, dem 
fixierten Eintritt des ersten Viertels im zunehmenden Monde bildeten 
und man also dort ebenso der Todesnacht des Monatä wie hier seinem 
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welcher der Kex ohne Zweifel in der Xonenveraammlnng de« Volk« 
unter den Übrigen religiös wichtigen Tagen auch diesen verkündigte, 
da« Volk auch auf irgend ein irdische« Geschäft hinweisen sollte, 
da« nach Vollendung der Comitien de« König« ohne Verletzung de« 
fa» vorgenommcn werden könne. Al« solche« denkt sich Mommsen 
«eit der Republik eine ' Gerichtssitzung ' ; da« Erscheinen des Opfer- 
königs auf dem Coinitium (also wohl sein venire in comitium nach 
Paulus — Anm. 7) «ei an die Stelle der Berufung und Schliessung 
der Curiatcomitien getreten. Ich halte beide« für irrig, da« erstere 
schon deshalb, weil eine 'Gerichtssitzung’ keiner vorherigen Comitien 
bedurfte, worauf doch da« rex cmnitiavU geht, sondern als Werk 
schon des Vormittags solchen von jeher eher entgegengesetzt ist: 
und dass diese Annahme auch durch die obige Stelle des Varro 
(S. 162) in den Worten Uaque post id lfmpus lege aetum saepe nicht 
bestätigt wird, werden wir später sehen. Es bliebe also zur Unter- 
stützung nur noch der Ausdruck fas. Allerdings bedeutet nun die 
Bezeichnung eines Tages mit F in den Fasten, wie wir später sehen 
werden, einen nur für das ture oder lege agere geeigneten Tag. 
Doch trifft dieses nur zu für Tage, welche blos diese Bezeichnung 
tragen und damit nach einer in späterer Zeit und nur im Gegensatz 
zu den dies eomiliales beliebten Deutung, von der weiterhin die Rede 
sein wird, ganz und ausschliesslich fUr legis acliones bestimmt sind, 
so dass an ihnen' keine Comitien statttinden konnten, während an 
den mit C bezeichneten dies eomiliales von der Obrigkeit Comitien 
gehalten, wenn aber solche nicht angesagt waren, auch lege agiert 
werden konnte^*). Steht dagegen das fas hinter einer andern Be- 
zeichnung des Tages, die dessen eigentliche Bestimmung angiebt und 
worauf sich also jene spätere Deutung schon an sich nicht bezieht, 
so kann es nach unbefangener Auslegung nicht schlechthin auf die 
Rechtsprechung als das, was nur im späteren eminenten Sinne fas 
ist, bezogen, sondern seine Bedeutung muss dann nach der vorauf- 
gegangenen Ilauptbezeichnung des Tages näher bestimmt werden. 
An sich und Überhaupt kann aber, so wie ne/as oder auch in AP^ 
die sacrale Unzulässigkeit sowohl der Comitien als der legis aelio 
ansdrtlckt, auch fas die Zulässigkeit beider und dies fastus daher dem 
Zusammenhang gemäss auch wohl einen zu Comitien sacral zulässigen 
Tag bedeuten. So gebraucht nefaslus selbst nur im Gegensatz zu 
comitialis Plaut. Poen. 3, 2, 8. Nam islorum nuUus mfastusl, eomiliales 
sunl meri. Ebenso Fest. v. Nundinas p. 173 von dem Tage der 
wandelbaren nundinae: eumque nefastum, ne si lieeret eum populo agi, 
interpellarenlur nundinalores. Wenn umgekehrt Cicero von der Lex 
Fnsia sprechend, welche verordnet hatte, dass es nicht gestattet 
sein solle, das Volk wegen legis laiio an allen Tagen zu berufen. 


**) Macrob. 1, 16, 14. Comilialet »«(, qmbiu cum populo ngi Uett. el/atlit i/mdem 
Ugt agi poUct, ewn populo non polest. comitMÜbut utrumgue poUst. 
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wo dieses sonst religiUs gestattet war**), die Verordnung so wieder- 
giebt (de prov. cons. 19, 46. vgl. pro Best. 15, 33): non Omnibus 
fastis legem ferri Heere, so versteht er unter fasli otTenbar nicht die 
im Kalender mit F bezeichneten blos fUr legis artio zulässigen Tage 
— an diesen konnte ja Überhaupt keine Volksversammlung Statt- 
Anden — , sondern dies ad hoe fasli d. h. solche , welche theils 
comitial, theils auch sonst von der Art sind, dass kein religiöses 
Hinderniss, wie Blitz u. s. w. der aelio cum populo im Wege steht 
(vgl. Marquardt Köm. Alt. II. 3. 8. 64). Aucli Macrobius 1, 11, 50. 
nennt gelegentlich einmal den 20 Dec., einen Coinitialtag nach dem 
Kalender, weil er frtlher bewiesen, dass an ihm einmal ein Volks- 
gericht stattgefunden habe (1, 10, 5. 6.), eben deshalb dies faslus 
(doch steht hier die Lesart nicht ganz fest'». 

So konnte also auch in der Phrase quando rex comitiavit fas nur 
der Zusammenhang, die (lewohnheit, ursprünglich auch eine ausdrück- 
liche Hinzufügung, die sich später von selbst verstand, ergeben, 
was vorzunehmen fas sein sollte. Zunächst muss nun aber an 
Comitien , gedacht werden. Denn auf Comitien war das Volk mit 
dem Ausdruck rex eomiliavil hingewiesen *^) — vor Gericht comitiiert 
nur eine Partei die andre (S. 168) — und dadurch, dass die Sühne 
des Comitium vollbracht worden, hatte ja die vielmehr erst begonnene 
Volksversammlung selbst nicht aufgehört, wozu bei Comitien und Con-' 
cionen immer noch eine ausdrückliche Entlassung des Volks von Seiten 
des Vorsitzenden gehörte’'*). Auch haben wir gesehen (S. 167), dass 
nicht auf dem Perfectum comiiiavil, sondern auf rex der Nachdruck 
liegt, so dass man aus dem Perfectum auch nicht die völlige Been- 
digung der Volksversammlung schliessen kann. Dass diese Tage zu 
Comitien dienten, erhellt aber auch mit grosser innerer Wahrschein- 
lichkeit daraus, dass dann, sie selbst eingerechnet, ein ganzes nun- 
dinum von dies comi/iales bis zum Ende des Monats folgt**) — die 
einzigen beiden Fälle dieser Art in den frühem hier allein in Be- 
tracht kommenden Monaten des alten mit dem März beginnenden 
Jahrs, ausser dass im Juni, aber nach einem ähnlichen Tage Quando 

**) Welche Bestimmung des Gesetzes Cicero dabei im Auge hatte, ist flir 
unsere Frage gleichgültig und es lassen sich verschiedene Antworten 
darauf geben. Am nächsten scheint die Vorschrift zu liegen, dass keine 
Volksversammlung zur Genehmigung von Gesetzen gclialten werden 
solle, bevor nicht die Magistrate des folgenden Jahres ernannt seien. 
Schol. Bob. Cic. in Vatin. p. 319. 

Da das zu Stande Bringen wirklicher Comitien regelmässig in mehreren 
Abstufungen geschah (Becker -Marquardt Köm. Alt. II. 3. S. 88), so 
kann auch hier die wirkliche eomuiatio erst nachdem das Volk zuerst 
als Concio zusammengetreten war, stattgefunden haben. 

*•) Cic. de legib. 2, 12. ad Attic. 1, 14, 5. Fest. v. Kemisso p. 289. 290. 
Liv. 3, 64. 

**) Der 27 März mit bP macht keine Ausnahme, da er diese Nota erst in 
’ der Raiserzeit erhalten hat Mommsen I. L. A. p. 390. 366. 369. 


Digitized by Google 


I. Qiumdo Rex Comitixyit Fas. 


179 


Slercu* Delatum Fas (15 Jani) mit ihm selbst znsammen , sogar 
15 solcher Tage bis znm Ende des Monats sind. 

Was nnn aber in den Comitien unserer beiden Tage vorgenom- 
men sei, lässt sich anch mit grösster Wahrscheinlichkeit bestimmen. 
Schon Mommsen hat ungeachtet seiner Beziehung derselben auf 
Rechtsprechung und eigentlich im Widerspruch damit doch auch an 
Oai. 2, 101 gedacht: 

Testamentorum autem genera initio duo /uerurU; nam aut cakUis 
comiiiis (ea) faciebant, quae comilia bis in anno lestamenlis faciendis 
deslinata eranl, aut in procinctu u. s. w. 

Von keinem andern Comitialgeschäfte des alten Staats, wie legis 
latio, Wahlen oder deren Bestätigung, Inaugurationen, Volksurtheilen 
haben wir Nachricht, dass dafUr feststehend zweimal im Jahr 
Comitien bestimmt gewesen seien, wie andrerseits im Kalender nur 
diese beiden Tage mit gleicher Bezeichnung für eine Vornahme von 
Comitialgeschäften Vorkommen, so dass schon dieses Zusammentreffen 
es fast nothwendig macht, jene Testamentscomitien an diesen Kalen- 
dertagen anzunehmen. Von jeher genossen aber anch die Testamente 
die Gunst des Civilrechts, wonach kein Comitialgegenstand so wie 
dieser znm Vorzüge vor allen übrigen und zur Eröffnung der Comitial- 
thätigkeit selbst sich eignete, namentlich der Jurisdiction in eomitio, 
womit die den Einzelnen betreffende Testamentifaction noch mehr 
Verwandtschaft hat, als die Legislation. Und wie ächt Römisch war 
die Ansetzung des ersten Testamentstages schon in derselben Woche 
nach der Feier der Liberalien, an welchen man auch testaments- 
mUndig wnrde, wenn zu den drei Dingen, welche das Musterbild 
eines Römers, der ältere Cato bereute, auch das gehörte. Einen Tag 
in seinem Leben ohne Testament zugebracht zu haben (Plutarch. Cat. 
mai. 9). Es musste aber in Betracht der Verschiedenheit der beiden 
Hanptstämme und ihres Dialekts auch bei keinem andern Geschäft 
so sehr als BedUrfniss empfunden werden, dass jeder es vornehmlich 
vor seines Stammes Genossen vornehmen konnte, wie bei diesen. 
Dazn kommt noch die Natur dieser Testamentscomitien als calata, 
worüber die bekannte, bisher aber noch nicht richtig verstandene 
Hanptstelle Gell. 15, 27. §§. 1. 2. Ut; 

In libro Laelii Felicis ad Q. Mucium primo scriptum est, Letbeo- 
nem scribere, calata comilia esse, quae pro coUegio pontißcum habentur 
nut*") regis aut flaminum inaugurandorum causa. Forum autem alia 
esse curiata, alia centuriata. Curiata per Uctorem curiatim cedan, 
id est convocarij centuriata per comicinem. lisdem comitiis, quae 
calata appellari diximus, et sacrorum detestatio et teslamenta fieri 
solebant. Tria enim genera testamentorum fuisse accepimus, unum 
quod calatis comitiis in concione populi ßeret, aUerum in procinctu etc. 

**0 Man brancht nicht zu lesen üan d. h. veiui oder lU, weil zu Labeos Zeit 
in der That nnr diese beiden Gegenstände der calata amulia übrig 
waren. 

12 * 
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fUr diesen Fall, damit es nicht an der nötkigon zweimaligen Gelegen- 
heit zur leilamrnti /actio fehlte, der 15 Jnni znm Ersatztage bestimmt 
war und zwar zugleich mit Berücksichtigung des dritten Stammes, der 
Luceres, dessen Lucus der porla stercoraria ganz benachbart gewesen 
zu sein scheint und der ohne Repräsentation im Königthum und nur im 
Innern berechtigt, anfangs am liebsten diesen neutralen Tag zur Be- 
stellung seines Hauses wählen mochte. Bei der Bedeutung der beiden 
Monate Jnni und Quintilis fUr den Stamm der Luceres, welche wir 
noch später keimen lernen werden, ist es selbst sehr wahrscheinlich, 
dass dieser Tag von Nnma noch ebenso regelmässig fUr die Luce- 
renses zum Testamentstage bestimmt war, wie der März- und Maitag 
für die Ramnenses und Titienses und dass er nur als weniger ge- 
ehrter Tag, da hier der Rex nicht selbst die Comitien hielt — was 
freilich diesen Tag zugleich zu einem unfehlbar zulässigen Tage zu 
falata comitia pro coUegio pontißcum machte — frühzeitig wenig in 
Anspruch genommen wurde, weil auch die Lucerenses schon an jenen 
beiden Tagen zu testieren pflegten, und so von selbst zu einem factisch 
blos subsidiären Tage in der Weise der feriae stuUorum herabsank. 
Trat nun aber der wohl seltnere, aber doch auch mögliche Fall ein, 
dass der König am 24 März und 24 Mai verhindert gewesen war, 
so half dann auch noch der 21 Febrnar aus und so bleibt es wahr, 
dass eigentlich doch immer nur bit in anno ealala comitia testamentis 
faciendi» bestimmt waren. Uebrigens könnten beide Tage auch noch 
eine Bedeutung fUr blosse detestalio sacroram gehabt haben; denn 
eine solche war doch auch fUr die testamenti /actio in procinctu und 
später per aes et libram erforderlich nnd konnte doch mit diesen 
l'estamentsformen unmittelbar nicht verbunden werden, da sie ralala 
comitia voraussetzte. Möglich also, dass sie in irgend einer Art für 
diese Testamente, so viele ihrer inzwischen gemacht waren, an diesen 
Tagen nachgebolt wurde. 

Nach Vertreibung der Könige musste der Opferkönig stets in 
Rom bleiben und nun wurde das Testieren am 15 Juni nnd noch 
mehr am 21 Februar so selten, dass im gemeinen Leben deren Be- 
deutung als /as dafür frühzeitig, sofern aber an diesen Tagen eine 
blosse saerorum deteatatio stattfand, wenigstens mit dieser gegen Ende 
der Republik ziemlich unbekannt werden mochte. Am 21 Februar 
Hess man in den Kalendarien selbst zum Theil das F ganz weg und 
that wohl daran; denn da an den Feralien eine legis actio nicht 
möglich war, so hatte es in der That alle Bedeutung ansser der 
einer Rcminiscenz ans der ältesten Sacralverfassung des Staats ver- 
loren. Hinsichtlich des andern Tages Q. S. D. F hat sich ans dem 
Alterthnm kein Zeugniss erhalten, ans dem sich beurtbeilen Hesse, 
ob dessen eigentUche Bedeutung wenigstens den Gelehrten bewusst 
geblieben sei. In der IUckenh.aften Stelle des Fest. p. 258. Uber 
diesen Tag, wo man gewöhnlich ergänzt cum id /actum sit (nehralich 
die Bestattung des Unraths der Vesta) tune praetori liceat /ari 
tria verb-a, ist freilich das Supplement wahrscheinlicher tune liceat 
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facere letlament-a, da Verrins anch bei den Tagen Q. R. C. F 
noch deren ursprüngliche Bestimmung kannte. Varro wollte aber 
seine in Beziehung auf das Q. R. C. F eben gemachte Bemerkung 
(€, 32) ilaque po»t id tempu» lege actum »aepe gewiss auch auf das 
Q. S. D. F bezogen wissen. 


Zu den bisher behandelten vier Tagen treten noch drei andre 
hinzu, die mit jenen zwar das gemeinschaftlich haben, dass anch bei 
ihnen das F hinter einer andern Hanptbezeichnung des Tages steht, 
und welche daher nach unserer Regel keine gewöhnlichen dies fa»ti 
des späteren Rechts sein können, die aber doch auch eine Verschie- 
denheit von den vier ersten dadurch verrathen, dass sic nicht wie 
Jene in alleu Kalendarien gleichmässig mit F, sondern in manchen 
auch mit andern Notä bezeichnet sind. Wir meinen die beiden Tage 
der VINalia, den 23 April und den 19 August, und den letzten Tag 
der MERcatus im September, den 23. Von diesen sind 
j oo » -1 ( F nach Cal. Praen. 


der 23 April 


„ 19 Ang. 


„ 23 Scpt. 


Maff. 

Maff. Amit. 

Antiat. 

VaU. 

Sah. Pinr. 

Maff. Valt. tP Pigh. 


Mommsen, der sie für gewöhnliche Gerichtstage des alten Rechts 
nimmt, benutzt den Umstand, dass sie in den späteren Theil der 
Monate fallen, dem auch seine Nundinä angehören, für seine schon 
erwähnte Hypothese, dass eigentlich alle seine Nundinä dies fasti 
gewesen seien, indem er weiter annimmt, jene Tage wären eigentlich 
alle 'Nundinaltage,' und nur allerlei Umstände anfhhrt, welche es er- 
klären sollen, warum sie doch nicht auf dies IX a. Cal. selbst fallen. 
Das ist aber reine 'WillkUhr. 


Auf das Richtige führt theils die bei nüchterner Forschung doch 
nicht abznweisende Annahme, dass die einen wie die andern Re- 
dactoren von Kalendarien guten Grund gehabt haben müssen, die 
fraglichen Tage so verschieden zu bezeichnop, theils die früher fest- 
gestellte Anslegungsregel , dass die Bedeutung des F hinter einer 
andern Hanptbezeichnung des Tages durch die letztere bestimmt ist. 
Gehen wir hiervon ans und sprechen zuerst von den beiden offenbar 
unter einander gleichartigen Vinalientagen, so kann deren fas sich 
nicht etwa anch wieder auf Comitien zur lestamenli /actio beziehen ; 
denn diese ist nicht blos durch die zwei, beziehungsweise vier be- 
handelten Tage vollkommen versorgt, sondern anch als gleichsam 
dem IM religiosum angebörig, an nnsem beiden Tagen nach deren 
Natur völlig unmöglich. Denn beide Vinalien waren gesetzliche eigent- 
liche feriae zu Ehren des Jupiter und die letzteren nebenbei der 
Venns, indem im August für das Gedeihen der Rebe geopfert, ün 
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April die Anzapfung der FSsser des jungen Weins mit einer Libatiun 
an Jupiter eröffnet wurde, beides, wie sicli von selbst versteht, unter 
Lust und Freude**). Wenn nun aber hiernach ihr fa» sich noth- 
wendig auf die prötorische Thätigkeit, die. leyi» actio, bezog, so mOssen 
wir doch davon wieder eben so gewiss die streitige Jurisdiction aus- 
schliessen, weil alles iurgare und Uligare ebenso wie die Volksver- 
sammlungen an Ferientagen nefa» waren. Es bleibt somit die An- 
wendung der legu actio für Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit übrig; 
denn dass diese an dies feriali nicht unzulässig war, bezeugt aus- 
drücklich Paul. I, 25, 3. Emaneipatio etiam die J'erialo ßeri potest 
(vgl. Theoph. I, 5, 2). Und sicher wandte auch Conslantin nur einen 
alt Römischen Grundsatz an, wenn er im J. 321 (L. 1. Th. C. de 
feriis 2, 8) verordnete: Sicut indignissimum tidebalur, diem solis, ee- 
neratione sui celebrem, altercantibus iurgiis et noxiis partium contenlioni- 
bus occupari, ita gratum ae iucundum est, eo die, tjuae maxime «unt 
votiva, compleri. Atque ideo emancipandi et manumitlendi die 'festo cuncti 
ticeniiam habeant et super bis rebus acta non prohibeantur. Daher es 
denn auch nicht auffallen kann, wenn zu Anfang der Kaiserzeit, wo 
die legis acliones grösstentheils nur noch als Acte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit Bedeutung hatten, dies fasti dadurch nicht aufhörteu, 
solche zu sein, dass sie Ferientage wurden*®), wie der 1 September 
seit T32, der von Cäsar hinzugefügte 29 Januar wahrscheinlich seit 
Augustus. Selbst der 1 Januar, an dem die Consuln regelmässig 
einen Sklaven frcilicssen, war zugleich feriatus (obgleich nicht APj 
und fastus (Ovid. F. 1, 73. 165). 

Unter jenen Acten der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden wir 
aber nach der Katur der Vinalieu eben auch nur an die manumissio 
vindicta denken können. Von dem lupiter Liber oder Liberias, dessen 
Cult in den verschiedensten Gegenden Italiens durch Inschriften be- 
zeugt ist, bemerkt Preller (a. a. 0.) in Rücksicht auf den Jupiter 
der Vinalien: 'Diese Namen Liber und Libertas können nichts wesent- 
lich Anderes bedeuten, als bei der Benennung des Liber Pater und 
der Libera, also Fülle und üppigen Segen und die damit verbundene 
Lust, wie sie ein reicher Erndtesegen vollends der Weinberge von 
selbst mit sich bringt.' Die nähere Bedeutung der beiden Vinalien 
beruhte jedoch wahrscheinlich auf einer Uebertragnng der mensch- 

**) Varr. 6, 16. 20. Fest, et Paul. p. 46. 65. 264. 265. Verr. ad F. Praon. 
Apr. 23. Preller Röm. Myth. 9. 174, der aber irrthüinlich ans den 

• VmaUa rustiea ein Welnlcsofcst (im August!) macht. Bei Varr. 6, 20. 
haben die Herausgeber, wie Mommsen (Chronol. S. 235.) gesehen, das 
handschriftliche richtige Datum der Vmalia nulica ante diem XII Cal. 
Sepi. in anu diem XIY Cal. Sept. corrumpiert, uneingedenk, dass erst 
Cäsar, vor dessen Kalenderreform Varro schrieb (S. 120), dem Sextilis 
zwei Tage mehr gegeben hat. 

**) Hiernach ist auch kein Grund vorhanden, mit Hommsen, der die dop- 
pelte Bedeutung der legu actio Überhaupt nicht hinreichend erwogen 
hat, anzunehmen, dass durch kaiserliche /eriae alte diee faiii verdrängt 
worden seien. 
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liehen Entwickelnng anf dieses dem Menschen so specifisch nahe 
stehende Gewächs, indem man damit gleichsam die Pubertät des 
letzteren feierte, an den Vinalia ruslica die Zeit der milde werdenden, 
sich färbenden Traube, an den nrbana die des ausgegohrenen Mostes ; 
die Liberalia waren aber, wie wir schon wissen, das gleichfalls dem 
Jupiter zu Ehren gefeierte Pubertätsfest. Was lag denn aber näher 
als die Idee der Liberation des Sklaven an die Vinalien anznkntlpfen 
nnd die freudige Stimmung dieses Festes auch dadurch zu’ äussem, 
dass man später, wo das frUher blos Natürliche civilrechtlich repro- 
duciert wurde, vornehmlich an diesem Tage freilicssV Anch scheint 
das Atrium LibertaU$, dessen Topographie Übrigens sehr bestritten 
ist, jedenfalls zu den Manumissionen in einer nahen Beziehung ge- 
standen zu haben*"). Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass vor 
Augustus im Kalender feste Tage fUr Manumissionen durch ’Vindicta 
bestimmt gewesen seien. Bekanntlich konnte man sie an jedem Tage, 
der nur nicht nefastus war, vom Prätor, wo man ihn anch traf, er- 
langen (Gai. 1, 20. L. 7. D. de manum. vind. 40, 2.); warum also 
noch besondere Tage dafUr fixieren? Dieses änderte sich aber unter 
Augustus durch die Lex Aclia Sentia vom J. 757, nach welcher 
Sklaven unter 30 Jahren nicht freigelasseu werden und Herren unter 
20 Jahren nicht frcilassen konnten ausser iusla causa apud consilium 
probata, wovon Gains bemerkt (vgl. LMp. 1, 13 ä.): 

1, 20. Consilium autem adhibetur in urbe Roma quidem quinque 
senatorum et quinque equitum Romanorum puberum, in proeincti* autem 
viginti recuperatorum civium Romanorum, idque ßl ultimo die con- 
rentus; sed Romae cerlis diebus apud consilium manumiUuntur. 

Da nun diese Manumissionen auch wieder die einzigen Legis 
Actionen sind, von welchen wir wissen, dass fUr sie in Rom feste 
Kalendertage"’) bestimmt waren und die 'Vinalien mit ihrem F sich 
so ganz dafür eignen, so dürfen wir anch hier nicht anstehen, beide 
anf einander zu beziehen. Es kommt hinzu, dass die damalige Zeit 
überhaupt bestrebt war, 'für das BedUrfniss der ungeheuren Weltstadt 
die Zahl der den Actionen gewidmeten T.igc zu vergrüssern, indem 
namentlich Cäsar seine 10 dem Kalenderjahr gegen Ende der Monate 
hinzngefUgten Tage sämmtlich zu fasli machte (Macrob. 1, 14, 12) und 
Augustus in seinen Gerichtsgesetzen den rerum actus bedeutend er- 
weiterte""), so wie ferner, dass Augustus, wie es scheint, zuerst in 

"*) Becker Küm. Alt. I. S. 458. Preller Regionen S. 144 u. Rüm. Myth. 
S. 616. Ob die Behauptung des letzteren, d.oss dort Manumissionen 
vorgenommen seien, auf ausdrücklichen Zeugnissen beruht, weiss ich 
nicht. Die manumtMtio eentu wird allerdings da geschehen sein, wo die 
eigentliche Stätte der gewöhnlichen censorischen Amtsthätigkeit war. 

"'l Rudorff Röm. R. G. II. S. 67. übersetzt freilich cerii» lUelnu mit 'an 
jedem beliebigen’ Tage. 

"*) leh bemerke dieses gegen Mommsen, der I. L. A. p. 366. den Canon 
aufstellt, dass seit der Kaiserzeit wohl alte Tage als tP neu charak- 
terisiert und durch diese Nota vielfach auch ein älteres F ansgestosson 
worden sei, nicht aber auch andere neue Notä, namentlich nicht ein F 


Digitized by Google 


I. Feralia Fas. 


185 


vollen Licht an den Idus des Jupiter entpref^enzugehen begann***), 
musste es diesem Gegensatz durchaus entsprechend erscheinen, einen 
oder mehrere dieser dies IX Cal. ebenso zu einer Volksversammlung 
fUr die Wahrnehmung der Pflichten des seinem Ende entgegeneilenden 
Menschen gegen die DU Manes zu bestimmen, wie die Nonft allge- 
mein zu Volksversammlungen Wegen der Leistungen an die Dü superi 
bestimmt waren, denn auch privatim pflegte man die Todtenopfer gegen 
Ende des Tages und des Monats zu verrichten (Plut. qu. Rom. 31.). 
So dient auch diese innere Angemessenheit der Verlegung der beiden 
Tage auf dien IX Cal. noch dazu, ihre Bestimmung für die leslamenti 
faclio nnd sacromm deteslalio ausser Zweifel zu setzen. Zugleich Rillt 
aber auch hiermit ein unerwartetes Licht auf den vorhin erwähnten 
Tag der Feralia, den 21 Februar. 

Dass das diesem im Calend. Maff. beigefUgte F — das Farnes., 
welches ihn ausserdem allein noch enthält, fügt gar keine Nota bei — 
nicht einen gewöhnlichen dies fastus für die Rechtsprechung bezeich- 
nen könne, folgt anch fllr den, der unsere oben (S. 177) anfgestellte 
Regel über die eigentlichen dies fasti anzuerkennen noch Bedenken 
tragen möchte, schon daraus, dass nach Lyd. de mens. 4, 24 (vgl. 
Ovid. F. 2, 555... 562) während der Parentalia, welche die Tage vom 
Nachmittage des 13 Februar (den Idus) bis zum 22, den Carislia, 
umfassten*') nnd zunächst dem Cult der abgeschiedenen Eltern und 
Heroen an deren Gedenkstätten dienten (oben 8. 35. 175 f. Preller Röm. 
Hyth. S. 483 ff. Mommsen I. L. Ä. p. 386.) nicht bloss Heirathen 
unstatthaR und die Tempel der eigentlichen oberen Götter geschlossen 

*") Wie dieses von den Alten beachtet wurde, zeigt Serv. ad Georg. 1, 39. 

wo man so interpnngieren und le.sen muss: Lma, quat Mo amo tex 

meiuibtu creteit et sex defirit: talieet per einguhe mensee quindenii diebut ut 
eretcetu apud tuperot, defiaens apaJ tttferot ette n'delur. 

**) Lydus sagt aifi rije (Ixroi xolavöoi«’ Maptitev (22 Febr.) und ge- 
wöhnlich versteht man dieses ausschliesslich des 22 Febr.; dass aber 
der 22ste noch eingeschlosscn zu denken ist, ergiebt der Zusatz zu 
der Schilderung eines lempiu clautum bei Ovid. 2, 56.').: 

Xec tarnen hoc ultra, quam tot de mettse supertint 
Luciferi, quot kahent carmma nostra cices, 
d. h. bis sechs Tage (vom 23 bis 28 Febr.) übrig sind, und ohne Grund 
erklärt Muinmsen diese Verse für corrupt (I. L. A. p. 386). Dagegen 
muss man im Iblgeiidcn Distichon: 

Ilanc qwa tueta ferunt. dixere Feralia lucem^ 

Ultima plaeandit Manibus illa die». 

statt quia qua lesen, womit alle .Schwierigkeiten verschwinden. Der 
Dichter bezeichnet Einen Tag aus dem vorher geschilderten lempui 
claurum. den 21, nach dem, w,is allbekannt an ihm ge.scliieht, und geht, 
nachdem er v. fi69 — 614 vollständig von ihm gehandelt hat, v. 615. 
auf den folgenden, die Caristien, Uber. Auch ist es ganz in der Ord- 
nung, dass dieser Tag der caro cognatio — nach dem Recht des tu» 
oteuli — deu Gedanken an lleirath noch ausscbloss und dass er im 
vollen Sinne auch noch mit zur Todtenfeier gerechnet wurde, weil der 
Verwandtenschmaus an ihm vor Allem den Verstorbenen, nun aber 
allerdings als Laren galt. Ovid. F. 2, 629... 632. 
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waren, sondern auch ans dem schon frUher angegebenen Grunde 
(oben S. 35) und wohl zugleich zur Erinnerung an das Leben der noch 
mehr patriarchalischen Vorzeit, in der nur das Ansehen der parenles 
gegolten hatte, die Magistrate Uffentlich nur als Privaten auftraten 
(ol aoxovtec tv a%iiiioni IStotxiöv Tino^taav), gewiss also auch nieht 
Recht sprachen. Erinnern wir uns nun, dass die Lustralfeier des 
vollendeten ROmisch-Quiritischen Staats in der Woche nach den Idns 
des März (16 bis 23 März) der Februarfeier mit ihren von den Lu- 
percalia und Quirinalia durchbrochenen Parentalien und Feralien genan 
entsprach und sich hauptsächlich nur dadurch von ihr unterschied, 
dass die Februarfeier den Staat noch gleichsam in der mehr häus- 
lichen Periode seiner Unmündigkeit und vor seiner Vollendung im 
Numanischen Staate darstellte, so wird cs wohl von vornherein höchst 
wahrscheinlich, dass auch das F hinter FERALAa ausdrllcken sollte, 
dass an diesem Tage nach dem vollbrachten Todtenopfer eine Ver- 
sammlung zur tacrorum dflestalio und zur lestamenli /actio sacral zu- 
lässig und bestimmt sei, letzteres jedoch nnr in der Art, wie sich 
die Februarfeicr zur März- und Maifeier Überhaupt verhält, wovon 
später. 

Zunächst bedarf es noch einer genaueren Bestimmung der Natnr 
der Parentalia im Verhältniss zu den FereJia, welche beiden Feiern 
zum Theil schon die Alten nicht gehörig unterscheiden. Bios ein 
Tag sind die Feralia, so genannt davon, dass man an ihm, dem 
21 Februar, den Manen der Verstorbenen ihr bescheidenes Todten- 
opfer brachte (Varr. 6, 13. Ovid. F. 2, 567. CaJend. Maß. Farn. 
PhUoc.), womit gewisse populäre Schutzopfer an die Tacita und Mnta 
gegen böse Manen (Larven) in Verbindung standen (Ovid. 2, 569 seq.). 
Parentales dies waren dagegen eine ganze Reihe von Tagen, von den 
Idns an, wo am Nachmittage 'parentaiio tumulorum incipil’ {Cal. Silc.) 
und zuerst eine Vestalin der Tarpeja opferte (Cal. Philoe.), bis zu 
den Feralien (ausschliesslich) hin, so dass man nnr abusiv auch noch 
diese und die Caristien (22 Februar) wegen ihrer verwandten Be- 
stimmung für Abgeschiedene mit darunter begriff (Ovid. 2, 546. 561. 
Lyd. de mens. 4, 24. Plut. Rom. 2 1) und umgekehrt auch wohl diese 
ganze Zeit tempus ferale nannte (Ovid. F. 2, 34. 546). Das Wort 
Parentalia aber ergiebt schon selbst, dass damit nicht gemeine Todten- 
opfer, sondern Opfer an abgeschiedene Rcspcctspersonen, Väter, Oross- 
väter n. s. w. (Ovid. F. 2, 531. 5'^3. 550.), vor Allem Heroen als 
dici zu verstehen sind, die lange nnr in patricischen Familien ge- 
golten haben werden und so viel von den Opfern an die oberen 
Götter entlehnen, dass sie eine praefatio an Janus und Jupiter, bei 
dem die divi Ja im Himmel waren, erforderten und deshalb auch an 
Festtagen, wie den Idus, Lupercaiia, Quirinalia, und umgekehrt nicht an 
einem dies ater, wie die Feralien, zulässig waren (Macrob. 1, 16, 25)^*). 

**) Man vergleiche ausserdem ülier diesen von den Neuern oft llbersohenen 

Unterschied zwisclien dem blossen Manonreclit und der eigentlichen 

Parentation für die tm ('•() als <iio Cic. de log. 2, 9. fin. Varro bei PluC 
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So verhielten sich Parentalieii and Fcralien urgprUn^lich — denn in 
der späteren demokratischen Zeit, wo anch den unangesehenen Eltern 
und endlich allen Verwandten parentiert wnrde, gehen beide Begriffe in 
einander Uber — ganz ähnlich zu einander, wie in der Römisch-katltoli- 
Bchen Kirche das Allerheiligenfegt zu Ehren der schon verklärten Heroen 
des Glaubens und der Liebe nnd der Allerseelentag fUr die Seelen im Feg- 
feuer. Die ersteren hatten eine ganze Woche inne, die sich anch noch 
unmittelbar an die Idus anschliesst, gleichwie die Feste der DU «uperi 
viele Tage erfüllen*, die letzteren fassten alle Manen anf einen Tag 
zusammen und dieser war ein dies IX Cal. Marl. (vgl. S. 49), welche 
beiden Umstände cs denn auch wahrscheinlich machen, dass, nachdem 
jeder seinen Todten besonders die Inferien dargebracht hatte, in der 
ältesten Zeit auch noch eine Versammlnng an dem alten Mundus auf dem 
Palatium stattfand (S. 176); da aber ein voller Todtencult doch eben 
anch die leslamenii /actio nnd sacrorum detestatiu mit sich brachte, so 
eignete sich auch dieser Tag zu einer solchen. Doch konnte er im Ver- 
hältniss zu den beiden d. IX Cal. im März nnd Mai nur subsidiär dazu 
bestimmt d. h. nur erforderlichen Falls (wovon sogleich mehr) in der 
Nonenversammlnng als Feratia fas mit ausgernfen werden — im Gan- 
zen anf ähnliche Weise, wie die Quirinalien als sluUorum feriae ein snb- 
sidiärer Fornacalientag flir die waren, welche diesen versäumt hatten 
(Marqnardt K. A. IV. 8. 399). Denn ein nicht mehr als subsidiäres Recht 
konnte der Februar Überhaupt nur haben, in dem ja regelmässig noch 
keine öffentliche Volksthätigkeit mithin aucli keine Comitien Statt fanden, 
wogegen aber doch iure sacro auch die Möglichkeit derselben sich ans 
dem ergiebt, dass Quirinns wenigstens an dritter Steile auch seinen 
Flamen hatte (S.33. Anm. 68). War aber dieser Testamentstag nur sub- 
sidiär, nnd kam deshalb vielleicht nnr selten zur Anwendung, so wird 
auch erklärlicher, was Ovid. F. 2, 245 seq. scheinbar von den parentales 
dies, wie aber die Sache selbst ergiebt, in der That von den Feralien 
erzählt, eine lange kriegerische Zeit hindurch seien diese überhaupt 
in Vergessenheit gekommen, so dass also damals jede Familie mit 
den gewöhnlichen testamentarischen sarra pricata sich begnügte, bis 
die erzürnten Manen dnreh ängstigende Erscheinungen jeder Art sich 
ihr verkürztes Recht wieder zu erobern gewusst hätten. Die lange 
unterbliebene Verkündigung der Versammlung konnte leicht anch die 
Feralien selbst in Vergessenheit bringen. 

Nach diesem Zusammenhänge zwischen dem 21 Februar und den 
Tagen Q. R. C. F werden wir nun aber vollends nicht mehr be- 
zweifeln dürfen, dass dieses Comitialopfer hauptsächlich den Manen 

nn. Rom. 15. Tertull. apol. 13. Serv. ad Aen. 5, 47. Das Einfallen 
der QiurinaUa in die die$ parenlaUi hatte insbesondere zur Folge, dass 
auch Quirinus und die Hora Quirini neben ihren Opfern als Dn auch 
als din entweder wirklich (natürlich erst Nachmittags) mit Parentation 
verehrt oder doch von den Gelehrten so angesehen und daher jener 
zum (livinisierten Romulus, diese zu dessen divinisierter Gemahlin 
Hersilia gemacht wurden, v'gl. Preller Röm. Mytb. S. 328 ff. 
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Rom selbst, jedoch auf dem Aventin, einem Tempel des lupiter Lihirlait 
oder ilev9tgfoi;, wie ihn die Griechische Redaction des Mo- 

numentum Ancyranum nennt, gebaut hat, dessen Cult dann in Folge 
der liestimmung der Lex Aelia Sentia über die Manumissioucn um 
so erklärlicher verherrlicht wurde, als die alte censorische Manu- 
mission im Atrium Liheriatis jetzt so gut wie abgekommen war und 
die neue kaiserliche Libertas auf dem Aventinus nach der bekannten 
staatsrechtlichen Kigenschaft dieser Localität ebenso Römern und 
Latinern gcmcinaam war, wie. die Vinalienfeier (Varr. 6, 10. und die 
andern Stellen bei Schwegler Röm. Gosch. I. S. 288). 

Ans diesem späten Ursprünge der fraglichen dies fasli erklärt 
sich nun auch die verschiedenartige Bezeichnung derselben in den 
Kalendarien. Am richtigsten bezeichneten das Cal. Muff, und Amit. 
den 19 August mit F P d. h. faslus purus, indem damit beide Eigen- 
schaften des Tages, für die Manumissioucn bestimmt nnd doch auch 
ferialus und folglich der processualcn legis actio entzogen zu sein, 
kenntlich gemacht wurden. Dass das erstcre daneben im April noch 
die gewöhnliche Bezeichnung hat, dürfte sich ans seiner Abfassungs- 
zeit erklären, die wir nun in eben dieses Jahr 757 setzen müssen. 
Die bisherigen AltcrsbcstimmungsgrUndc führten nchmlich auf die 
Zeit zwischen 740 und 757 (Mommsen I. L. A. p. 294). Da nun 
Aelius und Sentins nach den Fasten im ersten Semester des J. 757 
Consuln waren, so konnte in dem damals etwa halb fertigen Kalen- 
darium recht gut der 19 August noch in Uebereinstimmung mit deren 
Gesetze bezeichnet werden, und die damalige Neuheit eines solchen 
Tages erklärt dann um so mehr die Neuheit der Bezeichnung, die 
übrigens das Cal. Amit. (verfasst nach 709) nachahmte. Der 23 April 
wurde aber vielleicht auch erst durch späteres Senatusconsult als 
Mauumissionstag hinzugeftigt, weil ' man sah, dass man mit Einem 
nicht auskam**). Das Cgi. Praen. setzte man bisher zwischen 752 
und 703 (Mommsen p. 295). Da es den -23 April mit F bezeichnet, 
(der August fehlt uns\ so werden wir statt des ersteren Jahrs wenig- 
stens 757 setzen müssen; es war aber natürlich, dass sein auf Augustus 
Ehren so bedachter Verfasser nur die neue Bezeichnung des Tages 
wählte, zumal da ein blosses P für einen Festtag, wie wir später 
sehen werden, seinem System nicht entsprach. Wenn endlich beim 
19 August das Cal. Voll., verfasst naeh 700, die Nota F, das ArUiat., 
verfasst 804, vielmehr i\P hat, so erklärt sich dieses einfach daraus, 

angenommen werden dürfen. Auch hinsichtlich des trifft der 

Canon nicht zu — wie cs denn Überhaupt dem Anfänge der Kaiserzeit 
cigentliUmlich ist, alles d.as zu rcproducieren, was wir sonst nur in 
den AnOtngen des Komischen Staats finden. Nicht blos den Geburts- 
tag der älteren Agrippina liess Tiberius unter die diei m/tuti eintragen, 
welchen Fall Mommsen selbst, aber als vermeintlich ganz vereinzelten 
anführt. .Schon unter Augustus war n.aeh Diu 51, 19. dasselbe vom 
8en.at mit dem Geburtstage des Antonius geschehen. 

**) Gaius sagt nicht, dass durch die Lex Aelia .Sentia die certi diu festge- 
setzt seien — wohl absichtlich. 

Uuschkef Dax alle Uiitnixchtr Jahr und xein« Tag«-. U- 13 
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dass ilirc Verfasser oder deren Vorgänger der eine diese, der andre 
jene Eigenseliaft des Tages fUr wiclitiger liielt. Die abweiclicndo 
Bedetitug des fm dieser Tage gegen das der alten ist von selbst klar. 

Den 23 September anlangend, sind wir leider (Iber die mercaiu*, 
die Römischen .Messtage, sehr wenig nnterrichtet. Nnr dass sie ebenso 
wie die übrigen Tage festlicher Zusammenkanft von Numa herrUhr- 
ten, sagt (!ie. de rep. 2, 14: idemque mercatuSj ludos omnetque con- 
veniendi raiisas et celebrilates inrenil. Sie werden daher ancli ini 
Gegi nsatr, zu den plebejischen nundinae, an denen der Landmann 
seine Erzeugnisse znm Verkauf in die Stadt brachte, einen mehr 
patricischen, dem grossen Verkehr (namentlich auch der censorischon 
Venditionen, oben S. (18) dienenden Charakter getragen haben und 
wahrscheinlich gehörte es mit zu den Unterschieden beider, dass 
die aedites curulea^ die Uber den Viehhandel edicierten, an den mer- 
calus, die pleheii an den nundinae Recht sprachen, vielleicht auch 
noch, dass jene an einer andern Localität, vcrniuthlich anf dem forutn 
boarium mit der uralten Verkehrsstätte der ara maxima des Hercules 
(Becker Röm. Alt. I, 8. 473. mein Recht des Nexnm 8. 101) ge- 
halten wurden. Die Kalendarien bezeichnen mit MERK, MERC oder 
MERCA im Juli 5 Tage vom 15 bis 19 (das Ceil. Maff. auch schon 
den 14, vielleicht für gewisse Geschäfte oder Waaren), wovon der 
15 Idus, der 16 F, der 17 nnd 18 C, der 19 Lucarienfest ist, im 
September 4 vom 20 bis 23, die drei ersten C, im November 
3 vom 18 bis 20, sämmtlich C. Wahrscheinlich waren diese drei 
Messen von Numa auch wieder auf die drei Stämme berechnet, da 
religiöse Feste und Märkte als Bindungsmittel politischer Gemein- 
schaft stets Hand in Hand gehn. Den inneren Zusammenhang mit 
den Festmonaten der drei Stämme erkennt man auch daraus, dass, 
wie jene der erste (März), dritte (Mai) und fünfte (Quintilial waren, 
so die Messmonate für die Ramnes der «Alnfte (Quintilis), fUr die 
Titics der siebente (Sept.), für die Lncercs der neunte (Nov.), nnd 
dass auch diese drei Messen, der Bedeutung der Stämme entspre- 
chend, an Glanz und Zahl der Tage allmählich abnehmen. Denn 
während die Quintilismesse in ihren fünf Tagen ausser den Idus nebst 
dem darauf folgenden fattua dies, welcher die dem Messverkehr nach- 
theiligen Comitien auch ausschliesst, noch das Lucarienfest des dritten 
Stammes in sich schliesst, hat die Septembermesse einen Tag weniger 
und ihre Tage sind blos Comitialtage, ausser dass der hier zur Frage 
stehende letzte Tag, der 23, in den Kalendarien die oben erwähnten 
verschiedenen Bezeichnungen trägt, die Novembermesse ist aber auch 
wieder um einen Tag verkürzt und ihre Tage sind blosse eomiliales'^^). 

*“) Ule Spiele, die Kölnischen vom 4—19 vor der Septembermesse, die 
plebejischen vom 4— 17 vor der Novembermesse, die Apollinariachen 
vom 6 — 13 vor der Quintilismesse, sind säiumtlieh späteren Ursprungs 
als die mneatui und stehen also auch nicht in ursprünglicher Verbin- 
dung mit ihnen. Mommsen, der das Zeugniss des Cicero Uber den 
Ursprung der mtreahii nicht beachtet zu haben scheint, hält sie (I. L. A. 
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I. Der 23 September (Mcrcatus). 

Von jenen Bezeichnungen des 23sten ist nun die des Ferientags N* 
oder JV? nnbestritten erst späteren Ursprungs; der Grund derselben, 
dass der 23 September Angustus Geburtstag war, den ein Senatus- 
consult vom J. 724 zum Feiertag erhob, ist vielfach bezeugt (Mommsen 
I. L. A. p. 402.). Hinsichtlich der .andern ist nicht glaublich, dass 
man schon in alter Zeit zu Gunsten dieses Messtages von der später 
zu besprechenden Regel, die dies fasli auf die Kalenden und Nonen und 
die dies poslriduani zu beschränken, abgegangen sei. Die Sache hing 
vielmehr wahrscheinlich so zusammen. Nach nnsern Quellen fand 
eine allmähliche Steigerung der Ehren des kaiserlichen Geburtstages 
statt. Ein Senatsbeschluss vom J. 723 oder 724 machte ihn zu einer 
ifQoßtjvia (Dio 51, 19), aber noch nicht i^aigfxoi, wie Dio die ge- 
setzlichen Ferientage besonders nennt, sondern mit blossen feriae ex 
SC. (Cal. Pinc.), d. h. mit prätorischem Verbot alles Processicrens. 
Circensischc Spiele und Thierbetzen mit einem Capitolinischen Epulnm 
für die Senatoren wurden damals längere Zeit an ihm erst freiwillig 
von einem Prätor gegeben (Dio 54, 20— 34. Sueton. Aug. 57). Die 
Stiftung besonderer cireensischer Spiele von Staatswegen fällt dagegen 
erst 746, wo auch der Monat Sextilis gesetzlich den Namen Augustns 
erhielt (Dio 55, 6) und damals wurde der Tag ohne Zweifel auch erst 
AP. Ebenso sicher dürfen wir aber aus den Kalendarien schliesscn, 
was Dio nur als zu unbedeutend unerwähnt lässt, dass dasselbe Sc- 
natusconsult, welches die Indictivferien des Geburtstages einfUhrte, 
ihn zum dies faslus machte, und zwar theils im Gegensatz zum Ge- 
burtstage des _ besiegten Antonius, den der Senat eben damals für 
ne/astus erklärte (Dio 51, 19),' indem man nun mit beiden Ausdrücken 
schon einen an nefandus oder infauslus und /austus anklingenden Sinn 
verband, theils damit die Septembermesse, nachdem dieses glückliche 
Ereigniss in sie gefallen, nicht gegen die Julimcsse znrUckstände, die 
auch ihren dies faslus hatte; denn die blossen Indictivferien schlossen 
Comitien nicht .so ans, dass sie nicht anf besondern Beschluss des 
Senats doch hätten gehalten werden können. Umgekehrt lag in der 
Bezeichnung des Tages als faslus eine Erinnerung, dass man Jetzt 
z. B. in iure cessiones vornehmen könne, was doch bei manchen Ge- 
schäften, z. B. Käufen noch nicht angetretencr Erbschaften oder von 
Servituten eine grosse Erleichterung gewährte. Dabei ist gegen etwaige 
Bedenken zu beachten, dass init der Natur der Römischen feriae 
wohl alles eigentliche Arbeiten, wovon noch weiter die Rede sein 
wird, nicht aber auch Erwerbs- und sonstige friedliche Rechtsge- 
schäfte unverträglich waren, wie daraus erhellt, dass die Julimesse 
auch die Idus und die Lncarien mit begreift Auch war diese Ver- 
bindung sogar eine regelmässige. Serv. ad Georg. 1, 275. Varro 
dicit, arUiquos nundinas feriatis diebtis agere insUluisse, quo facilius 

p. 377.) fUr ein Attribut der vorgedachten als der ältesten Spiele, was 
aber wetler auf die Römischen und plebejischen noch besonders auf 
die viel spätem Apollinarischen p.asst, statt deren er fireitich die Ce- 
rialischen setzt, dio aber keine Messe hinter sich hatten. 

13 * 
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romtnercii cauta ad urhem ruslici commearenl. Selbst die Hapstratc 
schlossen an Feiertagen Contracte Namens des Staats ab (Cie. Verr. 
lib. 1, 54, 141) nnd für die Frivaten galt auch das Anspannen des 
Viehs, um zn Markte zu fahren, nicht als ferienwidrige Arbeit. Denn 
bei Cat. 138. Bovet fertis roniungert licet. Hoc licet facere: arvehanl 
ligna, fabalia, fmmenlum, quotl non daturus erit, wird man doch nundi- 
nalurui eris lesen müssen. Endlich sind auch wohl mit den an Ferien 
erlaubten Geschäften, quae supra terram xunl, bei Serv. ad Georg. 1,272. 
eben solche gesta unter den Menschen auf dem Erdboden gemeint. 

So scheiden also ausser den vier alten Testamentstagen mit F 
auch die behandelten drei erst in der Kaiserzeit für unstreitige legii 
actio besonders bestimmten Tage ans der Zahl der gewöhnlichen dies 
fa»ti ans. 


n. Die dies intercisi. 

Etwas sehr Räthselhaftes sind auch die dies iniernai, die in den 
den ROmisehen Kalendarien bekanntlich mit E N bezeichnet werden. 
Ueber ihre sacrale und rechtliche Natur haben wir folgende im Ganzen 
übereinstimmende Aussagen : 

Varr. 6, 31. Intercisi dies sunt, per quos tnane et vesperi est 
ne/as, medio tempore inter hostiam caesam et exta porreeta fas, a quo, 
quod fas tum intercedit, aut eo est intereisum ne/as, iniercisum (rich- 
tiger intcrei« oder intercisi dicti). 

Ovid. F. 1, 49. A'ec toto perstare die sua iura putaris; Qui 
iam fastus erit, manc ne/astus ‘erat. Nam simul exta deo data sutU, 
licet omnia fari, Verbaque honoratus libera praetor habet. 

Verr. Fl. ad Fast. Praenest. Jan. 10. (Mommsen p. 312. nach 
dessen Restitution) EN Haec nota signif-icat diem intereisum 
(richtiger intereisum ne/as); nam endo olim pro in ponebatur. 
die intereiso (richtiger et bis diebus) ne/as est mane ante- 
quam hostia immol-etur, et post exta porreeta rursus ne/as 
fit. itaque sa-epe responsum est (richtiger responsum, lege) 
medio tempore Heere agi. 

Maerob. 1, 16, 2. 3. Numa ul in menses annum, ita in dies 
mensem quemque distribuit, diesque omnes aut /estos aut pro/estos aut 
intercisos vocavit. festi dies dis dicati sunt, profesti bominibus ob 
administrandam rem prieatam publicamque concessi. intercisi deorum 
hominumque communes sunt, festis insunt sacri/icia, epulae, ludi, feriae. 
profestis fasti, enmitiales, comperendini, statt, proeliales. intercisi in se 
non in aüa dividuntur. illorum enim dierum quibusdam horis fas est, 
quibusdam fas non est ius dieere. nam cum (wohl dum — bis) hostia 
eaedilur, fari ne/as est: inter caesa et porreeta (es ist nach -ecta 
ausgefallen exta) fari licet: rursus cum adoletur, non licet. 

In Betreff dos Ansdrucks hat man bisher das E N der Kalen- 
darien allgemein für die Abkürzung von ENdotercisus dies genommen. 
Dieses widerspricht aber dem Gesetz, dass die alten officiellen NoUt 
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nur lUerae sim/ulares und zwar den Anfangsbuchstaben jedes abge- 
kürzten Worts enthalten. Man wbd daher diese beiden Buchstaben 
vielmehr Endotercitum Ne/a» erklären mtlssen, worauf schon der 
Schluss der Stelle des Varro hindeutet. Demgemäss habe ich die 
Mommsensche Restitution der Stelle des Verrius berichtigt. 

Die Sache anlangend, spricht Varro von diesen Tagen bei Ge- 
legenheit der hominuin causa instUuti (0, 27) und zwar nach einer 
Vorbemerkung Uber die Cakndae, Nonac und Idus, welche ihn auf 
die poslriduatd als atri dies bringt, so dass er nach den fasti und 
comiliaies auf deren Gegenthcil, die nefasii, kommt, wobei er lediglich 
das nefas der legis actio erörtert, und unmittelbar daran die inlercisi 
anreiht, offenbar als gleichsam aus fas und ne/as gemischte, sodann 
aber die beiden Tage Q. li. C. F und Q. S. D. F als hierin jenen 
wieder äliiiliche erklärt. — Bei Ovid — und ähnlich bei Verrius — 
tritt die Beziehung dieser Tage auf die Jurisdiction noch stärker 
hervor, ln dem von ihm selbst (1, 61) angegebenen Interesse, die 
in alleu oder doch vielen Monaten gleichmässig wiederkehrenden 
Tagesbezeichnungen (N, F, EN, C, die acht Nundinalbnchstaben, 
Cal. Noh. Id. und deren poslridie) ein fUr alle Male vorweg zu er- 
klären, weshalb die Q. R. C. F und Q. S. D. F bei ihm hier weg- 
bleibcn, spricht er zuerst von den dies nefasii, darauf von den fasU, 
— bei beiden mit Rücksicht auf legis actio — und sodann ebenso 
von den iniercisi, worauf im Gegensatz zu alleu diesen die comiliaies 
und die wandelbaren nundinae, die Calendae, Nonae und Idus und die 
dies atri an die Reihe kommen. Manche haben freilich die obige 
Stelle entweder nur zum Thcil (Merkel ad Ovid. F. p. XXXVll) 
oder gar nicht von den dies iniercisi, sondern von den N^, also den 
grossen Festtagen, verstehen wollen (so Hartmann S. 46 ff. und sein 
Vorgänger Ilertzberg Zeitschr. f. Alt. W. IV. 1846. S. 159) und 
daraus hergeleitet, dass an diesen 'während Vollziehung des Opfers 
das tw/as gewaltet, nach Vollendung desselben das fas fUr den ganzen 
Übrigen T-og wieder hervorgetreten sei.' Damit wird aber Alles ver- 
wirrt und fUr die Festtage ein ganz wundersames sonst unerhörtes 
Recht aufgestcllt. Offenbar konnte Ovid nach seinem System hier 
ebensowenig die Festtage besprechen, von denen er im Einzelnen 
ausführlich zu handeln hatte, als die Tage EN auslasscn. Diese 
bezeichnet denn auch seine obige Beschreibung als poetische kennt- 
lich genug. Die juridisch-sacrale Formel inter caesa et porrecta cxla 
(Varr. 6, 16. Macrob. 1. c.) vor Augen, konnte er das für seinen 
Vers passende exta data doch ebenso gut fUr die hostia caesa setzen, 
wodurch die erste Uebereignung des Thiers an die Gottheit geschieht, 
als, wie man presst, fUr die porrecta, und warum er diese übergehen 
durfte, werden wir später noch sehen. Auch dass er die Nota N* 
nicht beachtet, wird weiterhin seine Erklärung linden. Uebrigens geht 
in seiner Stelle das licet omnia fari ebenso auf die Parteien, wie der 
folgende Vers auf den Prätor. Bei Macrobius endlich werden die 
iniercisi dies als ein Mittelding nicht sowohl zwischen dies fasti und 
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mfasli, als zwischen festi und profesli dargestcllt, indem sie deorum 
li hominum cotnmunes seien, was nur insofern den übrigen Stellen 
nicht widerspricht, als die /c«(i dies ja zugleich nefatti nur in anderer 
Weise sind. Auch wird zugleich die Beziehung auf legi» aclio im 
vollen Sinne d. h. auch auf die streitige, mit dem Ausdruck iu» dicere 
hier am bestimmtesten hervorgehoben. 

Eine weitere Auskunft kUnnen uns Uber diese Tage nur die 
Kalendarien selbst geben. Nach diesen giebt es deren überhaupt 
acht: den 10 und 14 Januar, den 16 'und 26 Februar, den 13 März, 
den 22 August, den 14 October und den 12 December. Indem sie 
hiernaeb mit Ausnahme eines einzigen auf Tage gerader Zahl fallen, 
kUnnen sie ihrem llauptchnraktcr nach nicht dies /esti sein, wozu 
auch stimmt, dass sie nirgends als einem Gott geweiht bezeichnet 
werden. Der einzige, welcher eine Ausnahme macht, der 13 März, 
wird freilich auch einem Gotte zugeschrieben: lovi ctdlori, aber erdt 
in dem späten Calend. Philoc. , so dass darin nur eine Einwirkung 
der Kaiserzcit gesucht werden kann*'). Was aber noch merkwür- 
diger ist, es wird auch nirgends — eine später zu erwähnende Aus- 
nahme ist nur scheinbar — angegeben, welchem Gott das Opfer 
dargebracht werde, zwischen dessen exia caesa et porreela an diesen 
Tagen /a» sei. Dass man auf diesen Umstand bisher noch kein Ge- 
wicht gelegt hat, ist freilich auch sonderbar. Er ist aber geeignet, 
uns mehr Licht zu geben, wenn wir zugleich beachten, dass zwar 
die unmittelbaren Vortage der dies intercisi für sie offenbar gleich- 
gütig sind, indem wir als solche theils Feste, theils — wie am 
25 Februar und 12 März — Comitialtage finden, gewiss aber nicht 
die unmittelbar auf sie folgenden Tage. Denn diese tragen ohne 
Ausnahme den gleichmässigen Charakter von Jahresfesttagen und 
zwar solchen, welche theils aus der ältesten Römischen Religion 
stammen und, wenn nur Idns, doch noch durch eine besondere Opfer-' 
feier ausser dem ovis idtdis ausgezeichnet sind, theils als der Ent- 
wickelung und Erhaltung des Menschen in seiner eigenen Natur oder 
ihrer Vorbedingung, der Nahrung aus der Erde, gewidmete Feste 
eine eigenthümliche Wichtigkeit haben. Dieses wird zunächst im 
Einzelnen darznthun sein. 

Auf den 10 und 14 Januar folgen, so dass die Idns (13 Januar) 
gerade in der Mitte liegen, die beiden Carmentalien zu Ehren der 
Conceptionsgüttin des Römischen Volks und Landes (oben S. 34) am 
11 und 16, ohne Zweifel zusammenhängende und gleich ursprüng- 
liche Feste, obgleich thörichte etymologische Spielereien die zweiten 

*') M.an verinuthet mit Recht in cultori eine Corruptel und zwar wahr- 
scheinlich von cHsiodi (Mommsen 1. L. A. p. 388 ad Mart, 13). Beson- 
ders spricht dafür, dass dann dieser von Domitian (SueL 3. 5.) bei 
Wiederherstellung des Capitols eingefUhrto Cult passend und absicht- 
lich auf den 13 März gelegt wäre, weil er wie das neue kaiserliche 
Capitol gc^n das alte, so gegen diesen alten September- Iduscult einen 
Gegensatz oilden und die Neuerung der ersten Consuln gerade umkehren 
sollte. Oben S. 70 f. 
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auch wolil aus späterer Zeit datierten, wo die Römischen Frauen 
einmal durch die Weigerung, sonst nicht empfangen zu wollen, den 
Gebrauch der carpenia ertrotzt und dann diese zweiten ('armentalien 
gestiftet haben sollen (vgl. Preller Rom. Myth. 8. 357). Sic wurden 
vielmehr von vornherein doppelt gefeiert und in der angegebenen 
Art vor und hinter die Idus, Jupiters volles Monatslicht, gelegt, ur- 
sprünglich ohne Zweifel mit Rücksicht auf das durch den Zutritt 
des T. Tatius verdoppelte Volk, worauf sich auch local der älteste 
vorwärts und rUckwärts schauende Janus bezog, von dessen Zusam- 
mengehörigkeit mit der Carmenta schon: die Rede gewesen ist (S. 34), 
dann aber auch, da man diese beiden V'olksbcstandtheile weiter 
symbolisierte, mit Rücksicht auf männliche und weibliche Geburten 
lOvid. F. 1, 027) und auf die dem Licht zugekebrten Kopf- und die 
davon abgekehrten Steissgeburten, wonach die Göttin selbst später als 
Porrima und Postwria indigitiert wurde (Preller a. a. 0.), und wie 
auch das von Pighius bei Merkel ad Ovid. F. p. CCXl. beschriebene 
antike Bildwerk bestätigt. Der 16 Februar ist der Vortag der schon 
früher erwähnten Quirinalien zur Feier des Ueberganges von der 
in/anlia in die aetas in/antia maior (8, 35). Auf den 26 Februar und 
den 13 März folgen die beiden auch schon nach der hier einstim- 
migen Tradition von Romulus dem Mars gestifteten Equirria (Preller 
8. 318. 320) offenbar die sacrale und die priesterlicbe Pubertät — die 
'Pferdemächtigkeit' in Rennspielcn (equicurria) zu Ehren des Mars“) — 
(wie die Liberalien und das Agonium am 17 März die militärisch-poli- 
tische oben 8. 35. 173)“) feiernde Feste, doppelt wiederum nach dem 

**) Eutspreehend nchmlich den Arkadischen iiaioiifärfia zu Ehren des 
TToof lÄm» , der dort also ursprünglich im Enist — im Scherz hat eine 
ähnliche Ableitung s<;lion Plato — der 'den Habitus zum Ehemann Ge- 
bende’ (xoais, tllos) und wohl eine blosse Indigimtioii des Zeus war, 
die erst später, weil die Ehe aqua tt igni geschlossen wird, zum W'asser- 
und Mecresgott neben Zeus crlinben wurde. Dionys. 1, 33. vergleicht 
sic irrig mach Fabius Pictor (8. 24. Anm. ,'>2) den Consualien, die dieser 
aus dem Grunde der. bis d.ahin doch wenigstens schon verflossenen vier 
Monate verkehrt für das Fest des Sabinerinnenraubes ausgab, während 
der wahre .Sinn der Sago vielmehr auf ein Pubertätsfest, unsere Equh-ria, 
hinweist. Ueber die übrigen Verkehrtheiten der alten Autoren in der 
Auffassung der Spiele jenes Festes vgl. Schwegler I. 8. 471 ff. 

••) Es darf nicht auffallen, sondern dient vielmehr zur Bestätigung unsrer 
Auffassung dieser Feste, dass die Liberalicn und das Agonium später, 
erst auf den 17 März» fallen; denn im ganzen Kömischon um tacrum et 
et publicum galt der Grundsatz, dass man früher zu den sacralcn und 

f nesterlicheu als zu den politisch -militärischen und mt^istratualen 
'unctionen reif wird, so dass seit Anfang der KaiscrZcit Priesterthümer 
wirklich auch schon Knaben verliehen wurden. Dass aber die ersten 
oder Römischen E(|uirria (27 Februar) der Fähigkeit in den mmiiia 
calaia zu erscheinen, die zweiten oder Quiritischeu (14 März) der Fähig- 
keit zum Priesterthum galten, entspricht ganz der Bestimmung des 
Römischen Q. ß C. F im März für das Comitium, des Quiritischeu im 
Mai für das Voleanal vgl. oben S. 175. Uebrigens stand Labeos An- 
nalimo der privatrechtlichon Pubertät mit 14 Jahren und Varros mit 
15 Jahren (Censorin. 14) neben der alten vollen Pubertät für den Ui- 
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Doppel-Volk und begtimmt ergtere fUr die Fähigkeit zur Tbeilnahme an 
den sacralcn Volksversanmilunpcn sowie zur Uebernahme von Gelübden 
(L. 2. § 1. I). de pollie. 50, 12), letztere für die Fähigkeit zur Beklei- 
dung eines l’riestertbums; denn sie folgen unmittelbar auf den mit 
den l'enninalien gesehlossenen Februar, der auf die Zeit der Unmün- 
digkeit kommt (oben S. 33 f.) und fallen ganz ebenso aeht Tage vor 
und aeht Tage naeh den Nonae Muri, wie die beiden Carmentalien 
auf den dritten Tag vor und nach den Id. Junuariae; die Nonen des 
März waren aber die ersten des Jahrs, an welehen das Volk sich 
zur Vernehmung seiner öffentlichen religiösen Pflichten versammelte 
und an den auf die zweiten Equirria folgenden Jd. Mart, fand die 
erste öffentliche Action der Priester statt. Auch gehören die acht 
Tage statt drei schon der Zeit der erlangten vollen öffentlichen Hand- 
lungsfähigkeit an. — ln der zweiten Hälfte des pricsterlichen Jahrs 
folgen auf den 22 August die Volcanalicn zur Bewahrung der Men- 
schenleben und vor Allem des eingebrachten Erndtesegens vor Ge- 
witter und Feuersbrunst (Mommsen I. L. A. p. 400), auf den 14 October 
an den Idns das Opfer des siegreichen Octoberpferdes an Mars für 
das Gedeihen der eingestreuten Wintersaat (Marquardt Röm. Alt. IV. 
S. 277. oben 8. 18), endlich anf den 12 December wieder an den 
Idus das Opfer an die Tellus und Ceres (Mommsen p. 408) ohne 
Zweifel zur Bewahrung der aufgegangenen Wintersaat. An eben 
diesem Vortage erwähnt zwar das Calend. Amit. auch ein Opfer Conto 
in Aven/ino, das aber nach dieser Localität nur ein Römisch-Latini- 
sches späteres und besonderes Opfer sein kann, zumal da dieser mit 
der Tellus zusammengehörige Saatengott sein Römisches Opfer 
am 15 December, den Consualien, erhält. Weit wichtiger als jenes 
uur zufällige Opfer dieses Tages ist, dass, wie wir aus vielen andern 
Stellen wissen (Cato T34. Varro bei Non. p. 163. Gell. 4, 6, 8. 
Fest. ep. v. Praecidanea p. 219. 223.), der Ceres und Tellus auch 
sonst, namentlich vor der Erridte, eine porca praecidanea privatim 
geopfert wurde, was denn hier am Vortage ihres 'üffcntlichen Winter- 
festes auch öffentlich von dem uralten Flamen und der Flaminica Ce- 
rialis (Serv. ad Georg. 1, 21. Tertull. de idol. 10) geschehen sein wird 
und wonach also auch dieses Voropfer uralt gewesen sein muss, 
während ein Lectisterninm, womit die Tellus und Ceres an den IJ. 

fitärdienst . mit 17 Jahren gewiss auch in Beziehung auf den 14tcn 
beziehungsweise den löten (Mamuralientag, oben 8.44) und den 17 ton 
des Märzes, an dom die Feste der einen und andern Pubertät 
gefeiert wurden; denn dass die priesterliche oder Natur-Pubertät zu- 
gleich die privatrcchtlichc war, ist schon oben S. 44 bemerkt worden, 
lieber den nais mit 14, den fitUt(pt]ßoe mit 15, den lqrr)ßo^ mit 16, den 
7|f(pi)^os mit 17 Jahren in Athen vgl. Censorin. 1. c. 

“) Vgl. Preller Röm. Mj-th. .S. 420. Unter den Ableitungen verdient allein 
die von «ro, einer rediiplicicrten Form der Wurzel »e- Olaher Perf. 
uri) Beifall, so dass der aus eomu(r)ui zusammcngczogcnc Name zu 
consiimt (in Opt emtira) sich verhält, wie »oeuut zu nocinu. 
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Dec. geehrt wurde, und. die Betheilignng der Aedilen bei dieser Feier 
erst auf einer spüteren Erweiterung ihres Dienstes beruhen kann. 

Hiernach dürfen wir nicht zweifeln, dass die dies intercisi Vor 
tage eines folgenden Feiertags waren, an denen gleichsam zur Ein- 
leitung desselben ein sühnendes Voropfer — also eine Aoalia, nicht 
victima — derselben Gottheit “), der jener Feiertag geweiht war, 
gebracht wurde, um jene Feier in recht reinem Zustande begehen 
zu können, was eben die vorgedachten Feste, gleichsam als eine aus- 
gezeichnete achttHgige Festwoche erforderten''*) — etwas Aehnliches 
also, wie die Rüsttagc ^/lagatrxfv^J vor den hohen Jüdischen Fest- 
tagen®^). Dieses wird bestätigt durch folgende Stelle des Gell. 4, 6, 7., 
die selbst aber auch erat dadurch ihr Licht erhält: Eadem autem 
ratione verbi praecidaneae quoque hostiae dicuntur, quae ante sacrißeia 
solennia pridie caeduntur. Denn cs scheint doch einleuchtend, dass 
hier eben von solchen Voropferh am Tage vor den Festopfem des 
Kalenders (sacrißeia solennia), mithin eben wenigstens hauptsächlich 
an einem dies inierrüus, die Rede ist®®). Das Schlachten des Opfer- 
thiers®®), worauf auch in dem Ausdruck praecidanea Gewicht gelegt 
zu werden scheint, war nun das eigenüich Sühnende (Amob. 7, 8.); 
mit der Darbringung der exta auf den Altar, um vom Feuer ver- 
zehrt zu werden, während die Entsühnten das Uebrige gleichsam mit 
der Gottheit verzehrten, begann schon eine freudige Iieilige Hand- 
lung der Entsühnten als Einleitung des folgenden Tages. Daraus 
ergiebt sieb, dass der dies intercisus eigentlich ein dreifaches Recht 
hatte**'). Vor der Schlachtung der hostia war er dies ne/astus — 

“) Nur eine schcinb.are Ausnahme macht also der 12 Dcccmbcr. Er war 
nicht dict tWemiiu wegen winos Consusopfers, welches m ytr«ihiio erst 
später, wahrscheinlich erst von Servius Tullius fUr Komisch-Latinische 
S.acra gestiftet sein kann, sondern das letztere wurde auf diesen Vor- 
tag gelegt wegen seiner inneren Verwandtschaft mit dem RUmischen 
Voropfer an die Tcllus. 

“) Eine ähnliche Bedeutung scheint bei den Opfern dos Claudischcn Ge- 
schlechts der porcus propudiamu gehabt zu haben (Fest. p. 23b), da er 
relut piamenlum et exsolulio omnü eonlraclae rdigtosis war. 

*') Vgl. Uber diese Idelcr Chronol. I. S. 516. Brettschneider bibl. Real- 
wörterb. II. 8. 230. 402. 

••) Verwandt damit ist, was Tertull. de spectac. 12. unter den apparattu, 
namentlich zu den Udi /mehret erwähnt: quod denique eoneionei -et edicta, 
et pttUet pridianae sine pompa diahoU, tme mpttattone daenumum non tunt. Die 
Stelle scheint wenigstens auch auf die indictio epuli am Vortage der Idus 
des Sept. und Nov. für die Capitolinische Gütterdreiheit zu gehen. 
VgL Amob. 7, 32. lovü eputum erat ett. Auch damit mag ein Voropfer 
von Puls verbunden gewesen sein, welches aber wie jenes Epidum 
selbst erst der spätem Religion angehUrte. 

**) Dass es überall ein Lamm war, also eine hottia maxtma mit vorzüg- 
lieher SUhnkmft, darf man aus der später zu besprechenden Stelle des 
Varro 6, 16. in Verbindung mit Fest. ep. v. Praccithtuea p. 223. schliesscn. 
Nur vor dem 13 December zu Ehren der Ceres wird cs auch eine porca 
praeetdanea gewesen sein. 

*") Ob mau solche Tage mit gleichsam gespaltenem Recht fiui genannt 
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man war noch nngesUhnt — ; nach der Schlachtung wnrde er/aslm; 
mit der Darbringung der OpferstUcke endlich ging er in das Recht 
eines dies feslus d. h. ne/aslus purus Uber. Und auf diese Weise ent- 
steht denn auch ein voller Einklang zwischen der Darstellung dieser 
Tage bei Varro und Ovid einerseits, wonach sie ein Mittelding zwi- 
schen dies nefasli und fasli, und der des Macrobius andrerseits, wo- 
nach sie deorum et hominum communes und ein Drittes neben dies 
festi und pro/esti sind. Die erstere Darstellung ging hauptsächlich 
von der ursprünglichen Natur eines solchen Tages aus, war aber 
auch fUr dessen Ende insofern nicht unrichtig, als die Festzeit doch 
.-'.uch tempus nefastum, wiewohl nur fUr Arbeit und Streitsachen, ist. 
Die letztere hielt sich an die beiden concurrierenden Uestimmungen 
zum Opfer als Vorbereitung des folgenden Festtages und zum Rccht- 
sprechen. Jene liestimmung zum Opfer darf aber eben auch nur als 
die zu einem Vor- nicht zu einem selbständigen Opfer aufgefasat 
werden. Und damit bestätigt sich unsre ganze Auffassung durch die 
Ueschaffenheit Eines dies intercisus, des 14 Januars. Dieser ist nehm- 
lich als auf die Jdus Jan. folgender Tag poslriduanus und ater, und 
von allen solchen Tagen erklärte ein altes Senatusconsult nach dem 
Response der Pontifices, dass sie vitiosi seien d. h. ein Opfer fUr den 
Staat ungültig machten, ul hi dies negue proelia/es negue puri (für 
Festopfer im Innern), negue comitiales essent (Macrob. 1, 16, 21. vgl. 
e. 15 fin.). Wäre das Opfer des dies intercisus ein selbständiges, 
nicht blos die Personen zur Begehung eines Uanptopfcrs fähig ma- 
chendes Sühnopfer gewesen, so hätte nicht auch ein Tag postridie Id. 
ein intercisus sein können; mit einem Voropfer dagegen hatte ein 
solcher Tag nichts Unverträgliches, weil cs zunächst an einem dies 
ne/astus stattfand, der dadurch zum /as und endlich zum N* Uber- 
geleitet werden sollte. Dieses wird wieder durch eine andere bisher 
unverständliche Stelle des Gell. 4, 6, 9. bestätigt : Sed porcam et hoslias 
guasdam praecidanCas, sicuti dixi, appeUari vulgo notum est ; ferias prae- 
cidaneas dici, id, opinor, a vulgo remolum est. Proplerea verba Atteii 
Cxipilonis ex guinlo iibrorum, guos de pontißcio iure composuit, scripsi: 
' Tib. Coruncanio pontißci maximo feriae piraecidaneue in atrum diem in- 
auguratae sunt. Collegium decrevit, non habendum religioni, guod eo die 
feriae praecidaneac essen/.’ Wenn hier, wie es doch kaum anders 
verstanden werden kann, von der Inauguration des Pontifex maximus 

hat, wozu denn theilweisc auch die schon in dem vorigen Abschnitt 
behandelten gehören würden, ist nach der gelegentlichen Aeusserimg 
des Ser>'. ad Aen. 6, 37. noch sehr fr.iglich. Er sagt: hem lectum eit, 
' Jeci alitfuotieni tanium Calemlii, aliquolteni tantum IJihui ratteinan: nttnnunquam 
Jiei rei prima ret meJia ret poitrema parte. Cnde est m iure fiitus dies i. e. 
non tot«! reli^otut. quem nunc oitendit diceni, non oportere Aeneam reb'qiotam 
drei partrm perdere i. e. oraeulis eongruam. Wahrscheinlich kam der Ans- 
dnick im Änguralrecht oder der Ilaruspicin vor. Auf diese Stelle aber 
die ganze Lehre von den dies liucrct'it und fP stützen, wie llartmann 
ti f). thnt, ist jedenfalls ein Missgriff. Dass ein Tag auch fUr das Opfer- 
recht theils feitui theils ater sein konnte, darüber s. S. 147 f. 
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die Kode ist, die auch durch ein Voropfer am Tage vorher einge- 
Icitet wurde, wovon die Ferien dieses Tages selbst praecidaneae 
hiessen, so zeigt die Stelle, dass es auch ausserordentliche — durch 
ein Augurinm auf einen gewissen Tag angesetzte — hohe Feier, wie 
die Inauguration eines Pontifex maximus**), gab, denen ein solches 
Voropfer vorherging, und dass dessen Ferien ein eigenthUmliches 
Recht hatten, wonach sie mit einem (der dies nicht unverträglich 
waren. Doch gehörte zu dieser EigenthUmlichkeit auch, dass solche 
fericte selbst erst post exta porreeta in gewöhnlicher Weise d. Ii. mit 
dem Reclit der Ferien des folgenden Tages eintraten. Ueberhanpt 
erhalten wir mit diesen einen folgenden Festtag schon durch gleiches 
Recht einleitenden Vorabenden eine srwUnschte Analogie fUr die FUnf- 
tige, mit denen auch schon das folgende Jahr anfing. 

Ans der richtigen Erkenntniss der dies intercisi folgt nun auch, 
dass der Grund des eigentlichen tempus nefastum der ungesUhnte 
Zustand des Volks in dieser Zeit war, worauf wir bei den dies nefasti 
zurtlckkommen werden. Es fragt sich aber noch: war der Grund 
solche Tage im Kalender als intercisi zu bezeichnen, überwiegend der, 
das Volk auf das ne/as derselben oder auf deren fas hinzu weisen? 
Mit andern Worten: sollten diese Tage an sich vom Rechtsprechen 
ausgeschlossen sein und Prätor und Volk darauf hingewiesen werden, 
dass man sich auch an ihnen durch legis actio in der Regel versün- 
dige, oder wollte man umgekehrt darauf hinweisen, dass an diesen 
Tagen in einer gewissen Zeit auch lege agiert werden kOnne? Im 
ersten Falle wären sie eine Abart der dies nefasti, im letzteren eine 
Abart der fasti gewesen — wie man ähnlicher Weise die anitnalia 
mansuefacta theils als eine Abart der fera theils als eine Abart der 
mansuela betrachten kann. Im ersten würde man die mittlere Zeit 
nur ausnahmsweise und gleichsam zufällig anch zur legis actio haben 
bestimmen und benutzen können, sofern nehmlich die Zwischenzeit 
inter exta caesa et porreeta zufällig anch die nOthige Zeit zu einer 
legis actio darbot, im zweiten würden die dies intercisi zu den Tagen 
hiuzntreten, an denen man regelmässig darauf rechnen konnte, die 
Obrigkeit inler exta caesa et porreeta auf dem Comitium zum Recht- 
sprechen zu finden, und die weite Auseinanderlegnng der beiden 
Opferacte, des ersten auf den (frühen) Morgen, des andern auf den 
(späten) Abend *’*) wäre dann absichtlich gewesen. Eine befriedigende 

“) In der Kaiserzeit wurde der Tag der Gelangung des Augustus zur 
OberpriestorwUrde, der 6 März, wirklicher, dauernder Feiertag. Dio 
54, 27. Ovid. F. 3, 420. Cal. Maff. Praenest. Wahrscheinlich behielt er 
auch so feriae praecidaneae und es können solche immerhin auch bei 
andern kaiserlichen Hausfesten vorgekommen sein. Doch wurden alle 
diese feriae praecidaneae nicht dies tnlereui, weil auch jene stehend ge- 
wordenen Feste nicht auf dem ursprünglichen heiligen Rechte beruhten, 
sondern nur angesagte Ferien hatten, wovon später. 

**) Mane ist nehmlich die Zeit des Sonnenaufgangs, retpera die des Auf- 
gangs der Sterne nach der nprema d. h. dem Sonnenuntergänge, bis 
zu welchem hin der Prätor Recht sprach. Varr. 6, 4 — 6. Censorin. 24. 
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Antwort auf diese Frage wird die Zeiten anterscheiden müssen. 
Ursprünglich hatte das Voropfer gewiss nur die sacrale Bedeutung 
als solches zu dienen und man achtete nicht darauf, dass seiner 
Natur nach, wenn die beiden Opferacte weit auseinander gelegt 
würden, eine nutzbare Zeit zum Rechtsprechen gewonnen werden 
könnte, sondern richtete sich hierbei blos nach priestcrlichen Inter- 
essen. Nach dem Ilervortreten der weltlichen Interessen kam aber 
auch dieser Gesichtspunkt zur Geltung, und endlich legte man die 
beiden Opferacte feststehend in den frühen Morgen und den späten 
Abend, um so auch volle künstliche dies fasti zu gewinnen. Darauf 
bezieht sich nehmlich ohne Zweifel das Wort honoraiits in der Stelle 
des Ovid. Es ist nicht nach de^ gewöhnlichen Erklärung ein blosses 
nichtssagendes epitheton ornatu für den Prätor, sondern besagt, dass 
die Priester ilim zu Ehren, aus Deferenz gegen ihn, die beiden Opfer- 
acte so weit auseinander legten, um ihm einen zum Rechtsprechen 
freien Tag zu verschaffen. So hatte denn zu Numas Zeit das endo- 
tercisum ne/as- nur erst die Bedeutung, das verschiedene nefas, welches 
der meist geringe Zeitraum infer exia caesa vt porrecia schied, zu 
bezeichnen, während später auf das das eine und das andere ne/as 
ausschliesscnde grosse Intervall (das inlercisum) das Hauptgewicht 
gelegt wurde. Hinsichtlich der Stelle des Ovid erklärt sich nun aber 
aus dem Recht seiner Zeit, die exIa an diesen Tagen immer erst 
vesperi, also nach der Zeit, bis zu welcher der Prätor Recht sprach 
(Auni. G2\ ins Feuer zu werfen, weshalb er nicht nöthig hatte, auch 
den Endtermin des omnia verba fari Heere, die exta porreeta, von 
welchem schon nächtlichen Acte das Publikum nichts erfuhr, in 
seinem knappen Distichon anzugeben. 

Man hat gefragt, ob in der gedachten Zwischenzeit auch Volks- 
versammlungen zulässig gewesen seien (vgl. Hartmann S. 56). Nach 
dem eben Bemerkten konnte ursprünglich und so lange die Zwischen- 
zeit eine geringe und zufällige war, an eine Benutzung derselben zu 
diesem Zwecke natürlich nicht gedacht werden. Anders später, zu- 
mal da die meisten Volksversammlungen nach dem fingierten Beispiel 
bei Macrob. 3, 16, 15. und dem thatsächlichen bei Cic. ad fam. 7,30, 1. 
gewöhnlich schon früher zu Endo waren als die richterliche Thätig- 
keit auf dem Comitinm. Auch ist, da das Gegeutheil des nefas nach 
dem früher (oben 8. 177) Bemerkten an sich sowohl das ettm popvdo 
als das lege agere zulässig macht, kein Grund abznsehen, warum es 
hier anders gewesen sein sollte. Dazu kommt, dass Verrius und das 
CaJ. Maff. zu dem intercisen 14 Januar als einem postriduanus 
bemerken, er sei ciliosus ex SC., was sich wenigstens ganz besonders 
auch auf die Untauglichkeit zu einer Volksversammlung bezieht 
(Macrob. 1, 16, 24) und wie es scheint, nicht recht passend zu 
diesem Tage bemerkt worden wäre, wenn er schon als inlercisns 
keine Volksversammlung gestattet hätte. Dennoch ist es mir nicht 
zvreifelhaft, dass die Patricicr in dem später zn erörternden Streit 
mit den Plebejern es durebzusetzen wussten, dass nur an den mit 
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C bezeichneten Tagen gewöhnliche Volksvcrsamrolangcn znläasig 
seien und von denen mit dem blossen Endolercisum Nefas dieselbe 
BeschrHnknng auf das lege agere gelten mUsse, wie von denen mit 
dem blossen fa». Auch widerspricht dem die Stelle des Verrius 
nicht, weil die Vitiositüt eines Tages noch vielerlei andere öffentliche 
Unternehmungen ausser Volksversammlungen ausschlicsst, wonach die 
Bemerkung derselben doch auch bei einem dies poslriduanus ihre 
gute Bedeutung hatte, und dieses vorausgesetzt es umgekehrt un- 
passend gewesen wäre, wenn Verrius diese Bemerkung nicht gleich 
bei dem ersten postridie Idus (lanuar.) gemacht hätte. 

Schliesslich kommen wir zur Bestätigung unserer ganzen Deu- 
tung der dies intercisi noch auf eine Analogie, die wir schon deshalb 
hier näher auseinandersetzen müssen, weil darauf früher verwiesen 
worden ist. 

Die Weinlese war an sich ein profanes Werk, welches der 
EigenthOmer ausser an Festtagen vornehmen konnte, wann er wollte, 
und doch wünschte man deren zu frühzeitige Eröflbnng aus agrari- 
schem Interesse zu verhüten, was gegen die Habsucht und Begehr- 
lichkeit der Einzelnen sicher nur durch die Religion zu crreicl^n 
stand, indem man in jedem Jahr einen frühesten Tag dafür ansetztl, 
vor welchem es ne/as sei , den Wein zu lesen , und daraus eine Art 
von dies iniercistts machte. Um dieses nun zu erreichen, wurde die 
Sage zu Grunde gelegt, dass der fromme Julus mit seinen Latinern 
dem Jupiter den Ertrag des Weinstocks in Latium gelobt und dadurch 
den Sieg über den gottlosen Mezentius erlangt habe (Schwegler Köm. 
Gesch. I. S. 288), so dass aller Latinische Wein als vovierter dem 
Jupiter gehörte, alle Winzer dort seine Weinbergslentc waren (vgl. 
Amob. 7, 32. 34) und man sich versündigte, wenn man ohne des 
Gottes Zustimmung und Ablassung der Primitien an ihn, denn mit diesen 
begnügte er sich, jenen Ertrag benutzte *’). Von der Weinlese selbst 
sagt nun Varro bei Gelegenheit der städtischen Vinalien*^) 6, 16; 

•*) Darüber ist das Votum eines rer taerum bei Liv. 22, 10. zu vergleichen: 
n id moritvr, quod fieri oportebit, profotum ato\.juque eedtu eito, ti quie 
Tumpet oeeidetre insn'ent, ne /raut etto. n qmt eleptit, n« populo icelut etio 
neee eui eleptum eril. Wer also wissentlich von dem voväerten Rebon- 
ertragc vor der von Jupiter gestatteten Zeit nalim, der beging ein 
tcelut. VgL L. 18. § 5. D. de dolo (4, 2). 

**) Also' nicht von den Vinalien selbst und nicht einmal von den länd- 
lichen, als wären diese das Fest der Weinlese gewesen, wie die Neueren 
meist missverstehen (vgl. dagegen Hommsen I. L. A. p. 392), obgleich 
diese doch erst gegen Knde September zu fallen pflegte (Colum. 1 1, 2, 07). 
Auch ist kein Grund mit Mommsen (Chron. S. 67) den Alten, nament- 
lich Varro selbst nachzusagen, sie hätten mit dem Ansatz der Vinalien 
auf den 19 Aug. nichts anzufangen ge'wusst. Der ihnen sehr wohl be- 
wusste Grund desselben ergiebt sich aus Plin. N. H. 18, 19. §. 284. 
7Vra namque tempfyra fructihut metuebantf propter quod nutituerunt ßen'at 
dtetque fetlot, Robigatia. Floralia, Vinalia. Man glaiiltte, dass diese Zeit 
des reifenden (pubesciorenden) Weines, fUr dessen Gerathon l>esonders 
entscheidend sei Vgl. oben b. 192. 
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huius rci nira non levis in Lotio j nam aliquot locis vindemiae primum 
a sacerdotihus publice ßebant, ul Romae eliam nunc; nam Jlamen 
Dialis auspicatuT vindemiam, et ut iussil rinum legere, agna Jovi facit, 
inter quoius exta caesa et porrecia flamen purus ‘'®) rtnum legii. 
Hiernach hielt der Flamen Dialis in Rom (in andern Latinischen 
Städten vielleicht zum Theil andre Priester) zuerst . ein Anspicium 
Uber den zum Anfänge der Weinlese zulässigen Tag, ähnlich wie bei 
dem augurium canarium (Plin. 18, 3, 3) und augurium salutis über 
den zulässigen Opfertag (Dio 37, 24). Er befahl dann an diesem 
Tage den Anfang der Lese; damit sie aber als ein dem Jupiter ge- 
heiligtes Werk geschähe, wurde dem Eröffnungstage die Natur eines 
Vuropfertages beigelegt. Der Flamen schlachtete daher als Eröif- 
nungsact dem Jupiter ein Lamm und dadurch zu einem um Jupiters 
willeu vorzunebmeuden Werke entsUndigt, begann er die Lese ohne 
Zweifel mit Darbringung der ersten Trauben an Jupiter, worauf auch 
jeder Andere dem Befehl gemäss mit ähnlichen Primitien anfangen 
konnte, nachdem er durch ein ähnliches Voropfer sich entsUndigt 
hatte **). Erst mit der späteren Hingabe der OpferstUcke ins Feuer 
(auch hier ohne Zweifel in der späteren Zeit erst am späten Abend) 
'•urde der Tag auch fUr die Lese feriae praecidaneae , so wie es 
Morgens vor dem Opfer aus andern GrUnden noch nefas gewesen 
war, selbst zu lesen. Dass aber die folgenden Tage, die indicierten 
Weinlcscferien, schon seit alter Zeit als wirkliche Ferien bestanden, 
damit die Winzer an ihnen das heilige Werk des Jupiter vollbringen 
könnten, zeigt Suet. Caes. 40. Sie mUssen aber vor der Kaiserzeit 


“) So lese ich statt des handschriftlichen ponu. .Sowohl die Emendation 
pritmu (Müller) als prornu (Preller Röin. Myth. S. 174) ist zu gewalt- 
sam und verfehlt den Sinn. Insbesondere darf man nicht mit Preller 
auspicari in der abstracten Bedeutung: die Weinlese anfangen, nehmen, 
worauf das spätere rtnum legit keinen .Sinn mehr haben wUrde. Auch 
ist das iukere nicht das calare, wovon Varro am Endo der Stelle spricht: 
in Tusevtani* hortis t$t tcriptum; Kinum norum ne reiatur in urbem 
anleguam Vinalia kalenlur. Dieses kaUtre geschah wohl auch in 
Tusculum an den Nonen, wo alle Feste des Monats ansgerufen wurden, 
und die hier gemeinten VinaUa sind die urhana, in Rom am 23 April, von 
denen die ganze Stelle ausser dem Einschiebsel knitu r« cura.,.. rrnum 
legii handelt Was die Zeitigung der Rebe zur Weinlese im Herbst, 
war die Vermarktung des Jungen Weins zum Verbrauch im FrUlijahr. 

**) Macrob. 1, 16, 10. Umbro negat eum poltui, gut opm eel ad deot pertinen» 
lacrarmme eauta feniiet. Gewisse ländliche Werke konnte der Land- 
mann Überhaupt an feriae nur nach Darbringung eines Hundeopfers 
ohne piaetdum verrichten, worunter namentlich auch rindemiam eogi. 
Colum. 2, 21 (22), 4. Er machte sich dadurch auch pume zu einem 
0 ^ ad deot pertinent. Schwerlich bezog sich dieses Opfer bei der 
Weinlese auf solche Tage, auf welche anderweitige gesetzliche Ferien 
fielen, sondeni ca sind eben dio Vindemialfcrien selbst gemeint Eben 
■ so, wenn Culumella kurz vorher sagt: ted ne tementem gmdetn admmi- 
ttrare (licet) niti priut catulo feeen't: wo er die (oonceptiven) feriae temen- 
tirae im Sinne hat und nur nicht nennt, weil sie damals, wie wir später 
sehen werden, nur noch dieit gratia im Winter concipiert wurden. 
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ihrem vorhin nachgewiesenen Ursprünge gemäss nur Latinischc in 
Rom etwa blos von Lavinium ojer Alba her auf dem Aventinus 
verkündigte Ferien gewesen sein. Sonst Hesse sich nicht erklären, 
dass Cic. Verr. 1, 10. sie im Sept. und Oct. zwischen den ludi Ro- 
mani und ticioriae Sullae als die Römische Gerichtsbarkeit unter- 
brechend nicht erwähnt. Erst mit Anfang der Kaiserzeit, welche 
die rcyio Ateniina zur Stadt und das Latinische Sacralrecht in das 
Römische hineinzog, mussten auch die Weinleseferien Römische werden. 

Wiederum scheint auch der Anfang der Erndte in Roms ältestem 
eigenen Gebiete auf im Ganzen ähnUchc Weise eingerichtet gewesen 
zu sein, wobei nur die Unstattbaftigkeit desselben vor der von der 
Gottheit durch ein Opfer erlangten Erlaubniss auf der Annahme 
eines ursprünglichen Eigenthums der Ceres an ihrer Gabe beruhte"^), 
und das von jedem Hausvater darzubringende Voropfer an sie, die 
schon erwähnte porca praecidanea, auf Versehen, die man bei Beer- 
digungen an den Entseelten begangen haben mochte und wegen deren 
man unwürdig war, nngesübnt neue Frucht zur Erhaltung seiner 
lebendigen Seele aus der Erde sich anzueignen, begründet wurde 
(Cato 134. Varro bei Non. p. 163. Fest. ep. 219. 223. v. Popnlaria 
p. 253. Gell. 4, 6. 7). Wenigstens stellt Plin. N. H. 18, 2, 2. 
Emdteschnitt und Weinlese, die nicht zulässig gewesen, aniequam 
tacerdol«» primilias (das hier eigentlich s. g. praemetium Fest. ep. 
p. 235) UbauenI, zusammen, wonach auch noch eine das Signal 
gebende öffentliche und von einem Priester geopferte porca praeei- 
danea der privaten Jedes Bauern auf dem ältesten Stadtgebiet voraus- 
gegangen zu sein scheint (wie bei den Fordicidia der Curien das 
öffentliche auf dem Capitol Varr. 6, 15. Ovid. F. 4, 635), und Cato 
hebt auch bei dem Privatopfer den Act der exta porrecia besonders 
hervor. Erndteferien , damit das Volk das heilige Werk der Ceres 
von weltlichen Händeln unbefleckt verrichte, schlossen sich aber auch 
hier an (Suet. I. c.) und fällt hiermit der falsche Dualismus zusam- 
men, den die neuem Schriftsteller für die Ferien anznnehmen pflegen, 
als wenn einige — eben die Weinlese- und Erndteferien — eine 
blos weltliche Bedeutung gehabt hätten. 


m. Die dies nefasti. 

Zn einer richtigeren Erkenntniss der Natur der dies nefasti wird 
es blos erforderlich sein, auf gewisse Fragen näher einzugehen, 
welche dessen vorzugsweise bedürfen. Diese sind : woher kommt der 
Name dieser Tage? was ist ihr Recht? worauf beroht es, dass ge- 
wisse Tage nefasti sind? 

•') Eben hierin lag auch wohl der Grund, warum der Bauer die länd- 
liche Arbeit der Aussaat urspriinglich an den .Senienti\'fericn nach vor- 
gängigem Hundeopfer verrichten konnte (Colum. in Anm. 2, 21^ 4). .Er 
gab der Ceres nur das Ihrige zn weiterer Frucht. 
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1. Die Alten ohne Ansnahmo *’) and manche Nencre mit ihnen . 
leiten die dies ßisti und nefasli voq dem statthaften oder nnBtatthaftcn 
fari terba legis aetionis ab. Dieses ist jedenfalls irrig, da das Sprechen 
der Formulare der legis aeliones Seitens des Prätor oder der Parteien 
niemals insbesondere, ja tlbcrhaapt nicht fari genannt wird"*), 
welches Wort vielmehr auf ein feierlich oder auctoritativ verkündi- 
gendes, insbesondere göttliches oder prophetisches Anssprechen geht, 
so dass allerdings fas und rte/as davon herkommen. Die Ausdrücke 
fasti und nefasli dies stammen aber, schon rein sprachlich betrachtet, 
offenbar von fas und nefas (worin das s zum Stamm gehört), wie 
iustus und iniustus von ins, onuslus von onus u. s. w. ab, und Ver- 
anlassung zu ihrer Bildung gab gewiss hauptsächlich, dass für die 
einen oder andern Tage ausgerufcn oder von den Pontifices respon- 
diert und dann auch in den Fasten beigeschrieben wurde, es sei an 
ihnen fas oder nefas. So wie dieses für fas durch die Tage §. R. 

C. F und Q. S. D. F, für nefas durch die alte Formel, mit welcher 
der Prätor die Compitalicn ansagte '”), und durch die in der vorher- 
gehenden Abhandlung nachgewiesene Bedeutung von EN = endoter- 
cisum nefas fcstgestellt ist, so dürfen wir auch nicht zweifeln, dass 
die Notä Fund N nicht, wie wahrscheinlich schon Macrob. 1, 14, 12. 
meinte, wenn er von Cäsar sagt: adieclosque a se dies fastos notavil, 
und wie man jetzt allgemein annimmt, fastus und nefaslus (sc. dies), 
sondern fas und nefas bedeuten. Verrius Flaccus wird dieses nicht 
unbekannt gewesen sein. Schon die wahrscheinliche gewöhnliche 
Restitution des Artikels des 

Fest. p. 165. Nefas-ti dies no-lantur N Hiera, quod iis 
nefas esl praetori, apul quem lege agitur, fari tria verba 
do di CO addico. 

lässt dies erkennen, wenn sein Verfasser sich auch daneben von der 
hergebrachten Etymologie: fasli von fari, zu emancipicren nicht ver- 

••) Varr. 6, 29. 3tt 53. Ovid. F. 1, 47. Verr. Fl. ad F. Praen. Jan. 2. 
Fest p. 136. Auch Sueton. apud Priacian. 8, 4. §. 20. Fasli dies sunt 
(fuihus nu falur, id esl dirilur, ut nefasli, quikus non dicilur und Isidor, orig. 

6, 18, 1. de nat rer. 1. 

•♦) Auch vor der Folgerung aus der Ableitung der Alton muss man sich 
hüten, dass bei den legis aeliones das Sprechen überhaupt wesentlich 
gewesen wäre, was beim Formelverfaurcn wegen der schriftlichen 
fonnulae aufgehört hätte (so Uartroann S. 20). Denn auch diese erhielten 
nur durch prätorisches Sprechen Gültigkeit wie das schriftliche Testa- 
ment durch das Sprechen des Testators und überhaupt gilt was Fronto 
ep. ad Ver. Imper. 1. sagt: Imperium aulem non poleslatis lonlum rocabulum, 
sed etiam orationis esl. Quippe vis imperandi iubendo relandoque exercelur. Damit 
läugne ich nicht, dass die schriftliche formula die mündliche Ertheilung 
beweist, wie die schriftliche cauiio eine geschehene Stipulation. 

Gell. 10, 24, 3. Satis aulem eril perpetuae veterum consueludinit demonslran- 
dae gratia eerba solemnia praetoris ponere, guihus more moiorum feriae eoncipere 
solel, guae appeUantur Compilalia. Bo rerba suni haec: 'die noni populo Ro- 
mAio Öufriäfriu Compilalia erunl, guasido coneepla fuerint, nefas'. Aus dieser 
Stelle hat geschöpft Macrob. 1, 4, 27. 
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mocht hat. Demgemäss wird aber aueh in seiner Bemerkung ad 
F. Praen. Jan. 2., wo Mommsen (p. 312) ergänzt: 

/ hic dies fastus esl. fasli dies appe-llaniur, quod iis licel 
fari apud praelorem, ui ne/asti, quibus eerti-s verbis lege 
agi non polest. 

vielmehr im Anfänge zn setzen sein 
/ haec nota fas signi/ieat. fasli dies a p p e - tlanlur, quod iis 
licel fari apud praelorem . 

Aber auch das, womit Mommsen nach diesem Wort fortfährt, ist 
offenbar unrichtig, was sich auch schon dadurch verräth, dass es 
kein anderes lege agere als eerüs verbis giebt. Verrius konnte nach 
seiner wohl noch nicht beachteten unverbrüchlichen Gewohnheit alle 
Kalenderabkürznngen nur an ihrem Orte d. h. die gleichmässig 
wiederkehrenden da, wo sie zum ersten Male Vorkommen, zu er- 
klären, von den dies nefasti nnr da sprechen, wo das erste N vorkam 
d. h. beim 1 Febr., welche Stelle leider verloren gegangen ist. Man 
wird in der obigen Stelle fortfahren müssen: 

apud jaraetorem ipsique praelori, sine quibu-s verbis lege 
agi non polest. 

Was aber hiermit für die dies fasli, nefasti und infercis« nach- 
gewiesen ist, dürfen wir nicht auch für die mit AP bezeichneten 
Feiertage behaupten Dass diese Nota, obgleich mit eben so grossen 
Buchstaben geschtieben, wie die übrigen, nicht auch ebenso alt wie 
sie, sondern gleich dem F bei den von Cäsar hinzngefügten 10 dies 
fasli, den neuen Monatsnamen Julius und Angnstus, der am Schlüsse 
der Jnlianiscbcn Monate hinzngefügten Zahl der Tage u. s. w. neueren 
Ursprungs ist und nur nachahmnngsweise diese" grossen Lettern 
erhalten hat, erkennt man deutlich ans zwei Umständen: erstens 
daraus, dass die Alterthumsforscher jener Zeit, wie Varro (f 727) 
und Ovid, der seine Fasli nach 737 schrieb und erst in Tomi vollen- 
dete (seit 761 Fischer Zeittafeln 8. 439. Merkel Ovid. F. p. IV. 
CCLV seq.), oder die, welche wie Macrobius ans ihnen geschüpft 
haben, in ihre Darstellungen der Lehre von den Römischen dies 
nicht auch diese mit AP bezeichneten Tage als solche ebenso wie 
die fasli, nefasti, inlercisi und comitiales anfgenommen haben ^'), und 
zweitens daraus, dass diese Bezeichnung auch in den alten Kalen- 

”) Es ist auch nicht nachweislMir, dass Ovid die »ota AP nnr irgendwie 
berücksichtigt habe. Die Stelle 3, 429. Una nola eil Marti Nomi, lacrata 
quod iUis Templa putant lucos Vediovii ante dmot. missversteht Merkel p. XLI, 
wenn er sie auf die eine luxa F anstatt der zwei AP bezieht. Hier 
wie 6, 649 hei.sst nota, was im Kalender als bei diesem Tage beaohtens- 
werthe Begebenheit, Feier u. s. w. angemerkt ist, was sehr häufig ein 
Mehrfaches, an jenen Nonä aber nur ein Einziges war. Varros Behand- 
lung der Festtage 6, 12 sq. verräth ebenfalls, dass ihm die Nota AP 
noch unbekannt war. Wenigstens nimmt er auf sie durchaus keine 
Rücksicht. Er spricht z. B. von den Idus 6, 28 ganz im Sinne seiner 
Zeit unter den diei hominmn eauia amititnli und unter den Jahresfesten 
mischt er auch einige Namen ein, die- den Tag nicht AP machten, wie 

Uaschke, Dm alte Romltche Jahr and »eine Tage, IJ. I4 
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darien keine so hergebracht feststehende ist, wie die Not# F, N, 
EN, C, sondern in einigen ganz fclilt, indem sie sieh mit Angabe 
der Fcstnamen begnügen (so in dem Cal. Tasnil. und Sab.), in den 
übrigen aber zum riicil mit andern wechseit — die Fast! Pigh. 
haben dafllr N<', das Cal. Pinc., das gemalte Rümisehe und nach 
den vorhandenen Abschriften auch das Kenua. das gewöhnliche N, 
und das P ist, wie wir früher sahen, aueh beim 19 Aug. in der 
Verbindung FP mit zur Verw'endung gekommen. Der crsterc Um- 
stand zeigt, dass man zur Zeit, wo die Doctrin der verschiedenen 
Tage sich ausbildcte, allgemein anerkannte iV’-Tage mit dieser Nota 
eben noch nicht vor sich hafte, der zweite, dass die Redactoren der 
verschiedenen Kalendnrien, nachdem die Doctrin eine wichtige Eigen 
thUmlichkeit der J\P — d. h. der gesetzlichen Fest- oder Ferientage 
hervorgehoben batte, deren allgemeine Kenntniss im Publikum nach 
dem Untergange des alten politisch -sacralen Lebens nicht mehr 
vorausgesetzt werden konnte, auch in doctrinaler Weise, also auf 
eigene lland und daher selbstverständlich mit Abweichungen unter 
einander sich bemühten, sie mit Nachahmung der alten Not# dem 
Leser aufs beste bcmcrklich zu machen. Ebendamit ergiebt sich 
aber auch ais Zeit dieses Ursprungs der Anfang der Kaiserzcit, wo, 
wie auf allen andern Gebieten, auch auf dem des Kalenders gleich- 
zeitig mit dessen kaiserlicher Restauration eine eigentiiehe Wissen- 
schaft erwachte ’■■*) und wo die blosse Angabe 'des Namens der 
grösstentheils auch nur künstlich restaurierten und nur in Rum von 
den Priestern wie im Verborgenen begangenen Festtage, von denen 

die Feraiia, Megalttia, Valalia (welch letzten er als N conseqiient ebenso 
hitttc ausbassen mhssen, wie z. U. die Ltmuria), Qumiualnu mintumlae, 
dies Fortis Fortunat, Nonae Caprotinae, Septimontium. 

”) Die Leistungen der iilterou .Scliriftsteller über den Römischen Kalender 
wird man nur in Parallele mit den gleichzeitigen Uber das Civilrecht 
richtig würdigen. Namentlich hatte die Tafel der Fasten, welche 
M. Fulvius Nubilior (cos. 566) im Tempel des Hercules der Musen 
niederlegte und was er dazu schrieb (Macrob. 1, 12, 16. Charis. 1. 
p. 112. P.) wohl ganz die Gestalt der Triperüta iuris cin'Ifs des Sex. AcKus 
Catus. Er gab also nur die alten Fasten des Cn. Flavius nebst dem, 
was die Lex Hortensia festgestclit hatte, wieder mit blossen Zusätzen 
wegen der hinzugekommenen Opfer oder Spiele in kleinerer Schrift 
und dann Anmerkungen Uber Einzelnes z. B. die Monatsnamen; der 
Art nach werden aber darüber hinaus auch Spätere zur Zeit der 
Republik nicht gegangen sein, indem man nur — etwa im siebenten 
Jahrhundert — auch anüng über die Festtage antiquarische Unter- 
suchungen anzustcllen und sich dann auch allmählich zu einem eonsii- 
luere fastos generaiim redigendo (L. 2. §. 41. D. de orig. iur. 1, 2) erhob, 
wohin die Bücher des jüngeren Cincius und des Cornelius Labeo ge- 
hören mochten (.Merkel 1. c. p. IJtXVI sq.). Selbst das besondere Buch 
des Varro de ditbus in seinen res dirinae betraf blos die Feste — von 
den übrigen handelten vielleicht die res hunaneu — (Augustin, de civ. 
Dei 6, 3) und mag die erste systematische Darstellung überhaupt die 
in VarroB Buche de Ungsm latina gewesen sein, worauf dann die grössere 
Z^l der auctores über diesen Gegenstand (Macrob. 1, 15, 4 ) 

erst folgte. 
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die Heiston nach der Sttndflut der Bürgerkriege oft kaum noch den 
Namen, geschweige deren Bedeutung und Wirkung kannten ”), keines- 
wegs mehr hinreichte, um nach diesem Namen auch zu wissen, ob 
man an diesem Tage z. B. einen Process fuhren, dieses oder jenes 
Ökonomische Werk ohne Piaculum thnn, eine legit actio vornehmen 
könne, was doch jeden Komischen BUrger in ganz Italien interessierte; 
wozu noch kam, dass die Kaiser auch ganz neue das bisherige 
Recht dieser Tage ipso iure ändernde Ferientage anfgeh|aclit hatten, 
welche keinen Fcstnamen führten und wo deren alte IJezcichnung 
mit F, C, N u. 8. w. nothwendig mit einer neuen vertauscht wer- 
den musste. 

Es ist dalier schon im Princip ganz verfehlt, wenn man bisher 
die Nota iV oder IP, von der Voraussetzung eines gleichzeitigen 
Ursprungs derselben mit den Übrigen ansgehend, in derselben Weise 
wie jene alten zu erklären versuclit hat, sei es nach den Ver- 
mnthungen der ältern und mancher neueren Gelehrten Ne/astus 
Porrectilius oder Prior oder Posterior oder Parle oder Principio, wo- 
mit man auch in der Sache selbst, wie Mommsen (I. L. A. p. 367) 
gut gezeigt hat, auf eine Absurdität kommt, oder wie jetzt Mommsen 
(Cbron. 8. 233. I. L. A. p. 367) will, durch die Annahme, jene 
Sigle sei eigentlich weiter nichts als N d. h. Nefastus, nur nach 
einer — von ihm angenommenen — älteren Gestalt dieses Buch- 
stabens mit vier Strichen, aus der Einige aus Unkenntniss fP, 
Andre N?, die Gesebeidtesten blos N gemacht hätten. Es ist kaum 
nOthig, die Willktlhrlichkeit und Gewaltsamkeit dieser wieder auf 
mehrfache Hypothesen gebauten Hypothese bervorzuheben, nach der 
obendrein nicht einmal die Differenz dieser dies nefasti von den ge- 
wöhnlichen dnreb die ursprüngliche Nota ausgedrUckt, sondern eine 
solche nur conventionell in die verschiedene Gestalt eines Buch- 
staben^ gelegt worden wäre, was sonst im Alterthum nicht vorkommt. 
Was diese neueren Zeichen ausdrtlcken sollten und passend aus- 
drtlckten, k inn nach dem vorhin Gesagten nur aus dem eigenthUm- 
lichen Recht der gesetzlichen Feiertage, wie es von den damaligen 
Gelehrten erkannt war, entnommen werden, wovon in der folgenden 
Abhandlung gesprochen werden soll. Hier ist nur zu bemerken, 
dass man bei ihrer Erfindung von dem Begriff der eftes ausging und 
daher allerdings in N und P Adjective zu suchen sind, eben weil 
die damaligen Gelehrten nur noch von einer Doctrin schriftlich in 
den Kalendarien vorliegender Tage wussten, was gar manche von 

'*) Beispielsweise sagt Varr. 6, 19. bei Gelegenheit der FwrrmaUa (25 Juli) 
von der Furrina: rir mmun nolum paucit. Noch zu Ciccros Zeit 

finden wir durchgängig die alte officielle Sitte, die Tage der Feste und 
deren phJu nur mit deren Namen zu datieren (Stellen bei Mommsen 
p. 365i; in der Kaiserzeit kommt sie ab. So macht eine Inschrift ans 
guter Zeit (Orelli 736) selbst den Prätor fUr ein al^ährlich zu bringen- 
des Opfer darauf aufmerksam, dass die Volcanahen auf den X Kal. 
Sepl. fallen. 

U* 
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ihnen auch schon dahin gebracht haben mag, das F und N des alten 
Kalenders Fastus und Nefaslus statt Fas und Ne/as zu deuten. Man 
sieht dieses z. B. aus der Bezeichnung E (statt EX) fUr die dies 
intercisi in dem Cat. Anliat., was sich niclit anders verstehen lasst als 
Endoternsus sc. dies. Der gelehrte Verfasser wusste um die Regel 
von den literae singuläres, die nicht gestattete, die beiden ersten 
Buchstaben des notierten Worts zu setzen, irrte aber andrerseits 
gröblicher, ^dem er sie mit EX verletzt glaubte. Wie aber die 
Privatgelehrsnmkeit sich damals Überhaupt herausnahm, ihre Ge- 
danken auch in die alten Abkürzungen hineinzntragen und sie damit 
zu corrumpieren , bat uns früher das Q, Itex C. F gezeigt, wozu 
man noch das Q. St. D. F des Cal. Maff. anstatt des richtigen 
Q. S. D. F des Cal. Feamt. hinzufUgen kann. 

2. Was war das Recht der Tage mit Xt Auf diese Frage 
ist die einstimmige Antwort der genauer von der Sache sprechenden 
Alten Obrigkeit und Parteien versUndigten sich,, wenn sie an 
einem solchen Tage eine legis actio (oder actio schlechthin oder 
iurisdiclio, aber iu dem beschränkten Sinne einer legis actio) vernah- 
men, sobald sie in eines der drei Worte des Prätors do, dico, addico 
ansgiug, und mussten, obgleich die legis actio selbst gUltig war, ihre 
Verfehlung durch ein Opfer sUhnen, was jedoch nach allgemeinem 
Princip des Sacralrechts nur bei nicht wissentlicher Verfehlung zu- 
lässig war^*). 

Varr. G, 29. Conirarii horum (der fasti und comitiales) vocantur 
dies nefasti, per quos dies ne/as fari praetorem do, dico, addico. 
itaque non potest (es ist wohl ausgefallen lege) agij necesse enim 
aliquo eorum uti terbo, cum lege quid peragitur. Quodsi tum impru- 
dens verbum emisit ac C/aef) quem manu misit, Ule nihil minus est Uber, 
sed vitio, ut magistratus vitio crealus nihilo secius magislratus. Praetor, 
qui tum fatus est, si imprudens fecU, piaculari hostia facta ,*piatur ; 
si prudens dixil, Q. Mucius ambigebat, eum expiari ut impium non 
potse. — 6, 53 nennt Varro jene Worte certa oerba legitima. 

Aehnlich ausser Festus a. a. 0. auch Ovid. F. 1, 47. lUe nefastus 
erit, per quem tria verba silentur und Maerob. 1, 16, 14. 30. Auch 
der Parteien, auf die Varro nur folgerungsweise hindeutet, erwähnen 
ausser Verrius a. a. 0. und Ovid bei Gelegenheit der dies intercisi 
(oben S. 179) Gallus Aclius, der bei Fest. v. Religiosum p. 278 
unter den Beispielen des contra voluntatem deorum facere auch anfUhrt: 

”) Auf Stellen wie Isid. de diff. verb. 250, welche den falschen spätem 
Volkssprachgebrauch zu Gmnde legen, nehmen wir billig keine KUcksichL 
'*) Vgl. dazu Cic. de legib. 2, 9. Hacrob. 1, 16, 10. Auch scheint ein 
wissentliches Festhalten des gegen das fas Erlangteu, aber nur wenn 
es auf Veranlassung des Staats von einem öffentlichen Augur fflr 
ntfatum erklärt woiden war, iwrt pMico als Capital gegolten zu haben. « 
Cic. de legib. 2, 8, 21. Derselbe Unterschied zwischen Unwissenheit 
und Frevel (Sünde mit erhobener Hand), der die Ausrottung aus dem 
Volk nach sich zieht (vgl. Cic. 1. c. pona psriurii dinna exitium) findet 
sich im Mosaischen Recht. 4 Mos. 15, 22—31. 
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die nefaslo apud praelorem lege agere, und Gai. 4, 29. ne/aslo quoque 
die, id est, quo non licebat lege agere, pignwi capi poleral. BegclirKn- 
kend sagt ancli noch Macrobius 1, IC, 27. 

ad rem »ane mililarem mhil attinere notal Furro, utrum faslus tel 
nefatlus dies sit, ted ad tolas hoc urtiones respicere priratas- 
BO dass also der ganze Unterschied theils nicht die Cffentlichen 
Qnästionen wider Verbrecher wenn aucli davon mitunter lege 
agere in einem weiteren Sinne gesagt wird, theils im Civilprocess 
weder das dem lege agere vor dem Prätor entgegengesetzte liligare 
vor dem Richter, noch das spätere V^erfahren per formulas vor dem 
Prätor oder dessen frühere Thätigkeit bei Recuperatiouen zwischen 
Römischen Bürgern und Ausländern auging. Aber auch bei den 
legit acliones selbst war nicht etwa das Streiten der Parteien als 
solches neßu — dieses zeigt, dass auch deren Anwendung als frei- 
willige Gerichtsbarkeit ne/oj blieb — noch auch Seitens des Prätors 
irgend welches Sprechen desselben welches dabei vorkara, wie 
z. B. das mitldc umbo hominem bei der Viudication, sondern nur das, 
welches den ihr Recht geltend machenden Parteien schliesslich 
(darauf geht dag peragilur bei V^arro) das von ihnen rechtlich in 
Anspruch Genommene verlieh, was nur durch die Worte do z. B. 
lilem »ecundum ie, so lange noch die Obrigkeit selbst das Ricbter- 
amt verwaltete, dico z. B. vindiciat, oder addico z. B. furem mani- 
festum, iudieem und bei jeder in iure cessio geschehen konnte, und 
ebenso waren denn auch nur die Worte der Parteien, welche jene 
Verleihungen hervorrufen sollten, wider das fas. Ohne Zweifel ge- 
hörte diese Unzulässigkeit der VV’orte do dico addico an den dies 
nefasti mit zu den ältesten Regeln der Römischen Jurisprudenz. 

Wir haben aber schon früher bemerkt, dass der Begriff des 
nefas nicht in diesen Jurisdictionsverhandlungen aufging, dass V'arro. 
die dies nefasti den dies fasti und comitiales zugleich entgegensetzt 
und dass sie, was vor Allem wichtig, auch in dem alten Kalender 
den Tagen mit F oder EU und mit C zugleich entgegengesetzt sind, 
so dass also auch die Berufung und der Zusammentritt des Volks 
zu Comitien und die Thätigkeit von Obrigkeit oder Volk darin nefas 
war, mochte diese in der Frage relitis iubeatis, die ja auch bei 
Wahlen zu einer Obrigkeit vorkam, und deren Beantwortung oder 
im Falle der calata comitia in dem legare und testari wegen des 
Nachlasses oder der Bezeugung einer Inauguration, wodurch Jemand 
das volle Recht eines Priesterthums erlangte, bestehen. 

Ueberblicken wir nun aber diese an gewissen Tagen dem fas 
zuwiderlaufenden Handlungen, um ein ihnen gemeinsames Merkmal 

'*) Beispiele von Gerichtsverhandlungen in quaaliima gegen Verbrecher 
an diri «e/atii 8. bei Martmann ä. 24 ff. 

’'} Da V'arr. 6, 29. dieses hervorhebt: di« fatti per quo$ praeloribut omnia 
rerba me piarulo Ucet fori und ähnlich Ovid. F. 1, 51, BO wild auch bei 
Fest. ep. p. 99. Fattis diebiu iueunda fori licebat, nefastü quaedam fori iwm 
licebat Statt iueunda zu lesen sein ua (eerbaj cuncta (statt omnia). ; 
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zu finden, so ergiebt sich zuerst negativ, dass dieses Merkmal nicht 
unmittelbar in etwas rein Formellem, namentlich den Worten do 
diro addien als solchen gesucht werden darf da diese ja bei 
Abhaltung einer Volksversammlung nicht vorkaroen , sodann aber 
positiv, dass sic sämmtlich formell und materiell eine von den GiUtem 
unmittelbar, bestimmter von Jupiter Rex als dem himmlischen 
Schöpfer und Träger der Staats- und Rechtsordnung (iug) in dem 
Zusammenwirken von Obrigkeit und Volk als den göttlich gesetzten 
irdischen Organen dieser Ordnung gewährte specifische d. h. Rechts- 
Wohlthat enthalten: formell, indem den Staatsgenossen — Obrigkeit 
oder Einzelnen — vergönnt wird, in unmittelbarer Gemeinschaft mit 
Jupiter und in dessen Kraft die fragliche Handlung vorznnchmen, 
materiell, indem sie auch eben die Erhaltung des Rechtslebens zum 
Inhalt hat. Bei den meisten jener den Staatsgenossen gewährten 
Actionen drtlckt sich deren specifische Beziehung anf den dabei nach 
seinem Wesen gleichsam immanenten lot-it als den unmittelbaren 
Urheber und Gewährer auch schon in den Worten selbst aus ’**). 
Das leye agere war ursprünglich ein lop-re agere, ein Handeln kraft 
eigenen in Jupiter wurzelnden Rechts des Bürgers mit Hülfe der 
Obrigkeit als iov-dex (Varr. 6, SB), d. h. die auch im Namen und 
in immanenter Kraft des Jupiter spricht; jede actio rum poptdo ein 
ioi'-re rogare Seitens des rex oder imperium regium späterer Magi- 
strate, welches durch ein ioc-re sciscere oder mit Einem Wort durch 
iubere zum Recht wird, indem auch nur der im Jupiter wurzelnde 
popuiiu, ursprünglich auf dem Oomitium, nicht die erst mittelbar in 
die Rechtsgemeinschaft hineingezogene Plebs auf blosses rogare ihres 
Vorstehers iubere kann '*) ; auch vom Testament heisst es uti legatrit, 

’•) Mit Hartniann S. 17... 26, der sogar so weit geht anzunehmen, die 
Priester hätten diese, wie es scheint, magischen Worte irgendwie auch 
in die vor Abhaltung der roniitieii üblichen Gel>ete hineinzubringen 
gewusst und das sei denn der Grund gewesen, weshalb an di« ncfatli 
auch keine Comitien hätten gehalten werden können. Auch dass die 
Prätoren nach Abschaffung der Ugii acliontt die Worte do dieo addico 
absichtlich vermieden hätten, um nicht dem s</a> zu verfallen, ist 
unhaltbar. Sie sagten z. B. technisch hon. pouettionem do. 

’••) Die Römer haben hiermit den Inhalt jenes Verses tow ydp x«l yivot 
iapir, zufolge dem 'wir in ihm leben, weben und sind’ (Act. 17, 2B), 
nach der ihnen eigcnthiimlichen ethischen Seite auf die concretesto 
Weise schon in den Ausdrnck für ihren Begriff des Rechts als des eigent- 
lich Gottverwandton iin Menschen selbst gelegt — i<u a Jon. Aeusscr- 
lich drückte sich dieselbe Wahrheit in der Purpurfarbe der Kleidung 
aus, indem von dom ganz puipumen Jupiterbilde durch Könige, 
Magistrate, Priester, höhere und niedere Stände hindurch bis zum 
Gerinpten herab, der noch berechtigt war, eine grössere oder gerin- 
^re ^rhcilhabung an dieser Farbe das entsprechende Maass der 
Berechtigung bezeichnete, wovon aber hier nicht weiter gehandelt 
werden kann. 

'*) Vgl. Cic. Phil. 1, 10, 26. C«fo ttta legüma: eonnUo popuium rure rofa- 
nrwiU, populmofiK hm tcml. pro Flacc. 7, lö. juae idtemt plebt aul jnae 
^fopulnt lübertt. Auch hier heisst, wie bei dem hm agere, das nr< roga- 
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Ha io VS esio. Materiell aber ist aacb aliea, waa bo durch legis oder 
rum po])ulo actio vorgeht, also nicht blos die Erhaltung des gCBamm- 
ten dem llUrger gewährten lor» wider dessen Bestreitung, sondern 
auch wie jedes Staatsgesetz (L. 2. D. de Icgih. 1, 3) so das des 
sterbenden Hausvaters, wie die Obrigkeiten und obrigkeitlichen 
Priester (rex uud flamines maiores) so der Erbe als Nachfolger im 
Hauswesen ein Geschenk der Gottheit, die dadurch Staat 'und 
Familie erhält. Findet keine solche actio oder Rechtsgeltend- 
raachung statt wie z. B. bei Versammlungen des Volks zu blossen 
rnncionen (Gell. 13, 13, 9. vgl. Hartmann S. 27) oder bei Versamm- 
lungen des Senats, der nicht lubere, sondern nur arbitrari, aequum 
censere kann, so mag eine solche Staatshandlung auch an einem dies 
nefastus geschehen (wegen der Scnatsversammlungen vgl. Hartmann 
S. 33 ff.). Doch muss die actio, damit das tempas ne/astum eine 
Bedeutung für sie habe, immer auch eine obrigkeitlich - staatliche 
und innerstaatliche und zwar als Rechtswohlthat sein. Eine Manci- 
pation, eine nuncupatio bei ihr, das testamentum per aes et libram, die 
pignoris captio uud ähnliche Aetionen sind zwar auch Rechtsacte, 
aber nicht solche, die unmittelbar in dem Jupiter rex wurzeln. 
Ebenso gehört nicht hierher die recuperatio und alles Thun der 
Obrigkeit oder Einzelner nach anssen (clarigatio und gesamrote res 
mitUaris) oder wenn zwar im Innern, doch nur zum Zweck der 
coercUio, quaestio, aninuidrersio gegen UnfUgsame oder Uebelthäter, 
die daher oft auch an dies ne/asti vorgenommen wurden (Hartmann 
S. 32). Auch muss das Handeln in der Rechtsordnung des Jupiter 
und zwar unmittelbar wurzeln; deshalb wird die ganze actio cum 
plebe von dem nefas nicht berührt. Handeln aber auch Rex oder 
in dessen Recht eingetretene Obrigkeit oder Einzelne nur vermöge 
der auf das Factische bezüglichen Gewalt der erstem, z. B. des 
Imperium (im Gegensatz zum iudicium oder der iurisdictio) wie bei 
den Interdicten, der bonorum possessio, der missio in bona, dem duci 
iubere oder der censio, oder bandeln sie zwar innerhalb der eigent- 
lichen Rechtsordnung, aber doch nur mittelbar, wie die Partei vor 
dem iudex datus, welcher erst kraft der vom Prätor geschehenen 
Ernennung litem seeundum allerum reorum dal, oder nur vermöge 
einer der Obrigkeit erst vom Gesetz verliehenen Gewalt, wie wenn 
der Prätor einen Vormund ernennt (tutorem, curatorem dal) oder 
vermöge der Lex Aebutia Richter oder Actionen für das Verfahren 
per formulas ertheilt (actionem, formuiam, iudicem, iudicium dat), so 
hat auch darauf das lempus nefastum keinen Einfluss. Für die legis 
actio selbst wird aber der Unterschied des /as und ne/as auch nur 

(Mm tctlumque oder tMMMm a populo eine lex, nicht aber das plebudtum. 
Aber auch die Berufung gehört schon zum oj«r« cum populo nach 
Messala bei Gell. 13, 15, 8. Daher denn auch die eenturiae (nicht auch 
mhut) iure eocatae und bei Varr. 6, 88. ist wahrscheinlich auch zu lesen: 
«IHM« Quirilee inliaum iure (ursprünglich iueej He (statt oitile) hue ad iudieet 
und nachher Omnee Quirilee iure ite ad coneentiouem hue ad iudieee. 
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Bedeutung gehabt haben, wenn sie auf dem geheiligten Boden des 
ursprünglichen Staats vorgenomnien wurde und das war Anfangs 
Koin selbst innerhalb des Bomulisehen I’omerium und des Comitiuro, 
dann des Servianischcn l'umerium und später auch wohl noch iuuer- 
lialb einer Bannmeile (Oai. 4, 104 mit den Nachweisnngen in meiner 
Ausgabe). Daher auch immer nur vom praetorem (nicht prae$idem) 
Ina^rerba fari Heere die Rede ist. 

Dieses nun vorausgesetzt ergiebt sich auch wohl leicht die 
Antwort auf unsere obige dritte Frage — nach dem Gründe des 
ne/a« der gedachten Handlungen an gewissen Tagen. 

3. Beachtet man den UWrhaupt sittlichen Charakter des Römi- 
schen Volks und seiner Religion, der sich doch auch den Ausdrücken 
/tu und ne/oa im Sprachgefühl aufgeprägt hat, so liegt nichts näher, 
als dass an den Tagen, wo Obrigkeit und Volk sich vor den Göttern 
in einem ihnen durch die sacralcn Institutionen zum Bewusstsein 
gebrachten noch ungesübnten Zustande der Verschuldung (durch 
Nichtachtung der Vorschriften des göttlichen Rechts) befand, — der 
aber gegen die Götter überhaupt die Regel bildet — ihnen die 
Woblthat einer Action der angegebenen Art nicht zukomme, und 
wer sie doch vornehme, sich dadurch noch besonders verschulde*“*). 
Der dies ne/astus ist also recht eigentlich, wie ihn Dio (51, 19) nach 
Atheniensischem Vorbilde nennt*'), eine, nur moralische, 
fitaqä, ein durch Bewusstsein der Verschuldung unreiner, zur 

“) Es ist ein Verdienst Hartnianns §. 5. S. 38 ff. auf diesen Grund der 
dia ntfatti wenigstens iin Allgeiiieinen richtig hingewieson zu haben, 
wenn er auch die .Sache zu modern subjecliv au&sst. Eine Wider- 
legung durch Besseres ist wohl nicht Rudtirffs Ansicht Rechtsgesch. II. 
S. 57, die diu ntfaiU seien 'meist (?) Frühlings- und .Sommertage’ ge- 
wesen. 'Es war aber alter natürlicher Grundsatz an Regen- und 
Gewittertagen — und diese wusste der italische Bauernkalender im 
Frühjahr und .Sommer voraus — keine Coraitien zu halten’ u. s. w. 
Momrasen bezeichnet sie nur als diejt trijtei ohne sich auf den Gnmd 
der iritiiUa näher einzulassen. 

•') Nach Ilesych. v. ptagal hicssen so in Athen die Tage der Todtenopfer 
im Anthesterion, dem dortigen Februar, der auch bei andern Griechi- 
schen Völkern wie bei den Römern dem Opferdienst der Verstorbenen 
gewidmet war. Vgl. Casaub. ad Athonae. 3, 53. T. 2. p. 165. Schw eigh. 
Nur ist d.as nicht Römisch, den den Todten gewidmeten Opferdienst 
als moralisch verunreinigend anzuselin; die Parenialia und selbst die 
Fcraha sind dia atri und damit den Festtagen entgegengesetzt, aber 
nicht ntfatU, sondern in dieser Hinsicht comitial. Die Griechen, bei 
denen der Gegensatz des Physischen und Ethischen überhaupt noch 
nicht zu seinem vollen Recht kommt, vermengen auch hier dio nur 
verwandten Gegensätze des Lebens und Todes und des Rechts und 
Unrechts oder der .Schuld und Unschuld und haben überhaupt keinen 
genau entsprechenden^ Ausdruck^ für diu n^aihu. Uebrigens unter- 
scheidet Dio von der rjfiiga fnagd die dvorpgäst an der keine Staats- 
geschäfte yorgonommen werden dürfen ; vgl. 47, 19. mit .Suet. Caes. 88. 
Andere Griechische SchrifUteller haben bei Wiedergabe der Itömischen 
Tagesbezeichnungen einen abweichenden und überhaupt nicht scharf 
unterscheidenden Sprachgebrauch. 
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DeraUtliigung vor der Gottheit bestimmter Tag und es liegt bei 
dessen Ucebt dasselbe sacralrecbtlicbe PriDcij) zu Grunde, nach 
welchem man eich auf manche Opfer durch Entbehrung gewisser 
Dinge während längerer oder kürzerer Zeit vorbereiten musste**); 
nnr ist für den Rdmer das höchste volksmässige Fasten eben das Ent- 
behren der Gnade Jupiters im Kechtsprechen und den Comitien. Auch 
hatte der spätere von Gell. 4, 9, 5. 5, 17, 1. mit Recht getadelte V'olks- 
sprachgebrauch (z. U. Horat. Carm. 2, 13, 1. und soust öfter, Draken- 
borch ad Liv. 6, 28, 8*, der die dies nefasli mit den religioai oder alri 
verwechselte, indem er den allgemeinen Sinn von nefattua = ne/tiriua 
und mit einem Änklang an in/aualua auf ihn Ubertrug, doch insofern 
nicht ganz unrecht, dass an diesen Tagen das Volk mit etwas 
Gottwidrigem belastet war. 

Der angegebene Grund der dies nefusli bewährt sich nun auch, 
wenn wir uns die Tage ansehn, i^elche im Römischen Kalender mit 
ne/aa bezeichnet sind. Voraufi bemerken wir aber noch, dass das 
Bewusstsein der moralischen Unreinheit des Volks durch die sacraleu 
Institutionen auf eine doppelte Weise bewirkt werden kann. Einmal 
durch hervorragende Lustrationsfeier, die zwar an sicli Fest- oder 
doch Feiertage sind, aber indem sie eben das Volk von seinen 
Sünden reinigen und dadurch wieder der vollen Gemeinschaft mit 
den Göttern theilhaftig machen sollen, dieses in einer längeren oder 
kürzeren Zeit unmittelbar vorher als unrein und sUhnebedUrftig 
darstellen und vorherige DemUtlügung von ihm fordern; denn auch 
natUrlicli macht der aufgelaufene Schmutz unmittelbar vor seiner 
Wegschaffnng, die Finstemiss und Kälte unmittelbar vor dem auf- 
gebenden Lichte u. 8. w'. sich am bemerklichsten. Sodann aber 
auch durch besonders demUthigende Lustrationshandlungcn, die als 
solche die Natur eines Festes ausschliessen und die Tage selbst, an 
denen sie stattfinden, gleichsam zu Busstagen machen. Wenn also 
aueh die dies ne/aali von Varro zu den hominum causa coiulituti 
gerechnet werden, so darf dieses doftr nur in dem Sinne, wonach 
Macrobius sie unter die prufesii stellt , verstanden werden : - sie sind 
keine Festtage; im üebrigen sind sie aber doch um des Verhält- 
nisses zn den Göttern willen und darin als Entbchrungstage ne/asfi, 
wie ja auch der Name selbst ergiebt, und gar wohl mit Vornahme 
eines religiösen Acts verträglich. Um iins ferner bei der Menge von 
dies ne/asli im Kalender zurecht/.uGnden, werden wir die gruppen- 
weise in einer längem Reihe vorkommenden dies nej'aali von den 
vereinzelten zu unterscheiden haben, zumal da dieser Unterschied 
auch objectiv begründet sein muss. 

Wir finden nun längere Reihen von dies ne/asti, wenn auch 
zum Thcil durch Festtage unterbrochen, nur in drei Monaten, die 

”) Vgl. Fest. ep. p. 71: Deaariae cerimoniat dicebantur et tricenariae, quibui 
»acra aditurü deeem contmm» diebue rel triginta rertis quibuMdam rebtu raren- 
dum erat. Ein Beispiel der tricenariae bei Fest. V. Purimcnstrio p. 2,')3 
wird später erklärt werden. 
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der ersten Hälfte des priesterlichen Jahrs angehören, woiu dann 
noch acht, aber in oflenbar ganz eigenthUmlicher Stelinng im Juli 
kommen. Zwei lange Reihen von die» nefatti enthalten zunächst der 
zweite und vierte Monat, Februar und April, beide also gerader 
Zahl und wie hierdurch (8. 16), so noch mehr durch das Verhalten 
der Natur in dieser Zeit selbst als dem dunkeln unteren, durch den 
fortwirkenden Rann des Winters noch gebundenen, eben damit aber 
sühne- und lösungsbedUrftigen Naturleben angehürig charakterisiert, 
beide aber auch 'den beiden ersten grossen d. h. 31 tägigen Monaten, 
dem März und Mai, vorangehend, welche, wie wir oben. (S. 172) 
sahen, jener für die Römer, dieser für die Quiriten zur Auspication 
des neuen gesühnten Staatslebens bestimmt waren, wozu denn aber 
gehörte, dass das Volk seiner im ganzen Jahr anfgelaufencn üe- 
Üeekung vorher gleichsam in cerimoniae Irieenariae (hier Kalender- 
munaten) sich bewusst und davon durch HauptsUhnen dort nach 
Römischem, hier nach Quiritischem Recht gereinigt wurde. Vom 
Fcbrn.-ir ist nun dessen vornehmste und schon in seinem Namen 
ausgcdrlickte Bestimmung für die specitische Reinigung, die des 
Volks und der Stadt als eines Weibes, welches geboren hat — 
womit der Träger aller Schuld, der Mensch selbst ins Dasein gesetzt 
wird — und das so zu verstehende Fest der Luperealien, die man 
auch Reinigungstag schlechthin (dies /ebrunius) nannte, uns schon 
bekannt "’). Aber auch in der Natur selbst (pbysikotheologisch) 
löst sich in diesem Monat das Krstc und Orundlegliche, der Erd- 
boden selbst, von dem Bann des Winters, womit dessen Bestimmung 
für die wie durch umgekehrte Geburt (Lyd. de mens. 4, 21) in ihrer 
Schuld der Erde zurUckgegebenen Todten zusammenhängt. Daher 
sind nun im Februar alle seine Tage schon von den Kalenden selbst 
an bis zu den Luperealien (am 1.5) hin ne/atU, nur nothwendig durch- 
brochen durch die Idus (am 13); denn der auch mit fP bczeichnete 
5 J''ebr. ist erst ein kaiserlicher Feiertag, der in dieser Folge von 
lenipus ne/aslum ohne Zweifel ein N verdrängte. Genauer werden 
aber diese 13 dies nefasli so zu gliedern sein, dass sie von den C<d. 
bis prid. Non. (vom 1...4) eine halbe Römische Woche, von den 


**) Das Specifische dieser Sühne, welches offenbar das cigenthümliche 
Wort jebruare aii.sdrückte, scheint nach dem Zusammenhänge desselben 
iiiit fthris, ferrere, der Begriff des Trocknens zu sein. Der Mensch 

seihst winl hier, indem er aus dem Blut und den Wassern des Mutter- 
leibes, wie die Erde aus den Winterwassern hervortritt, durch die 
Trocknung mit den fehrua (0\id. F. 2, 21 und oben S. .35) wie in 
einer Taufe gesühnt. Charakteristisch und bestätigend für unsre An- 
sicht vom Januar und Februar ist es, dass der erstere Monat, der 
einzige unter allen, überhaupt keinen dit» ntfaittu hat. Denn galt er 
der unpersönlichen Präexistenz im Mutterlcibe, so hatte er eine rein 
physische Bedeutung und konnte in ihm noch so wenig von Schuld, 
wie bei der vom Winlerschnee bedeckten Erde von Unreinigkeit die 
Rede sein, zumal da das Dogma Ps. 51, 7. dem ganzen Beidenthum 
unbekannt ist. 
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Kon. bi» prid. Id. (vom 5... 12) eine ganze Woche ausmaebten, und 
dann der 14 noch al» Vortag der Lnpercalien nefatta» war. — Im 
April befreien sieh vom Bann de» Winter» die auf der Basis des 
schon früher gelösten Erdbodens ruhenden höheni, besonders vegeta- 
bilischen nnd animalischen Lebenskräfte der Natur, wovon der Monat 
selbst (ab aperiendo) so heisst*^); daher da» lempu» nr/aslum hier 
erst mit den Nonen, wo auch der Mond schon halbes Licht erlangt 
hat, beginnt; und entsprechend sind die Qniritischen Keinigiingsfeste 
dieses Monats solche, welche sich auf das Land- nnd Hirtenleben 
beziehn; denn die Sabiner wohnten nicht in urbes, sondern ländlich. 
Das lempus nefastum umfasst aber hier die Zeit von den Nonen am 
5 einschliesslich bis zum 22sten, dem Tage vor den ersten Vinalicn, 
da man auch hier den erst kaiserlichen Festtag am 6 ohne Zweifel 
als ursprünglich N mit einzählen muss, nnd wird bestimmt durch 
drei beziehungsweise vier gegen seinen Schluss hin fallende, uralte 
Sühnungsfeier (da das höhere in geschwängerter Erde, sprossender 
Saat und sich erneuernder Heerde, mittelbar auch noch im ans- 
gegorenen W’ein entfaltete Natiirleben nicht mehr einheitlich ist, wie 
Erdboden nnd Stadt), die Fordicidia mit dem Opfer einer trächtigen 
Kuh für die von der Arbeit des Sämanns nnd seines Gehülfen, des 
Ackerstiers schwangere Tellns am 15, die Cerialia, als zweiter 
Theil der Beinigung eine Bussfeier und darum auch N "*), für die 
Ceres als Göttin der emporgeschossten und nun besonders gefälir- 
deten Saat am 19, und die Palilia (ursprünglich Parilia) am 21, 
ein Geburtsfest mit Feuersühnung von Hirt und Heerde für deren 
Fruchtbarkeit (parere), womit die unmittelbare Reinigung des länd- 
lichen Qniritischen Staatslebens sich vollendet und dieses (wie das 
Römische an den Lnpercalien) gleichsam voll ausgeboren wird “"), 

“*) Uebor diese weniger bekannte Anschauung der Alten vom April ist zu 

vergleichen Verr. Fl. ad F. Praen. Apr quia fnigei, florti ammaliaqtu 

ac maria et terrae aperiuntur. Macrob. 1, 12, 14. rum fere ante aequinoctium 
remum triste sit eaelum et nubibus abdurtum, ted et nuire naviijantibHs etausam. 
terrae etiam ipsae aut aqua aut pruiaa aut mn'bus eonleqantur eaque omnia 
remo id est hoe mense aperianiWf arbores quaque nee minus cetera, quae eon- 
tinet terra, aperere se m geemeeet ieteipiant. ab bis Omnibus mensem Aprilem 
diei merito credendum est quasi aperilem. 

•*) Die voll den Griechen Siciliens nur in ihrer Art weiter ausgebildete, 
ursprünglich Italisch-.Sikeli.sche Vorstellung dabei war, dass in dieser 
Zwischenzeit zwischen dem in die Erde gelegten und in der Eriidte 
Uber der Erde vervielfacht wiedergewonneiieii Korn Ceres dieses ihr 
Kind in der Proserpina (der proserpehdo spriesseiideii .Saat) .an die 
Unterwelt gleichsam verloren hat und darum trauernd es wiedersucht 
(Ovid. F. 4, 419 — G20). Auch ist Persephone da» Griechisch geformte 
Sikelischo Proserpina, um den Begriff qioviro (vgl. Job. 12, 24) zu 

gewinnen, nicht umgekehrt Proserpina au» Persephone corrumpirt, wie 
man gewöhnlich annimmt Das Opfer an die Ceres war ein Schwein 
als Sinnbild der der sprossenden Saat drohenden Gefahren. 

••) Hiermit ist der Beweis geführt, dass die Palilien ursprünglich nicht 
das Gründungsfest der Komulischen Stadt waren, sondern schon früher 
bestanden nnd jedenfalls aus der Sabinischen StaatengrUndungsIchre 


Digitized by Google 


. 220 


Die Tage des alten Rdmisclicn Jahr». 


so dass man von da an auch das Hirtenjabr rLchnelo (S. 23). So wie 
aber im Februar auf die Lnpercalien noch die Quirinalien fUr das 
zweite Stadium der Impubertät nach dar Gebnrt und Lustration, die 
kräftigere aelat in/aiUia maior folgten, so auch hier auf die drei 
unmittelbaren SUhnen des Landlebens noch die ersten oder städtischen 
Vinalia am 23 April, mit denen das ländliche Leben gleichsam in 
die feste Stadt zuriiekging (die Weinfässer durften wenigstens in 
Tusculnm erst narb der Ausrufung dieses Festes in die Stadt ge- 
fahren werden Varr. 6, 17. oben S. 20(>) und die im vorigen Monat 
erreichte Pubertät (ursprünglich = pueritia) noch in ihr zweites * 
Stadium die adolescentia Ubertrat (beendigt nachher in der lurenfti« 
des luniut) ; denn es war das Fest des EröfTnens (also auch noch 
ein aperire) der Fässer des nun ansgegorenen und trinkbar gewor- 
denen jungen Weins (rinum notum oder calpar — a ealendo), den man 
auch erst nach einer Jupiterspende (Vgl. oben S. 205 und Mommsen 
I. L. A. p. 392) nnd gewiss nun auch der adolescens trinken durfte. 
Indem also diese Libation auch den ländlichen Wein, das die Mann- 
heit befeuernde Getränk, von seinem Gährungsprocess heiligt, ist 
hiermit erst die ganze Aprillustration abgeschlossen. Das dann noch 
folgende Fest der Itobigalia am 25sten, zum .Schutz der Saaten gegen 
bösen Thau und Brand des Hundsterns (Preller Röm. Myth. S. 437. 
Mommsen 1. c.) war zwar auch von Numa gestiftet (Tertull. de spect. 5); 
dass es aber nicht zur ursprünglichen Anlage der Feste dieses Monats 
gehörte, spricht sich in der Nachricht aus, dass Numa cs erst im 
elften Jahr seiner Regierung also besonders gestiftet habe (Plin. 

N. II. 18, 28, C8), vielleicht sogar anfangs nur als eine Art von 
Coneeptivferieu an den durch augurium eanarium festzustellenden 
Tagen der calamilai, des besonders gefährdeten Eintritts nnd Aus- 
g.angs der Achre in uud aus dem Halm (Plin. 18, 3, 3. Fest. cp. 
p. 45. Fest. V. Rutilae p. 285), die man später neben den festen 
Robigalicn bcibehiclt. 

Da nun nur die Idus, die Fordicidien und die Palilien das Imi- 
put nefatlum des April durchbrechen, so sind hier 15 die» ne/atli. 

Doch werden diese auch wieder so aufzufassen sein, dass nur die 
Woche von den Nonen bis prid. Id. einschliesslich allgemein fUr die 
ganze Feier, der auf die Idus folgende 14 fUr die Fordicidien^ die 
drei Tage von 16... 18, welche mit dem 19 zusammen wohl die vier 
Monate von der aufsprossenden Saat bis zur Emdto abbildeten’'), 
für die Bussfeier der Oerialien, der 20 wieder ftlr die Palilien, der 
22 fllr die Vinalicn besonders vorbereitete. 

entlehnt waren, wie auch ihr Vorkommen in Umbrien bestätigt. Vgl. 

meine Iguv. Taf. .8. 2o4 ff. und oben S 

") Man vergleiche den TtTpäfir^toi ^igiaiiös bei Joh. 4, 3,'j. 36. Dagegen 
sind die ludi C'maln in den acht Tagen vom 12— lUten, die erst viel 
später stehende wurden, ohne Zweifel mit Rücksicht auf die nmdinar. 
des Kommarktes erst nach 258 mit dem Griechischen Tempel der 
Ceres am Aventinus aufgekommen. VgL Preller Röm. Myth. S. 432 f. 
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Ausser diesen beiden Monaten finden wir aber eine iXngerc zu- 
sammenhängende Qruppe von dies nefasli auch noch im Juni, dem 
dann nächsten Monat gerader Zahl und zwar da in Verbindung mit 
der grossen Vestareinigung"“), von der wir einen Zusammenhang mit 
dem Abschluss des Staats in dem dritten Stamme, der von den höhem 
politischen Factoren, Stadt und Land, cntblösst, ursprünglich nur auf neue 
Herde C^esiae) im Innern des Staats und das geringere Bürgerrecht ange- 
wiesen ist und nur darin seineSühne finden kanu, schon früher (S. 188 f.) 
wabrscheinlich gemacht haben. Bestätigt wird dieser aber dadurch, 
* dass offenbar der folgende Monat Juli — wohl zu beachten auch der 
dritte und letzte mit 31 Tagen in der ersten aufstrebenden Hälfte 
des alten Jahrs — ebenso Auspicationsmonat für den dritten Stamm 
der Lueeres — natürlich nur nach dem Maass seiner Rechte — war, 
wie der Mai für die Quirlten, der März für die Römer; denn darauf 
hin weist das erste Fest dieses Monats, die doppelten Lucaria am 
19 und 21 Juli, entsprechend in diesem Anfangsmnnat der zweiten 
Hälfte des priesterlichen .Tahrs den beiden Carmenlalia der Römer 
und Quirlten zu Anfang der ersten Hälfte desselben (am 11 und 1.5 Jan.), 
welche durch freie Erzeugung, nicht durch rapilis deminutio und 
luilio von aussen her in den Staat gekommen waren und darin sich 
erhielten, und benannt vom lurus, dem schützenden Haine, dem auch 
die Lueeres ihren Namen wie ihren Ursprung und ihr Recht im Staate 
zunächst verdanken (meine Verf. des Serv. Tüll. S. 32), und weiter- 
hin die sofort folgenden Neptunalia am 23 und Furrinalia am 25 Juli, 
jene zu Ehren des Gottes der Verhüllung und Verbergung vor dem 
Sonnenbrände durch die regenspemienden Wolken (nubes vetf iXai) und 
frisch erhaltenen Haine (nachgeahmt in den umbrae frondeae seines 
Cultus Fest. ep. p. 377), diese zur Abwehr der ans Vejovis dunkeim 
Reiche (/urvum) stammenden Rachegeister, welchen dieser Stamm 
nach seiner Abkunft von flüchtigen aufgenommenen Ausländem vor- 

**) Phvsikotheologisch ist sie dadurch begründet, dass nächst der Erde 
und Stadt (im Februar) und den vegetabilischen und animalischen 
Kräften auf dem Lande (im April Anm. 84), welche der allgemeipe 
Lebenstpender Jupiter (durch die Sonne) löst, belebt und gereinigt 
zu sich erhebt, auch noch das elementare Licht und Feuer, gleichsam 
eine unmittelbar von ihm entlehnte Kraft oder Substanz, theils an 
dem an sich dunkeln Munde tlieils auf der Erde in dom heilsam ge- 
pflegten B'euer des (Staats- und Privat-) Heerdes und Hauses (der 
Feucrstelle) das menschliche Dasein im .Staat bedingt, indem es zum 
Sehen, zur Wärme, zur Bereitung der Speise für den Menschen ver- 
wandt werden muss. Erst in diesem Monat, der selbst auch unmittel- 
bar o late Imnu heisst, gelangt aber diese unmittelbar von ihm ent- 
lehnte Kraft — in Haus und Heerd, in der ihn pflegenden maler famiU'at 
(Vestalin) und in dem Feuer des Heerdes selbst — zu ihrer Reinigung, 
weil die vom Winter her geschwächte Sonne selbst jetzt in ihren 
höchsten Stand und damit in den Vormonat (Juni) des Monats ihrer 
höchsten , auf Erden dann schon wieder lästigen Kraft (Juli) eintritt, 
in welchem Vormonat daher auch das von ihr entlehnte und ebenfalls' 
vom 'Winter her in Schmutz und Unreinigkeit versunkene Hausfeuer 
sich zu ebenbürtiger Reinheit erneuern muss. 
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nehmlich ausgegetzt war**). Auch ist ca für ihn charaktemtiach, 
daaa er — ohne cigenca kOniglichea Haupt und eigene Volksver- 
aammlung — keine Tubiluatrien und keinen darauf folgenden Tag 
Q. R. C.. F hat. 

In dem Vormonat Juni iat nun auch wieder nefat die Zeit erat 
von den Nonen, dem 5, aber ancli aclion von da ab, obgleich die 
Oeffnung dea l’enua der Veata (HeprSaentanten dea von der Hanafrau 
am Heerde mit f'euer zuzubereitenden Emdteaegena) zweeka der Rei- 
nigung erat apäter erfolgte. Ea umfaaat aber aicber die ganze Zeit 
big zu den Idua am 13, dicae aelbat (nach dem bestimmten Zeugniaa 
dea Cal. Fenua. und dem wahracheinlichen dea Maff.)*^) einachlieaa- 

•*) l'eber die Ableitung von Nepitmut, nraprUnglich dea Gottes der oberen 
himmlischen Wasser, vgl. Iguv. Taf. .S. 2.')3; Uber die Verwandtschaft 
der Furhna mit für und furrum Preller Köm. Myth. S. 4f>8. Auf den 
Zus.anmienli:ing mit den Lueem bringt erst die richtige Ableitung des 
Worts lafi)-'''" (nicht verwandt mit louerrt aus diou-etre) von laeri 
bei .Schwegler Köm. Oesch. I. .S. 4H8, der mir nicht die richtig An- 
wendung davon macht. UrsprUn^lich hiesa so wohl nur der Berge- 
nder Auslöseort der Räuber, da sie ihren Raub nur Air ein Lösegcid 
(lu-crum) herauagalien , daher noch spät die Hiebe die Lar-ema 
(lar-rre = lurre) in ihrem dunkeln Hain verehrten (Fest. cp. v. Laver- 
iiiones p. 117); dann aber auch der Bergeort, in den irgend welche 
Verbrecher flüchteten oder von den Priestern gebracht wurden, um 
ihr Haupt durch eine .Sühne zu lösen (Fest. ep. v. Capitalis lucua p. öO. 
Müller ad Fest. v. Reo absoluto p. 404), insbegondere aber der be- 
kannte Ort 'inirr duoi Incos’ der beiden herrschenden Stämme auf dem 
Capitol oder eigentlich in der gemeinsamen Mitte zwischen diesem und 
der Tarpejischen Spitze. Diese Haine selbst waren wahrscheinlich die 
lufi eapiiaUt, in denen Römer und Quirlten im Fall eines unvorsätzlichen 
parieidium vor der Blutrache der Asiaten durch orin MubieciuM und Sühne 
an den mit seinen rächenden Pfeilen davorstehenden V'ejovis (Preller 
Ilöm. i^;th. S. 236) Schutz fanden, wenn sic ihn selbst mit einem Opfer 
filier Ziege) sühnten. Der dazwischen liegende Ort, mit dem ohne 
Zweifel demsellien Gott geweihten Heiligthum (Uv. 2, 1. Dionys. 2, 15. 
Gell. 5, 12, 2) und oft auch lucut genannt, war aber für Zuflucht su- 
chende Ausländer eröffnet, welche der älteste Römische Staat von 
solchen Völkern, mit denen er kein Bündniss hatte, nach dem im gentium 
aufnehmen konnte (L. 5. § 2. D. de captiv. 49, 15) und gern aufhahm, 
aber doch nur, wenn sie ihm eine fortlaufende Sühne (vor Allem wohl 
die schon gedachte Ziege) gaben, falls sie wider das Recht gefrevelt 
hatten, damit er ihre Häupter und sich selbst wegen seines gewährten 
Schutzes lösen könnte, weshalb dieses in dem Bergeort gegebene und 
vom Staat daraus erhobene Geld (ursprünglich Vieh) für Opfer an den 
Vejovis und wahrscheinlich auch für die jährlich wiederkehrend zu 
feiernden fröhlichen Lutaria gelbst luear oder peamia lucarii hiess. (Fest, 
p. 119. 253. Pint. qn. Rom. 85.) Die diesem beständigen Ulseopfer 
ihre Existenz im Staat verdankenden Bürger biessen dann urmrüng- 
lich auch Lureru a lueo wie die Ramna a Rom(ul)o, die Tiliet a T. Talio. 
Die Luraria selbst wurden im Hain der Lartma .an der r»a .‘Gloria ge- 
feiert (Fest. ep. p. 119. .Schob Crut^. ad Horat. ep. 1. 16, 60) und an 
zwei T.agen, weil die Luceres thcils den Römern theils den Quiriten 
ihren Schutz verdankten, weshalb ihr Stamm auch den Janus und 
Quirinus zusammen verehrte. 

’°) Hommscu hätte sich nicht dadurch, dass sonst kein Beispiel von iiefasten 
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lieh, während der 14 nnsicher ist and nur, weil die Schlieseung erst 
am 15, dem Tage Q. S. D. F, erfolgte, von Manchen auch noch 
fllr ne/astus gehalten worden zu sein grheint°'). Darunter sind die 
Vestalia fllr Haus und Heerd am 9 , die Matralia zu Ehren der Maler 
matutii fUr die llansfrauen, die sich dann mit einem selbst gebacke- 
nen libuni gUhneb, am 11, und die Idus, wohl fUr das göttliche Feuer 
am Heerde selbst, wieder uralte Hauptbusstage, welchen also ins- 
gesamrat 4 zusammenliängende hlosse ne/asti (eine halbe Woche) und 
dann den letzten beiden dieser Ferien noch je Ein dies neßutus vor- 
anfgingen, wonach die ganze Zahl sicher 9 beträgt. 

Vergleicht man nun die drei Bussvormonate Februar, April, Juni 
mit einander, so entdeckt man leicht das Gesetz, dass deren Lnstrations- 
feiern in regelmässig absteigender Progression mit vermindertem tempus 
«e/antum eingeleitet wurden, indem es im Februar anderthalb Wochen, im 
April eine Woche, im Juni eine halbe Woche betrug (3, 2, 1). Das ist aber 
bemerkenswerther Weise dieselbe Abstufung in der Geltung der drei 
Stämme, der Rammes, Tities und Luceres, welche auch in Knma's 
Gesetz über die spolia prima, seewida und terlia (Fest. v. Opiroa p. 1S9) 
hervortritt, wonach, wenn (statt des Königs) ein Manipularsoldat sie 
dem feindlichen Heerführer genommen, derRamnensis 300, der Titiensis 
2CK), der Lucerensis 100 Asse als öffentliche Belohnung erhalten sollte 
(nach meiner Deutung im Serv. Tüll. S. 356 ff.) und dienen nun also 
wohl beide Auffassungen einander gegenseitig zur Bestätigung. 

Idus vorkommt, verleiten lassen sollen, dieses Zeugniss, gegen welches 
das Tute. , worin überhaupt keine Nota des Tages binzugefU^ ist, nicht 
in Betracht kommt, zu vciwerfen. Zur Bestätigung der Auffassung, 
dass auch der dem Menschen mit seinem entlehnten Licht dienende Mond 
in diese Sühne eingefasst war und Juno (der Mond) daher auch an den 
Idus in diesem Monat nicht in die sonstige volle Lichteinheit mit Jupiter 
einging, welche sonst die Idus zu einem Festtag machte, dient zweierlei: 
erstens die nur daraus erklärliche Nachricht Dci Ovid. F. 6, 219. ..234, 
dass die Flaminica Dialis (die Juno, wie der Flamen Dialis Jupiter 
repräsentierend) während dieser ganzen Lnstrationszeit bis nach den 
Idus in bUssendem Zustande bleiben musste und ihrem Gemahl nicht 
beiwohnen dnrfle, weshalb man auch die Eingehung von Ehen bis potl 
Idut mied und Ovid diese Idus tarrae nennt, welches Wort hier nur 
malae tigmficilionü sein kann. Zweitens, dass der Mond in diesem Monat 
und namentlich auch an den Iden in der 'l'hat in einem ähnlich sUhne- 
bedUrfligen Zustand erschien, wie das Ueerdfeuer. Denn theils ist sein 
Licht beim llerannahen des längsten Tages überhaupt am meisten vou 
der Sonne gedrückt und geschwächt, wie umgekehrt im Winter am 
stärksten, theils geht er in der Zeit der Sonnenwende ebenso am lang- 
samsten, wie in der der Winterwe.ndo am schnellsten, und erreicht 
(nachgeabmt) am 13 Juni nicht sein volles, an den Noneu nicht sein 
halbes Licht, weshalb auch passend die Zeit schon von den Nonen an 
nefast war. Lyd. de mens. 3, 7. 

*') Am 14 bat F Tute., AT Venut. ilaff. Da er der Vortag des Q. S. D. F 
ist, so scheint die Analogie der Tage Q. R. C. F gegen das nt/ai zu 
sprechen, da deren Vortage auch kein solches haben. Ebenso Ovid. 
F. 6, 223, obgleich man nach v. 234 bis nach dem Tage Q. S. D. F 
mit Heirathen zu warten püegte, was wohl die andre Auffassung erklärt. 
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Endlich musB als ein zusammenhängendes längeres tempus nc- 
fastum auch noch angesehen werden das nc/aa vom 1... 9 Juli; denn 
Ton den den Zusammenhang stdrenden beiden Tagen mit N*, dem 4 
und 5, ist der erste ein kaiserlicher Feiertag; vom letzteren, den 
Popli/ugia, ist deren zwar auch späterer Ursprung aber doch auch 
schon aus der Zeit des Wiedererstehens der Stadt von der Eroberung 
durch die Gallier, schon oben (8. 164) bemerkt worden. Sicherlich 
ist nun dieses ne/ua nicht durch die auf den 7 Juli fallenden Nonae 
Caprotinae bewirkt worden; denn obgleich alt, war dieses in den 
Kalendarien nicht einmal angemerkte Fest doch nur ein locales, ur- 
sprünglich auch nicht Römisches, sondeni als Latinisches (in Lotio 
Varr. 6, 18) und auch als Römisches nur auf die niederen Stände 
beschränktes (Preller Röm. Mj'th. S. 255), welches nach der Tra- 
dition (Macrob. 1, 11, 66 — 40. Plut. Cam. 3.3) einer Episode des- 
selben grossen Ereignisses, welches die Popli/ugia feierten und wo- 
dureh Camillns auch hinsichtlich des Raubes der Sabinerinnen den 
Ruhm des Romulus verschwinden machte (Plut. Rom. 29), seinen 
Ursprung verdankte, so dass es nur als eine gleichzeitig entstandene 
ROmisch-Latinische Nachfeier der Juno Caprotina zu jenem Jupiters- 
feste betrachtet werden kann. Dagegen glaube ich, dass die 4 diea 
nefaati vor und die ebenso vielen nach den Popli/ugia allerdings zu- 
gleich mit diesen vom Römischen. Staat cingefUhrt worden sind und 
dass man mit ihnen die acht Monate, während welcher die Stadt 
durch die Gallische Oeenpation wenigstens nach Einer Nachricht 
(Serv. ad Aen. 8, 652) verunreinigt gewesen war, hat bezeichnen 
wollen. Zwar läge dann in ihnen schon eine gewisse Abweichung 
von der nrspiilnglichen Bedeutung der diea ne/aati — der Erstreckung 
dea Begriffs der Unreinigkeit von der eigenen Verschuldung des Volks 
auf eine von aussen her kommende Befleckung, bei der die Schuld 
des wider die Gallier verletzten tu* gentium doch nur im fernen Hin- 
tergründe liegen konnte. Aber ebenso abweichend fällt auch das Fest 
der Popli/ugia — das einzige unter allen — . in die Zeit zwischen 
Kalenden und Nonen. Beide Abweichungen stimmen gut zu dem 
spätem Ursprünge und namentlich macht die orstere Begriffsmodifi- 
cation einen angemessenen Uebergang dazu, dass man in der Kaiser- 
zeit selbst die Geburtstage verhasster Personen für dies ne/aali er- 
klärte, um damit auszudrUcken, dass sie zur Schande des Volks ge- 
boren worden wären (Antonius Dio 51, 19. die ältere Agrippina Snet. 
Tib. 53. Vgl. Tacit A. 6, 25.). Auch harmoniert sie damit, dass nach 
ihr auf die Festfeier noch wieder diea ne/aali folgen konnten, was 
deren ursprünglichem Begriff ebenso sehr widerspricht, wie diese ganze 
Einrichtung der neuen Festfeier umgekehrt ein treffendes zeitliches 
Abbild des local mitten im Greuel der Gallischen Verwüstung unver- 
sehrt gebliebenen Capitols gewährte und sich trefflich für ein Resti- 
tutionsnrsprungsfest eignete, mit dem die Stadt retro- und prospectiv 
gesühnt, ihre neue Laufbahn antreten wollte. Nur die Zeitdauer 
dieses neuen tempua ne/aatum — eine Woche oder eigentlich zwei 
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Halbwochen — entsprach auch der schon im älteren ius sacrum und 
dem Mondjahrkalender seihst dafür helicbicn Quaternionenzahl*’), 
Dagegen maclitc das blosse Unglück des dits Allknsig (18 Juli), wie 
des früheren an der Cremcra, ebenso wenig dies ne/asti“^), wie die 
8. g. dies atri oder poslriduani solche waren, für welche nur ein Decret 
der Pontifices bestimmte, dass an ihnen weder Opfer, noch Comitien 
oder Schlachten angesetzt werden sollten®'*). 

Wir kommen auf die vereinzelten dies ne/asti. 

Hinsichtlich dieser beruhte es wieder auf dem ursprünglichen 
IJegriffc, dass, so wie gewisse Feste — wie wir sahen, acht an der 
Zahl (S. 198) — durch Opfer am Tage vorher eingeleitet wurden, 
die diesen Vortagen den Charakter des ne/as iniercisum verliehen, 
anderen einzelne Vortage als volle nefasli vorausgingen. Solcher ent- 
hält der Kalender ausser den schon bei den drei HauptsUhnen in 
den Monaten grader Zahl erwähnten, dem 14 Februar vor den Lu- 
perealien (dies fehruatus), dem 14 April vor den Fordicidien, dem 
20 April vor den Palilien, dem 22 April vor den städtischen Vinalien, 
dem 10 Juni vor den Matralicn und dem 12 Juni vor den Id. luiiiae, 
— zusammen sechs — ursprünglich noch drei, den 22 März vor den 
Rümischen Tubilustrien, den 22 Mai vor den Quiritischen Tnbilustrien 
und den 24 Juli vor den (Luccrensischen) Furrinalien, überhaupt also 
neun oder mit Abrechnung des Idusvortags, der ebenso exceptionell 
und darum isoliert aufzufassen ist, wie die Idus nefaslae selbst, acht. 
Während die ursprünglichen ganzen Reihen von dies ne/asti auf die 
allgemeine Verunreinigung des Volks nach seinen drei H.anptstämmen, 
und seiner allmählichen Entwickelung im Jahr Bezug hatten, wobei 
die vorangegangenen Sühnen den folgenden zu Gute kamen und deren 

”) Die einzige mir bekannte Stelle ans dem Alterthum, wo eine Theihing 
in llalbwochen erwähnt wird, ist Non. v. Nundinae p. 214. Idem (Varro 
rerum hamanar. Ub. XX. : Deeemcrri quam faiisrnt arbitrati. vinot (L. bmot) 
nundmam dirinim habuitie. Leider ist nur ihre sacrale Beziehung über- 
haupt, nicht auch das Nähere klar. 

•*) Das Uegentheil behauptet zwar Hommsen (Chron. S. 238), aber gegen 
die Kalendarien, denen die übrigen Quellen (Cic. ad Attic. 9, 5, 2. Liv. 
6, 1. Fest. V. Religiosus p. 278. Vai-r. G, 32) zur Bestätigung dienen, 
indem sie diesen Tag mit diesepi Namen nur als reUgionu neben den 
dia n^atli auffUhren. Wenn aber ein Schriftsteller wie Victor de vir. 
ill. 14, 23. die .Schlachttage an der Cremera und an der Altia zu den 
atfatti zählt, so bestätigt er nur die Wahrheit der Bemerkung des Ver- 
rius Flaccus (Gell. 5, 17.) von den pottriduam' oder otn' dies, zu denen 
jene meistens gerechnet wurden: 'quoi vulqat imperiu aqfattot dicit’ Vgl. 
Non. p. 73. Atri dies diruntuTf quot nunc nefastot rel posteros roeant. Wider 
andre neuere Schriftsteller, die Aehnliches behauptet, vgl. Hartmann 
S. 133. 

”) Wir werden darauf später zurUckkommen. Der Umstand übrigens, 
dass der Beschluss Uber den dies Allieruis, Uber die diu poslriduani und 
Uber die mit den Poplifugia zugleich eingefUhrten 8 dies n^asti durch 
dieselben Begebenheiten veranlasst und auch ziemlich gleichzeitig ge- 
fasst wurde, scheint frühzeitig zu der eben gerUgten Vermengung bei- 
getragen zu haben. 

Uoschkef Dtf alte Rt>mi«cbe Jahr und «cioe Tage. II. 15 
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vorgHngiges lempus ncluslu)ii mehr und mclir verkflrzteii, 4'i‘n«'" jp»‘‘ 
einzelnen Vortage — sowohl die iitlercisi als die uefuati — offenbar 
nur zur Hebung der Wichtigkeit der Tags darauf folgenden Einzel- 
feier und zwar wieder mit einem Unterschiede in der Vorbereitung 
auf dieselben durch vdlliges m/iis oder durch m/d« inicreisum, den 
wir wenigstens im Allgemeinen auch noch wohl verstehen kilnnen, 
nachdem die Eigcnthllmlichkeit des )ie/iis iiäcrrisum schon früher er- 
klürt worden ist 201). ülTenbar trat uehmlich diese letztere Art 
der Vorbereitung ein, wenn der folgende Tag als ein in sieh durch- 
aus lichter und reiner Feiertag begangen werden sollte, für den mau 
deshalb eine snbjectivc Entsühnung der Feiernden schon auf den Vor- 
tag legte, um den Haupttag selbst völlig rein feiern und auch bereits 
vom Abcud vorher an als iliea Jerialus einleitcn zu können. Es findet 
sich daher unter diesen acht Opfertagen keiner, der nicht selbst als 
Festtag iV wäre und nach der von ihnen gegebenen Deutung waren 
sie auch siiinmllich einer in sich selbst reinen und keiner Sühne be- 
dürftigen Lebensentwickclung oder Lebenserhaltung geweihte Feste: 
ersterer in der anfateigenden iliilfte des Jahres die beiden Carnien- 
talien, die Quirinalien, die beiden Eciuirrien; letzterer in der abstei- 
genden die Voleanalien und die Idus des Octobers und Decembers 
wegen des Gedeihens der eingestreuten und dann dem Winter über- 
gebenen Saat. Dagegen haben die durch einen Vortag mit N ein- 
geleiteten Opfertagc einen strengeren, ernsteren Charakter, wie ihn 
die vorwiegende Natur einer auch objcctiven SUhnefeier mit sich 
brachte, und sie sind theils Hestandtheile der Hauptsühnen des fol- 
genden Tags (wovon einige ^lelbst auch an dies ne/astij in den drei 
Vormonaten gerader Zahl, theils solche, deren Namen schon ihre 
Uestimmung zu Sühnetagen ausspricht, wie der dies februalus, die 
Tubilustrien und die Fnrrinalien (S. 221). 

Wie aber jene ursprünglichen längeren Reihen von dies nefasii 
einen späteren Nachtrag mit Einführung der Poplifugia erhielten, so 
auch diese einzelnen dies nefasti. Denn dafür muss man ohne Zweifel 
den in den Cal. Muff. i^ab. und Aim't. mit -V bezcichnctcn 12 Sept. 
halten, den Vortag der Idus, an welchen, wie schon früher erwähnt 
wurde (8. 70 f.), im ersten Jahr der Republik der Tempel des Capito- 
linischen Jupiter geweiht (Flut. Poplic. 14) und in dessen Tempel- 
ordnung, mit der die Weihe geschah, zugleich vorgesehen wurde, 
dass von da ab alljährlich an demselben Tage, an welchem dem 
Capitolinischen Jupiter und der Juno Stier und Kuh geopfert wurden, 

— als 'piaculum' wegen aller Schuld und Noth des alten Amtsjahres — 
von dem jedesmaligen — alsdann antretenden — höchsten Magistrat 
an der Minervaseite des Tempels ein Nagel eingeschlagen werden 
sollte (Liv. 7, 3), ohne Zweifel mit dem Zusatz, dass der Tag vorher 

— um den folgenden Sühnetag damit wirksamer zu machen — ne- 
/astus sein, wie auch wahrscheinlich mit dem andern, der ebenfalls 
nur aus den Kalendarien (ad Sept. 13) hervorgeht, dass für die Iden 
an demselben Vortage ein eputum zwar für alle drei Götter, vor- 
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nehmlich aber fUr oder bei Minerva, da Jupiter und Juno das Stier- 
opfer crliicltcn, dann angesa^ werden sollte, an welches sich dann 
die Römischen Spiele anschlossen (Jovi epul. Sab. Jov. in (dictum 
epulum) Yall. Epulum Minervae im Sept. Rust. Vgl. Fest. ep. v. 
Epolonos. p. 78. Valer. Max. 2, 1, 2. Arnob. 7, 32)**). Der Tag 
scheint nach dem Cal. Val., welches ihn mit iV* bezeichnet, noch 
unter Augustus kaiserlicher Festtag geworden, dieser aber später, da 
ihm Cal. Ant. ein C giebt, wieder aufgehoben wurden zu sein. NatUr 
lieh erwachte mit Abschaffung der Aenderung doch das ursprüngliche 
Recht nicht 'wieder. 

Von andrer Art sind vier einzelne dies nefusti, die in einzelnen 
im Kalender benannten Buss- und 8Uhntagcn bestehen, die drei Le- 
muria am ü, 11 und 13 Mai und das Regifugium am 24 Febr., Jene 
ohne Zweifel uralt (Ovid. F. 5, 421 seq.), dieses erst nach Vertrei- 
bnng der Könige eingesetzt. Man verkennt die ersteren, wenn man 
sie mit Preller S. 499 und Andern für ein ursprünglich den Feralien 
im Winter gleichstehendes Todtenfest hält. Ein solches wäre im Mai, 
einem Monat ungerader Zahl und mit 31 Tagen und vor den Idus 
unmöglich. Auch waren die Feralien ein Fest aller Seelen (oben 
S. 18C) und bestanden, wie auch ihr Name bezeugte, in einem diesen 
auf die Gräber gebrachten Speisopfer (epulae in/eriae Varr. 6, 13.), 
um sie möglichst erstarken zu machen. Die Bedeutung der lemures 
= umbrac vaganles hominum ante diem mortis morluorum (Porphyr, 
ad Horat. ep. 2, 2, 208. vgl. Liv. 3, 58.), vor Allem also der im 
Kriege ümgekommenen, auf die auch die spätere Stiftung des Tem- 
pels und Dienstes des Mars Ultor am 12 Mai (Preller S. 325) hin- 
weist, der später allein noch übrig gebliebene Gebrauch bei diesen 
nächtlichen Popularlustrationen, während welcher allerdings auch die 
Tempel der oberen Götter geschlossen waren, dass der Hausvater 
sich und die Scinigen in seinem Hause vor den Rache fordernden 
Geistern der vor ihrer Zeit ums Leben gekommenen Vorfahren durch 
Waschungen und das Opfer schwarzer Bohnen Ruhe verschaffte (Plin. 
18, 12, 30. Fest. ep. p. 87. Non. p. 135, 16. Lyd. 4, 29.), und die 
ZurUckfUhrung derselben auf den Mord des Remus'"') zeigen, dass 

••) Meist auf Grund irrig referierter Lesart der Kalendarien (nur .an dem 
analogen 13 November für die plebejischen .Spiele hat Cal. Ant. 
selbst irrig epulum indicitur) setzt Marquardt Itöni. Alt. IV. 8. 293. die 
indictio auf den 13, das epulum selbst auf deu 14 Sept., während es 
doch einicuchtet, dass nur das letztere als religiöser Act an einem 
Tage angemerkt werden konnte. Das Richtige haben Preller Hörn. 
Myth. .S. 195ff. Mommsen I. L. A. p. 401. 406. ad Sept. 1.3. Nov. 13. 
Der letztere bemerkt auch mit Recht, dass eigentlich nur das Epulum 
im November lod» epulum heisse. Man muss dieses aber damit in \'er- 
bindung bringen, dass das Opfer, welches Jupiter und Juno im Sep- 
tember erhielt, ursprünglich eine höhere Ehrenbezeugung als das blosse 
Epulum war, auf welche» freilich die spätere Zeit ein weit grösseres 
Gewicht legte. 

**) Diese war freilich nur etymologisch klügelnde Erfindung (lemur a Remv). 
In den Mai fallend musste die Feier Quiritiseben Ursprungs sein, so 

15 * 
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dadurch eine Verachuldung gcsUhnt werden sollte und zwar die wegen 
der unterbliebenen so heilig gehaltenen Fnmilienblutrachc (vgl. Liv. 

3, 58), die sieh ja ursprünglich vor Allem auf den auswärtigen Feind 
bezog. Indem diese Sühne so den zürnenden Laren galt, konnte man 
diese drei ernsten Uusstage ursprünglich als entsprechend den auch 
auf das Haus bezüglichen, aber den oberen Göttern gewidmeten und 
auch nefasten Vestalia, Matralia und Idus an denselben Tagen des 
Juni betrachten. Ihre Stellung in den Mai, den Äuspicationsmonat 
der Quirlten, erklärt sich aber daraus, dass diesem Volkstheil, dem 
auch die l'ebertragung seiues Quirinusdienstes auf den abjleschiedcnen 
Kumulus zugeschrieben wird, und dessen Agonalien in diesem Monat 
(am 21) dem V'ejovis als dem göttlichen Haupte der abgeschiedenen 
Heroen, insbesondere des T. Tatius, gelten, überhaupt die secundäre 
Verehrung der Laren und Heroen vornehmlich angchörte, wie schon 
der spätere populäre Cult der Lararien am 1 Mai ergiebt (Preller 
S. 490), w'clche — für die Je ■ nati — dem Kamnischen der Matronalien 
für die nasciluri am 1 März (S. 37) gegenübersteht. Insbesondere lei- 
teten aber die Lemurien — deren Dreizahl ein neues Beweisthum für 
die innere Dreitheiligkeit der Quirlten oder Titics ist (meine Verf. des 
Serv. Tüll. 8. 692) — das hohe Fest der Quiritischen Argeer an den 
Idus (15 Mai) ein, an welchem mit Rücksicht auf den Gesammtstaat 
zu Ehren der auch wohl im Kriege gefallenen, aber dann zu allge- 
meinen Laren erhobenen Heroen der schon vorrömischen Ansiedelung, 
an deren Gräbern und Capellen Umzug gehalten und endlich ursprüng- 
lich wirkliche Menschenopfer (anfangs gew iss aus gefangenen Feinden), 
später nur bildliche dargebracht w-urden {Preller 8. 515)*''). Passend 
reihte man nun später den Lemurien die Sühne des nngerächt um 
Thron und väterliches Grab gebrachten Tarcpiinius als ähnlichen 
dies ne/astus an. 

Wiederum scheinen zu diesen Tagen vier andere ein Gegenstück 
wegen ähnlicher Verschuldung gegen die rächenden Götter, hier aber 
die obem, zu bilden, der 1 October und der 1...3 December. Der • 
erste ist nach dem Cal. Ost. der Tag des tigillum sororium (Schwegler 
Köm. Gesch. I. 8. 571. 594.) und damit der öffentlichen später der 

wie das ebenfalls populäre Fest der L.ararien am 1 Mai. Dem 
.Sabinischen Princip, weiches das grössere (iewicht auf den Hausstand 
legt gegen Stadt und Staat, entspraclien eben solche populäre Sühnen. 
Etymologisch hängt das Wort eher mit Stifta, StiftaXiog zusammen, da 
auch die Alten tne Lemuren als lerrijiealiotut und meiumdi anffassen. 
Non. p. 135. Porphyr, ad Horat. I. c. 

”1 Zu der Argcerfeier am 16 und 17 März (Ovid. F. 3, 701 seq.) scheint 
sich diese M,aifcicr so verhalten zu haben, dass die ersterc die .\rgeer 
als ehrenvoll im Kriege (icbliebeno (also ihre Manen) trauernd (Gell. 
10, 15, 30) mit einer Art von njenae bedachte, was allein an einem 
Tage gerader Zahl zulässig war und fUr die Martialischen Kamnes sich 
schickte, worauf am folgenden Tage sieh eine Feier ihrer Erhebung 
zu Laren an die damit verwandten Liberalien angeschlossen haben 
wird, wogegen sie im Mai als dm und wirkliche Schutzgütter des Staats 
mit den oben gedachten Opfern verehrt wurden. 
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j/ent Horalia übertragenen Sühne des Volks dafür, dass der eigent- 
lich des Todes schuldige Iloratius durch das Mittel der Provocation 
an das Volk freigekonimen war (Liv. 1, 26. Dionys. 3, 22. Rubino 
Unters, über Rom. Verf. S. 492). Für die drei Decembertage, bei 
denen uns aller Anhalt Uber den Grund ihres nefas zu fehlen scheint, 
ist doch vor Allem deren Lage im Anfänge dieses Monats und vor 
dessen erstem Feste, den Agonalien (am 11), wichtig. Denn von 
diesem werden wir später sehen, dass es dem Vejovis galt, dem 
rächenden Jupiter Rex, der Uber der Gerechtigkeit wider Uebelthäter 
wacht und wegen d ahin einschlagcnder Verfehlungen versöhnt werden 
muss. Wenn nun zwischen diesen drei Tagen und den Agonalien 
ausser den gewöhnlichen dies fasli lauter Comitialtago liegen und der 
December, wie die Beispiele bei Macrob. 1, 10, 5. vom 16 Dec. 639 und 
bei I’lut. Cic. 9. Dio 36, 27. vom 26 oder 27 Dec. 688 zeigen, jeden- 
falls auch zu Criminalgerichten benutzt wurde, so erscheint cs von 
vornherein wahrscheinlich, dass diese drei dies ne/asii ähnlich wie 
das sororium liyillum auf die Comitia\justiz des Volks Bezug haben. 
Demnach dürften sie ihren Ursprung als nefasti zunächst einer Busse 
verdanken, die dem Volke beständig dafür auferlegt wurde, dass 
dasselbe bald nach Vertreibung der Könige nach Entdeckung der 
Verschwörung, durch welche die Tarquinier ihre Rückkehr zu be- 
wirken suchten, sich bestimmen Hess, ungebührlicher Weise an der 
von dem allein dazu berechtigten höchsten Imperium, damals dem 
Consul, befohlenen Hinrichtung der Verschwörer durch vorherige 
Genehmigung dieses Beschlusses sich zu betheiiigen (vgl. Rubino a. 
a. O. S. 476), indem Dionys, 6, 57. erzählt, dass deshalb auf An- 
ordnung des Senats Lustral- und darauf D.ankopfer und Spiele ge- 
feiert und dafür 'drei heilige Tage’ bestimmt worden seien, dio er 
allerdings selbst nicht näher angiebt, die wir aber auch ausser hier 
im Kalender nicht finden. Wahrscheinlich bildete nun diese Sühne 
die sacrale Grundlage für alle ähnliche Criminaljustiz, die mittelst 
Bestellung eines quaesüor durch eine lex centuriala geübt wurde. Da 
jedoch diese Feier aus Busse und Dank gemischt und von der erstem 
anscheinend nicht alle drei Tage eingenommen waren, so scheinen 
doch noch andre Gründe hinzugetreten zu sein, die nur wegen einer 
verwandten Veranlassung dieser ganzen Zeit den Charakter als lempus 
nefastum zuzogen. Wir haben nun Uber die drei Decembertage selbst 
anderweitig nur die eine brauchbare Notiz in dem Cat. Amit. : Neptuno 
Pietali ad circ(um) Flamin(ium). Denn wenn J. Lydus zu demselben 
Tage sagt (de mensib. fr. Caseol. p. 117): man habe da den Neptun, 
die Venus und ‘Amphitritc’ (d. h. wohl die Salacia Preller Röm. 
Myth. S. 503) angerufen, die Obrigkeiten auch den Saturn wegen 
des bevorstehenden Winters und ähnlich auch die Fortuna rcspiciens, 
die Pudicitia und Amur, so fügt er allem Anschein nach noch andere 
nur nach späteren Rcligionsbegriffcn meist auch wohl nur für Theile 
des Volks eingefUhrte und auf diesen Tag gelegte Opfer und heilige 
Gebräuche hinzu, welche keine Bedeutung für die Kalcndcrbezeichnung 
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des Ta};(‘8 hatten, wie z. B. das Opfer der Matronen an die Fortuna 
aus der von Dionys. 8, S.'i. 50. erzählten Vcranlassunp. Wae mich 
aber bewept, diese drei dies iiefasti aucli nach jener Notiz hierlier 
zu ziehen, ist die Erwitpunp, dass, wenn in dem einen Falle der 
Provocation des Horatius die Volksjustiz, welche einen Schuldipcn 
durchschlUpfen liess, neben diesem selbst einer Sühne bedurfte, die 
spätere allpemeine EinfUhrunp der Volksperichtc im Anfänge der 
Republik, durch welche in ihrer Verbindung mit der zupelassenen 
Stellunp von Bürgen das DurchschlUpfenlassen zur Kepel wurde, sa- 
cral nicht zulässig gewesen sein kann, ohne zugleich eine stehende 
Sühne für diese den Oitttern missfällige Volksmilde zu stiften, was 
denn auch dadurch bestätigt zu werden scheint, dass Cicero de rep. 
'2, 31. seine ältesten Nachrichten über die provocalio aus den ponti/icii 
libri schöpfte. Dazu kommt, dass wir als Function des alten Nep- 
tunus schon die Verhüllung und Schirmung der von der Rache ver- 
folgten Exulanten kennen gelernt haben, und hinsichtlich der Pietas 
das mannigfach gewendete eigentlich Griechische Geschichtchen von 
der Pietät einer Frauensperson, welche durch das Säugen ihres ver- 
nrtheilten Vaters (oder .Mutter) im Gefilngniss dessen Freisprechung 
oder Freilassung herbeigefUhrt habe und dadurch Ursache geworden 
sei, der Pietas einen Tempel zu bauen“"). Es liegt wenigstens nahe, 
dieses nur für eine spätere Ausschmückung davon zu halten, dass 
der Cult der ersten Decembertagc mit der Befreiung formell Ver- 
urtheilter durch die Pietas in Verbindung gestanden habe. 

Ausser den bisher genannten enthalten die Kalendarien zweifel- 
los"’”) nur noch zwei dies nefasti, den 1 Juni und den 15 September, 
wovon aber der letztere unsicher ist, da zwar Cal. Maff. Sab, und Amit. 

•’) Auch wieder neben der Sühne des danach absolvierten Verbrechers 
selbst, Uber welche die geistreiche und in der Hauptsache gewiss rich- 
tige Restitution der betreftenden Stelle des Festus (p. 289) von Müller 
p. 404 zu vergleichen ist; RfO absoluto post eomitia per/rcta sum-tis 
rerbenis ne combuslis (? eher inipeiitiij sacer-doles sno more alits gue 
pernetts propler religio-nem luei, in guo sacra fa-eiebant reo a ea- 
toloribns mgemrulalo atqne deos obteslonli rmiun in eaput inftm-debanl 
solemni eum pre-enlione. 

•*) Fest. V. Pietati p. 209. Valer. .Max. 5, 4, 7. cxt. 1. 2, 5, 1. Liv. 40, 43. 
Plin. 7, 36, 36. Man bezog freilich die Geschichte irrig auf den spätem 
weit berühmteren 'rcmpel der Pietas, den M. Acilius Glabrio auf dem 
Gemü-semarkt errichtet hatte, was aber in kindlicher Pietät gegen 
seinen Vater geschah. 

Dass die Bczeiclinnng des 30 Januars, 19 März, 2 und 6 Aimust und 
24 September in einigen Kalend.arien mit A', während andre F oder AP 
haben, auf Irrthuni beruht, hat .Moraniscu nachgewiesen. Am 6 October, 
C nach Cal. Maff. Ost. Amii.. scheint das A’ des wenig genauen .4mia/. 
auf einer Verwechselung der dies nefasti mit den rebgiosi zu bernhen. 
Es war der Tag der .Schlacht bei Arausio 649 (Plut. Luc. 27). Kaum 
zweifelhaft ist der 7 Mai, F nach Cal. Ksmu., A’ nach Cal. Maff. Ein 
alter dies nefastus war er nehmiieh schwerlich, da sich dafür kein Grund 
nachweisen lässt, während er ,als A’nnoe nach der alten Regel fasttu 
sein musste. 
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ihn mit N, aber Ctil. Vall. und AiU. mit C bezeichnen. Da in ihrer 
Stelluiij; — der erste ist Cal., der zweite der wahrseheiuliche Haupt- 
tag der grossen Rüinisehen Spiele — sich kein Grund für ein nejas 
entdecken lässt, so W(‘rden sie wohl erst der Kaiserzeit ihren Ur- 
sprung verdanken. Wahrseheinlicli waren sie die sonst unhekannfen 
Geburtstage, ersterer des Autoiiins, letzterer der älteren Agrippina "”) 
(S. 103 Anm. 48); bei letzterem kjuin die Ungewissheit daher kommen, 
dass Caligula das zum Nachtheil der Agrippina von Tiherius Verordnetc 
wieder auf hob (Dio 59, 3) , seine eigenen Acta aber bekanntlieh auch 
wieder rescindiert wurden'”*). Wenn Mommsen (Chrou. S. 225) ge- 
meint hat, auch die siimmtlichen dies pastriduaiii seien vor der Kaiser- 
zcit ne/asti gewesen, so beruht das blos auf seiner Verwechselung 
der dies idri mit den ne/asli, dio er später selbst erkannt zu haben 
scheint. Inwiefern aber die nuniJinae einmal nefastae gewesen seien, 
davon wird in dem Abschnitt von den nundirute geh.andelt W'erden. 

Ueberhaupt haben sich nun sicher 57 (oder 58) vorkaiserliche 
dies nefasii ergeben; ftlr Ilauptsiihncn 13 im Februar, 15 im April, 
9 — vielleicht auch 10 wegen des ungewissen 14 Juni — im Juni, 

8 im Juli. Ausserdem 4 einzelne V'ortage vor Festen (ausser denen 
der IlauptsUhnen) und 4 und 4 wegen besonderer Verschuldungen in 
Beziehung auf Verbrechen'”’). 

Von Interesse ist es, festznstcllcn, wie viele von diesen Tagen 
schon ursprünglich d. h. im Kalender des Numa ne/asti waren, weil 
sich erwarten lässt, dass der König bei der Anlage seines Kalenders 
auch deren Gesammtzahl mit den Festtagen in ein Verhältniss ge- 
setzt haben werde. Nach dem Obigen ergeben sieh als schon von 
Noma herrUhrcude ne/asti die 13 im Februar, die 15 im April und 

9 (oder 10) im Juni; ferner 3 Vortage vor Festen in andern Monaten 
und die 3 Lcmiirien: macht zusammen 43 (oder 44)., Davon waren 
aber im. Kalender schon ursprünglich mit A' bezeichnete nur 37 (oder 
38), weil sechs, die Cerialia im April, die drei Lemuria im Mai und 
die Mutralia und Vestalia im Juni Namen trugen,- welche das ne/as 
von selbst mit sich brachten, und eine selbständige höhere, weil auch 
mit /eriae verbundene und damit den freudigen Festen gleiclistehende 
Würde hatten, während die Tage mit N nur andern höheren gleich- 
sam accessorisch dienten. Wahrscheinlich zählte aber Numa selbst 

"”) Nielit zu verwechseln mit der jüngeren, deren Gcburtst.ag Nero auch 
für ein'cn dies nefashu erklärte, aber mit besonderem Recht, wovon im 
folgenden Abschnitt die Rede sein wird. 

*"*) Möglich, aber weit weniger wahrscheinlich ist es, dass, wenn man den 
15 .Se])tcmber für Antonius Geburt-stag nälime, die Differenz der Ka- 
lendarien aus dem Umstande zu erklären sei, dass Drusus, der Vater 
des Kaisers ('iaudin.s, mit dessen (iniitterlichem) Orossvater Antonius 
(ienselben Geburtstag hatte und U'laudius dessen Feier auch mit Rück- 
sicht auf Antonius dringend empfahl Suet. Cliiud. 11. 

Mommsen zählt auch 57. Er rechnet aber nicht den kaiserlichen Ferien- 
tag 6 Apiil und den 13 Juni als Idus und dagegen den 1 Juni und 
15 Sept,, beides irrig. 
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im Jnni nur 8 ne/asli d. h. er rechnete die Id. Jan. als einen auch 
schon anderweit benannten und zngleich Ferien-Tag nicht mit; denn 
alsdann kommen 36 dies ne/tisli heraus, genau dieselbe Zahl, welche 
wir im folgenden Abschnitt als die Gesammtzahl der ursprünglichen 
benannten eigcntliehen Jahresfeste kennen lernen werden. Den zwci- 
fclh.nflen 14 Juni haben wir von den ne/asti schon oben aus inneren 
Gründen ausgeschlossen; zu diesen tritt hiermit noch ein neuer, weil 
sonst (ausser den Id. Jun.J 37 ne/asli sein und das entsprechende 
ursprüngliche Vcrhültniss zwischen den nefasli und festi dies gestört 
werden würde. Wir werden ihn daher später mit dem ältesten Cal. 
Tuse. ohne Weiteres als F betrachten. 

Hinsichtlich der später hinzugekommenen dies ne/asti ist es nicht 
unwichtig, dass, wenn wir deren Bedeutung und Entstehungszeit rich- 
tig bestimmt haben, den Beschluss derselben die 8 um die Popli/ugia 
machen, gleichwie diese auch der letzteingeführte Festtag vor der 
Kaiserzeit waren. Da nun jener Zeitpunkt der renaia urbs nach dem 
Gallischen Unglück auch in der ganzen übrigen Verfassung den Wende- 
punkt von dem alten Römischen Staat zu dem spätem hin bildet, so 
dürfen wir wohl anuehmen, dass er diese Bedeutung auch für den 
Kalender hatte: in welchem nähern Sinne, werden wir bald sehen. 


A IV. Die Tage AP. 

Hinsichtlich dieser Tage ist m.in längst darüber einverstanden, 
dass cs die auch durch ein gewisses ne/as charakterisierten gesetz- 
lichen feriae staticae d. h. die kalcndermässig an bestimmten Tagen 
wiederkehrenden eigentlichen Hauptfeste oder Ferien des ganzen Rö- 
mischen Volks sind. Denn dass auch diese Tage im Kalender be- 
zeichnet sind, sagt Macrob. 1, 16, 6. mit Ausdrücken, die auf eine 
eigentliche dem Namen des Festes beigeschriebene und die Ferien- 
natur des Tages anzeigende Nota hinzuweisen scheinen. 

Feriarum aulem pub/icarum genera suni qualtuor .... Aut enim 
slalivae sunt .... El sunt slalivae unirersi populi eommunes certis et 
constitulis diebus ac mensibus et in fastis slatis observationibus anno- 
tatae, in quibus praecipue serranlur Agonalia, Carmentalia, Luper- 
caUa (die vier ersten Feste — im Januar und Februar). 

Jedenfalls haben sie eben die mit N beginnende vorgedachte oder 
eine ähnliche Nota in den Kalendarien wirklich. Auch sagt Macro- 
bius 1, 16, 13. weiterhin: 

Ilaec de festis et qui inde nascuntur (d. h. den verschiedenen Arten 
derselben mit sacri/icia, eputae u. s. w.) qui eiiam ne/asti vo- 
cantur, 

und wenn die /eriae eonceptivae, wie die Compitalien, das n(/os ver- 
möge Anzeige und Uebernahme mit sich brachten (Gell. 10, 24, 3), 
muss doch von den slativae, auf deren Recht jene den Tag nur einiger 
Maassen zurückbringen sollten, um so mehr dasselbe gelten. 
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Diese» ne/us wßT aber seinem Inhalt oder seiner Besehaffenheit 
nach von dem der im vorigen Abschnitt behandelten ne/asti dies ganz 
verschieden. Man kann sagen, es lag schon in den /eriae oder /esH 
dies selbst, wenn m.m diese offenbar synonymen und dem Ursprnnge 
nach zusammengehörigen Ausdrücke nur richtig ableitet. Unrichtig 
sind die Ableitungen von fffuäv (Ger. Vossius), da iaitn im Lat. 
Vesla seine correspondente Bildung hat, oder a sacris, epulis feretuiis 
(Pollctus), da /er-re ein ursprüngliches r hafte, oder von fari (Hart- 
mann 8. 11) oder, wie neuerlich versucht worden ist, von der VV'urzel 
fa- glanzen (Corssen), da es, von sprachlichen Bedenken abgesehen, 
auch sehr traurige /eriae gab, z. B. die wohl ältesten denicales (quia 
resident tum mortuis Cie. de leg. 2, 22) , die /eriae l'eslae an den 
Vcstalien, einem dies ne/aslus u. s. w. Die Sprache führt für beide 
Ausdrücke, da man ursprünglich /esiae sagte (Fest. v. R pro 8. p. 264. 
ep. V. Ferias p. 86. Vel. Long. p. 223.3. P.), auf die schon im Alter- 
thum, obgleich in falscher Anwendung (a /eriendis vielimis Fest. ep. 
p. 85), angenommene Herkunft von /erire (ehemals im Stamme /es-i-, 
welches s sich bekanntlich auch später vor t erhält) in einer doppelten 
passivischen Perfeetform, der eigentlichen auf (i)-lus, wie in mani/es-tus, 
mit der Hand getroffen, ergriffen, con/estim, /estim, /estino, alle diese 
nicht nach Andern von /endo, welches de-/ensus, in/eiuus, o//ensus, 
di//etisus macht, sondern von der raschen Bewegung des /erire, und 
der mehr verbal • adjectivischen oder passiv zuständlichen in i-rus, 
verkürzt i-us. Dies /esli und /eriae sind demnach ursprünglich Treff- 
oder Stichtage — die im Forttauf der gewöhnlichen dem Jagen 
nach Gewinn durch Arbeit und Kampf gewidmeten Zeit des Men- 
schen durch ein Wort oder Kreigniss "’*) von einer höheren Macht 
wie mit einem Spiess getroffenen, und zur Ruhe gebrachten Tage, 
damit sich der Mensch an ihnen zur Gottheit kehre und deren Frieden 
suche. Eben darauf deutet auch der Ausdruck hgoftijvia iiatgsjof, 
womit Dio 43, 44. den Fcrienüig bezeichnet, weil er durch jenes 
/erire auch ans der Zahl der fortlaufenden gemeinen Tage heraus- 
genommen wird, und in verwandter Auffassung der Ausdruck concipi 
z. B. in der Redensart quando (Compilalia) eoncepla /uerint ne/as, 
von den Tagen und Feiern der /eriae conreplicae, d. h. derjenigen unter 
ihnen, welche nicht schon gesetzlich und stehend der gemeinen Ar- 
beitszeit entnommen waren, sondern erst dadurch zu Ferien wurden, 
dass eine Menge Gleichberechtigter einen (wohl in der >Regcl nach 
Angnrium) bekannt gemachten Tag zu der bestimmten Feier erfasste 
und verwandte'®*) (daher auch susceplae /eriae Varr. 6, 26); ferner 

*“*) So sagt Hacrob. 1, 16, 8., dass die Flaminica, wenn sie donnern hörte, 
ftriala wurde, bis sie die Götter versöhnt hatte, und das» auch ehemals 
der, welcher die Salus, Semonia, Seja u. s. w. nannte^ in dieselbe Lago 
kam. Achnlich für das ganze Volk bei einem Steinregen oder Erd- 
beben. Liv. 1, 31. Gell. 2, 28. 

'°*) Erst später scheint man den Ausdruck auf die Ansagung, wie in rm- 
erpiio rerborum, Tolonm bezogen ZU haben, wie cs z. B. Macrob. 1, 16, 6. 
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die Redensarten /eriis lenen, populum feriis ulliyare (^Macrob. 1, IG, 28. 
Gell. 2, 28, 2), worin nur licrvortritt, dass eigentlich nielit die Zeit, 
sondern der in ihr lebende Mensch von dem Gebot, sich an einem 
Tage zur Gottheit zu kehren, getroffen wird. Endlich entspricht dieser 
.\uffas8uiig auch der schon ursprüngliche Ilrauch, diese Tage niemals 
wie die gewöhnlichen — auch beim Datieren nicht — mit Zahlen, 
die eben fortlaufcn, sondern im Kalender selbst mit dem Namen 
der rcligiUsen Pflicht, die ihn fUr sich in Beschlag genommen hat, 
zu bezeiebnen. Gerade fUr den durch rastlose Arbeit und Kampf 
nach Gewinn und Machtvergrösserung trachtenden Rümer, dem es als 
Maxime galt, ja kein Werk, welches man auch an Feiertagen ver- 
richten kann, einem Wcrkeltage zuzuschieben (Cat. 2, 4. Plin. N. II. 
18, G, 40) ist diese Auffassung charakteristisch. Die Differenziiernng 
der beiden Synonyma scheint aber darin zu bestehen, dass /eslits dies 
(nicht ohne Ursaehc Masculiii) diesen Tag mehr nach dem bezeichnet, 
W'ss an ihm geseliicht, also nach seiner positiven, aetiven und nach 
aussen gekehrten Seite im Verhältniss zu andern gemeinen Tagen 
(pro-festi) , vor denen er sich durch die an ihm veranstalteten Opfer, 
Mahle, Spiele u. dgl. , Überhaupt also durch Glanz und Festlichkeit 
auszeichnet, das Feminin /eriae dagegen denselben Tag nach dem, 
wag an ihm nicht geschieht, also mehr nach seiner negativen, pas- 
siven und innern"**) (Ur die Götter statt zur Arbeit bestimmten 
Natur*®') d. h. als einen Ruhetag (wovon feriari), in welcher Art 
er denn sich nicht gegen andre Tage rühmen kann, wohl aber in 
sich selbst das EigenthUmlicbe hat, gleichmässig wiederzukehren (daher 
der PInral wie bei nundinae, Calendae, Nonae, Idus). Beide Seiten des 
ursprünglich einheitlichen Begriffs haben sich im spUtern gemeinen 
Sprachgebrauch selbstündig entwickelt, so dass es danach auch dies 
fesli ohne /eriae und umgekehrt giebt'®*). Ursprünglich verhielten 
sie sich aber naturgemüss so, dass um der positiven Seite, der Leistung 


thut : quat quotannii a magittratihu* rtl a sarerJolibuM foncipiuntur in die» 
cerioi rel eiiam incrrioi. Dagegen aus einer älteren Quelle 1, IG, !). qf/ir- 
mabant auletn »acerdvfrs pntiui feria», n indirti» conrrptieque (d. h. nach deren 
Ansagung und wirklicliein Beginn) opu» aUquod firrei. 1, IG, IG. rum 
LaUar, hoc eil Lalinamm tolenne eonripiUtr d. b. nach dem Zusammenhänge 
am Tage des Latiar selbst. 

Daher Macrob. 1, IG, 3. sagen kann: Fe»ti* in»unt (»amjieia, epulae, iudi,) 
feriae. Fest. v. Prolestum p. 2.G3. Jlaqae diem profetiwn diem »ineferii» e»»e. 
Wie wesentlich diese den feriae war, zeigt ausser der gewöhnlichen 
Zusammensetzung von feriae mit dem Dativ der Gottheit, z. B. feriae 
Inri, Ijosonders Cic. de leg. 2, 22. jVer rero lam denicale» (quae a nece 
appetlalae »uni. quia reeident tum mortui») quam etterurum caeleetiuta quieti die» 
ferme appeUarenlnr, niai maiore» eo», qai ej: Imc nta miqra»»ent, in deorum 
numero r»»e rolu<»*rsl. Auch \\arr. 6 , 13. nennt die nachher durclige- 
^ nomiiienen benannten Festfeier, wobei er häufig die feriae derselben 
erwähnt ileonm eau»a in»lituli dir». Dass die Auiiahmc der Neuem, es 
habe auch gewisse Ferien um der Menschen willen gegcl>cn, irrig sei, 
haben wir schon früher bemerkt (S. 2U7). 

Darüber vgl. Hartmann 8. 13 ff. 
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an die Götter, w illen die negative der Rahe von dem harten Wirken 
fttr eigenes Interesse eintrat. 

ln der Sache selbst ergiebt sich nun aus dieser schon nach der 
richtigen Ableitung des Worts erkennbaren Natur der feriae als ne/as 
an diesen Tagen, was Cie. de 1> gib. 2, 8, 19. kurz zusammenfasst: 
Feriis iurißa amoceiUo, easque in /amulis operibtis patratis habento. 
oder in der Auslegung dieses Gesetzes 2, 12, 29: 

Feriarum /eilorumque dierum ratio in liberis requietem habet liliuin 
et iurgiorum, in serris opentm et laborum. quas eompositio anni con- 
ferre debet ad per/eetionem operum nuticonm 
Das hiermit Untersagte kommt zurllck auf den GesammtBegriff der 
Anstrengung, welche der Mensch gegen den widcrwilligen Menschen 
oder gegen die widerwillige d. h. die freie Natur aufwendet, um ihnen 
fUr seine Existenz etwas Neues abzugewinnen. Das erste, welches 
nur bei dem Freien hervortritt, bezieht sich auf den Kampf, sowohl 
den nach aussen im Kriege"®), als den im Innern, und hier theils 
den Proeess in allen seinen zwingenden Handlungen von der in ius 
eocatio bis einschliesslich zur Exekution, sei er Criminal- oder Civil- 
process, und werde dieser vor dem Rex oder Prätor (iurgium = legis 
actio und dann actio überhaupt) oder dem Richter (als lisj geführt"'). 


“”) Der .Silin dieser Worte, wclclid die Gesetzesw orte opcribiu palraiis (= nach 
Vollendung der lUndliclien Arbeiten) erklären soUcii, ist: eine weise 
Einrichtung des Kalenders müsse die Ferien so logen, dass dadnreh 
die Ausrichtung der ländlichen Arbeiten nicht gehindert werde. Uebri- 
geiis 8. \iele andere ähnliche allgeiiieino .Stellen bei Broucr. de ado- 
rationib. c. 10. Hariui An’, p. 120 sq. p. 139. ln den Versen des 
.\lraniu3 bei Non. v. Profesti p. 434. Quae fati factre not tolemut die, 
cottdiano opert protnitett omnia , atque projetto conctlrbrat focum ist fcJti zu 
dit gehöriger Locativ ('Festtags wie quotidie), dann aber non statt nn» 
und am Ende conceUhrani forum zu lesen. 

Macrob. 1, 16, 19: Varro in auguntm librit trribit in hatc rerba: ^ Virot vocare 
ftnit non oportet: ti vocacil, piaßtHin etto* (Einzelne Anwendung auf die 
.Saturnalicu Macrob. 1, 10. iiiit.). Er fügt aber hinzu, dass dieses nur 
gelte, wenn die Römer einen Schlachtjag wählen, nicht wenn sie sich 
nur vertheidigen. Auch versündigte sich durch einen Proeess an einem 
diei feriaiut gewiss nur der Kläger oder Ankläger, nicht auch der 
('■eguer oder Angeklagte. 

’") Vgl. Hartmann Ordo S. 59. 00. Bei Civilprocessen von denn um rocaiio; 
L. 2. § 1. D. si quis in ius voc. (2, 5). L. 1 pr. D. de feriis (2, 12); 
von Urtheil und Excciition: L. 1. § 1. L. 6. D. eod. Nach der Lex (ver- 
inuthlich Julia iudic. priv.) war auch die Vcriirtheiliiiig nichtig, wenn 
nicht die Parteien freiwillig an einem solchen Tage das Urtheil sich 
hatten sprechen lassen. L. 0. cit. Was aber später doch ausnahms- 
weise vor Gericht verhandelt werden durfte, entweder als unstreitig 
oder nach dem Gesichtspunkt der Verhütung eines sonst unwiederbring- 
lichen Schadens, darüber vgl. L. 1. § 2. L. 2. 3. D. de feriis (2, 12) U t<. 
§ 2. D. de tut. et cur. (26, 5). Von Crimiualprocessen: Slacrob. 1, 10, ö. 6. 
Vgl. Cic. pro Cael. 1, 1. Verr. .ict. 1, 10, 31. 11, 34. lib. 2, 52, 130. 
ad famil. 8, 8, 1. Horat. ep. 1, 5, 8. mit den Scholiasten. Bei Ascon. 
in Scjuir. p. 19. «-al abtotultu a. d. III Fonat Quint, (den Popttfugia) ist 
die Lesart fehlerhaft, da Festtage nicht mit Zahlen datiert worden. 
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theils die Volksversammlung zur Erlangung neuen Rechts oder eines 
Magistrats oder eines Strafurtlicils, insofern darin mit SufTragien für 
und wider gekämpft wird”*) — wogegen eine Conrio und die Ein- 
holung des Raths der Alten, der ja kein ius macht, und die dazu 
dienende Versammlung des Senats, bei der also auch die diseftsio 
nur eine untergeordnete, mittelbare Bedeutung hat, mit den Ferien 
nicht unverträglich ist (z. B. an den Idus Matiiae vor Cäsars Ermor- 
dung Dio 47, 18. Suet. Caes. 88. an Idus Maiae Cic. ad fam. 1, 9, 3. 
an den Quingualrus Cic. ad fam. 12, 25. u. s. w.) - endlich auch 
die Heirath, jedoch nur einer Jungfrau, weil nur diese noch gleich- 
sam der freien ungezwungenen Natur angchürt ”*). Dass demnach 
die unstreitige Ifffis actio, sowie alle freiwilligen Heehtsgesehäfte, ein- 
schliesslich der Schiedsgerichte (L. 36. 40. D. de rec. 4, 8.), und in 
gewisser Art auch die eomilia calaia znm Inaugurieren mit den /eriae 
nicht in Widerspruch standen, ist schon gelegentlich anderwärts be- 
merkt worden (oben S. 191). Das Zweite in Ciceros Feriengesetz 
hatte zu seiner Zeit fast nur noch Bezug auf Sclaven, da die Freien 
damals kaum noch eigentliche ländliche Arbeit verrichteten und er 

und wie aus dem folgenden hcirorgeht, pdie (pridir) A'osoi zu lesen. 
Hei Cic. ad Q. fr. 2, 4, 1. Sestius nosicr abioltUtu est a. ä. II Id. Mart, 
(d. h. an den zweiten Eqnirrien) ist die aus doppeltem Grunde falsche 
Lesart schon berichtigt (in a. d. V Id. Marl.). Ferien hinderten jedoch 
die blosse patliJalw nicht. Ascon. iu .Sc.aur. p. 19 (potiridic Non. (JutnI. 
— lud. ApoUm.) Cic. ad fam. 8, 12, 3. L. 11. § 6. D. de adult (48,5). 
Ebensowenig Idus den dteimui diu darauf (dessen aus Pint. Cic. 9. er- 
sichtliche VVichtigkeit unsere Criiuinalprocessualisten noch ganz ent- 
gangen ist) für die nommit dtlatio (vgl. Cic. ad fani. 8, 6, 1.) und die 
ilainit zusammeuhängenden vorbereitenden Acte Cic. ad Q. fr. 2, 13, 2. 
Und da dieser dtrimui Jiu ans der dreimaligen Concionalvorauklage 
der Volksgerichte (eigentlich einer blossen Benachrichtigung des Volks 
von der beabsichtigten Anklage) hervorgegangen zu sein scheint, war 
auch diese mit Ferien nicht unverträglich, daher man die prodicho dia auf 
die QuirnuUia (17 Fcbr. 698) bei Cic. ad Qu. fr. 2, 3, 2. nicht mit Dm- 
mann Gesch. Roms. Bd. 2. S. 324. gegen die Worte auf die Comitial- 
tage nach diesem Feste zu beziehen braucht — Dass die völkerrecht- 
liche Rechtsprechung des i^nats oder seiner Vertreter unter iteregrini- 
Bclien Staaten durch Ferien nicht gehindert wurde, zeigt d.as Idib. 
Pfcembr. 637. gesprochene Urtheil zwischen den Vituriem und Gennaten. 
Grell. 3121. 

"*) Da die Unstatthaftigkeit der Comitieu an riatae feriat sich schon aus 
deren Gegensatz gegen die comiUalu diu itn Kaioiider er^ab, so be- 
ziehen sicli die Stellen der Alten, welche die Unverträglichkeit der 
Comitieu ia\t feriac pubUcat besonders bezeugen, nur a,u( feriat ronceptirae 
und' iudtetreae, wovon später. 

***) Plut. qit. Rom. 105. Maerob. 1, 15. 6n. ftrüt autem rim cuiquam fieri 
fnaeulare. eet. ideo tune ntantur nuptiae, in quibus vis fiert rirqinibue videtur. 
Man sicht aus der. ganzen weitem liarstellniig, dass, wenn man alles 
Ileiratiien an Ferientagen mied, dieses mehr auf subjeefiver reliqio als 
auf objectivem nefiu beruhte. Uebrigens dehnte man diesen Unter- 
schied auch auf Werke am Erdboden aus, so dass man z. B. wohl 
durch Ziehung eines neuen Grabens, nicht aber durch blosse Aufräumung 
eines verscblemmten gegen das fat fehlte. Sorv. ad Georg. 1, 270. 
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erwähnt anch nicht mehr der Arbeitethiere (iumenla nnd armenia), 
da die Uebertragung der ethiachen Beziehungen des Menschen auf 
die mit ihm zusammen arbeitenden Thiere, wie sic z. B. in Numas 
Gesetz von den wegen Äusackerns eines Grenzsteins mit dem Ackerer 
gelbst Capital gestraften Stieren hervortritt (meine Verf. des Serv. 
TuU. S. 217 ff.), mit dem ganzen alten Naturstaat ein damals schon 
überwundener Standpunkt war. Cato spricht dagegen noch von den 
Ferien 'der Ochsen und der Ochsenknechte’ (132, 1. vgl. 138 mit 
oben S. 196) und bemerkt, dass die Jumenta nur mit der /amUia 
Ferien haben (138. Mulis, equis, uainia feriac nutlae, ni*i si in /amilia 
sint) d. h. nur häusliche (vgl. c. 140), nehmlich die feriae denirales 
wegen des gestorbenen Herrn (Colum. 2, 22, ö.), keine Uffentlichen, wovon 
anch die Consualien (21 August), bei deren Feier sie selbst mitwirken 
mussten (Dionj-s. 1,33. Fest. ep. v. Mulis p. 148. Plntarch. qu. Rom. 48.) 
eigentlich keine Ausnahme machen; denn hiervon abgesehen, sind sie 
nicht zu der Arbeit am widerwilligen Boden (1 Mos. 3, 17. 18.) be- 
stimmt, sondern dienen nur der Bewegung des Menschen und seiner 
Sachen. Hinsichtlich der ländlichen Arbeit ist es aber auch wieder 
nicht piacular, sich wider die Natur nur zur Abwehr von Schaden 
zu vertheidigen ' ‘^), nnd eine Arbeit für die Götter so wenig mit 
Ferien nnverträglieh, dass, wie oben gezeigt (S. 205), gerade für 
einige der wichtigsten landwirthscbaftlichen Arbeiten als göttliche 
Werke Ferien (von andern Werken nnd Processen) angesagt wurden, 
worauf denn auch im positiven Sinne Ciceros Worte gehen, quas 
compositio anni con/erre dchet ad per/ectionem operum ntslicorum. 

Im Uebrigen ist die Verletzung der gesetzlichen Ferien dureh 
Uebung des hier Verbotenen auch wirklich ne/as; sie zieht auch und 
mit derselben Voraussetzung unwissentlicher Schuld ein piaculum nach 
sich, woneben nur der Rex oder Flamen maior, der eine solche Ver- 
letzung sehen musste, die Nichtachtung seiner AmtswUrde, in der er 
die Gottheit vertrat, anch noch mit Mult ahndete (Macrob. 1, 10. 
init. 16, 9. 10. Gell. 2, 28, .3). 

Vergleicht man nun dieses Ferienrecht mit dem der dies ne/asli, 
so ist das ne/as beider fast entgegengesetzter Art. An den dies 
ne/asli steht ein eigenthUmlicher Gnadenerweis Jupiters an die Men- 
schen in Frage, der den an diesen Tagen Unreinen und UngesUhnten 
nicht ohne Versündigung zu Theil werden darf. An den dies /esti 
sollen umgekehrt die Menschen «den Göttern etwas erweisen nnd sich 
dazu in einem entsprechenden Zustande befinden, den gewisse Werke 

‘“) Macrob. 1, 16, 11. 12. 3, 3. Welche Werke an Ferien gestattet waren, 
welche nicht, sagen ausserdem Cat, 2, 4. Colum. 2, 21. 22. Virgil. 
Georg. 1, 270seq. mit .Servius, MoreL G8seq. Manches darunter beruht 
noch auf besonderen GrUnden. Merkwürdig ist, dass mau die Arbeit 
des Pächters an einem gepachteten Wein- und die Fruchteinbringung 
▼on einem gepachteten Oelberge aus Gunst fllr diese überhaupt be- 
vorzugte Cultur nach dem Gesichtspunkt eines mit dem Herrn verein- 
barten Gewinngeschätts gestattete, als läge z. B. in letzterem gleichsam 
nur eine Tradition. 


Digitized by Google 



238 


Die Tage des alten KUmUchen Jahrs. 


— Streit und Arbeit — BCßen das /os beeinträchtigen. Dieser Zu- 
stand ist — und darin liegt etwas Gemeinsames fUr beide Arten des 
nefa» — der der Reinheit, wag man daraus erkennt, dass die Ver- 
letzung der Ferien durch jene Werke potlaere /erias heisst "*). Da 
nehmlieh die Götter himmlische Lichtgestalten sind, so darf der 
irdische und als sedcher der lleileckung und dem Tode von unten 
her ansgesetzte Mensch fUr ihren Dienst sich selbst nach Seele, Leib 
und Werk und Alles, was er dazu verwendet, auch nur in reinem 
Zustande darstellen, wofUr der eigentliche Ausdruck purus ist (von 
7TVQ, Umbrisch pir, wie das verwandte atstus von xatoi)'“) und so 
heissen die zum Gottesdienst geeigneten Tage mit der gewöhnlichen 
Uebertragung der Figenschaft von dem Menschen auf die Zeit auch 
puri, nicht blos bei Dichtern*’')» sondern auch in dem officiellen 
Sprachgebrauch eines Pontificaldecrets ' ' "). 

Hiernach dürfen wir nun hinsichtlich der kalendarischen Nota 
für diese Tage, von der schon im vorigen Abschnitt (S. U09) dar- 
gethan worden ist, dass sie erst ans dem Anfänge der Kaiserzeit 
stammt, nicht zweifeln, dass die Nota iV* nefastiu purus, die von 
Andern vorgezogene N«’ aber ne/astus ferialus oder /eriis (durch Ferien) 
oder festus zu deuten ist. Die, welche die erstere Bezeichnung 
wählten, wollten damit die gerade entgegengesetzte Natur dieser 
Tage gegen die mit N(cfits) bezeichneten ausdrUcken, derznfolge das 
nefas, welches bei den letzteren auf deren Unreinheit beruhte, an 
welche das do, dico, addieo nicht verschwendet werden dürfe, bei 
jenen auf deren nicht durch Streit und Arbeit zu befleckende Rein- 
heit zu beziehen sei. Die andre Bezcichnungsart war insofern noch 
fasslicher, als sie die Eigenschaft eines Festtages, die dem blossen 
ne/astus als solchem nicht beiwohnen konnte, geradezu angab — 

‘■*) Vgl. ausser den Stellen des Macrob. 1, 16, S. 11. und .Serv. ad Ge<irg. 
1, 968. 27Ö. auch Gell. 2, 28, 3 (aus Varro) von den wegen eines Erd- 
bebens angesetzten Ferien: seJ Jet nomen ila, hU' eolet^ cut terrari feriae 
oporteret, tlatuere et edicere qvieeeehant, ne alium pro atio nominando faUa 
reh'gione populum aUigarent. Eai fenae ei qme poUuistel, piacutoque oh hone 
rem optu eeeet, hoiliam $i deo ei deae immotahai etc. 

"*) Fest. V. Purimenstrio p. 253. Ueber das pure laeari, die mirae reetei, 
pura hoeliar purum nnum, pura aqua u. s. w. zum Gottesiiienste vgl. 
Brisson. do tonn. 1, 6—8. Marquardt Röm. Alt. IV. .8. 464. 

Propert. 4, 5, 34. Fae limäa purot^Itidie ette dies (da namentlich mit 
Beziehung auf Befleckung durch geschlechtlichen Umgang). Ovid. 
F. 2, 556. Exspeclet puros pinea taeda dies (im Gegensatz zu den dies 
rtsfasti der V'cstareinigung). Ein Gegensatz von dies religiosi, die auch 
in einem ganz andern .Sinne von religio so heissen, und puri (wie von 
locus retigiosus und purus), den llartmann S. 14 annimmt, findet sich 
nirgends, obgleich in dem pumm zum Gottesdienst auch die Unbefleckt- 
heit von Leichnamen und allem airum eingoschlossen ist 

'*”) Macrob. 1, 16, 24. von den dies atri oder postridaani: ut hi diu neque 
pToeliaUs, neque puri (zu Upferu geeignet) neque eomitsaUs essenll/ Dass 
die Cngeeignetheit zu Upfern und ähnlichen Ehrenerweisungen an dir 
oberen Götter gemeint ist, sieht man aus Liv. 22, 10, 6. 
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wiewohl feriae doch auch an manchen ne/asli (den benannten z. B. 
den Vestalicn) Statt fanden. Die dritte Art dc8 Verfahrens — im 
Cal. Tusc. — bei den benannten gottesdienstlichen Tagen diese 
moderne Xota überhaupt wegzulassen und wie früher dem Volks- 
bewusstsein, welches deren Bedeutung kenne, zu vertrauen, würde 
historisch das beste Uccht für sich in Anspruch nehmen künnen. 
Dasselbe Kalendarium blieb sich conseipicnt, indem cs auch bei 
denjenigen, welche ne/a-sti sind, wie den Leinurien, Vestalien und 
Mntralicn, das N wegliess, da dieses auch in den vorciisarischen 
Kalendarien geschehen sein wird. Die umgekehrte Methode des 
Cal. Veniu. zu Festtagen und Bnsstagcu cbenmiissig ein .V zu setzen, 
ist jedenfalls irreführend. 

Hinsichtlich des -V* mdehtc ich vermuthen, dass diese Nota von 
Verriiis Flaccus selbst herrUhrte — nicht als ob er sie zuerst in 
den von ihm bearbeiteten PrUnestiuiseben Fasten gebraucht hütte; 
denn sie erscheint ja schon in den älteren Pinc. und AUif. (beide 
vor 725), sondeni so dass er sie zuerst vorschlug, sei es für deren 
ersten Gebrauch bei den neuen kaiserlichen llausfesttagen schon 
unter Cäsar, wo man einer solchen Nota schlechthin bedurfte, oder 
in deren späteren Verallgemeinerung für alle Festtage. Eine solche 
Erfindung eignete sich für einen Grammatiker, der sich besonders 
auch mit dem Kalenderwesen beschäftigte und eine so grosse 
Erfahrenheit im ins poniißeium besass, dass auch Varro sich bei ihm 
Uaths darüber erholte (Macrob. 1, 15, 21., wo Merkels Veränderung 
des Verriam in Valerium blosse Willkühr ist); nur die Auctorität 
eines solchen Mannes konnte ihr den Erfolg verschaffen, seitdem 
in den meisten Kalendarien anfgenommen zu werden, und besonders 
spricht dafür, dass er sie in dem Buche i/e verborum signifitatu mit 
berücksichtigt zu haben scheint nach dem Artikel des Fest. v. Nefasti 
p. 165"°), wo Ncp. wahrscheinlich und nach Aller Annahme aus 
N* corrumpiert ist. Die Restitution dieses Artikels selbst, welche 
von Ursinns und Müller (in dessen Ausgabe p. 165. 387. etwas 
verändert von Merkel ad Ovid. F. p. XXXVI. und wieder anders 
von Ilartmann 8. 47) im Sinne der alten Erklärung Nefasti Priores, 
von Moramsen (1. L. A. p. 367) mit Vermeidung dieses Irrthums 
versucht worden ist, hat für uns natürlich nur in so weit ein Interesse, 
als sie im Einklänge mit den anderweit erkannten richtigen Prin- 
cipien auf befriedigende Weise bewirkt werden kann. W’enn 
Mommsen restituirt: 

Nefas-ti dies nom-inantur N liltera notati, quibus ci, 
aptU quem lege agitur, fari non licet tria verba do dieo 
addico. Nep nota distincti eorum hi la-riores sunt q-uoniam 
a malo omine liberati sunt, unde n. s. w. 


"•) Ohne Zweifel hatte Verrius auch ad F..Praen. lan. 13. sich Uber dies«' 
Nota ausgesprochen, wo sic zum ersten Male vorkommt; leider ist 
aber seine dortige Bemerkung fast ganz untergegangcii. 


Digilized by Google 



240 


Die Tage des alten Römischen Jahrs. 


SU lint er die von uns oben (8. 208) gebilligte ältere Restitution 
der ersten Periode jedenfalls nicht verbessert, da er mit seinem 
nom-inanlur statt nol-anlur ohne Grund einen handschriftlichen 
Uuehstaben ändert und das, was sicher blos vom Prätor gilt, auf 
alle Behörden, vor welchen lege agiert wird, ansdehnt (vgl. 8. 216). 
Aber auch das Folgende beruht auf dem Irrthum, als ob die Tage 
mit N(e/as) diese Eigenschaft einem malum omen verdankten (ein 
Begriff, welcher der hier Überhaupt nicht einsclilägigcn Augural- 
disciplin angehört und auch da etwas Bubjcctives ist), und die mit 
i\P eine generisch gleiche blosse 8pecies derselben seien, die sich 
charakteristisch dnreh grössere Fröhlichkeit von jenen unterschieden. 
Dem Sinne nach richtig wird man so ergänzen, wobei ich die letzten 
Supplemente von L’rsinus entlehne: 

Se/as-ti dies nol-anlur N litera, quod iis ne/as est prae- 
lori, aput quem lege agilur, fari tria verbo do dieo addieo. 
AP notati ob ferius qdem aeq> (quidem aeque) nefasii ac 
superi-ores sunt; quia vero puri suni, saepe iis servi liberaii 
sunl sine piaculo. sed et exercitus iis scrib-unlur et in 
provin-cias ire licet: sacra quoque instilula ßunl et vota 
nuncupata solei et aedes saerari so-lent. 

Man sieht hieraus, dass es Verrius bei Erklärung der nur 
gelegentlich der dies N und gegensätzlich gegen sic erwähnten Tage 
iV nicht darauf ankam, das positive eigene Recht des ne/as der 
feriae auseinander zu setzen, welches jeder aus dem täglichen Leben 
kannte. Sein Zweck war der, den Unterschied dieser Tage von den 
nefasii bemerklich zu machen, von welchen allein eigentlich der 
Artikel handelte '''*’), und zwar theils nach dem richtigen Sinne der 
nefasii, — darauf bezieht sich das, was er von der Manumission 
sagt; theils nach dem missbräuchlichen des gemeinen Lebens, wonach 
man darunter auch die atri und sonstigen retigiosi dies verstand 
(oben S. 217) — darauf gehen die Übrigen Bestimmungen von sed et an. 

Die richtige Erkenntniss des Ursprungs der Nota N* gewährt 
uns schon äusserlich den Vortheil, mit grösster Sicherheit den Satz 
anfstellen zu können, dass alle Tage, welche ohne sonstigen Namen 
blos diese Bezeichnung tragen, aus der Kaiserzeit herrlthrende Feier- 
tage sind. Es sind dieses: 

der 30 Jan. (selbst erst von Cäsar in den Kalender gebracht), 
: 5 Febr., 

= 6, 27 März, 

: 6, 28 April, 

: 12 Mai, 

: 26 Juni, 

: 4, 12 Juli, 


'**’) .Müller lässt zwar mit Nep einen eigenen neuen Artikel anfangen, aber 
irrig, «de man auch daraus ersicut, dass Paulus blos einen Artikel 
iK/iu(iu ditM hat. 
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iler 1, 2, 5, (>, l), 10, 28, 31 Aug. (letzter als Caligulns Geburts- 
tag nur eine Zeitlaug 
: 2, 3, 17, 23 Sept. 

nnil bei allen mit wenigen Ausnatimen sind uns noch in den Kalen- 
darien selbst die Angaben darüber erhalten, dass und aus welchem 
Grunde diese Tage in der ersten Kaiserzeit durch Senatsbcschluss 
Ferientage geworden sind. Wo dieses nicht der Fall, wie beim 
5 und 6 Aug., geht der Ursprung in der Kaiserzeit doch daraus 
hervor, dass erst die späteren Kalendarien die liezeichniing .V* gegen 
eine andere in älteren haben. Da alle diese Ferien zur religiösen 
Verherrlichung des neuen kaiserlichen Staats als solchen oder, was 
dem gleich steht, des kaiserlichen Hauses eingefUhrt wurden (weshalb 
sie Ovid F. 1, 9. /e»/a domestica vubis nennt), so ist es ofTenbar auch 
nicht zufällig, dass mehr als die Hälfte derselben in den August, 
der von Augustus selbst benannt war, nnd in den Sept., in welchem 
durch die Schlacht bei Aetium die kaiserliche Herrschaft begründet 
war, fallen. Wie aber das kaiserliche ius saerum so gut ein ausser- 
ordentliches war, wie das damalige neue weltliche Recht, erkennt 
man daraus, dass gegen die Regel des alten Rechts ohne Unter- 
schied Tage gerader und ungerader Zahl und .auch wohl mehrere 
hinter einander zu solchen AP-Tagen gemacht wurden, üebrigens 
sind unter jenen Tagen, abgesehen vom 30 Jan., nur 11 Tage — 
der 5 Febr., 6 nnd 27 März, 6 und 28 April, 4 Juli, 1, 2 und 
9 Aug., 2 und 3 Sept. — zu denen als zwölfter noch das Augustalien- 
fest am 12 Oct. tritt — von der Art, dass die noch vorhandenen 
älteren Kalendarien bei ihnen sämmtlich schon und nur noch die Nota 
AP enthalten, so dass die Reschatfenheit dieser Tage im vorcäsarischen 
Kniender nur aus anderweitigen Gründen bestimmt werden kann. 

Die Geschichte dieser Tage anlangcnd, fällt der erste Anlauf 
zu deren Einführung schon in die Zeit Cäsars, zu dessen ausser- 
ordentlichen Ehren, welche ihm der Senat 708 decretierte, auch die 
gehörte, dass jeder Siegestag desselben zu einem Jabresfesttage 
(ltgoftijvia tl^atgftogj erhoben werden sollte i,Dio 43, 44. Appian. 
2, 106), wovon auch, Zeuge unserer Kalendarien, sogleich in dem 
damals publicierten neuen Kalender auf den 27 März, 6 April, 
2 und 9 August — entsprechend Cäsars vier Triumphen — Anwen- 
dung gemacht wurde. D.as-sclbe Ehrenrecht wurde später für Augustus 
beschlossen (schon 718 Appian. 5, 130) und nachher thatsächlich 
auch auf andre ähnliche Heilsereignisse in der kaiserlichen Familie 
übertragen, zugleich dann aber oft auch mit Stiftung eines neuen 
Culttts für eine ältere Gottheit verbunden. Ueberhanpt dauerte die 
Creierung solcher neuen Festtage nicht über die Regiernngszeit des 
Jnlisch-Claudischcn Geschlechts hinaus, bis wohin auch nur unsre 
vorconstantinischen Kalendarien reichen. Unter Nero, wo die Zahl 
solcher Tage sich bereits in einer für die Geschäfte bedenklichen 
Weise vermehrt hatte, scheint aber, als eine neue Vermehrung durch 
drei für die Einnahme von Artaxata vom Senat (.59) beschlossene 

Iluflchke, Dm alte KDmlMbc Jahr and feine Tage. II. 
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Fciertnpe bevorstand, fllr diese zuerst das Recht anfpeknnimcn zu 
sein, neue Tape dieser Art nur noeh quoail snrra fUr festiv zu cr- 
klKren, so dass sie ungeachtet der religiösen Feier doch Ocrichts- 
und Werkeltape (itirs nfgoliosi) blieben (vgl. Oai. 1, 136).. Denn so 
muss man doch wohl die sciitenlia C. Cassü — ohne Zweifel des 
bekannten Haupts der Cassianer (Zimmern RGesch. I. § 8.5\ der 
auch als l’rätnr im Edict nusdrllcklich versprach, wegen ausser- 
ordentlicher Ferien in inie<jrum restituieren zu wollen (L. Ü6. § 7. 
D. ez quib. cans. mai. 4, 6) — bei jenem Benatusconsult verstehen 
(Tacit. A. 13, 41); ‘Das ganze Jahr würde nicht hinrcichcn, um 
den Göttern für ihre Wohlthatcn pebührend zu danken’, eoque of>or- 
terc (liridi meroH (die bisherigen .V’J et negoiiosos dies, quis divina 
eoltrenl (durch fortwährende Darbringung der Opfer) et humtina non 
inifiedirenl (durch unterlassene Ansagung von Ferien — solche Tage 
sollten aber die von nun an zu creicrenden Biegesgedenktago sein). 
Um so mehr sind wir zu dieser Deutung berechtigt, als jene drei 
Tage in den gleichzeitigen (für das Gescliäftsleben bestimmten) 
Kalendarien nicht als AP-Tage erscheinen. Eine weitere Folgerung 
ans diesem Princip war aber, dass nun um so viel mehr auch fllr 
einen neu pesehafFeiien dies nefnstus als das direete Gegcntheil eines 
AT‘ nur dessen Wirksamkeit qamid saera angenommen wurde, wie 
man daraus ersieht, dass der vom Senat im folgenden Jahr zur 
Schmach der jüngeren Agri|i|)ina, Neros Mutter, zum ne/nslus erklärte 
Geburtstag derselben, der 6 Nov., in den Kalendarien F blieb und 
im Antial. dazu nur hinzugefügt wird Agripp... hd. iiat. Hinsicht- 
lich der bisherigen kaiserlichen Hausfeste gehörte cs aber mit zu 
den ersten Maassregeln der seit Vespasian beginnenden Ermässignng 
des despotischen Kaiserthums zu einer verfassungsmässigen Herr- 
schaft, dass im J. 70 vom Senat eine Commission von angesehenen 
Männern ernannt wurde (Tacit. H. 4, 40), qiii... fastos adidatione 
temporum foedatos exonerarent modumque publirls impensis /aeerent. 
Und wahrscheinlich beseitigten schon diese alle seit Cäsar anfge- 
kommenen blossen .V-Tape, übrigens wohl in der Weise, die C. Cassius 
vorgcschlapen hatte, nm das ius sarrum nicht zu verletzen, wenn 
auch zugleich aus ünanzicllcm Interesse die Kostspieligkeit des Auf- 
.wandes beschränkt wurde, was nachher Nerva nocli auf viele andre 
derartige Opfer, cireensisehe und andere Spiele ausdehnte (Dio 6S, 2); 
denn ältere ex roto öffentlich übernommene Götterverchrungen hätte 
man ohne Verletzung des ius saenim auch nicht einmal beschränken 
können. So konnte denn schon l’linius unter Trajan ein Urlaubs- 
gesuch gerade für den .September, nicht früher und nicht später, 
gar wohl auch damit unterstützen, dass der folgende Monat wieder 
cotnplures dies feriatos habe (ep. 10, 12 (24), 3), was sich nicht 
denken lässt, wenn damals in dem sonst tausscr den Idus) ferien- 
losen September noch .der 2, 3, 17 und 23 kaiserliche Hansfeste 
gewesen wären, also fast ebenso viele dies feriati als der October 
deren zählte (Meditrinalia , Augustalia, Foniinalia, .Idus mit October- 
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pferd, und Amiiluslrium). Auch kennt Tcrtulli.in gegen da« Ende 
de« folgenden Jalirhundert« in einer am Sehlnss dieHe« Abschnitt« 
zu beHprecheiulen Stelle jene-Tage nicht mehr als Festtage. Weiter- 
hin wird namentlich ftir die Tage der Oeliurt und des Uegic.rungs- 
antritts der Kaiser nach Nero (schon de« Vitellins L)io C5, t) zwar 
der Einsetzung von allerlei Festlichkeiten, besonders Spielen, 
ErwHhnung gethan (vgl. die .Stellen hei Marquardt Röm. Alt. IV. 
S. 221), welche man nach der Apotheose der betreffenden Kaiser 
auch wohl längere Zeit dauernd feierte (Moinmsen I. L. A. p. 379 
bis .9S1), und dafür pflegten dann auch nach alt üblicher Weise 
Ferien angesngt zu werden; diese waren dann aber doch nur ge- 
wöhnliche Imperativferien, nielit gesetzliche, bis sich endlich in der 
dritten Kaiserperiode hieraus das Recht entwickelte, dass die Oeburts- 
und AntrittsUigc der regierenden Kaiser schon allgemein Ferientage 
sein sollten (L. 2. Tb. C. de feriis (2, 8) mit Gothofrediis). Endlich 
ist es in der oben (S. 232) mitgctheilten und erklärten Stelle de« 
Macrobius über die im Kalender mit .V* bezeiebneteu Tage ganz 
klar, dass er als solche nur /eriae slalis obserrationibtts aiitiolalne 
d. h. das iV* neben benannten Festtagen gekannt bat. 

Wa« diese T.ago selbst, die alten eigentliehcn F’csttagc, betrifft, 
«o zerfallen sic wieder in zwei Klassen, die wir änsscrlich als 
Monats- und Jahresfeste unterscheiden können, indem «ie entweder 
allmonatlich oder nur alljährlich wiederkehren. Die ersteren sind 
die Idiis sämmlliehcr Monate (nur mit Ausnahme des Juni, s. oben 
S. 222), von denen später die Rede sein wird; die letzteren, .ausser 
den Cal. Marliae, dem alten Neujahr, welche auch schon als solche 
Festtag mit Ferien für Mars waren (Martpiardt Röm. Alt. IV. S. 44(i) 
die säinmtlichen mit Namen bezeichneten Jahresfestlage. Ueberhanpl 
und in W’ahrhcit können jedoch nur Jahresfeste wirkliche Festtage 
sein. Denn dachte man sich Jupiter und seine Mitgötter als selige 
Urlichtgestalten, welche sich dem Menschen in den natürlichen 
Ilimmelslichtkörpern offenbaren und beruhte das Recht der 
allgemeinen Volksferien eben darauf, dass das Volk den Göttern an 
ihren Tagen auch nur in ihrer Weise, also licht, rein und freudig 
dienen dürfe, so konnten nur die nach dem Umlauf der .Sonne für 
ihren Dienst bestimmten Tage — cum loeem (d. h. den Gott der 
Sonne) arcipiamna lucia aurtorem, utulc et Lucclium fyilii in ainninc 
ranunI Maerob. I, 15, 15 — wahrhafte Festtage mit dem Rechte 
der iV «ein. Solche Festtage sind .aber auch nicht alle, obgleich 
schon ursprünglich mit Namen bezeiehncte Tage, an denen aacra, 
die d.as ganze Volk als solches (publira) oder in allen Familien 

”') Nach Varro bei Augustin, do civ. Dei 7, 23 entsprechen dem laiibe, 
der Seele und dein Geist (animui) im Menschen die Erde, der Aether 
und die Himmelsgestirne in der Welt, jedoch so, das« wie in dem 
onimiu der göttliche grnnu, so in den Mira die Götter «ich offenbaren. 
Und zwar offenbart sich Jupiter, der Vater auch der Götter, in der 
Sonne al« Licbtqucll auch der übrigen Himmelsgestirne. 

16 * 
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(poputaria) verpflichteten, vorpeachrieben waren. Es scheiden ans 
einerseits als dies ater die den Seelen der Verstorbenen pewidmeten 
Firalia am 21 Febr., andrerseits die zwar den oberen Gilttem, aber 
als Bussfeier peweiheten Tape, das Regi/ugium am 24 Fcbr., die. 
Cerialia am 19 Apr., die drei Lemuria am 9, 11, 13 Hai, die Veslalia 
am 9 Juni und die Malralia am 11 Juni, von denen schon frllher 
pezeipt worden, dass sie dies nefasti sind. Unter ihnen künnen 
unmittelbar nur die Veslalia ein Bedenken errepen, weil das Cal. 
Maff. FerCtae) Vestae, das pemalte Kümisehe Fer(iae} YesUxe ad 
IaHu(m) dazu notiert. Doch ist eben hiernach nicht zu bezweifeln, 
dass an diesem Tape und tthnlich pewiss auch an den Cerialia, den 
Afalralia und Lemuria ebensowohl wie an den eipentlichen Festtagen 
Streit und Arbeit unterbleiben musste, so dass an ihnen in doppeltem 
Sinne ne/as war, was denn auch ihr N in Verbindung mit ihrem 
von Gottheiten entlehnten Namen bezeichnetc. Sie hatten dann aber 
doch nur das nepative oder passive Moment eines Ferientapes, das 
positive des eipentlichen Festtages (S. 234) und damit die Znlltssig- 
keit einer Bezeichnung mit AP mangelte ihnen, indem die Unstatt- 
haftigkeit der Arbeit und des Streits nur die Bedeutung hatte, sich 
in der nothwendigen Demlithipung vor der Gottheit nicht unter- 
brechen und dadurch nicht noch unreiner machen zu dllrfen, als 
man nach der Natur dieser Busstage an sich war. Deshalb ist doch 
auch nicht zu bezweifeln , dass sie im Sinne des ursprünglichen 
Sacralreehts mit Kecht von der Zahl eigentlicher Festtage ausge- 
schlossen werden '*•). 

Diese selbst sind nun folgende 38: 

Januar Februar MKrz 

9 Agonalia 15 Lupercalia 1 (Cal. Martiae) 

11 Carmenlalia 17 Quirinalia 14 Equirria 

15 Ckirmentalia 23 Terminalia 17 Liberalia Agonalia 

{27'^. Equirria 19 Quinqwdrus 
23 Tubiluslrium 

April Mai Juni 

15 Fordicidia 21 Agonalia 

21 Parilia 23 Tubiluslrium 

23 yinalia 
25. Robigalia 

Quintilis (Juli) Sextilis (August) .September 

5 Popti/ugia 17 Portunalia 

19 Lutaria 19 Uinoha 

21 Lucaria 21 Consualia 

23 Neplunalia 23 Vokanalia 

25 Furriualia 145 Opiconsiva 

27 Vollumalia 

>**) Bisher hat man (auch Mommsen I. L. A. p. 375) alle im Kalender 
benannten Jahrestage ohne Unterschied zu den eigentlichen Festen 
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November 

December 

Mvdilrinalia 


11 Agonalia 

Fonlituilia 


15 Cotisualia 

ArmUuslrium 


17 Salumalia 



19 Opaiia 
21 Divalia 
23 Larentalia, 


wozu in der Kuiserzeit nur noch ein einziger gleichartiger Festtag, 
dio AHt/tmlalui am 12 Oct. , kam, im J. 735 bei Gelegenheit der 
glücklichen Rückkehr des Angustns von der Einrichtung der Pro- 
vinzen zu Ehren der Fortuna oder vielmehr der nunmehrigen festen 
Begründung des Kaiserreichs auch für die Provinzen gestiftet (Dio 54, 34). 

Alle Fest- und benannten Busstage mit F'erien sind nur ein- 
zelne und von einander getrennte, mithin auch allein stehende Tage, 
wovon wahrscheinlich der Ausdruck sol-ennes herkommt und, t 

was damit zusammenhüngt, sie fallen auch auf Monatstagc ungerader 
Zahl, weil sie den oberen Güttern geheiligt sind. Die einzige Ausnahme 
der Equirria, scheinbar nur der zweiten, am 14 März, die auch nur 
Vortage eines AP sind, in Wahrheit aber auch der ersten, am 4 der Fünf- 
tage (nur abusiv bezeichnet am 27 Febr.) war schon numerisch dadurch 
begründet, dass sie als Feste der sacraircchtlichen Pubertät 8 Tage 
vor und 8 Tage nach den ersten Nonen des neuen Jahrs fallen 
mussten (8. 200); es wird ihnen dieses aber auch innerlich die Natur 
der Nonen selbst, des zweiten und darum ingnbren Monatsstich- 
tages (Lyd. de mens. 3, 7) aufgedrückt und ihre Ansetzung auf 
Tage gerader Zahl bedingt haben in Uebereinstimmung damit, dass 
die priesterliche Pubertät selbst, wie der Nonenmond, gleichsam erst 
die halbe war und das Fest selbst thcils noch vor den Monaten -in 
den Fünftagen, theils nur als Vortag (der einzige dieser Art) vor den hohen 
Id. Mart, gefeiert wurde. Dagegen beruhte nur auf Nichtachtung des 
alten Rechts die Ansetzung der Augustalien auf den 12 Oct. in der 
Mitte zweier alten Festtage, womit das iun merum früher auf doppelte 
Weise verletzt worden wäre. Die Absicht des alten Princips war 
offenbar, dass man damit die Natur des /estut dien als eines aus der 

gerechneL Dass Mommsen so 45 alte Festtage (ausser den Augustalion) 
gewinnt und etwas darin sucht, dass das alte KUmischq Jahr (V — viel- 
mehr nur das neue von 3(>5 Tagen) auch 45 nmJma enthalten habe 
(p. 3<il), wird wohl nicht als eine Bestätigung seiner Ansicht gelten 
können. 

'•*) Fest. V. Qnin(|natriis p. 254. Qumqtuitrtu appetlari quidatn puiani a numero 
dirnuH, fui /ernj ceUhratUur. qui »eiliett errant tarn turrvlt, quam qui triduo 
SalitmaUa, el totidem dietnu Compilaiin. «am otnntbm lut tmguUt dtebut fimt 
tarra. Tertull. de idolol. 14. Aam ethmai lemet annuut ditt quiiqut. fnlut 
eil. Vgl. Macrob. 1, 10, 1. fin. 1, 11 fin. Bei Fest. p. 344. SoUmnia lacra 
dicunlur, quae errU't temporibut anniique fifri soleni ist vielleicht quolamui 
(mit versetztem q) zn lesen und bei dem Worte überhaupt die Schreib- 
art mit U statt i und nm statt im falsch, worüber aber bekanntlich 
gestritten wird. 
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"cinoincn Zahl der Tape heranspeiiommenen heben wollte, nicht, wie 
Moinnisen meint, die ökonomische, dass der Hauer Zeit hohen sollte, 
an dcmselhen Tape wieder zu seinen Geschäften heimzukehren. 
Dieser Ahsicht hätten die Festtape mit einem Voropfer schlecht 
entsprochen, üeherhaupt huldigte Numa der heutipeu Ilaiiptgöttin 
Industrie so wenig, dass er viele Feste tlber den andern Tag hinter- 
einander ansetzte, von denen er doch vorausgehen musste, dass sie 
die Feiernden regelmässig auch an den zwisehenlicpendcn Tagen 
in der Stadt festhatten wUrden. Dass auch alle alten Feste erst 
nach dem halben Monde, den Nonen, fallen, mit dem das Volk 
überwiegend in das Licht eintrat und in der Nonenversaramlung 
auf seine Festpflichten hinpewiesen werden konnte, ist schon früher 
bemerkt worden; die Ausnahme der Cal. Marliae erweist diese auch 
wieder als einen nur durch die Ncujahrseigenschnft potenziierten 
Monatsstichtag und darum nicht eigentliches Jahresfest. 

Im Febrigcn zerfallen die Feste nach ihrer Wichtigkeit und 
Herrlichkeit wieder in zwei, beziehungsweise drei Classcn 1) die 
acht mit einem ES als Vortag: die beiden C'armentalia, die Quiri- 
nalia, die beiden Eijuirriu, die Vulranalia, die October- und die 
December-Idus wegen ihrer besonderen Opfer (S. 200); 2) acht 
andere mit einem N als Vortag; die Lupercalia, die beiden Tubi- 
tustria, die Furdicidia, Purilia, Vinalia urbuna, Miüralia und Furri- 
nalia (unter denen allerdings die Malralia auch selbst nefast sind), 
und 3) die übrigen gemeinen Feste. Es ist wohl auch nicht zufällig, 
dass deren ursprünglich 24 also dreimal 8 sind: die drei Agonalia, 
die Tcrminaliu , Cal. Marliae, Libcralia (mit Agonalia), Quinquatrus, 
Robigalia, Vinalia ruslirn, die beiden Consualiu, die Opiconsiva, Vol- 
tusnalia, Meditrinalia , Fontinalia, Armiluslritim , Saturnalia, Opalia, 
Divalia und Lanntinalin. Ueberall also die Achtzahl. Man könnte 
die ersten beiden ausgezeichneten 8 Feste auf die beiden Haupt- 
stämme, die 24 auf alle drei Stämme rechnen. Hemerkenswerth ist 
auch, dass die ausgezeichneten Feste weit überwiegend (nur mit 
Ausnahme der Furrinalia im Juli, dem Auspicationsmonat der Lucercs, 
die in ihnen erst nach drei vorausgegangenen Festen eines solchen 
hohen Lustrationsfestes fähig wurden) in die erste Hälfte, die ge- 
meinen eben so (nehmlich 18 tlavon) in die zweite Hälfte des 
priesterlicben Jahres fallen, offenbar mit Rücksicht auf die für die 
göttlich-natürliche Hetrachtungsweise weit höhere Bedeutung der Zeit 
des Entstehens und Wachsens, bei der auch die beiden ursprüng- 
lichen Hanptstämme ihr üebergewicht in Anspruch nehmen, gegen 
die des Abnebmens und Vergehens. Wenn endlich die Zahl der 
Feste in den verschiedenen Monaten eine sehr verschiedene ist 
(keiner hat jedoch mehr als sechs) und drei Monaten: Juni, Sep- 
tember und November gar keine eigentlichen Jahresfesfe zugetheilt 
sind — wobei aber nicht zu vergessen, dass der Juni, der letzte 
wichtige Monat der ersten Jahreshälfte durch hohe nefaste Jahres- 
festc, die Vcstalien, Matralien, die eigcuthllmliehen Idus und den 
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Tag Q. S. D. F ausgezeichnet ist — , so dient das wohl zum deut- 
lichsten lieweis, dass die ganze Anlage des Festcyclus nicht auf 
einer abstnict mathematischen Vertheilung, sondern auf lebcusvollen 
innern Gründen der biologischen Natursymbolik beruhte, welche die 
ganze antike Religion durehdriugt. 

Nach solchen haben wir nun auch den grOssten Theil der Feste 
der ersten sichen Monate, namentlich die ausgezeichneten, und einige 
ans den übrigen fünf (die Vituilia rusliea S. 101 f., die Vokanalia 
S. 200, das Armilusirium S. 173. 41. und die Larenlalia 8. 147 f.) wenn 
auch zum Theil nur durch kurze Andeutungen, zum Verständniss zu 
bringen gesucht. Es wird jetzt noch Einiges über die übrigen zu 
sagen sein. 

Unter den Jahresfesten aller Monate nehmen äusserlich eine 
gewisse Aiiszeiclinung in Anspruch die — nach Valerius Antias 
(Macrob. 1, 4, 7) von Nunia gestifteten — Ai/onia, Aganalitt oder 
dies (igonales, deren cs überhaupt vier giebt (!) Jan., 17 März, 
21 Mai, 11 Dee.), theils durch ihren gleichen Namen, theils dadurch, 
dass sic überall die ersten Jnhrcsfeste in ihrem Monat sind, wenn 
man bei denen des März, wo sie aber auch nur mit den Liberalien 
gemildert erscheinen, von den Cal. Martiae und den zum Theil schon 
vormärzlichen und auf Tage gerader Zahl fallenden Eguirria absiebt. 
Agonium oder agonia — das getriebene Thier '**) — scheint aber 
aus der Zeit her, wo das Geschlecht oder der Stamm noch ganz 
familienmässig im Stammhaupt als seinem V'atcr aufging und die 
meisten sonstigen Opfer noch Vegetabilien waren, das ursprüngliche 
Ilauptslllmopfur schlechthin und danach in Numas Kalender das 
eines Widders, des Hauptes der Heerde, welches der König als 
Haupt der verschiedenen Stämme auf der Küiiigsburg für sich selbst 
darbrachte, gewesen zu sein**®); denn wir finden ein solches — 
ausser im Januar, wo es schon für das verborgene Prfneip des 
Ronmlischen Konigthums dem Janüspatcr gefeiert wird (oben S. 34) 
— zunächst in den Auspicationsmonaten der herrschenden Stämme, 
im März und Mai, niclii weit vor dem Tubilustrium und Q. K. C. F, 
nur dass im März für den kriegerischen Stamm der Ramnes die 
Qninqnatrus zur Feier der nächsten Hauptthätigkeit des Königs und 

Diese Ableitung billigt mit Recht Ovid. F. 1, 331 scq., Fest. cp. v. Agonias, 
da im Umbrischeu amut, im Oskisclicn akemm, im M.arucinischen aymta, 
im I.ateiuisclien amb-egna ein Thieropfer heisst. Meine Osk. Spr. 8. 21. 
248. Iguv. Taf. S. 471. 305. Agonia = hoatia Fest. ep. v. Agonium. 

**^) Varr. ti, 12. AgonaUs ptr quoa Ttx in regia arielem immolat (also nach 
Bestrcuiing mit der wolo aaUa, wie hei allen HauptsUhnco|)fcrn) dich ab 
• * ngone 1 eo guod interrogatur a principe cioilatia et princepa gregia immolatur. 

So ist zu inteipungieren. Dieses Upfer hatte also eine so wesentlich 
bestimmte Rcziehung auf d.is Künigthum, dass als es später durch 
die neuen Obrigkeiten (Consnln oder Prätoren und wie wir später 
zeigen werrlen, auch die Volkstribunen) dargebracht wurde, dies doch 
nur auf Befehl des deshalb befragten rex aacrorum als des eigentlich 
opfernden geschehen konnte. Die sprachliche Ableitung von der Frage 
agonef ist natürlich falsch. 
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^ Volks, den Kriegsauszug, eingcscliobcn sind. Indem nun das erstere, 
im Mürz, sich auf den Kamnischen Stamm bezug, der in seinem 
Könige Itomulus vom Mar» ytaUr sich ableitete, hiess es Marliale 
agoniuin — nach Masurius Sabinus bei Macrob. 1, 4, 15. der vor- 
nehmere Name des Liberalientags in den Ullchern der Pontifices, 
wiihrend man in der späteren Zeit der Volksfreihcit fast nur noch 
den andern kannte und ihn von den tibn ableitete, welche .die 
Priesterinnen des Liber Überall in der Stadt wahrscheinlich fUr die 
mllndig (lewordenen opferten (Varr. 1. c.) — und stand in offenbarer 
Verbindung mit dem Agonlum und den Carmenlalia des Januars als 
Zeugungs- und C'oneeptionsfestcn der Obrigkeit und des Volks, indem 
der Märztag eben dieselben in ihrer Mündigkeit zur politischen 
Amts- und Volksleistung vorftlhrt, im Agonium den Kex als öffent- 
lich hervortretenden, in den Libcralien das Volk in seiner llefähigung 
zur Thcilnahme am Kriegsauszng und an der Volksversammlung. 
An diesem Agonium wirkten seit dem Ramnenser Tullus Ilostilius 
die aus den Titiensern genommenen Quirinalischen oder eben daher 
auch Agonenie* genannten Salier auf den IfUgeln der Quiritischen 
Ansiedlung mit tVarr. 6, 14. Dionys. 2, 70. 3, 30), im Kriege 
wider deren Stammgenossen, die Sabiner, gelobt und dann eingesetzt, 
wahrscheinlich um damit die unter Numa Übermächtig und jetzt 
zweifelhaft gewordenen Quirlten sacral zu ketten und zu befriedigen, 
indem damit ausgesprochen wurde, dass das Komulische Königthum 
des Marspater auch auf den Quirinus der Quiriten zu beziehn sei, 
und mag besonders seitdem Quirinus auch für den vergöttlichten 
Romulus genommen worden sein. 

Dass das Agonium am 19 Mai, wahrscheinlich zugleich dem 
Inferientag des divu» gewordenen T. Tatius (Dionys. 2, 52), da der 
ganze Monat einem derartigen Cult diente (8. 228), dem rächenden 
Vediovis Pater gefeiert wurde (Cal. Venus.}, zugleich einer Indigi- 
Lntion des Jupiter der noch jugendlich ans ihrem untern Stande wie 
vom Auslande her sich erhebenden Sonne '**) (Preller Rom. Myth. 

”*) Deshalb wird er als jugendlicher, unbärtiger, wachsender Jupiter d.ar- 
gcstcllt (Preller Rom. Myth. .S. 235 ff.), und es stimmt dazu, dass ihm, 
vielleicht schon von Numa, ein altes Monatsopfer, vcmmthlich ein Sch.af, 
an den Nonen des März, wo eben die Sonne sich jugendlich hob, 
gestiftet war (0\id. F. 3, 429). Die allem Anschein nach verderbte Stelle 
des Verrins Flaccus dazu (.Mommsen p. 388t wird nchmlieb wohl so 
zu restituieren sein: fit (oder wenn cs der Raum gestattet, koe die fit 
atra) OVI IX ARIS (der Stein: QVI ART lA) VEDIOVIS IXTER DVOS 
LVeOS. Der Zweck des Opfers konnte kaum ein andrer sein, als die 
Zulassung der Lucercs zu den religiösen Volksversammlungen sacral 
zu ermöglichen, wovon später. Die Her^■orhebung des Schafs als 
Gegenstandes dieses Opfers musste aber freilich ihren besoudem Grund 
haben. Mit diesem Opfer war nehuilich nicht zu verwechseln d.asjenige, 
welches dom rächenden Vediovis von den 'Hainleuten’ im Juli nlr 
ihren Schutz im Römischen .Staate dargebraclit wurde (Anm. 89). 
Dieses war eine Ziege (.Sinnbild Schuldiger, da dieses Thier besonders 
durch Verletzen der Pflanzen und Sträueber sich auszeiebnet), die man 
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5. 23G ff.), hatte wohl Bezug auf den gewaltthtttigen Untergang des 
T. Tatius durch die Laurenter (Dionys. 2, 52), in F'olgo deren die 
Quirlten ihres eigenen Königs beraubt und nun unter ihm als ‘dicuf 
überwiegend auf die Volksthätigkeit im Innern beschrünkt waren. 
Nimmt man dieses an, so erkUrt sich um so mehr, wie diesem 
Stamm durch die Stiftung der Qnirinalischen Salier und den diesen 
gewährten Antbeil an dem Agonium des März eine grosse Oenug- 
thuung gewährt wurde. Für die Luceres kann nieht etwa in deren 
Auspicationsmonat, dem Juli, ein Agonium erwartet werden — sie 
hatten ja keinen eigenen Rex als Stifter im Staat, sondern die Stelle 
davon vertrat ihr SUhngeld in den Lucaria, die daher auch ursprüng- 
lich das erste Fest in ihrem Monate sind. . Es war aber auch ans- 
zudrücken, dass sie als anerkannter dritter Stamm in für sie nnter- 
gegangenen, abgekehrten d. h. ausländischen Obrigkeiten wurzelten, 
und dem entsprachen AgonaUa im December, weil da auch die Sonne, 
die Manifestation des Jupiter, gleichsam in ihrem Jahreslauf unter-' 
gegangen ist d. h. am tiefsten steht. Demgemäss galten diese aber 
auch einem abgekehrten Jupiter, dem todesmächtigen und im Ver- 
hältniss zum Auslände angcrufenen Ditpaler Veioeü, den auch Dionys. 

6, 90 versteht, wenn er den Ooft, w'elchem die Plebs nach Abschluss 

der völkerrechtlichen lex »acrala auf dem Mons sacer einen Altar 
errichtete und bei dem diese also beschworen war, Jia JftfiäTiov 
nennt, und der Ja als Veiovis auch der negative Stamm- und Schntz- 
gott der Luceres war (Anm. 89) Ohne Zweifel stand es daher 

auch mit diesem Fest in Verbindung, dass am Tage vorher (10 Dec.) 
die Volkstribunen schon von ihrer Einsetzung nach der ersten Secession 
an ihr Amt antraten (Dionys. 6, 89. Becker Köm. Alt. II. 2. S. 2G3), 
da die Plebs ja nur die Nachfolgerin der aus dem Auslande auf- 

riiu humana opferte (d. h. wohl, so wie man sonst Hissethäter bin- 
richtete und opferte) und sie galt so sehr als Sinnbild des llaupt- 
wesens des Diovis, nass ihr Bild mit zn seiner eigenen Abbildung als 
eines mit Pfeilen bewaffneten Gottes gehörte. Gell, b, 12, 11. 12. 
Ovid. F. 3, «3. 

'*') Dieses bestätigt das Cal. Amit. mit dom Zusatz zu diesen Agonalion 

IN (womit der Stein abbricht) d. h. nicht INuo, wie Mninmsen 

p. 4<IK, wohl blos weil dieser Name mit oi anfangt, ergänzen will, — 
das Bespringen der Heerde würde schlecht zum December p.assen — 
sondern nach dem Zeugniss eines mittelalterlichen handschrifllichen 
Calendarium C agona injerit' bei Merkel ad Ovid. F. p. LV^llI — dort 
nur irrig, wie vieles Andere, in einen andern Monat, den Juni, versetzt) 
INJtrit ftriae d. h. den Todesniächtigen , an deren .Spitze (Macrob. 
Homn. Sc. 1, 10, 10) eben Düpater Veioei» steht. Vgl. darüber und über 
seine Anrufung im Verhältniss zum Auslande Macrob. 3, 9, 10. (meine 
iurispr. antei. p. 12) ^rtian. Cap. 2. 9. und wegen seines Bildes aus 
Cypressenholz, dem Sinnbilde der mfen'. Plin. N. H. G, 40, 215. Den 
Dispatcr allein, den Schntzgott der Clienten, nennt Dionys. 2, 10. 
Ztt’g Kotaxfrdwof. Dass Vediovis der Jupiter für das feindselige Ver- 
hältniss gegen das Ausland — übertragen auch für das der Processic- 
renden im Innern — Dispatcr Vcjovis aber der fUr die von der Ober- 
welt abgekebrte Unterwelt ist, geht auch aus vielem Andern hervor. 
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genommenen Luceres und die Tribunen gleichsam ihre negativen, 
irdischen Schutzherren waren, die also sofort unter die Aegide ihres 
Jupiter treten sollten. Wahrscheinlich hatten sie aber auch bei 
diesen Agonalien eine ähnliche Function als principe» plebii (V''arr. 
(i, 12. Aiim. 125) wie die magislralus populi an den übrigen und 
wie ihre zugleich eingesetzten GehUlfen, die Aedilcn, in königlichem 
Ornat bei den Latinischen Ferien präsidierten (Dionys. 6, 96) 

Auch ist es vielleieht eben dieses Opfer, welches Dionys. 10, .31. 
beim Amtsantritt der Tribunen erwähnt und bei dessen Gelegenheit 
die Tribunen des J. 300 geschworen haben sollen, dass sie ihr Amt 
nur de collegii sentoitia verwalten wollten. 

Die Feste der letzten fünf Monate, der zweiten Hälfte des alten 
Märzjahres, müssen, wenn unsere Grundanschauung richtig ist, 
siimmtlich das Jahr und Volk als abnehmendes, in welchem nun 
auch die verschiedenen Stämme, aus denen der Staat zusammen- 
gewachsen ist, keine Bedeutung mehr haben, und den Schutz 
wider das V ergehen (-her, oben S. 10) zur Darstellung bringen. Dem 
entspricht der leicht wahrnehmbare uud gewiss nicht zufällige Gegen- 
satz ihrer Behandlung gegen die der früheren Monate, dass in ihnen 
in Nuraa’s Kalender von Lustrationsvormonaten (mit gerader Zahl) 
nicht mehr die Bede ist und dass gerade umgekehrt nur noch die 
Monate mit gerader Zahl — Sextilis (August), October und December 

— mit Festen bedacht sind, da in ihnen als solchen die andringende 
Macht des Todes sieh vornehmlich äussert (S. 16) und ihr daher 
auch in ihnen durch entgegengesetzte Feste für Gegenwart und Zukunft 
am wirksamsten gewehrt wird: wozu es denn vollkommen passt, 
dass mit dem Eintritt des Ackerbaujahrs und seiner neuen Sacra 
auch umgekehrt die Monate mit ungerader Zahl (^September und 
November) zu den HauptsUhnemonaten gemacht wurden (S. 71). 

Im August scheinen die Porhinalia (Preller S. 158. Mommsen 
p. 399) zu Ehren des Portunus, des stets mit dem Schlüssel abge- 
bildctcn Gottes der Thore und verschlossenen Gebäude (portus) '**) 

— gewiss erst später (was Varr. 6, 19. nicht beachtet hat) auch 


”') Ihren Amtsantritt möchte icli vor diw Lex Hortensia (Uber die spätere 
Zeit 8. Itccker Uom. Alt. 11. 2. 8. 308) am 12 Dec., also am Vortage 
des Opfers au die Ceres und Telbis aiiuelimcu, da sie bei diesem mit- 
wirkten (Tertull. de idol. 10. Mouiiuseu I. L. A. p. 408) uud sich zu 
den Tribunen ähnlich verhielten wie Tcllus mit Ceres zu Di.spater 
Veiovis (Macroli. 1. c.). Es dient dieses daun aber zu weiterer Bestäti- 
gung unserer früher geäusserteu Ansicht, dass für den jetzigen Aeker- 
liaiistaat ilie Monate .September mit October fiir den Populus und 
November mit Dcfcmbcr, filr die Plebs die SUhnungs- und Auspica- 
tiousmonate wurden (8. 71). 

'”) ln der Inter])r. )'eron. ad Acn. 5, 241 wird man daher so ergänzen 
müssen: Pirrlunux, «t Vnrro ait, deuj port-uum porla-rumque praesea. 
Quere huitia (Uea fealua PortunaUOf quo aput ceterea ctarea tn focum add-ere 
ti in/u-mare matdatum. In den Schlüsseln wollte man die SctalUsscr 
vor den Dieben feien. Vgl. Orid. F. 4, 740. 


Digitizec by Cnogle 


IV. Die Tage IP. 


251 


der Häfen, seitdem man ihm nehmlich an diesem Tage auch Tempel 
an den Tiberhäfen in Rom und Ostia mit besonderem Cnlt (Tiberi- 
milia) gestiftet hatte — der glücklichen (opportunen) Einbringung 
der Erndte, von der da.s Volk sich erhalten- sollte, und ihrer Itcwab- 
rung vor feindlichem Raub und Diebstahl gegolten zu haben, woran 
sich als ähnliches Bewahrungsfest fUr den nun reifenden Wein auf 
dem Lande die Vinalien anseblossen (S. 191 f.). Die ConsuuUa am 
21 und die Opeetmsiva am 25 Ang. (Preller S. 420), zwischen denen 
die der Erhaltung (vornehmlich der eingeheimsten Erndte in der 
Stadt) vor dem Blitzschlag gewidmeten Volcanalien lagen (S. 200), 
sollten wahrscheinlich im Anschluss an die Idee der Anna Perenna 
(8. 43) der nun schon zum Ausdrusch kommenden Erndte die 
Bedeutung geben, dass dieser Segen der Aussaat (eonserere) nicht 
blos ein Vorrath zum Leben fUr Menschen und Jumenta bis zur 
neuen Erndte sei, weshalb bei diesem Opfer die Vestalischen Jung- 
frauen (für die penus Veslae) mitgewirkt haben werden (Tertull. de 
spect. 5), sondern vor Allem in dem davon abgehenden Saatkorn 
unter giittlichem Segen die Gewähr ihrer Erneuerung für den künf- 
tigen Frühling (daher die Betheilignng des Flamen Quirinalis) durch 
abermaliges Bestellen und Säen (Consus), so wie andererseits durch 
Empfangen und Keimen in der besäten Erde (Ops comica) in sich 
trage, da Consus (S. 200 Anm. 54) und Ops consiva sich otfenbar 
wie Erzeugung und Empfängniss verhalten (vergleichbar dem Janus 
und der Carmenta S. 34), dem Consus an einem unterirdischen, 
jedesmal erst wieder aufzugrabenden Altar (Symbol des Ackerus und 
Untereggens) die Erstlipgc der Erndte geopfert wurden (Dionys. 2, 31), 
wobei man die vom Ackersmann und seinem Stier mit ernährten 
iumenta bekränzt dem Gotte zu Ehren feiern und Mäuler auch im 
Circus rennen licss “®), und das Heiligthum der Ops consiva nach 
seinem Vergleich mit dem Mutterschooss der Erde ein verborgenes 
war Oiuo de »anHum — wie man statt quod ideo actum lesen muss 
— ut eo praeter rire/ines Vestales et sarerdotem publicum introeat nemo 
Varr. 6, 21). Die d.mn folgenden Volturnalia — sicherlich nicht 
erst aus Capua entlehnt (nach Preller S. 521) — baten wohl den 
Wind- (Liv. 22, 43. 46. Colum. 11, 2, 65) Wasser- und. Fluss- 

”") Dionys. 1, M. Fest ep. v. Mulis p. 148. Plut. ou. Rom. 48. Dieseu 
Hiilfstbieren lag also die Verptiiclitung ol>, durch diese sacrale Leistung 
den Ackerstiereu zum Dank für ihre Ernährung durch ihn den gött- 
lichen Segen fllr sein Werk von Consus mit zu verschaffen, gleiciiwie 
auch die Hirten, die ebenfalls vom Consus ohne eigene Arbeit mit 
ernährt werden, ihm zn Einen auf geölten Ochsenhäuten spielend 
cernuierten d. h. das Werk des Ackerers mit seinen Ackerstieren vor 
sich hin gebückt nachahmten. Varro bei Non. v. cernuns p. 21. Aus 
demselben Grunde musste das Geld für die dapt. wodurch man beim 
Anfang der Winter- und Sominerbestellnng den Segen für die armenta 
erflehte, dadurch gewonnen werden, dass jeder seinem Nachbarn seine 
fumenta vcnniethetc. Vgl. meine untere Anm. zu Gai. 4, 28. in der 
mn'«pr. anln. p. 278. 
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gott, das Kom, welches im Fall einer Missemdte das Land nicht 
gegeben hatte, anf dem Wasser herananwttlzcu (voltere), und machten 
deshalb den Besclilnss * ’ 

Schon zum Alter fortgerUckt erscheinen Volk und Jahr im October. 
Während der August noch überwiegend (mit vier Festen) für die 
Gegenwart und nur mit zwei, den Consuaüa und Opecoiaiva, für die 
Zukunft gesorgt hatte, theilen sich Gegenwart und Zukunft schon 
gleich in die Octoberfeste. Die Erhaltung in der Gegenwart nimmt 
die ersten beiden in Anspruch. Wider abnehmende Kraft und Krank- 
heit soll Jupiter vermittelst der Meditrina Hülfe leisten durch seinen 
Most und alten Wein (novum, vetiu vinwn), die ihm deshalb an den 
Medilrin(üia gespendet und von den Opfernden selbst getrunken wer- 
den (Varr. 6, 21. Fest. ep. p. 123). Und was der Wein den Men- 
schen, sind den schmachtenden Vegetabilien und Thieren, denen nun 
das Himmelswasser nur noch selten zu Theil wird, die Quellen und 
Urunnen, für die dem Fontns an den Fontinalia geopfert wird (Prel- 
ler S. 506). Daran schliessen sich dann passend zunächst das grosse 
Opfer des Pferdes an den Idus für das Gedeihen der Herbstbestel- 
lung, als Erinnerung des Mars, des Urbildes auch des Ackermanns, 
dass er als Krieger im kommenden Jahre nichts vermag, wenn er 
nicht vor Allem und selbst mit Einsetzung seines kriegerischen Lieb- 
lingsthiers in der passiven Zeit des Jahres als Landgott unter Jupiters 
Segen Kom giebt, und dann das Armilustriam flir die Waffen — nach 
dem ernährten Mann und Koss die zweite Bedingung der zukünftigen 
Kriegsbereitschaft (8. 173). 

Im December macht das alto Jahr gleichsam sein Testament; 
nach den Agonalien, von denen schon die Rede gewesen, gelten seine 
Feste nur noch der Zukunft. An den Idus werden Jupiter (der nun 
niedrigst stehenden, aber zukünftig wiederaufsteigenden Vollmonds- 
sonnc) und seinen betreffenden Untergöttero, Ceres und Tellus, die 
Saaten (Ceres) und die sie tragende Erde (Tellus wohl mit tXäot, 
tollo verwandt) befohlen (vgl. S. 200). Die zweiten Consuaüa am 15 
und die Opalia am 19 schliessen ebenso die am 17 dazwischen fallen- 
den Sutumaüa ein, wie die ersten Consuaüa am 21 und die Opeconsiva 
am 25 August die am 23 dazwischen fallenden Volcanaüa. Alle diese 
Feste sind daher sicher auch gleichzeitig nach Einem zusammenhän- 
genden Gedanken eingeflihrt d. h. sie beruhen schon auf Nnmas Fest- 
ordnung, namentlich auch die Salurnaüa (Macrob. 1, 7, 24. 30. vgl. 
Preller S. 408), da Saturn nicht blos schon in dem Göttersystem des 
T. Tatius erscheint und in den Saliarischen Liedern vorkommt, son- 
dern auch einen uralten Altar unterhalb des Capitolium hatte: so 
dass die Traditionen von einer spätem Stiftnng der Saturnalien von 
Tullns Hostilius oder dem ersten Dictator Lartius (Macrob. 1, 8, 1. 
Liv. 2, 21. Dionys. 6, 1.) nur von Erweiterungen seines Cultus ver- 
standen werden dürfen. Die beiden cinschliesscndcn Feste des Con- 

“‘) Siehe Beilage C. 


Digitized by Google 


IV. Die Tage tP. 


253 


sng und der Opa konnten nun im Vergleich mit denen des 21 nnd 
25 Augnst nur die Bedeutung haben, fUr den nach der Bestellung nnd dem 
Keimen und Anfgehn an sich zweitwichtigsten Zeitpunkt, von dem das 
Gedeihen der Erndte abhing, den Eintritt der iiaat in den Kampf 
mit dem ihr den vorzeitigen' Tod drohenden Winter, Kraft der auf- 
gegangenen Pflanze nnd Ernlihrnng ihrer Wurzel .aus der Erde von 
denselben Gottheiten zu erflehen — nur dass die Ops hier nicht mehr 
contiva (die den Samen empfangende) war. Entsprachen aber ferner 
die Satumalien den Volcnnalien, so können auch jene sich nur darauf 
bezogen haben, das Getreide ebenso als Saat durch die schlitzende 
Decke des Schnees vor heftigem Frost zu bewahren *’'*)) wie es 
früher als Erndte durch Abwehr der Blitzschläge vor verzehrender 
Hitze bewahrt wurde. Und das bestätigt nicht blos negativ die Nach- 
richt, dass man vom Satumalientag von jeher den Eintritt der schar- 
fen Kälte rechnete*’ '^), sondern auch positiv theils der Name, nicht 
Sulumiu (von säta, wie man gewöhnlich ableitet), sondern ISätumus 
(anf einer bekannten alten Becherinschrift Saetumus, aus sag-turnus 
vgl. diu-tumu», vol-tumus, sempi-lernus n. dgl.), verwandt mit tä(g}- 
mentum, dem den Apex des Flamen bedeckenden Felle, sag-mina, 
womit der Fetiale sein Hanpt bedeckt, sagum, aättoi (vgl. meine 
Osk. Spr. S. 412), theils seine charakteristischin Symbole, dass, wäh- 
rend die Sichel in seiner Hand die znkUnftige Erndte verhiess, gerne 
FUsse in weisse wollene (also wärmende) Binden eingehUllt waren 
(als stände er damit im Schnee), die gleichsam zur Entbindung seiner 
Verheissnng, als hätte man sie schon erfüllt, nur an seinem Feste 
abgenommen wurden, wag man mit einer gewissen Ahnung des Rich- 
tigen, aber doch verkehrt später anf die bis zum zehnten Monat im 
Uterus eingehUllte Leibesfrucht bezog (Macrob. 1, 8, 5): wogegen die 
ihm Opfernden zu gutem Omen — da nach gefallenem Schnee ober- 
wärts heiterer Himmel wird — ihm iucem farere d. h. mit unbedecktem 
Kopf erscheinen mussteh (Fest. ep. p. 119. Preller S. 412). Aneh die 
Verbindung, in welche die Sage ihn mit Latium, dem 'verborgenen' Lande 
bnngt — später meinte man, weil er sich dort verborgen habe ^Virgil. 
Aen.'S, 321. Ovid. F. 1, 236.) — mag ursprünglich bedeutet haben, 
dass es ihm durch Verhüllung mit reichlichem Schnecfall die Frucht- 
barkeit verdanke, nnd die Unterbringung des Stantsschatzes in seinen 
Kellergewölben erklärt sich doch anch nur vollständig, wenn er ein 
Gott der segnenden Verhüllung der Erde war. 

Weniger klar sind die Diealia oder Angeronalia der Diva An- 
gerona am 21 December, nur dass sie, wie Mommsen (I. L. A. p. 409) 

‘••■) Wie man in diesem Monate den Winter ohne .Schneedecke fürchtete, 
zeigt dessen Charakteristik in dem antiken Tetrasticbon (Auson. ed. 
Souchay p. 419): Annua MuUatat eomecla ei »emma terrae Paedl h'emt: 
piano de loee runcta maäemi. Aurea simc reroeet Salumi fesla December etc. 

'**) Macrob. 1, 10, 3. aus dem Atellancndichter Mummius; Noetri, 

maioree oeiui ieue muUa nuHhure, koc optme; a frigore feeere nmmo dies 
eeptem SahamaUa. 
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vermuthet und danach einige lUckenliaftc, aber auf den nortis annm 
hindi-iitende Worte des Verrius Flaccus ergänzt hat, wohl sitdier mit 
dem Kintritt der Sonne in die Brnnia zusaramenhingen. Unter den 
Nachrichten der Alten (lMin.N.H.3,5,C5. Solin. 1. Macroh. 1, 10,7.8.) 
ist von Werth nur, dass die Güttin mit verschlossenem, Schweigen 
gebietendem Munde abgebildet am Altar der Volupia (der Güttin des 
Wollens und Verlangens) in curia Acruleia (Varr. 6, 23. wo man 
gewiss mit Recht Ornilcia von occulere verbessert) verehrt ■wurde und 
nach den Gloss. Philox. p. 12. Labb. ij fij( ßovX^i; (Volupiae) 

xnl xaiQMv (Jahreswechsel) war. Wurde nun bei dieser Güttin das 
Licht besonders hervorgehoben (diva) und erinnern wir uns, dass 
man von Alters her den Mond am Ende seines Laufs theils silens, 
theils wegen seines Vi'rlangens sich wieder zu füllen sitienx nannte 
(oben 8. 31), so sollten die Angeronalien wohl ohne Zweifel die 
Erde in dem Zustande ihrer beginnenden kürzesten Tage charakte- 
risieren, in welchem ihr die Sonne und die ganze Natur”’) gleich- 
sam schwieg, sie aber auch sehnlich nach deren Umkehr zu neuer 
Erhebung verlangte, weshalb das Bild der Diva Angcrona in einem 
nischenartigen' Tempelehen (curia) verborgen (occuleia) nach dem 
Altar der Volnpia hinschaut, eine treffende Abbildung ihres Ver- 
langens nach He rum biegen zu einem neuen Liehtlauf. Angcrona 
hiess sie also .auch gewiss, wie Mommsen vermnthet, ab an-geremlo 
aber noch in einem alten Sinne des Worts, entsprechend dem Grie- 
chischen t-yfigetv, aufwecken, intransitiv auf-, hin-streben, der auch 
noch in germen und gestio hervortritt. Wie nun dieses Fest die Er- 
neuerung des dem Volk nnd der Erde auszugehn drohenden Lichts, 
so feierte das folgende und letzte, die Larenlalia, das in scheinbarem 
Ausgehen sich wieder erneuernde Leben der Natur (davon 8. 14. 147). 

Wie gesagt, tragen alle oben aufgefUhrtc 38 benannte Festtage 
im Kalender die Nota AP. Die von Hartmann (8. 52) versuchte 
Erklärung dieser AP- Natur derselben aus den angeblich ihnen eigen- 
thUmlichcn consultatorischcn Thieropfem muss, da sie nur auf der 
irrigen Deutung von Ovid. F. 1, 49. (oben S. 197) und der Sigle AP 
selbst beruht, fallen gelassen werden. Vielmehr waren sie einfach 
die den GOttern des ältesten Staats sacralrechtlich gewidmeten all- 
gemeinen Festtage und wurden eben als solche aus dem oben ange- 
führten Grunde später mit AP bezeichnet, während für den alten 
Rümer vor der Kaiserzeit schon ihre Namen ergaben, dass sie 
allgemeine Jahresfestc mit dem Rechte der AP-Tage seien. Auch 
lassen die Erklärungen der einzelnen Feste bei den Alten kei- 
nen Zweifel, dass sie sämmtlich (nur mit Ausnahme der Popti/wjia) 

•••) Von der Stille dieser Tage, namentlich auch auf dein Meer, wo der 
Eisvogel seine Jungen aiisbrUtete (oben S. 134 f.), nannte man sie auch 
kdentonia. Plaut. Cas. prol. 26. Front« de fer. Als. 3. Sie galten aber 
auch für kümmerliche Tage, an denen man nicht gern etwas unter- 
nahm. Lucilius bei Non. p. 379. Amto rcrlaUe diet Irin, miteri or religion. 
Vgl. Colum. 11, 2, 95. 98. 
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der ältesten Zeit and der ersten Einrichtung des Kalenders — durch 
Numa — angehörten ”■*), und unser Versuch sie zu deuten h.at wohl 
wenigstens so viel gezeigt, dass sie in eben dieser Compositiou auf 
dem zusammenhängenden einheitlichen Gedanken Eines Gesetzgebers 
beruhen. Känntcn wir die älteste Römische Religion noch so genau 
und mit ihr die vollständigen Gründe der einzelnen Feste, so würden 
wir wahrscheinlich eines der grössten Kunstwerke des politischen 
Genies in diesem Festkalender bewundern, indem .die Str.ahlen der 
Erkenntniss, welche auch jetzt noch in dieses Dunkel fallen und 
wovon das Wichtigere im Laufe unserer Untersuchung angedeutet 
worden ist, wohl mehr als blos ahnen lassen, dass alle Ilauptrich- 
tungen eines vollkommenen, weil der Natur in deren Entwiekelungs- 
gesetzen durchaus entsprechenden Staatslebcns in diesen Festen reli- 
giös repräsentiert waren und damit dem dreitheiligen Römischen 
Volke im Kreislauf seiner Feste während 4 p» Sonnenmondjahres das 
Bewusstsein cingepflanzt wurde, mit seinen Grundbestandtheilcn und 
deren organischem Leben aus dem göttlichen ünivorsalleben der 
Natur so hervorgewachsen oder in dasselbe eingesenkt zu sein, d.ass 
es nur dessen politische Ergänzung anf Erden bilde und daher un- 
verwüstlich und ewig sei, wie Jenes selbst. Es ist daher sicher auch 
nicht zufällig, dass, da Numa das Sonnen- und Mondjahr in Einklang 
brachte, gerade 3ß stehende Jahres- d. h. Sonnenfeste eingerichtet 
wurden — wobei wir also die Cal. Martiae als blösses potenziiertes 
Monatsfest abrechnen — entsprechend nehmlich den 36 ebenfalls auf 
ungerade Zahlen des Monats gelegten zwölf Monats- oder Mondjahr- 
Stichtagen (Calendae, Norme, Idus), an welchen das Volk auf Erden 
im mittelbaren Liebte des bis zum Vollmond fortschreitenden Mondes 
dem ursprünglichen Licht, Jupiter und seinen Göttern, dient, indem 
es durch seine Priester an ihnen versammelt wird, um sich zu den 
Jahresfesten zu bereiten”*). Auch duldete nach dieser Auffassung 
der Römische Festkalender von selbst keine Erweiterung durch neue 
Feste. Viele neue Cultc entstanden durch Fortentwickelung der alten 
Götterbegriffe von innen aus für neue oder für individualisierte ein- 
zelne Functionen oder durch Zusatz von aussen her, besonders nach- 
dem die Gründung des neuen Capitols und die Reception der .Sibyl- 

“*) Das Erstcro ist auch von Andern längst erkannt worden, namentlich 
auch von Mommsen I. L. A. p. 376. 

'**) Die Absichtlichkeit der Zahl möchte man auch damit beweisen wollen, 
dass ca ans-sonlem noch jährlich wiederkchrendo Ferien g.ab, von denen 
manche, da sie gleich alt waren, ebenso gut zu stehenden hätten ge- 
m.acht werden können, die aber conrepUrar annaler blieben wie die For- 
nacalien, die sogar nothwendig in den Januar fielen (nicht in den Fe- 
bruar, wie man gewöhnlich, weil sie Ovid gelegentlich in diesem Monat 
erwähnt, aber irrig s;igl, da in diesem Monat alle T.agc vor dpn Luper- 
ealia und Quirinalia, vor denen sie gefeiert werden mussten, lu/asii waren)’ 
Ovid. F. 2, .ÖU 8)'q. Varr. 6, 2ö. 26. Wir wenlen Jedoch sehen, dass 
alle cntteepiirae frriar auch einen materiell verschiedenen l'harakter gegen 
die siatirne hatteni 
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liniachen Btlcher die Anfnahme neaer QOttcr wie nener Volksatämme 
in die Rechtsgleichheit mit dem ursprünglichen — himmlischen und 
irdischen — Staate ermöglicht hatten. Die Zalil der Festtage um 
ihretwillen vermehren hätte aber gleichsam geheissen, die göttlichen 
Ursprungsgesetze des Staats selbst verändern. Allerdings erforderten 
auch die neuen gottesdienstlichen Feiern eine Begehung in Reinheit. 
Aber abgesehen davon, dass viele derselben blos einzelne Theile des 
Volks in Anspruch nahmen und schon deshalb keine 'feriae iinirersi 
pnputi communcs“ bewirken konnten'**), dass eine nicht kleine Zahl 
auch auf alte gesetzliche Festtage gelegt wurde '**) — was dem 
alten iua sacrain nicht widersprach, da auch dieses schon ursprüng- 
lich mit den /criae z. B. des Jupiter an den hl. Mart, die Feier der 
Anna Perenna, an den Larrntalia die der Larenlia verbunden hatte — 
und dann von selbst an deren Festrube participierten, hatten diese 
neuen Cerimonien auch eine überhaupt ganz andre Natur, derznfolgo 
sie ipso iure keine Ferien bewirken, wohl aber auf andre Weise 
durch die politischen und sacralen Behörden mit der erforderlichen 
Festruhe ausgestattet werden konnten, wovon später. Nur mit Zu- 
lassung der Gallischen Eroberung und der 'seeunda origo renatae 
urbis’ (Liv. 6, 1) vom Capitol aus schienen die Götter selbst ihre 
ursprünglichen Gesetze und Feste einmal zurückgenommen und als 
durch ein neues Rettungsfest begründet wiedergegeben zu haben, so 
dass damit die Hinzufüguug des neuen Jupitersfestes der Popli/ugia 
sich rechtfertigte '**). Gerade in den Juli legte mau es offenbar, 
um damit das Unglück, welches in diesem Monat geschehen war 
(der 18 Juli ist dies Alliensis) zu heilen und zu überbieten — als 

'•*) D .188 nur die Weiber oder gewisse Stände oder Collcgien u. s. w. zu 
feiern hatten, wini bei vielen dergleichen Culten erw ähnt, z. B. Varr. 

6, 17. 18. 24. Verr. Fl. iid F. Pr.aen. April. 1. 25. Ovid. F. 3, 821 seq. 

5, 675800. Macrob. 1, 12, 19. Fest. ep. v. Mails p. 148. Serv. ad Aen. 

12, 1.39. Die lilm' pnnii/ifn gaben darüber Auskunft. Ser\'. adGcorg. 1,270. 

'*') Darauf deutet schon Fest. v. Nefasti p. 165 (oben S. 240) mit den 
Worten aeda tarrari so-leril. Namentlich wurden viele neue Opfer und 
Tempcistiftungen wie auf Kalendii oder Nonä, so besonders auch auf 
die Idiis gele^, so d.ass diese in keinem Monat ohne eine solche oft 
mehrfache Feier sind, was grösstentheils schon die Kalendarien zeigen. 
Wegen der Id. Febr. und ApHl., wo sie keine solche enthalten, crget)en 
dieses andre Nachrichten; an jenen wurde 560 ein Tempel des Faunus, 
an diesen 4,58 ein Tempel des Jupiter Victor undVor .542 das Atrium 
Libertatis gewciliL Merkel ad Ovid. F. p. XXXIX. CXXX. Marquardt 
Röm. Alt IV. .S. 44.5. 449. Aber auch an Jahresfesttagen fand oft 
eine Opferstiftung für andere Götter statt, wie die Kalendarien zeigen, 
namentlich am 1. 19 März, 23. 25 April, 21 Mai, 17 August, 13 October, t 
11 Dccomber, und die Ausnahme, dass Apollo keine gleichzeitige Feier 
mit einer andern Gottheit duldete (Diu 47, 18), bestätigt die Regel. 

'*•) Welcher sacraler Mittel man sich bediente, um dieses neue Jahresfest 
zu begründen, wissen wir nicht mehr. Es konnten keine geringeren 
sein, als diejenigen, auf denen Numas Feste beruhten — eine ange- 
nommene göttliche Offenbarung. Doch wird dazu eine lex taera oder 
obtcaia (Fest. V. Opscum p. 189) in ilem Sinne, den ich anderwärts (Osk. 
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hätten die Götter es nur zngelassen, um von dem Capitol dea Frei- 
staats ans eine viel herrlichere und mäciitigerc Stadt wieder erstehen 
zu lassen, und in den Anfang des Monats — gegen die sonstige 
Regel — theils ans demselben Grunde, damit eben dieser Monat von 
Ursprung; aus geheiligt erschiene, theils um auszudrtlcken, dass dieses 
Fest fortan gleichsam der Träger aller übrigen in die späteren Mo- 
natstheile fallenden sei, womit sich denn noch der Gedanke verbin- 
den konnte, wie einst bei der Weihe des Capitols im September, 
dass es mit besseren Äuspicien die zweite Hälfte des Januarjahres 
eröffne. 

Ein ähnlicher Fall trat aber mit der Gründung des Kaiserthums 
ein. Zwar den Geburtstag des Cäsar, in dem sie providentiell schon 
lag, verlegten die Triumvirn”*) (712) sammt seinen unter den schwer- 
sten Sanctionen vorgesebricbenen Ferien noch auf die Popli/ugia und 
vereinigten das neue Fest so mit diesen als Jupiters- und Cäsarsfest, 
indem beide auch in einem inneren Zus-immcnbange zu stehen schie- 
nen (Dio 47, 18. meine Iguv. Taf. 8. 300ff.)*^®t. Doch hatte diese 
halbe Verdrängung eines alten Festes keinen Bestand (Dio 53, 2) 
und später wurde Cäsars wirklicher Geburtstag, der 12 Juli, zu 
einem gewöhnlichen dies iV* gemacht (vor 757; vgl. Momrasen p. 39G). 
Ala aber das Kaiserthum durch Augustus als ^uerndc Einrichtung 
offenbar geworden war, trug man kein Bedenken, auch die Auguslalia 
zu stiften, diese jedoch auch als einzigen neuen Festtag bis zum 
Untergang der alten Religion, da seitdem keine neue ähnliche Ver- 
anlassung mehr eintrat. 

Dagegen war mit dem Kaiserthum das exlraordinarium ius, nach 
welchem ein blosser Inhalt ohne die ursprüngliche Form selbständig 
anftreten konnte, allgemein in das Innere des alten Staats einge- 
drungen und so konnten nun auch feriac legilimae slalicae für Culte 
der neuen Verfassung ebenso gut an Tagen, welche keine benannten 
Festtage waren, angesetzt werden, wie es z. B. jetzt gesetzliches 
Civilrecht fijuod legis riccm obiinet) ohne ein Gesetz, kaiserliches 
Imperium, tribunicia polestas und vom Kaiser ernannte Behörden mit 
obrigkeitlicher Gewalt in Rom selbst ohne einen magislralus p. R. 

Spr. S. 278) dafür angenommen habe und den der Ausdruck /erre von 
einem an die Götter gerichteten Anträge (Liv. 8, 10) bestätig, hinge- 
rcicht haben. JJtner eben solchen liedurftc es auch, um in den früheren 
Fällen nur neue diej ntfatti zu schaffen. 

*•’) Zunächst wohl zur Uoberbietung der dem D. Bnitus für seinen Geburts- 
tag kurz zuvor erwiesenen Ehre, mit seinem Namen in die Fasten ein- 
getragen zu werden, wofür sich Cic. ad Brut 1, 15. schon auf das 
Vorbild der Larenialia, also eines wirklichen alten Festes, beruft 
'*°) Wie man schon 708 den die neue Ordnung der Dingo inaugurierenden 
mehrfachen Triumph Cäsars als des zweiten Camills, Ueberwinders 
der Gallier und mitverschworener Völker, und abermaligen Retters 
des Staats ganz nach Analogie des bisher einzig dastehenden 'l'riumphs 
des Camillus beschlossen hatte, darüber vgl. Dio 43, 14. Liv. 5, 23. 
Plut Cam. 7. Drumann Gesch. Roms. III. S. 609. 

Hiuchke, Du alte EvmiAcb« J*br and »eine 17 
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}(ab, und das sind eben die blossen die* N*. Doch war ihr Recht 
allerdings nicht ganz das der alten eigentlichen feriae legitimae. Um 
aber verständlich zu machen, inwiefern cs davon abwicb, bedarf es 
des näheren Eingehens auf zwei zu den die* Überleitende ältere 
Institutionen, die feriae ronceptirae und indicUvae. 

Servius ad Virg. Aen. 1, 632. unterscheidet ziemlich oberfläch- 
lich: Feriae aut legitimae surd aut indictae. Indici autem dieunlur, quia 
paupertat maiorum ex collalione aaerißeabai. Gründlicher giebt Ma- 
crobius 1, 16, 6. vier Arten der feriae pubticae uw. ttativae, die alten 
Festtage, die wir schon kennen, coneeptirae, ... quae quotannis a ma- 
gistratibu* vet a »aeerdotibu* coneipiuntur in die* certos vel eiiam tn- 
retios, ut sunt Latinae, Semenlieae, Paganaiia, Compitalia; imperativae 
... quas consutes vel praetores f/ro arbihio potestatis indicunt, und die 
nicht hierher gehörigen nundinae. Ob die gedachten vier alljähr- 
lichen eoneeptivae feriae die einzigen sind, die cs gab, ist aus dieser 
Stelle nicht ersichtlich. Doch ist es mir wahrscheinlich: nur in ge- 
wisser Art waren ausser dem augurium canarium (S. 220) auch noch 
die porcu praecidanea mit darauf folgendem praemetium (Fest. cp. 235. 
319. Plin. 18, 2, 2) für den Anfang der Erndte, welche Fest v. 
Popularia p. 253. unter den sacra popularia an obere Götter neben 
den Fomacalia und LaraJia d. h. hier wohl der Compitalia, anfUhrt, und 
das Opfer beim Anfang der Weinlese (oben 8. 206) von ähnlicher 
Beschaffenheit, insofern nehmlich auch dazu ein Tag ftir gewisse 
Landschaften durch ein Augurium festgestellt wurde, während übri- 
gens diese Ferien das sclion entwickelte eigenthUmliche Recht des 
intercisum nefas hatten und an beide sich dann längere indicierte Ferien 
anknüpften (S. 206. 207). Varro belehrt uns ausserdem, nachdem 
er unmittelbar hinter den feriae stativae 6 , 25. zu den Jährlich wieder- 
kehrenden roneejitirae llbergegangcn und als solche dieselben vier, 
welche Macrobius nennt, durchgenommen hat, 6, 26 fin. weiter, dass 
cs auch nicht Jährlich wiederkehrende feriae ronciplivae gebe, theils 
ohne Namen, theils mit einem solchen, wie das neuntägige und nur 
davon benannte Novendiale samim wegen eines Steinregens (Liv. 1, 31. 
21,62. 26,23. 30,34. 34,55. dafür ein Dictator ernannt Liv. 7, 29)'*'); 
daher denn zu denen ohne Nami-n die gleichartigen Ferien wegen 
eines Erdbebens in Roms Gebiet (Gell. 2, 28. mit Ansagung durch den 
Prätor Suet. Cland. 22) gehört haben werden. Offenbar waren hier- 
nach die feriae legitimae des Servius, d. h. diejenigen, welche auf 
mos oder lex (beziehungsweise bei den Latinischen Fericu auf einer 
lex foederis) und damit auf Götter- und St^aatswillen beruhten, 
die stativae und roncepdivae des Macrobius, so dass die eoneeptivae, 
obgleich auch von Magistraten oder Priestern verkündigt, doch nicht 
wie die indietivae vermöge <leren Gewalt, sondern so wie das von 
Prätor und Parteien durch legis aetio Vollzogene ebenfalls vermöge 

'*') Die Schlussperiodc bei Varr. 6, 26. ist zu lesen: ... unde paffomeae dietae. 

Sunt praeterea feriae eoneeptivae, quae non nni armalee, ut kae quae dieumtur 

eine proprio rocabulo, aut eum pertpieuo, ut Novendialü tunt. 
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des auch hier allein verpflichtenden /as d iu« eintraten, als dessen 
Organe nur jene die bestimmten Tage dafUr festsetzten (romliluebunt 
Liv. 7, 29), das Volk in seinen Abtheilungen sie auf sich nahm*'**). 
Auch deutet auf eine Assimilation mit den stativae^ namentlich den 
Idns, dass sie wahrscheinlich alle, wie es von den Compitalien be- 
zeugt ist (oben S. 208) die noni, auf den neunten Tag d. b. die 
sacrale Normalzeit zwischen Nonen und Idns verkündigt wurden; 
denn auch zwischen dem ersten und zweiten Opfertage der Semenlicae 
(dort fllr Ceres, hier für Tellus) lagen sieben Tage (Lyd. de mens. 
3, 6.) und wie diese waren ohne Zweifel auch die Novendiales ein- 
gerichtet, nehmlich wohl mit Opfer am ersten und nennten Tage 
und nur mit Bussferien in der Zwischenzeit (vgl. Fest. v. Novendiales 
p. 177). Die formelle BegrUuduug des ne/as ftir den bestimmten 
Tag konnte aber immer nur darin liegen, dass derselbe von den 
Göttern offenbart d. h. durch ein Angurinm Namens der Betheiligten 
erfragt und bestätigt worden war, wie wir dergleichen Augurien schon 
früher nachgewiesen haben (8. 206). Obgleich nun fUr das Volk 
von gleicher Kraft und Gültigkeit mit den stalivae, so dass ihre Be- 
fleckung durch Streit oder Arbeit ebenfalls nc/aa war und nächst 

“*) Das zeigt auch die Formel der Verkündigung solcher Ferien, wie sie 
Gell. 10, 24 (oben S. 208) für die Compitalien angielit Sie ist zwar 
überhaupt auch eine ansagende, aber keine vom M.agistrat oder Priester 
aus eigener Autoritilt Ferien schaffende, sondern es sind, wie bei der 
Ugii actio, tolennia (Gell. 1. c.) Icgilivta cerha. Ovid. F. 2, Ö2Ö. von den 
Fomacalien (Preller Rom. Myth. S. 408), die auch zu den priesterlichen 
/rriac conceplicae gehörten und nur im Januar angesetzt wenien mussten : 
Cun'o lejitimu niiitc (d. h seit KinfUhrung des Cultus der Fomax, nicht 
im Februar, Anm. 13.5) Fornaealia rerhit Ma^mm mJirii, ncc stala tacra 
facit. Wenn Gell. 2, 28, 2. von den Ferien wegen eines Erdbebens 
sagt: Veteres Romani .... edicto imperabant, so Bollen damit nicht feriae 
imperaimae bezeichnet wer<len (obgleich sie später wegen Erdbeben auf 
fremdem Ilntcrthanengebiet für dieses auch impcraiicae werden konnten); 
der unbestimmte Ausdruck Romani fasst nur zusammen, dass dergleichen 
Ferien von den Römern und zwar .als von iler Obrigkeit auzusetzende, 
vom Volk zu übemelimendo eingefUhrt seien. Varro 6, 26. gebraucht 
statt des für Ferien nicht technischen Ausdrucks indicere bei den con- 
ceptirae das blossc dicere: Scmcnlioae feriae dies is, qui a pontifieihns dictus, 
und nachher: «l hoc, qnnc diruntur sine proprio nomine. Und das w'.ar auch 
wohl der technische Ausdruck. Auf mangelhafter Kenntniss der .Sache 
beruht es, wenn Mommsen (Chronol. 8. 70 ff.) für die Opfer der Arval- 
brüder an die Dea Dia für Kaiser, Volk und sich selbst Conceptiv- 
ferien annimmt. Von solclien ist nie dabei ilio Rede und es fehlt dafür 
auch an jedem Merkmal. Es wird nur gesagt z. B. tab. XXXII (Marin, 
arv. I. p. eXLIV): fratres arralcs sacrificium Deae Diae iiidirerunt und dann 
in der Formel selbst: saert^um Deae Diae hoe anno erit mit folgender 
Angabe des Datums, aber ohne ein folgendes « conceptum erit nefas. Die 
Anlage der Feier entlehnt nur so viel von Conceptivferien, d.iss sie 
auch mehrere Tage und zwar eine halbe Woche umfasst. Davon nahm 
den ersten und vierten Tag ein unblutiges .Segens- und Dankopfer ein, 
am dritten wurde ein Piacularopfer gebracht, worauf sich die Brüder 
am zweiten als einem Vortage durch Busse vorbereitet haben werden. 
VgL oben 8. 63. 

17 * 
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Abthnung des poftwidrig Geschelicnen ein piaculum naeh sieh rog'^*), 
untcrseliicden airli die roncfjilirae doch von jenen dadurch, dasa die 
an ihnen vorziinclimcnden Opfer nicht auf den Intereaaen der ein- 
heitlichen aouveränen Staatsordnung als solcher beruhten, nicht 
von deren Vertretern — Obrigkeiten oder Priestern — auf öffent- 
liche Kosten als anrro publica gefeiert wurden, an welche nur auch 
iarra popitlaria der einzelnen Familien sich anschliessen konnten, 
und daher auch die Tage dafUr nicht von deren Göttern schon im 
Kalender selbst für sieh vorweg herausgenommetie Tage waren, 
sondern Interessen der localen Volksabt heil nngen, ans denen der 
einheitliche Staat zusammengewachsen war (beziehungsweise bei den 
Lalinae der Bundesstildte) als solcher betrafen, von diesen auf ihre 
Kosten in einem geracinschaftliclien Opfer 'ex coUatione' oder geradezu 
als blosse »arra popularia aller einzelnen Familien gefeiert wurden 
und daher auch die Abhaltung der Feier auf deren Antonomie und 
zwar durch Bestimmung der Zeit Ihr jeden einzelnen Fall, wie sie 
auch das jahresweise wechselnde Gesammtinteresse mit sich brachte, 
beruhen musste. Der Beweis dafUr liegt schon in den Namen der 
einzelnen benannten h'erien dieser Art, die von den cmnpita mit 
ihren einzelnen Feuerstellen (Plin. N. H. 36 fin.) den pagi, den for- 
nares der Curialen jeder Curie, der Sommer- und Wintersaatbestellung 
in den pagi (Siemenlirne), den Latinisehen Städten (einschliesslich 
Rom als Nachfolgerin Alba Longa’s) entlehnt sind, und von eben 
solcher Art waren gewiss auch die Sacra wegen eines Steinregens 
(Liv. 7, 29. erwähnt dabei trilms und ßnilimi populi als Feiernde, 
jene mit einem magisUr populi an der Spitze) und wegen Erdbebens. 
Aus dieser ihrer Natur folgt aber eben, dass sie jedesmal auch erst 
vermöge der wirklichen gemeinsamen Ausrichtung und Uebemahme 
der vom göttlichen Recht nur im Allgemeinen in gewissen Zeiten 
gebotenen Opferfeicr Seitens der dabei autonom zusammen wirkenden 
Volksabtheilungen eintreten konnten (daher con-ceplae), gleichwie das 
Gewohnheitsreeht im Gegensatz zum gesetzlichen erst durch das 
thatsächliehe Handeln des Volks naeh ihm Geltung erhält, und die 
nach vorgängigem Augurium geschehene Vorherverktlndigung des 
Tages, auf die man später irriger Weise den Ausdruck concepfae 

'*•) Das ptacuJiim Ixä Nichtachtung der Ferien wegen Erdbebens bezeugt 
Gell. 2, 28. Die Hinderung der Coiniticn durch alle Conceptivferien 
Varr. (i, 2tl. fiir die Latinae insbesondere Cic. ad Q. fr. 2, 6, 4. Da- 
her wiinle die von dem Volkatritmncn C. Maniliiis am Abend des 
letzten Deceintier 687 rogierte Le.x de liberlmonim nffragni schon am 
folgenden Tage vom Senat für ungültig erklärt allem Anschein nach, 
weil auf jenen Tag die Coiupitalicn fielen. Dio 36, 2ö. Ascon. in Comcl. 
p. 64. Dic.se wurden nehmlich bald nach den Satumalien im Decomber 
oder J.aniiar gefeiert. Preller Köm. Myth. .S. 49317. Solche rescindierende 
iudicta lemilut der conlra rolunlatem Deorum geela im einzelnen Falle bil- 
deten llbrigcns den Uebergaug zur allgemein gesetzlichen Rescission 
ferienwidriger Pruccssacte im Anfänge der Kaiseizeit, namentlich in 
der lex Julia iuJiriana L. 1. § 1. L. G. D. de feriis (2, 6X 


Digilized uy Vj 


IV. Die Tage A’’. 


261 


feriae Obertrug , auch wenn sie von Magistraten oder öffentlichen 
Priestern geschah, doch nur die Bedeutung liatte, die beabsichtigte 
Gleichzeitigkeit der Feier zu ermöglichen. Doch entsprach der 
Mehrheit der neben einander bestehenden Abtheilungen, mochte jede 
einen besondern oder denselben Gott aber doch als den ihrigen dabei 
verehren, auch das, dass diese Ferien, wie namentlich die Compitalien, 
(seit dem zweiten Tarquinius, Plin. N. H. 36 fin. Macrob. 1, 7, 34. 35) 
die Latinischen und die nuvendiales , im Gegensatz zu den stativae 
ausser einem Haupttage der wohl auch allein feriae leyUimae hatte 
(Varr. 6, 25. Fest. v. Quinqnatrus p. 256. 257) doch noch mehrere 
andere mit Imperativferien einnehmen konnten (vgl. Liv. 7, 29). Im 
Verhültniss zu den staticae und der Übrigen heiligen Kalenderordnung 
des Staats überhaupt konnten sie aber diesen natürlich nicht dero- 
gieren, da sie nur auf dem Recht ihm untergeordneter Abtheilungen 
des Volks beruhten (vgl. L. 4. Ü. de colleg. 47, 22). Bei ihrer An- 
setzung mussten also theils materiell die stehenden und allein vom 
Rex an den Noneu ealierten Feste geschont werden und es mussten 
um der feriae conceptivae selbst willen auch die dies mfasli, an denen 
das Volk ja unrein war, gemieden werden, theils konnte durch sie 
auch formell die Charaktemote der sonstigen Tage, auf die sie fielen, 
im Kalender selbst nicht geändert werden, dem Princip nach selbst 
dann nicht, w'enn sie — nach Observanz oder späterer Vorschrift — 
in dies certos angesetzte waren (von denen Macrobius auch spricht), 
weil sie doch immer nicht nach dem Recht des Kalenders oder, wie 
Varro es treffend ausdrückt *■*■*), 'vom Tage selbst’ festgestellte 
Ferien waren, sondern erst durch die jenem untergeordnete concvplio 
der Volksabthcilungen dazu wurden. Üebrigens ist mir kein Beispiel 
von feriae conceptivae in dies certos aus älterer Zeit bekannt, und 
schwerlich möchten irgend welche von den ältern feriae, denen nach 
den Kalendarien oder sonstigen Nachrichten bestimmte Tage ange- 
wiesen waren, dahin gehören Da nun V.arro und Fest. ep. p. 62 
nur conceptivae auf unbestimmte Tage kennen, so beruht die Notiz 
des Macrobius wahrscheinlich darauf, dass nach Neuerungen der 
Kaiserzeit manche Conceptivferien stets auf bestimmte Tage gelegt 
wurden '^*). 

Die feriae indictae in der Stelle des Servius sind offenbar mit 
den imperaiivae des Macrobius im Ganzen identisch, der selbst von 
diesen nachher (§ 6) das nur allgemeinere und auf alle angesagten 
sacrale oder öffentliche Verpflichtungen oder Leistungen mithin auch 

'**) Varr. 6, 25. nach Mommsens I. L. A. p. 382. treffender Verbesserung: 
De stalutis diebus de annalihus nec die (de Cdd.) etaluiis dieam. Com- 

pilatia diei atlribuliu Laribut rialibut etc. 

“*) Die Vennuthung Marquardts liüm. Alt. IV. 8. 440, dass die Caristien 
— ein gar nicht nach I.,ocalitätcn gefeiertes Fest — dahin gehört lüitteu, 
bat gar nichts fUr sich. 

“*) Siebe Beilage D. 
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auf die eonreptivne feriae iinwcndbare Wort indicere braucht Das 
genauere Wort des Macrobiua ist aber fUr die Ferien auch darin 
richtiger, dass diese Art der letzteren eben nur von Magistraten 
'pro arhilrio poteslaUa' (imperii) angesagt werden konnten, so dass 
sic sich zu den trgilimae so verhielten, wie das ius honorarium zum 
ius legitimum überhaupt *'**). ISeruhte also anch der Tag und die 
Art der heiligen Handlungen, welche ausser den feriae legilimae statae 
vorgenomtneii werden sollten, auf der Autorität der Priester, hanpt- 
sächlieh der Pontifices fUr das alte, der Dccemvim für das Sibylli- 
nische Sacralweseu, und wurde dann auch von ihnen oder ihren 
Stellvertretern dem Volke indiciert, z. B. das epulum Jovis von den 
Pontilices, später den Epulonen (Fest. cp. v. Epnlonos p. 78), das 
sacrißeium Üeae Diae von dem Magister der ArvalbrUder, so wurde 
doch die damit etwa zu verbindende Ferien Verpflichtung, die hier 
nicht, wie bei den alten stalae feriae schon gesetzlich mit der heiligen 
Handlung des Tages nothwendig verbunden war und deshalb von 
jenen Handlungen selbst noch unterschieden wird (Liv. 40, 19. 41, 91. 
Macrob. 1, Iß, 3. 4.), wenigstens sofern sie das ganze Volk ergreifen 
sollte, durch einen Befehl der Consuln oder Prätoren bewirkt, die zu 
diesem Zweck das Volk zu einer Concio versammelten (Liv. 27, 51. vgl. 
Suet. Claud. 22). ' Namcntlieh gilt dieses auch von den Supplicationen 
(Liv. 27, 51. 30, 17. 31, 8. 40, 19. Cic. Phil. 14, 14, 37), so dass 
es nur für einen abgekürzten Ausdruck gelten kann, wenn Liv. 38, 36 
von einer supplicatio pro coUegio i/eremcironim (statt des sonstigen 
ex decreto, ex responso decemvirorum u. dgl. m.) imperata spricht oder 
40, 37 ihnen allein die Indictiou zuschreibt. Auch wurden nicht 
eigentlich feriae angesagt — dieses Wort eignete sich nach seiner 
eigentlichen Bedeutung nur für das ipsum fas et ius (S. 233) und ein 
impero ferias oder feriae Santo des Prätor wäre eben so nichtig 
gewesen, wie ein dare oporlelo oder ius vindicandi do in seinem 
Munde''**) — 'sondern ‘in feriis iinperandis' d. h. um den Inhalt von 
solchen herbeizuführen , wurde befohlen 'ul titibus et iurgüs '“*) se 

“') Seine saeralc Bedeutung hebt hervor Serv. ad Acn. 3, 264. Iiidieil. 
saerorum rerbo usus f j(, nam eupplicatioHfs el diu festi indici dicebantur. 

'*•) Die Nichtbeachtung dieses l’rincips mit der im Text nachfolgenden 
Entwickelung desselben ist ein Hauptgrund der völligen Unklarheit in 
allen bisherigen Darstellungen der Neueren gewesen, die denn auch in 
die Auffassung der diu F, N, A’ besonders bei den Philologen (vor 
Allen bei .Merkel) eine heillose Verwirrung gebracht hat 

'*•) So sagt Varr. de r. r. 1, 1, 6. streng richtig: Ilague puUkat Robijo feriae 
Robigolin; Florae ludi Floralia issliluti. Die letzteren waren keine /enoe, 
cs wurde nur bei ihnen befohlen sich fcricniuässig zu verhalten. 
Gewiss nicht zuHillig lässt Cicero opere (die ländliche Arbeit) weg: da 
dieses nicht eigentlich d.as .St.aatsleben betraf, so musste cs der pricster- 
lichen Cognition überlassen bleiben. Uelierhaupt traten mit Abschaffung 
des Keguum die politischen und saeralcn Behörden aus und neben 
einander, won.ach diese Theilung auch hinsichtlich des Ferienrechta 
nicht auffallcn kann, sondern erwartet werden muss. Die ältesten 
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abstinerent’ (Cic. de divin. 1, 45, 102), was also hier nach der 
politischen Seite die Stelle des bei den legitimae feriae gesetzlichen 
und bei den coneeptivae nur erinnerungsweise verkündigten ne/as 
vertrat. Daneben mag aber und zwar auch dann, wenn nicht zu- 
gleich von den Magistraten ein politischer Feiertag für einen Cult 
bewirkt war, weil er z. B. nicht das ganze Volk, sondern nur ein- 
zelne Classen anging, für diejenigen, für welche der letztere speciell 
bestimmt war, oder welche sonst wie dabei mitwirkteu (vgl. Cato 132), 
da dieses caste geschehen musste (Oie. de Icgib. 2, S, 19. 10, 24.), 
schon nach einem allgemeinen Ausspruch des ius poiUificium eine Ver- 
pflichtung bestanden haben, sich auch auf dem sacralen Qcbiet alles 
dessen zu enthalten, was mit feriae unverträglich war, wonach man 
diese Betbeiligten selbst dann feriali (V^arr. 6, 20) und auch wohl den 
Tag für sie die» festus nannte (z. B. Verr. ad Cal. Praen. April. 25) 
und es könnte sich darauf auch beziehn, was Macrob. 1, 16, 8. 
sagt: Affirmabant aatem sacerdoles poUui ferias, si indictis conceplieque 
opu» aiiquod ßeret, wenn man die Stelle auch oder allein von den 
Indictivfericn verstehen dürfte (vgl. Anm. 105). 

Geschichtlich müssen die Imperativferien auch uralt sein, da die 
herkömmliche Imperativformcl ut litfbus et iurgiia »e abatineanl (Cic. 1. c.) 
mit dem zweiten Ausdruck auf eine Zeit ihres Ursprungs binweist, 
in der die legi» actione» noch iurgia waren (vgl. Zcitschr. f. Rechts- 
geschichte VII. 8. 168). Die ältesten Ferien dieser Art werden aber 
die alljährlich und wenigstens im Ganzen auch zu bestimmter Zeit 
angesagten Erndte- und Wcinlcsefcrion gewesen sein, die man ohne 
Gnind oft als gar nicht ihit der Religion in Verbindung stehende 
rein weltliche und darum auch erst spät eingefUhrte Ruhetage der 
Gerichte angesehen hat. Ihre in der Tliat auch religiöse Natur ist 
schon früher gelegentlich dargethan worden (8. 206 f.). Sie erweist 
aqßserdcm nächst dem Ausdruck selbst, der doch nicht mit iualitium 
gleichbedeutend sein kann, der Umstand, dass sie zur Zeit der 
Kalcndervcrwirrung am Ende der Republik doch nicht verlegt wur- 
den (Sueton. Caes. 40), was man sonst sicher gethan hätte “*)• 

Angesagte Ferien ans unvorhergesehenen besonderen Veran- 
lassungen werden anfänglich höchst selten gewesen sein (vgl. Liv. 1, 9. 
Tertull. de spectac. 5). Häufig wurde aber dieses Ferienelement 
und trat als freies dem festen aus der früheren Zeit zur Seite seit 
den drei letzten Königen und noch mehr seit Anfang der zweiten 
Periode, besonders in Folge des Aufkommens der Culte des neuen 
Capitolium und der Sibyllinischcn Religion, indem man nun Tempel- 
weiben, Procurationsopfer, ordentliche und ausserordentliche Lustra, 
Lectistemien, Supplicationen, Epulationen und Spiele aus besonderen 

Ferieu dieser Art, naiiicutlicb die Erndte- und Wcinlesefericn, waren 
aber auch schon .m sich nur politisch, da bei ihnen das opiu nuh'eum 
selbst gerade die gottesdienstliche Handlung war, wegen deren man 
von politischem Streit ruhen sollte. 

'“) Siehe Beilage E. 
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VeranlasBUngen , am häufiggten ex co(o oder wegen Prodigien und 
anderer drohenden Gefahren verangtaltete (Marquardt Köm. Alt. IV. 
ij. 52 ff. 202 ff. 473 ff.), um die Götter zu vergöhnen oder ihnen für 
Siege zu danken, gegen Ende der Republik auch öfter — nament- 
lich gilt dieseg von Supplicationen — um unter aolchen Vorwänden 
einem politischen Gegner Comitialtage zu entziehen (z. B. Cic. ad Q. 
fr. 2, C, 4. ad fam. 8, 11, 1. Plut. Sulla 8. Appian. de b. civ. 1,55. 
Uio 38, 6. und die Citate bei Dmmann Geseb. R. II. 8. 541. V. 
S. 203. VI. 8. IGl). Denn zur Verherrlichung dieser wenn 
auch nur vorgewendeten religiösen Handlungen wurden regelmässig 
auch Ferien angesagt, besonders wenn für die Culte ihrer Natur 
nach eine allgemeine Betheiligung des Volks wUnsebenswerth war, 
wie fUr die Supplicationen ‘ad omnia puJvinaria“ und Spiele und 
dabei dienten denn wohl die Conceptivferien, die man schon früher 
auf solche Weise erweitert hatte, lum Vorbilde, so dass solche 
Imperativferien nicht blos einen, sondern mehrere Tage hinter ein- 
ander umfassen konnten (z. B. Dir. 3, 5. C3. 5, 23. 10, 21. 24, 10. 
40, 19. 41, 21. 42, 2. Polyb. 21, 1, 1.). Wie aber der Senat nach 
Abschaffung des Königthums Uberhau(>t sehr bald der maassgebende 
Berather der regierenden Magistrate auch in Sachen des Cultns — 
hier jedoch stets unter Zuziehung der Priestey — wurde (Marquardt 
IV. S. 40. Anm. 300), so beruhten materiell auch die feriae impe- 
ralivae stets auf Senatusconsulten, ohne dass sie aber dadurch formell 
aufhörten, imperativer oder hinsichtlich der Religionshandlnngen 
selbst indictiver Natur zu sein. Eben diese Natur behielten sie aber 
auch bei, als manche darunter, besonders heilige Spiele, gegen die 
dritte Periode hin nach neuen Gelübden immer häufiger in alljähr- 
lich an denselben Tagen zu feiernde übergingen (Marquardt IV. 8. 473 ff. 
Mommsen 1. L. A. p. 377), deren Beschluss durch den Senat dann 
wohl auch ein senalutronsuHum perpHuum hicss (Plin. N. II. 7, 2, 2). 
Schon viel früher war auch mit der Gründung eines neuen Heilig- 
thums und damit verbundenen Cultus für eine Gottheit eine meist 
am Gründungstage (nnUilett) alljährlich wiederkehrende Opferfeier 
oder ähnliche ' cerimomae' verbunden z. B. schon von Serviu^ Tullius 
am dies Foiiis Fortumie VIII Cal. Quint. (Varr. 6, 17. Cat. Amü. 
und Venus.), wofür die Pontifices zu sorgen (Cic. de harusp. resp. 9, 18) 
und die sie also auch zu indicicren hatten, was noch in der Kaiser- 
zeit vom Kaiser als Pontifex maximus bei seinem Amtsantritt und 
dann alljährlich geschah (Tacit. H. 2, 91. Sueton. Vitell. 11) und 
es entstanden also damit viele neue ’statac sollennesque eerimoniae' 
(Cic. 1. c.), die offenbar ebenso die Einzeltage der alten slatae feriae 
legitimae, wie die Spiele die alten feriae conreplivae nachahmten. Bei 
ihnen muss man aber den Einführungstag des neuen Cultus selbst 
und das dann alljährlich in der Regel an demselben Datum wieder- 
holte Opfer unterscheiden. Der erstero wurde wohl regelmässig 
durch Iraperativferien zu einem allgemeinen Festtage gemacht, wie 
es z. B. Liv. 29, 14. vom Einholungstage der Oöttermutter bezeugt. 
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Dagegen deutet nichts daranf hin, dass auch die anniversXren Opfer 
und Cerimonien mit Imperativferien fttr das ganze Volk verbunden 
gewesen wSren. Namentlich werden solche Tage, wenn sie nicht 
schon feriae legiüntae sind, in den Kalendarien wegen vorkaiserlicber 
Culte nur mit dem Namen der Gottheit und etwa auch des Cults 
(»acrißcium, ieiunium u. s. w.) nicht mit feriae bezeichnet. Auch 
blieb, wie schon bemerkt, die Tbeilnahme an solchen Cerimonien, 
sofern sie nicht für gewisse Stände oder Personen von den Pontifices 
vorgeschrieben war (S. 256 Anm. 136), in das Belieben gestellt, 
woraus sich erklärt, dass in dem Soldatengestellungseide als Exen- 
sation in Beziehung darauf nur verkommt »acrißeiumve anniversarium 
qmd recte ßeri non possit, nisi ipsus eo die ibi sU (Gell. 16, 4, 4). 
Die Ausnahme, dass am 6 März', dem Tage der Gelangung des 
Angustns zum Oberpontificat, nach Cal. Praen. poptdus coronatut 
feriatu» agil, bestätigt die Regel. 

Alle diese neuen Ferien und Cerimonien hatten nun, obgleich 
die statae unter ihnen im Munde der Behtirdcn und des Volks den 
alten feriae legilimae durch ähnlich gebildete Namen wie Megaktia, 
CerioA'a, Quinquairus minoret u. 8. w. äusserlich ganz gleichgestellt 
und später auch von den Fastcnschreibem, jedoch nur nach deren 
'Wissenschaft, zur Notiz für das Publikum im Kalender angemerkt 
wurden, doch offenbar einen ganz andern Charakter als jene alten, 
nach welcliem man sie auch im Kalender duroli kleinere Schrift von 
den »lalae legitimae unterschied. Der Senat konnte nicht fat et i'ua 
faeere und wenn er auch seinen Beschluss zur Ausführung eines 
totum publicum fasste (Liv. 41, 21. vgl. 22, 9. 10. 33, 44. 34, 44) 
und sich bei solchen Bestimmungen auf die Response der sacralen 
Behürden stützte (z. B. Liv. 34, 55.' 40, 19. 42, 2), eo blieben die 
Senatusconsulte selbst und die ihnen für das Publikum erst Kraft 
verleihenden Ansagungen der Magistrate und Priester doch immer 
nur Vorschriften von Regierungsbehörden. In dieser Eigenschaft 
konnten indicierte Rcligionshandlungcn und Imperativferien viel weiter 
reichen als die legilimae, indem sie auch peregrinische Unterthanen 
verpflichteten, wenn man sie auch ihnen iure imperii auferlegte, wie 
in dem Falle des oben S. 83 erwähnten ter tacrum und bei Liv. 40, 19. 
tenalus censuit et consulet edixerunt, ui per lotam Jtaliam triduum 
luppliratio et feriae esteril - wonach Liv. 1, 9. (in diesem Falle 
Verkehrt genug) schon Romulns eine ähnliche Vorschrift beilegt •**), 
und cs gingen daraus die von den Statthaltern ihren Provinzialen 
mehr nach allgemein menschlichen als nach religiösen Rücksichten 
und je nach Ortsbedürfniss verschieden indicierten Ferien hervor, 

“*) Ein andrer Fall 7, 28 ist zweifelhaft. Zunächst scheint von Conceptiv- 
ferien für einen SteinregCn die Rede zu sein; aber die Ernennung 
eines Dictators nach Einsicht der Sibylliuischon Bücher deutet auf 
Imperativferien. An den Spielen Hessen die Römischen Magistrate die 
Bundesgenossen und Provinzialen sich auch so betheiligen, dass diese, 
das Geld dazu mit hergaben Liv. 39, 5. 22. 40, 44. 
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namentlich die Provinzial-Grndte- und Weinleseferien (L. 1. pr. L. 4. 
D. de feriis 2, 12). Thatsächlich reichten aber die Imperativferien 
doch wieder meistens nicht so weit wie die gesetzlichen. Denn 
regelmüssig wurden sie doch nur in Rom indiciert (ansdrttcklich 
erwähnt Rom z. B. Liv. 24, 10. 27, 4) wo allein auch die Opfer, 
Spiele, Snpplicationen n. s. w. stattfanden und die verpflichtende 
Kraft der Indiction erstreckte sich dann auch nur, was mitunter 
ansdrttcklich erwähnt wird, auf die Compita der städtischen Regionen 
(z. B. Liv. 38, 36) oder höchstens auch auf das ländliehe Stadtgebiet 
d. h. alle Tribns (diese erwähnt Liv. 7, 28; die agresle$ Liv. 22, 10; 
die fora und concüiabuia Liv. 40, 37); sie weiter zu erstrecken, 
fehlte es an Interesse oder verbot die Politik, ausser in Fällen, wo 
auch die Bundesgenossen von derselben Gefahr bedroht waren oder, 
in der Kaiserzeit, die Khre des Kaiserhauses es erforderte. Die 
feriae slatae legüimae waren dagegen mit dem ganzen alten Kalender 
ein integrierender Theil des ius civile, welches mit Ausbreitung des 
Römischen Bürgerrechts von selbst alle Bürger, auch in den Pro- 
vinzen, verpflichtete, wie dieses auch die schon besprochenen Stellen 
des Plinius und Tertnllian (S. 262 f.) offenbar voranssetzen. 

Auch konnte die Uebertretung des Feriengebots nicht ne/at sein 
und ein piaculum bew'irken, sondern nur eine magistratnale Mult nach 
sich ziehn, wie die unter den Triumvirn festgesetzte ungeheure Mult 
gegen die Senatoren, welche Cäsars Geburtstag nicht feiern würden 
(Dio 47, 18) bestätigt. Comitien mussten die Magistrate nach dem 
Sinne solcher Feiertage im Gehorsam gegen den Senat selbstver- 
ständlich unterlassen. Im Uebrigen konnte von dem, was der Senat 
angeordnet hatte, er oder ein Qesetz aus Gründen des hohen Staats- 
interesses auch wieder dispensieren, daher wir mehrfache Fälle 
finden, dass Criminalproccsse wegen Verbrechen, welche den Staat 
in Gefahr zu setzen schienen (vgl. Cic. de harusp. resp. 8, 15. 16), 
exfra ordinem während Spielferien geführt wurden (Cic. pro Cael. 
1, 1 im J. 698 — pro Plane. 34, 83. während der Megalesien 4... 8 
April 702. — Cic. pro Mil. 6, 14. Schol. Gronov. in Mil. p. 443. 
Ascon. in Mil. arg. p. 39... 41 mit Fischer ROm. Zeittafeln S. 259). 
Hatte aber ein feriatu» an einem Opfertage sich verfehlt, so unterlag 
er ohne Zweifel dem pontificalcn Strafrecht (Dionj’s. 2, 73), welches 
meist auch in Auflegung eines piaculum an die Gottheit (vgl. Gell. 2, 28) 
bestanden haben wird, während die Befleckung der legUimae feriae 
unter dem ius Papirianum d. h. Numas festem Bussrecht, welches 
schon Ancus Martins bekannt gemacht hatte (Liv. 1, 20. 32. Dionys. 
3, 36) begriffen sein musste. Dabei scheint die Regel gegolten zu 
haben, dass wenn der neue Cultus einer Gottheit auf die stalae feriae 
leyitimac einer alten angesetzt war, die Ferien der letzteren doch dio 
allein herrschenden blieben (Varr. 6, 1^. Fest. v. Riistica p. 265) 
d. h. die Sühne immer nur der Gottheit der legitimae feriae gebührte. 

Im VerhältnisB zum alten Kalender vermochten die Indictivferien 
natürlich auch den gesetzlichen Charakter der übrigen Tage ausser 
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den feriae legüimae ipso iure eben so wenig zu ttndern, wie die 
Conceptivferien. Fielen z. B. heilige Spiele anf einen dies fastns wie die 
plebejischen auf den 6 und 14 Nov., oder auf einen comUiaiis, wie 
viele, so blieb er gesetzlich, was er war, und verlor nur cognitione 
praeloria oder gleichsam per exceptionem das, was mit Ferien unver- 
träglich war. Jener die streitige legis aclio, dieser auch die Comitien. 
Die ne/asti eigneten sich nach ihrem Ursprünglichen Begriff als 
Schuldtage am wenigsten zu fröhlichen Feiern, erhielten aber doch 
auch solche häufig, wie z. B. die Apollinarspiele auch die nefasten 
6, 8, 9 Juli begriffen. Es bezeugt dies eben nur ihr Hervorgehn 
ans einem andern Religions- und Rechtsqnellenprincip; praktisch 
wurden solche Tage nun wie zur legis actio und Comitien, so auch 
zu allen Processen untauglich. 

Im Uebergange anf die Kaiserzeit hat sich nun hinsichtlich des 
Rechts der Spiele in der hier in Frage stehenden Beziehung nichts 
geändert. Dagegen lag in den vom Senat fUr Siege beschlossenen 
Supplicationen und Ferien- die Anbahnung neuer gleichsam gesetz- 
licher feriae sUUae ’®*), die wir oben in den kaiserlichen Hausfesten 
kennen gelernt haben. Diese Potenziiernng der frtlher blos impera- 
tiven und blos einmal bei der Siegesfeier selbst gehaltenen Ferien 
konnte erst kn Uebergang zum Kaiserthnm hervortreten, weil da 
sowohl materiell das bisher nur äusserlich angesetzte Religionsprincip 
der Sibyllinischen Bücher und das auswärtige Imperium des Römi- 
schen Staats — das letztere eben zuerst in Folge der grossen Siege 
Cäsars — nach innen umschlug und somit selbst gesetzliche Grund- 
lage des Kaiserstaats, als auch formell das ius facere posse des 
Senats, zunächst für Privilegien, unzweifelhaft wurde (L. 2. § 9. D. 
de orig. inr. 1, 2. Oai. 1,4). Obgleich diese Ferien nun aber den gesetz- 
lichen feriae slalirae des alten Rechts insofern gleichstanden, dass 
sie auch in den Kalender unter Verdrängung der frühem gesetzlichen 
Nota mit grossen Buchstaben gesetzt wurden und den Tag zu einem 
e^algeroi, einem aus der Zahl der profesti herausgenommenen Tage 
(L. 26. § 7. D. quib. ex caus. mai. 4, 6) machten, so charakteri- 
sierte doch ihre Verschiedenheit von den alten Festferien mit Namen 
und ihren ersten Ursprung aus einer blos gesteigerten einmaligen 
Siegesdenkfeier der Umstand, dass sie an sich blosse Erinnemngs- 
ferien entweder ohne eine gleichzeitige Opfer- oder andre älinliche 
religiöse Handlung (wie der servus poenae ein servus sine dotnino ist) 
oder doch von einer solchen nur begleitet, nicht durch sie bewirkt 
und dadurch von den Auguslalia verschieden waren. Auch behielten 
sie von ihrem formell behördlichen Ursprünge das bei, dass sie fort- 
während für das Volk nur galten, wenn sie auch von den Magistraten • 
und zwar jetzt stets den Consuln indiciert wurden, wie man daraus 
ersieht, dass Caligula zwei consules suffecii des J. 39 deshalb absetzte, 
weil sie vergessen hatten, die Ferien seines Geburtstages (31 Aug. 

***) Als auf dem neuen Civilrecht beruhende scheint man sie' aber doch 

nur feriat toUnnt» genannt zu haben. L. 26. § 7. D. de feriis (2, 12). 
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's. oben S. 241) anznsagen (Dio 59, 7. 20. Snet. Cal. 8. 26), der 
schon unter Tiberins neuer abstracter Feicrta« (geworden war (vgl. 
Monitnsen ad Aug. 31. I. L. A. p. 400) '^). Anch sorgten die 
Statthalter der Provinzen durch Edicte dafür, dass diese Feier z. B. 
der Oeburtstag des Augustns ('PufiaTa aeßaatä) im Pergamenische'n 
Asien (Boeckh C. I. G. 3902 ^ vgl. 3957. Letronne Recneil I. p. 82) 
niclit minder von den Peregrincn begangen wurden, und endlieh wird 
die Nichtachtung solcher Ferien fortwährend durch Multen geahndet 
worden sein. Ueberhaupt entsprach dieses Zusammenfliessen des 
alten gesetzlichen Rechts mit dem magistratualen der sonstigen 
Wirksamkeit des damaligen neuen Civilrechts, wonach z. B. dadurch 
eingefUhrte neue Erbrechte doch auch noch durch bonorum pouestio 
und sonstige Privatreebte durch vom Prätor zu gebende aeiiones oder 
oxcejtUone» realisiert wurden. 

Völlig verschieden von diesen nbstracten, aber gesetzlichen Feier- 
tagen sind die Tage der unter Augustns und seinen Nachfolgern für 
diese oder jene Gottheit gestifteten neuen HeiligtbOmer und jähr- 
lichen CuUe, die von ähnlichen Stiftungen frUliercr Zeit nur darin 
abwichen, dass sie auch eine Beziehung auf den Kaiser oder das 
kaiserliche Haus hatten und zur religiösen Befestigung seiner Herr- 
schaft dienen sollten. Manche von ihnen, die man nach ihrer Ver- 
anlassung den grossen Siegesfesten glaubte gleichstellen zu müssen, 
wurden allerdings zu itP-Tagen mit neugesetzlichen Ferien erhoben, 
wie der .30 Januar, 28 April, 10 und 28 Aug. und 17 Sept., bei 
denen aber die jährlich wiodcrkchrcnd von den Consuln angesagten 
Ferien nicht sowohl wegen der Opfer oder Supplicationen in den 
neugestifteten IleiligtliUmcm als mit ihnen zusammen zur dauernden 
Verherrlichung der Begebenheit, wofür sie gestiftet waren, eintraten. 

Werden aber in den Kalendarien auch feriae ex SC. an Tagen 
ohne veränderte ursprüngliche Nota derselben angemerkt, wie am 
29 Januar und wohl auch am 28 Mai im Cal. Praen., welches zum 
letzteren Tage lückenhaft ist, am 1 Sept. (Feriae Jovi — nehmlich 
lonanii) im Cal. Antiat. und am 24 Sept., wo die Ritter eine Nach- 
feier des Geburtstages des Augustus (23 Sept. JP) begingen (Mommsen 
zu diesem Tage p. 4021, so werden darunter nur gesteigerte alte 
Pontißcalindictioncn zu verstehen sein, d. h. bei denen der Pontifex 
maximiis die Enthaltung von Arbeit für das ganze Volk besonders 
hervorhob, so dass sie politisch doch keine Feiertage waren. Da- 
neben kommen auch noch Stiftungen von Cerimonien für Begeben- 
heiten von geringerer Bedeutung vor, für welche gar keine feriae 
erwähnt werden, z. B. am 7, 8, 16, 17 Jan., 23 April, 16 Mai 
• (Mars Ultor Dio 55, 10. Vellei. 2, 100), 18 Oct. (nacliTac. A. 6, 25), 
wie auch der von Augustus nur auf den 29 Mai verlegte Cultus des 
Uonos und der Mens sein altes Recht behalten zu haben scheint. 

So viel von den Jahresferien. 

“*) Dass die Consuln auch die Spiele solcher Tage besorgten, zeigt Dio 

.^6, 46. vgl. 55, 8. 59, 20. 60, 27. 
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Wie das Jahr hatte der Monat seine iogral roF /ii/vöt (Lyd. 
de mens. 3, 7.), seine Stichtage oder feriae im nrsprUnglichen Sinne, 
wie man ansser den Idu» auch die Calendae und Nonae nannte (Ma- 
crob. 1, 15, 21) und nennen konnte, da sie ja nicht blos auch ihre 
besonderen Namen hatten, die sie von der gemeinen Bestimmung durch 
die Zahi «usnahmen (Anson. eclog. 379), sondern auch durch die 
um der Götter wilien nach dem heiligen Recht calierten Versammlungen 
des Volks, welches darin wenigstens dem mittelbaren Lichte des 
Mondes folgte, dieses auch in seiner gewöhnlichen Arbeit unterbra- 
chen, und da man den Namen feriae selbst von den ursprünglich 
doch rein irdisch (durch die Marktgeschttfte) unterbrechenden mndinae 
gebr.iuchte (Macrob. 1, IG, 5)***); aber freilich wollte man damit nicht 
anssagen, dass sie auch das Ferienrecht der in unmittelbare Beziehung 
zu den Göttern und dem Sonnenlicht setzenden Jahresfeste hätten. Zwar 
werden an den Calendae und Nonae als solchen d. h. abgesehen von den 
später auch oft auf diese Tage gelegten neuen Jahrescnlte auch Opfer 
erwähnt; diese können aber keine selbständige Bedeutung, wie die 
der alten Jahresfeste gehabt, sondern nur wieder jenen Volksversamm- 
lungen und dem, was in ihnen vorgenommen wurde, gedient haben, 
in welchem Falle sie den Tag ebensowenig zum Jahresfesttag mach- 
ten, wie die Opfer, mit denen jede politische Versammlung des populu» 
und viele sonstige Acte des öffentlichen Lebens eröffnet werden mussten. 
Hinsichtlich der Calendae haben wir nun auch schon gesehen, dass 
das Opfer, welches alsdann der Pontifex minor in der Cnria Calabra 
der Juno brachte, wenn er sie zwecks der Ansetzung der Nonenver- 
sammlung für die Tage bis dahin corella nannte (Macrob. 1, 15, 10. 19. 
Varr. 6, 27), nur bezweckte, sich deshalb zu versöhnen, dass seine 
calalio sie civilrechtlich zu dem machte, was sic natürlich nicht war 
(8. 29. SU. Wenn aber ausserdem alle Kalenden der Juno, wie die ’ 
Idus dem Jupiter geheiligt waren (Ovid. F. 1, 55. Plut. qu. Rom. 24. 
Macrob. 1, 9, 16. 15, 18. Auson. eclog. 379, 1. 2. Lyd. de men». 3, 7.) 
und der Juno an allen Kalenden (vermnthlich nach dem Vorbilde der 
Juno Kalcndaris in Lavinium, oben 8. 9) ein weibliches Schwein 
oder Lamm (vielleicht nach dem Unterschiede der Monate ungerader 
und gerader Zahl) von der Regina in der Regia geschlachtet und 
dem Janus als Jnnonius (wohl unmittelbar vorher vom Rex) an einem 
seiner zwölf Monatsnltärc sein Libnm (Janual) dargebracht wurde 
(Macrob. 1, 9, 16. Lyd. 4, 1. Fest. ep. p. 104.'i, so geschah dieses 
offenbar eben zur Sühne für das nun zum ersten Male in diesem 
Monate mit seinem Rex sich versammelnde Volk, damit sic geheiligt 
sprächen und hörten, gleichwie auch das sacrale Jahr mit den Agonien 
des Janus und den Carmentalien eröffnet wnrde. Die Nonen standen 
in keiner göttlichen Tutel (Ovid. F. 1, 57.) und hatten also allgemein 

*“) Sogar unter die fati ütt zählt auch Calendae und Nonae Goll. 2, 24, 6. 14. 
liier von der lex lulia iumpluaria: Kalendi», Idibus, Nonis et alttt tjmbusdam 
feetit trecenti. Aehuliob Plut, qu. Rom. 2.5. ioQxaalpovi; xal iegdt (ij(«eas). 
Davon winl später die Rede sein. 
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auch keine sie anszeichnende Opferfeier, ja sie waren, als zweiter 
Monatsstichtag des halben Mondes gleichsam unreine und nefaste 
Monatstage (Lyd. de mens. 3, 7.), weshalb man sie auch im Monat 
nicht als die» feriati gelten lassen wollte (Maerob. 1, 15, 21.). Wenn 
also Varro 6, 28. doch von »aera Nonalia (wie Fest. v. Sacram viam 
p. 290 von sacra Idulia) spricht, so kann sich dieses nur auf eine 
nothwendige SUhne beziehen, die der Tag als solcher d. h. gleichsam 
die als Juno in ihre Pubertät cintretende Luna selbst und das Volk mit 
ihr für die Fähigkeit zur Uebemahme der calierten Sacra bednrfle 
und welche wenigstens an gewissen Nonen noch dnrch ein beson- 
deres Opfer gesteigert wurde: gleichwie auch unter den Kalenden 
die des Februars, als des HauptsUhnemonats des Volks dnrch ein 
solches (das eines ansgewachsenen Schafes in der Regia und auf dem 
Capitol wahrscheinlich an der Curia Calabra Ovid. F. 2, 69) und 
ebenso die Kalenden des Mai — gegenüber den selbst festlichen des 
März — durch die schon aufNuma zqrtlckgefllhrten Lararien (Ovid. 
F. 4, 129 seq.), wohl mit Beziehung auf die scbtltzende Tbcilnabme 
der Laren an der sacralen Volksversammlung, ausgezeichnet waren. 
Gemeint sind dann aber wahrscheinlich die Nonen des März, als die 
ersten des alten politischen Jahrs, an denen das Calend. Praen. das 
schon erwähnte Schafopfer an den Altären des Vejovis, das Philoe. 
sonst auch nicht bekannte Junonalia erwähnt. Bezog sich nun davon 
nach unsrer Vermnthung (Anm. 126) das erste auf die Zulassung der 
Luceres zu den sacral verpflichtenden Volksversammlungen, so bil- 
dete es wahrscheinlich zugleich ein Supplement zu dem ältem Juno- 
opfer fUr die beiden Uauptstämme , von welchem schon sein Name zu 
bezeugen scheint, dass es blosses Monatsopfer war*^*). 

Anders als mit Kalenden und Nonen verhält es sich mit den 
Idus. Man unterschied beim Monde, wie schon früher bemerkt, we- 
sentlich zwischen dem sich bewegenden Körper und seiner Licht- 
gestalt (Lyd. de mens. 3, 7). Als Körper mit mangelnden oder so 
zu- und abnehmenden Liebtphasen, dass diese nur seine dunkele 
Körperlichkeit offenbarten, gehörte er, wenn auch als Himmelskörper 
und nach seiner alle anderen Oestime Ubertreffenden Grösse und 
völligen Lichtfähigkeit der Sonne ebenbürtig und so als Juno dem 

*•*) Nicht ein blosses Monatsopfer, sondern ein, jedoch erst später seit dem 
Aufkommen des Aekerbaujahrs gestiftetes Jahresopfer, welclies nur 
auf Nonen gelegt wurde, scheint Q.-is von den Pontinces ad aram Ctmsi 
am Circus Konü lalm gefeierte Opfer gewesen zu sein (Tertull. de 
spect 3). War es ein Brndteopfer für den gesegneten Fortgang der 
Emdte (Anm. 151), wahrscheinlich jetzt zugleich an dem benachbarten 
Altar der Messia, wie bei den Consualien (21 Aiig.) zugleich an dem 
der Scia, am 15 Dec. zugleich an dem der Segetia dargebracht (vgl. 
Plin. N. H. 18, 2. Tertull. de spect 8), bei dem auch wohl die Erst- 
lingsähren dem Gotte geopfert -worden (Dionys. 2, 31), so ßel es ganz 
passend auf die Nonen, an denen das Volk sich stets versammelte, 
damit es nicht an andern Tagen von dem heiligen Emdtewerk abge- 
zogen würde. Noch weniger gehören die Nonat Caprotmae hierher. 
Vgl. S. 224. 
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Jupiter ehelich zugeeeilt, doch mehr der gleicherweise an sich dun- 
keln Erde als den llimmelswesen au, so dass schon deshalb sein Lauf 
und die darauf beruhenden Stichtage keine Feste begründen konnten. 
Nur die Idus, der kalendarische Vollmond, zu deren Zeit er in das 
Lichtwesen der Sonne vollkommen eingebt und das Dunkel der Erde 
in keiner Weise mehr mit ihr tbeilt, machen eine Ausnahme und 
lassen nun den Mond gerade in der Mitte seines Lichtlaufs als der 
Sonne, Jnno dem Jupiter zum Heil der Erde absolut zugehürig er- 
scheinen, indem damit auch die Erde vUllig, nehmlich auch in der 
Nacht, deren Oestirn der Mond ist, in das Licht des Jupiter hinauf- 
gezogen und gleichsam von selbst festlich wird'^^). Demnach sind 
die Idus, obgleich zunächst auf dem Mondlanfe beruhend und auch 
insofern Monatsferien, als an ihnen zugleich dem Volk die nächsten 
Kalenden verkündigt wurden (oben S. 180), doch noch vielmehr 
Sonnen- oder Jahresfeste und nur noch ursprünglichere und ursprüng- 
lich auch heiligere, als die übrigen, weil sie auf der göttlichen Natur 
selbst beruhen, und dem Jupiter, der monotheistischen Grundlage 
auch des Römischen Religionssjatems, überhaupt gelten, während die 
übrigen nur für einzelne Wohlthaten oder verschiedene Mitgötter 
desselben erst von den Stiftern des Staats angeordnete Feste sind'*’). 
Auch weicht der Name Idu* von dem der Calendae und Nonae, die 
von einem menschlichen Thun entlehnt sind, völlig ab, indem er die 
göttliche Naturthat der Durchbrechung und Theilung des irdischen 
Monats (di-[v]iduut) in seiner Mitte bezeichnet, wodurch schon natnr- 
gemäss feriae im vollen ursprünglichen Sinne entstehen, so dass man 
sagen kann, dass die Namen der übrigen positiven Jahresfeste nur 
nach Analogie der Idus gebildet sind. Auch darf man sich nicht 
dadurch irre machen lassen, dass in der spätem Zeit, wo der Glanz 
der neuen Jahresfeste die alte Einfachheit der Idus immer mehr in 
Schatten stellte, diese nur noch mit den Kalenden und Nonen auf eine 
Linie gestellt zu werden pflegen'**). Am Ende erlosch ihr Recht 

'*0 So ist die richtige Darstellung des Lyd. de mens. 3, 7. in Verbindung 
mit der des Macrob. 1, 15, 1.5. zu verstehen; nur legt dieser nach der 
Ableitung IJtu von Itü. -- lovis fidacia das Gewicht mehr darauf, d.iss, 
da an den Idus auch die Nacht auf der Erde holl sei, diese sich darum 
des Jupiter (der Sonne) ganz »nd gar getrosten könne. Wie weit 
verbreitet aber die Ansch.auung im Heidenthum war, dass der Voll- 
mond schon an sich einen den .Sonnen- oder Jahresfesten gieichstehen- 
den Tag mache, zeigt Hiob 31, 26. 

'**) Man kann die Idus den Sabbaten des Jüdischen Kalenders im Verhält- 
niss zu dessen Jahresfesten vergleichen. Nur feiern die Idus eine That 
der Schöpfung, die Sabbate die That des .Schöpfers. 

'**) So schon von Cato 143. KalenJ», Idibut, A'onm, faliu diu mbb eril, coro- 
nam in foeum indal. Eben SO von Varro G, 27. 28. In der lej; Ltcinia remp- 
hMria (wahrscheinlich vom J. 642) werden noch als blosse Monatsstichtage 
nur ausgezeichnet: CaUndis, Nonis, nmdinit Romanit (Macrob. 3, 17, 9). 
In der von Sulla heisst es schon: Calcndii, Idibut, A’onit.... et /ern'j gui- 
butdam tolennihut teilerliot trieenot — Gell. 2, 24, 11. Aehnlich in der 
• von Augustus Gell. 2, 24, 14. 
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vor der neuen Henachgottheitareligion faat gSnzlich und man kann 
in gewiggem Betracht gagen — naturgemlag'*"). Dagg aie aber nr- 
gprllnglich in der That alle benannten Jahregfeste an Heerbeit und 
Heiligkeit Ubertrafen, kann man ang zwei Umstunden erkennen. 
Einmal wurde das bekannte Idusopfcr, der oei» Idulit — so viel wir 
wissen, allein unter allen — auf der saera via, die eben davon so 
hiegg, auf das Capitol gebracht (Fest. v. Sacram viam p. 290. ep. 
V. Idulig p. 104. Varr. 5, 47.). Sodann hat schon Numa einige 
Idng durch die wichtigsten Opfer und Festlichkeiten verherrlicht, 
ohne dass darum ihr Name Idus von einem ähnlichen, wie ihn die 
Übrigen Jahresfeste erhielten, oder ihre feriae Jovi von denen der 
andern zugleich gefeierten Gottheit***) verdrängt worden wäre. Sie 
verhielten sich also zu jenen Festlichkeiten schon zu Numas Zeit 
ähnlich, wie Numas Jahregfeste zu denen der spätem Religion. Jener 
bevorzugten Idus waren aber vier. Zunächst die drei: des März 
(auch von Ovid. F. 1, 587. noch besonders hervorgehoben), an 
welchen — abgesehen von den' Mamnralien und der Feier der 
Anna Perenna — das Gebet fUr das Heil des ganzen Jahres und 
das Stieropfer dargebracht wurde (Lyd. 4, 36.***) oben S. 173), des 

**°) Am frappantesten drUckt sieb dieser Umschwung der Ansichten wohl 
darin aus, dass unter Tiberius Senatoren den Antrag stellen konnten, 
die Idui Stpl. — obeudrein noch die nalalta des Jupiter Capilolinut und 
sonst durch die neuere Religion ausgezeichnet (s. oben S. 70. 226) — zu 
einem Festtage zu machen, weil an ihm der Hochverräther Libo sich 
selbst das Leben genommen hatte. Tacit. A. 2, 32. Man meinte nun 
eben durch Staatsbescbluss und die künstliche Feuerwerkerei solcher 
prächtiger FestiWtäten , wie sie z. B. für den Todestag des Sejan 
angeordnet wurden (Dio 58, 12), die erblichene natürliche Herrlichkeit 
der Sonne, welche .an den Idus den alten RUmer in Andacht vorsenkt 
hatte, erst zum Leuchten bringen zu kUnnen. Wenn einige Kalender- 
macher bei drei Idus (Mai, Juni, August) noch eigens feriae Jori 
anmorken, so beruht dies wohl auf spätem besonderen Stiftungen. 
Vgl. vom Juni Oväd. F. 6, 664, Idibus inriclo sunt data templa Jori. 

'“) Alle Idus haben Joris ferias Macrob. 1, 15, 15. Lyd. de mens. 3, 7. dio 
bei einigen, wie oben bemerkt, auch in den Kalendarien bemerkt 
werden. Wenn das Vatir. ad Mart. 15. feriae Annae Peremsae da Fiam. 
ad lapidem pdmum anmerkt, so beruht das schon auf Begriffen der 
Kaiserzeit, die dem alten Sacralrecht nicht entsprachen. Dio feriae Jori 
an diesem Tage bezeugt speciell Lyd. de mens. 4, 36. 

***) Er sagt: ElSoig Matftlois iogTjj Jiog äiä zii» iifeoprpiiav %a\ tvial Siysoaias 
vnfo rov vyitiv6s> yivio9ai töv Iviavtöv . itt/artvon 8e xal zavt/ov i{ezs] 
vsdtf ttov iv tois ogtatv dyQvsv, fffovpfvov xov atfXtdfi^S sed rinv stctvriqjOQtoss 
isrirfözov. Da diese zuletzt erwähnte Priesterin dem Dienst der 
nui^a mater deum anzugehUreu scheint (vgl. Mommsen I. L. A. p. 388), 
so milchte man d.arajii auch das Opfer des sechsjährigen Stiers boziehn. 
Aber die Taumbolitfn dieser Göttin hatten jedenfalls eine ganz andre 
Be<leutung. Ich halte jene Gebete und das Opfer fllr uralt und für 
identisch mit dom, was Cic. de leg. 2, 8, 21. erwähnt: saeerdotesqsse 
rra<la drgetaque et salutem populi Rnnsani auyuranto, da doch auch das 
imlf zmv Ir rofj offatr ayoär wohl nur eine Uebersetzung von visuta 
drgetoque sein kann. AMann fielen dieses Opfer fUr Gesundheit und 
das für das Gedeihen des Rebenstocks und ähnlichen Landes (im Gegen- 
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Mai mit der groaaen ÄrgeersOhne (oben S. 175. 228) und des October 
mit dem Opfer dea Octoberpferdea, alao in dieaen drei vollen Mo- 
naten mit aolarcn und darum an aich auagezeiclineten Idua (8. 18). 
Die Idua dea September und dea November mit den auf aie gelegten 
Epnla Jovia und den aich daran achlieaaenden Römiachen und plebe- 
jischen Spielen haben wir schon früher als Abbilder der Numaniachen 
Feierman den Idua dea März und Mai bezeichnet, die erat der spätem 
Religion dea Ackerbaujahrs ihren Ursprung verdankten (S. 71). Dass 
aber die Idua des noch Übrigen vollen Monata (Quintilis), des Auspi- 
cationsmonata der Lncerea, nicht auch schon von Nnma eine ähnliche 
Auszeichnung wie die drei übrigen erhielten — später wurden sie 
durch den auf sie gelegten Caatorencult mit der tratuvertio equUum 
verherrlicht (Preller Rüm. Myth. S. 660), wogegen wir die Idua des 
Decembera schon ursprünglich durch das Ceresopfer mit seinem Vor- 
tage ausgezeichnet finden (S. 200), erklärt sich ähnlich wie der 
Mangel von Agonalien für die Luceres im Quintilis, welche vielmehr 
auch in den December gelegt waren (S. 249). Umgekehrt waren 
die Luceres dadurch negativ ausgezeichnet, dass in ihrem Lustrations- 
vormonat, dem Juni, und nur in diesem die Idns nefaat und dämm 
kein eigentlicher Festtag waren (S. 222). Offenbar hing beides mit 
einander zusammen, zumal da im April, dem Lustrationsvormonat 
der Tities, und im Febmar, dem Lustrationsvormonat der Ramnes, 
die auch da von tempus ne/asturh eingeschlossenen Idua dieses doch 
durchbrachen und nur ihr Naclunittag wenigstens im Februar tempus 
alrum war (S. 185). Es waren nun hiernach aber auch nur 11 Idus 
Festtage. 

Ueberhanpt hatte nun nach dem Bisherigen der Römische Ka- 
lender des Nnma 36 benannte Jabresfeste und 11 Idns = 47, zählt 
man aber zu jenen auch die CcU. Mariiae, 37 -h 11 = 48, der Ka- 
lender der spätem Republik nach Hinzntritt der Poplifugia 48 (be- 
ziehungsweise 49), der der Kaiserzeit, wo noch die Augustalia hinzn- 

satz zum Saatlande in der Ebene) wenigstens nrsprUnglich zusammen und 
regelmässig auf die Idus des März, nmf waren daranf im Zusaminenhange 
mit dem Opfer des Pferdes an Mars für das Gedeihen der Saaten au 
den Idus des Octobers gelegt, indem die beiden HaiipthUlfsthierc des 
Menschen, Stier und Pferd, jedes für das Land, bei dem es sonst nichts 
thut, als Opferthiere aasersehen wurden. Weil aber das Märzopfer 
erflehte, was lediglich von der Gunst Jupiters abhing (denn die Saat 
im Herbst bestellt der Mensch), so wnrde es zu einem Auguralopfer 
gemacht, so dass es an diesen Idus nur stattfand, wenn das augurium 
taluiü günstig ausfici und auch kein Kriegsheer aasgezogen war oder 
gegenlioerstand (Oio 37, 24), was aber in der ganzen alten Zeit um 
die Mitte des März und vor den Qninquatrus (S. 173) sich von selbst 
verstand. Erst in später Zeit, besonders während der Bürgerkriege, 
wurde das Opfer oft verschoben oder musste ganz unterlassen werden ; 
seit Augustus scheint es aber in den Januar verlegt zu sein (Dio I. c. 
51, 20). Die. regelmässige Verbindung der Salus mit dem Capitolini- 
schen Jupiter (Preller S. 601) erklärt sich aus dieser Ansicht; ebenso 
die Verbindung des Cybeledienstes mit diesem Idusopfer, da er auch 
auf Frühling und Baumland Bezug hatte (Mommsen I. c.). 

Huschke, Dm Mit« Ruml«cke J«br and scIp« Tm^c. II. 
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kamen, 49 (oder 50) henaiinte Festtage. Itieses bestütigt nun auch 
und rechtfertigt damit unsre ganze Darstellung eine Stelle des Ter- 
tullian de idololatr. 14. Nachdem er hier nehmlich zur Beschämung 
der Christen, welche die Feste der Heiden mitfeierten,' auch das 
Argument gebraucht hat, dass die Heideu in diesem Stück ihrer Re- 
ligion viel treuer wären und weder an der Sonntagsfeier der Christen 
noch an der der 50 Tage (penteeosle — die Zeit von der Auferste- 
hung Christi bis zu Pfingsten) sich zu betheiligen begehrten, ver- 
schärft er dasselbe noch mit der Bemerkung, dass wenn man auch 
dem Fleische seine Ruhe gilnneu wolle, der Christ dazu obendrein 
mehr Tage hätte als die Heiden, und fährt zum Beweise dessen 
fort: tiam eümiris somel nnnuus die» quisque fe»tu» est: tibi ociacu» 
quisque die», ereerpe »infftdas »olennitale» »ationum et in ordinem lexe, 
pejUeco»tcn implere non poterunt. Ks fehlte eben noch an Einem Tage 
zu 50: so dass die Christen, deren einmalige und deshalb allein 
mit der heidnischen vergleichbare jährliche h’estzeit 50 Tage betrug, 
noch die gewöhnlichen Sonntage — zusammen auch wieder etwa 50 — 
als Fest- und Freudenzeit ganz voraus hatten. Man sieht aber dar- 
aus, dass er die Cal. Martine, die im Kalender nur als Monatsstich- 
tag benannt und als ursprüngliches Neujahr ausser Rom ganz un- 
bekannt waren, nicht mit zählte. Jedenfalls konnte Tertullian so 
nicht schreiben, wenn damals die kaiserlichen Hausfeste noch gegolten 
hätten (oben 8. 243)'*’). 


V. Die dies fasti und comitiales. 

Die bisher betrachteten Tage haben das mit einander gemein, 
dass sie sämmtlich auf religiöser Grundlage beruhen. Denn abge- 
sehen von den eigentlichen Festtagen und den benannten im Kalender 
auch gross geschriebenen Bnsstagen, welche jenen an Heiligkeit mehr 
oder weniger gleichstehcn, trifft dieses doch auch bei allen übrigen 
ne/aMi und bei den iniercisi zu, die ja nur ne/a»li mit unterbrochenem 
nefa» sind, und ebenso auch bei den Tagen Q. R. C. F nebst den 
ähnlichen, weil sie, obgleich in gewisser Art zu den fa»ti gehörig, 
doch an sich eine religiöse Bestimmung hatten, mit der nur ihr fas 
seinem Zwecke gemäss in Verbindung gesetzt wurde. 

Ihnen allen gegenüber stehen nun die übrigen Tage des Kalen- 
ders, die gewöhnlichen fasti und die eomiiiale». Sie sind beide unbe- 
stritten nicht blos dies pro/esti zu weltlichen Zwecken, sondern stehen 
auch zu den dies festi, nefasii und intereisi in dem Verhältniss, dass 
sie an der von diesen eingenommenen Zeit des Jahres ihre prohibi- 
tive Schranke finden, wie das ins humanum an dem ins dirinutn über- 

'*') Das Qucllenfest, welches Uadrian nach Malal. 11. p. 378 am 23 Juni 
stiftete, kann also auch keinen A’-Tag gemacht ha^n. Es muss von 
der Art gewesen sein, wie auch die früheren Kaiser zu indieierende 
Feste in alter Weise gestiftet hatten. 
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liaupt. Nur die von dem nefa» der erstem niclit oingenommeue Zeit 
kann also die* fasli oder coinitiales sein und wenn zwar auch blosse 
dies ne/asU um der Religion willen in dies fesli oder benannte liuss- 
tage verwandelt werden können, weil nach der Religion selbst solche 
dies ne/asU nur den höher stellenden Fest- und Uusstagen dienen, so 
kann um so viel mehr ein dies faslus oder romitialis aus neuen reli- 
giösen Gründen selbst in einen dies ne/astus oder festus übergehn, 
nicht aber ohne Verletzung der Religion das Umgekehrte stattfinden '*■*). 
F'ben durch diese ihre weltliche Eigenschaft, welche die verändernde 
Einwirkung der Religion und weltlicher Interessen zugleich gestattet, 
sind aber diese Tage der geschichtlichen Entwickelung weit mehr 
Preis gegeben, als die religiös fixierten und wird die Erkenntniss 
ihres Rechts und ihrer Geschichte auch schwieriger. 

Zur Gewinnung einer sichern Grundlage beantworten wir zuerst 
die Frage, welche Tage nach unsern Kalendarien gewöhnliche d. h. 
für die Rechtsprechung des alten Processes dienliche dies fasli des 
alten Jahrs sind. Dabei kommen vor Allem in Abzug die zehn über- 
haupt erst von Julius Cäsar dem Kalender hinzugefUgten Tage, die 
er nach Macrob. 1, 14, 9. 12. säramtlich zugleich für fasli erklärte; 
der 29 und 30 Januar, von denen jedoch der letztere bald in einen 
AF* überging (oben 8. 240), der 26 April, der 29 Juni, der 29 und 
30 August, der 29 September, der 29 November, der 29 undSODecember. 
Hinsichtlich der übrigen hat zuerst Moinmscn (Chronol. 8. 217 der 
1. Aull.) auf die äusscrlich hervortretende Regel der Vertheilung der 
dies fasli im alten Kalender aufmerksam gemacht, nur noch mit bei- 
gcraischten mehrfachen Irrthümern, die dann von Hartmann (§ 8. 
8. C3flg.) grösstentheils berichtigt worden sind'**}. Diese Regel ist, 
dass an sich d. h. so weit nicht einfallcnde dies fesli, nefasli oder 
inlercisi cs hindern, die Kalenden und Nonen und die sämmtlichen 
poslriduani d. h. jeder erste Tag nach den Kalenden, Nonen und 
Idus dies fasli und dass nur diese fünf Tage in jedem Monat dies 
fasli sind. Nachdem unser erster Abschnitt gezeigt hat, dass und 
warum der 24 März und 24 Mai, der 15 Juni und 21 Februar, der 
23 April und 19 August und der 23 September aus der Zahl der 
gewöhnlichen dies fasli ausscheiden, tritt diese Regel erst in ihr 
volles unbestreitbares Recht. In der nachstehenden Uebersicht der 

'*•) Wie man sich bei Wiederabschatfung der k.aiscrlichcn Hansfestc half, 
haben wir oben gesehen (8. 242). 

’**) Es ist zu bedauern, dass Mommsen in den I. L. A. ohne Berücksich- 
tigung Hartmanns, dessen Ausführung Uber die diu feuü und eomiiutUt, 
wenn auch nicht irrthumsfrei und Ulicrall genügend, doch der beste 
und glücklichste Thcil seiner Arbeit Uber den Römischen Kalender 
und von bleibendem Werthe ist, nur den einen Irrthum ziirückgcnom 
men hat, dass auch die Idus ursprünglich dia fasli gewesen seien. Die 
gewöhnliche Lehre unserer Itechtshistoriker, welche Hartmanns Schrift 
unberücksichtigt lässt und von allem tieferen Eingehn auf die Sache 
abstrahiert, findet sich, nur etwas eigenthUmlich gestaltet, auch wieder 
bei v. Bethmann-HoUweg Civilproc. II. S 8U. 

18 * 
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diet fast*, für welche in Acht au behalten ist, daaa die vier Monate 
HSrz, Hai, Jnli und Octobcr ihre Nonen am 7, ihre Idiis am 15, 
die Übrigen ihre Nonen am 5, ihre Iden am 13 haben, aind die 
obigen Tage, wenn sie in den Kalendarien ein F haben, mit der 
Zahl schlechthin, wenn sie nur als kaiserliche Feiertage ein AP er- 
halten haben, zugleich mit einem Sternchen, wenn sie aber in der 
Kaiserzeit N wurden, mit einem Kreuz aufgenommen. Ein Strich 
statt der Zahl bedeutet, dass der Tag nicht fastus war. 


Kcd. pottr. Non. postr. (Id.) poslr. 


Januar 

1 

2 

5 

6 

— 

Februar . 

— 

— 



— 

— 

März . . 

— 

2 

7 

8 

16 

April .... 

1 

2 

— 

• 

— 

Mai 

1 

2 

7 

8 

16 

Juni 

It 

2 

— 

— 

14 

Juli 


— 

— 

— 

16 

August . . . 

!• 

2* 

5* 

6* 

14 

September 

1 

2* 

5 

6 

14 

October . . 

— 

2 

7 

8 

16 

November 

1 

2 

5 

6 

14 

December . 

— 

— 

5 

6 

14 


Zur Erläuterung dieser Ucbersiclit mögen folgende Bemerkungen 
dienen, durch welche zugleich die Abweichungen derselben von den- 
jenigen Ucbersichtcn, welche Hartmann (S. 6Gff.) und Mommsen (I. L. 
A. p. 372) aufgcstclit haben, ihre Rechtfertigung erhalten werden. 

Im Januar sagt von den Kalenden Ovid. F. 1, 73. Lüe vacenl 
aures, intanaque protinus ab$int Jurgia. differ opus, tkida turba, (uum; 
und doch auch 1, 165. Potlea mirabar, cur non sine lilibus esset Prima 
dies, worauf ihm Janus antwortet: Tempora commisi naseentia rebus 
agendis, Toius ab auspicio ne forel annus iners n. s. w. Obgleich 
scheinbar widersprechend ist doch beides richtig, wenn man in der 
zweiten Stelle dem Dichter nachsieht, dass er mit lUes die damals 
für das F des Tages allein Obrig gebliebene freiwillige legis aelio 
bezeichnet denn wirkliche Processe schlossen zwar nicht die 
mehrfachen auf diesen Tag fallenden alten Indictivopfer, wie an 
Vejovis und Acsculap (Preller S. 159. 238. 561.), wohl aber die 
Übrigen grossen Solennitäten des Amtsantritts der Magistrate aus, 
fttr welche damals längst Imperativferien au%ekommcn sein mOssen, 
die in der Kaiserzeit oft erwähnt werden und die auch noch mehrere 
benachbarte Tage, besonders den 3 (volorum nuncupalio), ergriffen'*^), 

'••) Bekanntlich pflegten die Consnin zur Erinnemng an die erlangte Frei- 
heit von der Königsherrschafl und den Freigelassenen Vindicius am 
1 Jan. einen Sklaven nndicia freiziilassen , was wohl nur zufällig erst 
io der späteren Kaiserzeit, wo sie nicht viel mehr als dieses zu thun 
hatten, oft erwähnt wird. P. Faber Semestr. 2, 20. Hartmann S. 61. 

'*') Vgl. L. 2. (jetzt 10) Th. C. de feriis (2, 8) und die zahlreichen Citate 
des J. OothofreduB zu dem betreffenden ^tzo dieser Stelle. 
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wie deuH auch schon am Tage vor den Kalenden die Magistrate sich 
nicht mehr angehn Hessen (L. 5. D. de feriis 2, 12). Der 14 Januar 
war von jeher EN (oben 8. 198). 

lieber die ursprünglichen dies nefasli am 1, 2, 5, 6, 14 Februar 
s. oben 8.' 218. 

lieber den Festtag am 1 Mürz 8. 244. 

Im April waren der 5, 6 und 14 ursprüngliche nefasli (8. 219), 
der mittlere wurde jedoch später kaiserliches Hausfest (8. 240). 

Wegen des 7 Mai, den das Cal. Ven. mit F, das spätere Cal. 
Majf. mit N bezeichnet, vgl. oben 8. 230 Anra. 100. 

Im Juni trist ursprüngliches ne/as nur den 7 und 8 (oben 8. 222). Der 
1 Juni, von Hartmann irrig für i\P und von Mommsen ebenfalls irrig für 
einen alten nefastus gehalten, ward dieses erst in der Kaiserzeit (8. 230). 

Im Juli wurden der 1, 2, 7, 8 erst mit Einführung der Popli- 
fngia nefasli (8. 224) und waren also wenigstens vorher fasli. 

Wegen des August und 8eptember vgl. 8. 241. 

Der Octuber verlor das fas am 1 seit Mitte der Königszeit nnd 
der December das am 1 und 2 bald nach dem Anfang der Republik 
durch eingefUhrte dies nefasli (8. 228). 

• Während also von den betreSenden Tagen bald nach dem An- 
fänge der freien Republik und bis znr Eroberung Roms durch die 
Gallier noch 45 dies fasli gewesen waren, fand Cäsar nur noch 41 
vor, deren Zahl er auf 51 erhöhte, wovon aber bald — da der 
30 Januar AP, der 1 Juni N wurden — nur 49 als feste Zahl ge- 
wöhnlicher dies fasli ‘*") für die spätere Kaiserzeit blieben. 

Die Zahl der dies comiliales vor Cäsar ergiebt sich von selbst, 
wenn wir von den 355 Tagen des damaligen Jahres ausser 
■. 41 dies fasli noch 
37 dies festi annui, 

1 1 Idus, 

57 dies nefasli, 

1 Idus Jun., 

8 dies inlercisi, 

4 alte Testamentstage, 

also im Ganzen 159 Tage abziehen, wonach 196 bleiben. Die Ge- 
sammtzahl der dies fasli nnd comiliales war aber 237. 

Doch würde es nach der Natur der dies fasli und comiliales, für 
die nur bleibt, was die von der Religion in Beschlag genommenen 
Tage übrig lassen, verkehrt sein, in deren Zahl irgend etwas Festes 
oder Absichtliches suchen zu wollen'**), was höchstens in der Kaiser- 

'**) Es kommen nchmlich noch hinzu die vier alten Testaments- und die 
beiden neuen Manumissionstage, welche zugleich Festtage (KiiiiilioJ 
waren, nebst dem 23 SepL, endlich die 8 diit iniercin. 

'**) Aach aas diesem Graade verliert Mommseus Gewichtlegung auf die 
Zahl von gerade 45 ditt /<uH, die er herausbringt und mit seinen 
angeblich & Festtagen und 45 nmuUna des alten Kalenders zusammen- 
st^lt, selbst alles Gewicht 
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zeit angenoinmon werden kann, wo die dies fasU nicht bloa aia ehr- 
würdige Kcli(|uien des Alterthums, sondern anch aU Tage, an denen 
Jupiter die erfreuliclie legis arlio gewähre, einen gewissen religiösen 
Character, wie die festi dies angenommen hatten und ja ancli von 
Cäsar positiv neu bestimmt waren. Hier könnte darin, dass die Zahl 
der dies fasti der der dies fesli gleich war, etwas Absichtliches liegen. 

Wie kam man nun aber dazu, gerade die obigen fünf Tage aller 
Monate — so weit dio Religion nicht hinderte, zu dies fasti zn machen? 
Darüber giebt es bekanntlich zwei Hauptansichten, deren Gegensatz 
zugleich auch auf die rechtliche Bedeutung der dies fasti selbst sich 
erstreckt. Die jetzt herrschende, zuletzt besonders von Mommsen 
vertretene nimmt an, dass die Charactorisierung gewisser Tage mit 
F und C, mithin auch die Unterscheidung der dies fasti und eomiiiales 
und zwar mit dem Sinne, dass an jenen Recht gesprochen ' werden 
musste, au diesen eine Volksversammlung gehalten und Recht ge- 
sprochen werden konnte, eben so alt und ursprünglich sei, wie der 
religiöse Thcil des Kalenders und dass dieser ganze Kalender, wie 
namentlich Mommsen behauptet (zuerst Chronol. 8. 30. 204. 1 Ausg. 
und Beil. II. u. S. 31 der 2 Ausg.), mit allen seinen altcivilrechtlichen 
Bezeichnungen sogar eine von den 12 Tafeln gebildet habe *^"), die 
jedoch die Uatricier nach dem Untergange im GaJIierbrande nicht 
anch wieder anfgcstellt, sondern verborgen gehalten hätten, bis Cn. 
Flavins sich um das arme Volk das Verdienst erwarb, sie wieder 
zu veröffentlichen. Die andere (Hartmann §§ 9. JO) hält dagegen 
die Unterscheidung von dies fasti nnd eomiiiales für späteren Ursprungs. 
Anfangs habe es nur dies fasti nnd nefasli gegeben, je nachdem Recht- 
sprechung nnd Comitien an ihnen religiös zulässig waren oder 
nicht, so dass hinsichtlich der fasti es von der Obrigkeit abhing, sie 
im Einzelnen für den einen oder andern Zweck zn verwenden. Die 
Unterscheidung rühre erst von dem Bestreben der Patricier die Volks- 
versammlungen zu beschränken her nnd insbesondere sei dazu nach 
dem Gallierkriege das Decrdt der Pontifices, alle dies postriduani 
seien zu Opfern, mithin auch zu Volksversammlungen ungeeignet, 
benutzt worden, welche Ausnahme man dann auch auf die Kalenden 

””) Nach Mommsen hat anch Schöll den Numaniseben Kalender in seiner 
übrigens vielfach wahrhaft kritischen Arbeit zu einer der zwölf Tafeln 
(der elften) gemacht (Legis XII. tab. rel. p. \TII. 63. 156); ohne neue 
Gründe. Denn die zur Erklärung «ies Ausdrucks tiSoit Mataif von 
Dionys. 10, 59. zwischengeschobene Bemerkung, dass die Römer und 
so freilich auch die Deccinvim Mondmonate gehabt und darin Idns 
den Vollmond bezeichnet haben (vgl. wegen’ ähnlicher Kalonderbemer- 
kungen für Griechische Leser oben S. 78), beweist anch nicht einmal 
etwas für irgend eine Kalendcrvorschrift der Docemvirn. Wollte man 
aber einen entfernteren Beweisgrund daher nehmen, dass wie Mommsen 
auch behauptet (Röni. Münzwe.scn S. 175. Schöll nach ihm p. VIII), 
dass die Decemvim das Münzen allgemein cingefUhrt haben, so bernht 
auch diese Behauptung selbst anf bTossen Oombinationen, die nicht nur 
den Zeugnissen widersprechen, sondern auch in sich keine Wahrschein- 
lichkeit haben. 
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und Xonen selbst erstrockt habe. Damit seien denn diese fllnf Ho- 
natstage fatli in dem engem Binne blos zum Kechtsprechcn tauglicher 
Tage geworilen, währeud man die übrigen jetzt comiliales genannt habe. 

So viel V^rlockende8 auch die Annahme fester und schon ur- 
sprünglich für die Hcchtsprechung bestimmter Tage haben mag, so 
trage ich doch kein Iledenkcn, mich gegen die Jetzt herrschende und 
im Ganzen für die Hartmannsche Ansicht zu entscheiden. 

Zuvorderst beruht die Behauptung, dass die ’fasli' eine der zwölf 
Tafeln gebildet hätten, nebst deren angeblicher weiterer Geschichte 
auf gar keinen haltbaren Gründen. Aus einer dafür angeführten 
Stelle des Mnerobius ergiebt sich nur, da.ss die Decemvirn des zweiten 
Jahres etwas über das Einschalten, wahrscheinlich auch noch, dass 
sic cs in eiucr der beiden letzten der zwölf Tafeln selbst gesetzlich 
verordnet haben Das Kinschalten ist aber eine von dem fest- 
stehenden heiligen Kalender selbst gauz verschiedene pricsterliche 
oder obrigkeitliche Thätigkeit und wenn n.ich der Natur der einge- 
schalteten Tage, welche wir oben nachgewiesen haben (8. 28. 55. 62.), 
eine solche Vorschrift sich für eine weltliche Behörde und weltliche 
Lex vollkommen eignete, so begreift man dagegen nicht, wie nach 
den Grundstttzen des Uömischen heiligen Hechts Decemvirn und Volk 
dazu gekommen sein sollen, reines auf ursprünglicher Offenbarung der 
Götter beruhendes fas und nefa», von welcher Art Nnmas Kalender 
war, zum Gegenstände ihrer Beschlussfassung zu machen. Alles 
Uebrige beruht auf Cic. ad Attic. 6, 1, 8 .... e quibus uaum iaioqtxov 
requiri» de Cn. Flaeio Ahci ßlio. Ille rero ante Xciros non fuil: qiüppe 
qui aedilis eurulis fuerit, qui maqUlratus mulUs annis post Xciros insli- 
tulus esl. Quid ergo pro/ecü, quod protuUt fastos i OceuUaiam putant 
quodam tempore istam labulam, td dies agendi peterentur a paucis. 
Damit ist aber keineswegs gesagt, dass Atticus an der von Cicero 
in den Büchern de rep. vorgetragenen gewöhnlichen Ansicht, dass 
Flavins die Fasten erst um 450 bekannt gemacht, deshalb Anstoss 
genommen habe, weil jene ja schon in einer der 12 Tafeln enthalten 
und daraus Jedermann längst bekannt gewesen wären. Die Worte 
istam labulam zwingen in diesem Zusammenhänge durchaus nicht, an 
eine der zwölf Tafeln zu denken, sie können doch nur die von Fla- 
vius bekannt gemachten Fasten, dann aber auch nicht eine der zwölf 
Tafeln sein, weil alle Autoren, deren Ansicht aber Cicero hier eben 
mittheilt, berichten, nicht etwa, dass Flavius eine der zw'ölf Tafeln 
wieder ans Licht gebracht, sondern dass er den Kalender selbst 
zusammengesetzt oder ihn als von seinem Prineipal zusammengesetzten 
diesem entwandt und ihn auf dem Forum wie ein Edict in albo ans- 
gestellt habe. Die Beziehung auf die Decemvirn muss also eine 
andere von den zwölf Tafeln unabhängige und konnte übrigens eine 
mehrfache sein. Zunächst konnte Atticus der Meinung sein, der 

*'*) Macrob. 1 , 13, 21. TiuUlaniu refert libro III magitiratumn . Xriros ^ qui 

dteem tahuU» duas addidenmt, de mtercaiando poputum roqaese. Carntu eoidem 
, McribU auclorej. 
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Kalender sei sehen bald nach Vertreibang der KOnige und zwar 
durch die Wohlthat, welche viele dem ius Papinanum znschrieben, 
dem Volke bekannt gemacht worden, so dass, wenn man diesen Theil 
jener Sammlung speeieller anf den Schreiber Flavins zurUckfUhre, 
und ihm also dieselbe Leistung fUr die dies, wie den Decemvim fUr 
das itts zuschreibe, er vor diesen gelebt haben mUsse. Wenn nehm- 
lich Knma nach Liv. 1, 20. einem Pontifex saera omma exseripUt ex- 
signataque aOribuit, quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa saera 
ßerent etc. und Ancns (Liv. 1, 32.) alle diese saera puh/ira des Numa 
von einm Pontifex (Sifentlich auf weissen Tafeln bekannt machen liesa, 
die nach Dionys. 3, 36. wegen ihres Untergangs nach Vcrtreibnng 
der Könige von dem Pontifex Papirins erneuert wurden, so musste ja 
damit schon der Kalender oder doch das Wesentliche desselben dem 
V'olk schriftlich bekannt geworden sein. Ausserdem konnte aber 
Atticus bei seinen chronologischen Studien auch anf die Notiz ge- 
stossen sein, welche wir bei Liv. 3, 33. im Zusammenhänge mit dem 
Lobe der ersten Decemvim wegen ihres populären Benehmens fin- 
den : Deämo die ius populo singuli reddebatU, eo die penes praefeetum 
iuris fasces duodeeitii erant etc., was nach dem Zusammenhänge nur 
so viel als deeimo quoque die heissen und eine volksfrenndliche Vorans- 
bekanntmachung dieser Ordnung des Rechtspreebens bedeuten kann. ^ 
War nun von ihnen diese Einrichtung getroffen, so vnsste ja seitdem 
jeder die Gerichtstage, und konnte das war Atticus Schlussfolge- 
rung — Flavins nur vor den Decemvim durch Bekanntmachung der 
/asii sich um das Volk verdient gemacht haben. Vielleicht hatte 
aber der Irrthnm des Atticus noch einen andern uns unbekannten 
Grund. Uns genügt, dass es nicht nothwendig der zu sein brauchte, 
den Hommsen angenommen hat. Uebrigens steht dessen Meinung 
auch entgegen, dass nach Pomponins das dies ageudi pelere a ponii- 
/ieibus nicht erst seit dem Gallierbrande, sondern schon bald nach 
den zwölf Tafeln angefangen und seitdem nur etwa hundert Jahr 
gedauert hat. 

Aber auch die ganze übrige herrschende Ansicht ist ans äussera 
und Innern Gründen, die grossentheils schon Hartmann entwickelt 
hat, völlig unhaltbar. Kein alter Schriftsteller weiss etwas von reli- 
giös festgesetzten Jurisdictionstagen, an welchen die Obrigkeit Recht 
sprechen musste, und die eben erwähnte Einrichtung der ersten De- 
cemvirn wäre unter Voraussetzung von solchen etwas Undenkbares. 
Alle definieren auch die dies fasli nicht als solche, an welchen Recht 
gesprochen wurde oder werden sollte, sondern nur als solche, an 
denen die Jurisdiction mit den bekannten drei Worten religiös statt- 
haft war'^’). Auch wäre es seltsam gewesen, der Obrigkeit für eine 

'”) Ich habe diese für die <4>» /«wo so wichtige ütelle schon im Serv. TulL 

S. 309 angeführt. UerkwUrdiger Weise wird sie aber in keiner neueren 

Schrift Uber diese Materie berücksichtigt. 

"*) Varr. 6, 29. 53. Verr. Fl. ad Cal. Praen. Jan. 1. Ovid. F. 1, 47. 51. 

Fest ep. V. Fastis p. 93. Macrob. 1, 16, 14. 
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an eich weltliche and so sehr lediglich von ihrer Amtsgewalt aus- 
gehende Thätigkeit, dass sie dieselbe durch angesagtes iuttüium bis 
zu dessen Remission jederzeit ganz versagen konnte'^*), doch wieder 
eine blosse Modalität derselben, die Tage ihrer Ausübung, positiv 
vorzuschreiben, wiewohl doch auch wieder so, dass sie an viel mehr 
andern Tagen sie freiwillig ttben konnte, wogegen für die viel wich- 
tigere und doch mit Opfern verbundene Abhaltung von Comitien eine 
solche Vorschrift nicht bestand. Und wie hätte diese auch fllr die 
Rechtsprechung erzwungen werden sollen? Das Römische Recht kennt 
ferner zwar viele Vorschriften des göttlichen Rechts auf dessen eigenem 
Gebiet d. h. für Pflichten gegen die Götter oder die Seelen der Ver' 
storbenen. Aber auf dem irdischen Gebiet selbst nnd unmittelbar 
schreibt das göttliche Recht niemals etwas vor, sondern engt nur 
das freie Thun auf demselben durch die Beobachtung der Pflichten 
gegen die Götter ein: es verfährt hier nur probibitiv, nicht imperativ. 
Endlich wäre wohl die Auswahl der besagten fUnf Monatstage fUr 
dies fatli in diesem Sinne eine der verkehrtesten gewesen, die man 
hätte treffen können, da die zweite meist längere Hälfte der Monate 
dabei fast ganz leer ausging. Verlangt man aber von dem Ordnungs- 
sinn der Römer, dass ihr Staatsleben auch nach der wichtigen Seite 
der Rechtsprechung hin von jeher gewisse Tage mit sich gebracht 
habe, so mag dieses Verlangen seinen guten Grund haben; nur suche 
man dessen Befriedigung an der rechten Stelle, in der obrigkeitlichen 
Gewalt selbst. Das erwähnte Verfahren der ersten Decemvim'^*), 
welches uns nur wie zufällig aus der ältesten Zeit mitgetheilt wird, 
dient so gut wie die spätem dies sessionum und cognitionum zum 

''*) Dieses kommt schon in der frtlhesten Zeit der Republik vor und mit Zeit- 
dauern, welche sich schleeht zu feststehenden meist zwei Jiirisdietions- 
biduen in den bekannten Monatstheilen reimen. Liv. 3, 3. yiii«ii iutlMo, 
quatnäuum fwt. 3, 27. 4, 2G. 6, 2. 7. 7, 6. 9. 2S. 9, 7. 10, 4. 21. 
iuthlium rcmit/i/ur, quoä fuerat di>j decem et octo. Der Ausilruck iuelitium 
selbst, verglichen z. B. mit lolsiiiium, drückt auch offenbar die Vor- 
stellung ans, (hass die turM diriio an sich durch alle Werkcltage fort- 
liiiift wie die Sonne am Bimmel. Er musste anders lauten, wenn die 
Jiirisdictionstage nur älinlich wie die feriae einzelne herausgenommone 
Tage gewesen wären. 

■'*) Gelegentlich noch die Bemerkung, dass man dasselbe missverstehen 
würde, wenn man annähme, d.ass die Deceinvim danach nicht ganz 
dreimal in jedem Monat lieeht gesprochen hätten. Die Meinung ist 
vielmehr, dass der erste Decemvir an dem ersten, der zweite an dem 
folgenden zulässigen Tage Uecht sprach u. s. w. bis zum zehnten; 
jeder dann a1>er wieder am zehnten (nach der gewöhnlicheren Römi- 
schen Sprechweise, die aber bekanntlich bei zehn und ähnlichen Ilaupt- 
zahlen verlassen zu werden pflegt, am elften) Tage von dem ersten 
an, wo er zuerst Recht gesprochen hatte, vorausgesetzt, dass dieser 
zehnte Tag ein zulässiger war. Wie auch später der Prätor sich durch 
sein Amt an das Comitium wie gebunden erachtete, so oft; ihm nur 
die Religion und andre wichtigere Staatsgeschäftc die Rechtsprechung 
gestatteten, sieht man aus der Aeussemng des Plant. Poen. 3, 2, 7: 
Asm utorum nuUtu tu/attuet, cotnitiaUi emU men: Ibi hahlant: ibi eot eon- 
tpieiat quam praetorem taepnu. 
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Beweise, dass die Edicte der BchUrden cs an dieser Ordnung nicht 
fehlen liessen. 

Aber auch die angenommene Ursprünglichkeit der Unterschei- 
dung der dies fasti und conuüales widerspricht den Zeugnissen und 
innern Gründen. Liv. 1, 19. — und ebenso Flor. 1, 2, 2. — sagt 
von Nnma nur: Idem nefastos dies faslos(]ue fecit, quia cUiquando nihil 
cum populo agi utile futurum esset, wo die dies fasti offenbar die spä- 
tem comitiaies mit enthalten und ihre Eigenschaft, die Volksversamm- 
lungen zu gestatten, als die hauptsächliche (allerdings dieses im Sinne 
der späteren Zeit) allein hervorgeliobrn wird. Dass aber auch das 
fas ursprünglich ganz besonders auf Volksversammlungen (zu Testa- 
menten) bezogen wurde und dies fasti auch später noch als reiner 
Gegensatz zu nefasti im umfänglicheren Sinne d. h. auch mit Bezug auf 
die Zulässigkeit von Volksversammlungen gebraucht wurden, haben 
wir bereits im ersten Abschnitt gesehen (8. 177V Auch gingen die 
beiden Thätigkeiten des Rcciitaprecbcns und der Volksversammlung im 
Begriff des comiiium und comitiare ursprünglich, so zusammen (oben 
8. 1C8), dass eine anaschlicssliche Richtung des fas auf die erstere 
für die älteste Zeit kaum denkbar ist. Andrerseits würde in die 
ursprüngliche nach allen Autoren rein religiöse Einrichtung des Staata- 
lebens und Kalenders, von der auch der Gegensatz der dies mfasli 
und fasti Zeugniss giebt, mit 'dies comitiaies’ ein ganz fremdartiges 
Element hineingetragen werden, um so auffälliger, als es unter den 
Königen nur noch sehr selten weltliche Gomitieu gab. Auch werden 
später, wo man beide Arten von Tagen unterscheidet (Varr. 6, 29. 
Ovid. F. 1, 48. 59. Macrob. 1,16, 3.) die comitiaies immer erst hinter 
den fasti wie eine Abart derselben genannt, obgleich sic doch, indem 
sie Rechtsprechung und Volksversammlung gestatten, die materiell 
wichtigeren und umfänglicheren sind, und besonders weist auf den 
erst späteren Ursprung der Nota C, die doch nicht wohl etwas An- 
deres als comitialis d. h. Cnmitien gestattend, bedeuten kann, der 
Umstand hin, dass, wie wir gesehen haben, die übrigen ursprüng- 
lichen Kalenderbezeiehnnngen in Substantiven bestehen und indem 
sic auch, ausser den Monats und Jahresstichtagen, nur noch das 
Verhältniss der Tage zu dem göttlichen Recht anzeigeh, mit fas oder 
nefas ausgehn. So war also auch formell das Adjcctiv comitiaies sc. 
dies im Kalender offenbar erst eine spätere Concession an den Sprach- 
gebrauch des gemeinen Lebens, der inzwischen die Bezeichnungen 
dies itUercisus, fastus, nefastus n. s. ’w. gebildet hatte. Endlich erklärt 
sich die sonderbare aber constante Ableitung der dies fasti von dem 
fari tria cerba legis aclionis bei den Alten nur dann genügend, wenn 
man bezweckte auszudrUcken, dass an diesen Tagen im Gegensatz zu 
den comitiaies nur das lege agere gestattet sei, was aber eben ein 
Interesse der spätem Zeit voranssetzt. 

Ueber die Zeit des Ursprungs der Unterscheidung fehlen uns 
alle dirccte Nachrichten. Sicher annehmcu können wir aber einer- 
seits, dass sic in die Zeit des Kampfes der i'atricier und Plebejer 
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füllt, wo der zulässige Gebrauch der Zeit zu Volksversammlungen 
Uber der gemeinen zur Kechtsprechung sich zu einer hochpolitischen 
Frage erhob, ebendamit aber auch eine Trennung von diei fasti (laiUum) 
und comitiales sich von selbst anbahute. Andrerseits kann aber diese 
Trennung doch zur Zeit des Cn. Flavius noch nicht bestanden haben; 
denn da alle Nachrichten der Alten von diesem nur sagen, dass 
er die 'fasti' bekannt gemacht habe, was fllr das Volk wegen der 
an ihnen zulässigen legis aetiones eine grosse Wohlthat gewesen sei, 
so müssen darunter auch die dies comitiales verstanden sein, was denn 
sehr natürlich auch Aulass wurde, mit dem Ausdruck fasti, von 
welcher Art damals 256 Tage waren'^^), den Kalender Überhaupt 
zu bezeichnen: wogegen, wenn damals im Kalender schon dies fasti 
und comitiales unterschieden gewesen wären, die letzteren, deren ja 
fast fünfmal so viel waren als der fasti im engem Sinne, unmöglich 
hätten unerwähnt bleiben können nnd die Benennung des ganzen 
Kalenders nach der kleinen Zahl der 41 dies fasti, die obendrein in 
keiner Art die wichtigsten Tage waren, etwas ganz Unerklärliches 
sein würde ‘^®). Wir werden im folgenden Abschnitt zeigen, dass 
die Unterscheidung im Kalender selbst büchst wahrscheinlich durch 
die lex Hortensia bewirkt wurde. Schon jetzt aber lassen sich die 
materiellen Gründe angeben, welche dahin führten, gerade die be- 
sagten fünf Monatstage den Comitien zu entziehen. 

Kalenden, Nonen nnd Idus waren Tage, an denen das Volk von 
jeher schon ans andern Gründen regelmässig nnd mUssig in der Stadt 
zusammenkaro und die daher nur mit Ausnahme der Idus als Fest- 
tages von Volkstribunen und andern Neuerungslnstigen vortrefflich 
zu gefährlichen Comitien benutzt werden konnten'^*); ebenso leicht 

*'*) Ausser Cic. I. c. {S. 279) sind bo.sonders zu vergleichen: pro Mur. 11, 25. 
Potset agi lege necne, pauci quondam snehant. Fastot emm cutgo mm hahehant. 
Erant th magna potentia, qui eonsuUhantur : a quibu* etiam dies tanquam a 
Chaldaeii petehanlur. Invenlut esl tcriba qaidam, Cn. Flaviut, qui eonucum 
ocidot confiscerit, et tinguUs diebus ediscendis fastai poptdo proposuerit, Li V. 9, 46. 
cirite iut repotitum ni penetratibus pvntificum eculgacit /astosqae circa forum 
in albo propomit, ui quando lege agi passet, sciretur. Plin. N. 11. 33, 1, 6. 
Ilic namque puhlicatis diebus fastis, quos populut a paucit principum quotidie 
petebat.., et ipse Appii Caeci tcriba, euiut hortatu exceperat eos dies eosuul- 
taudo attidue sagaci ingem'o pronudgaveratque. 

‘") Doch ist cs auch wahrscheinlich, dass Flavius Tafeln den ganzen 
Kalender enthielten, weil doch auch die Festtage mit einem mj/iu für 
die gewUhnlichc Rechtsprechung behaftet waren. 

‘”) Schon die Alten befanden sich nach der angenomincnen Ableitung der 
dies fasti von fari tnd cerba Heere in Vcriegeulieit bei Beantwortung der 
Frage, wie denn da der Kalender zu dem Namen fasti komme 7 Wie 
man sich half, zeigt z. B. Fest ep. p. 87. Fastanim Hbri apneltantur, in 
iptibus lotitu anni fit deseriptio. Fasti enim dies festi sutii. Doch kann dieser 
Unsinn so nicht von Verrius Flaccus herrUhren. Er sagte vielleicht: 
fastis emm dies festi huwK d. h. sie befinden sich unter den fasti, so dass 
man diese nicht ohne jene aufstellen kann. 

”*) Isidor. 5, 33, 12. Catendeu aulem Sanas et Idus... en bis enim dielms con- 
ceniebant eoniuneti m urbibus — offenbar aus älteren Quellen. Die Gründe 
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konnte man aber anch die Znaammengekommenen beatimmen, noch einen 
('blauen Mond’) Tag um der Comitien willen zn bleiben. Wie aehr non 
auch die Patricier gefliaaen waren, sich der politiachen Volkaveraamin- 
lungen an diesen Tagen zu entledigen, zeigt der gewiss anch nach 
dicaer Seite hin nicht zufltllige Umstand, dass die nicht ursprünglichen 
die* nefoati samrotlich ao gelegt wurden, dass sie bloa jene Tage trafen 
oder solche doch mit umfassten (1, 2, 5, 6 Juli, 1 Oct., 1, 2 Dec.). 
Doch damit waren nicht alle beseitigt. Es ist nun leicht ersichtlich, 
welcher Argumentation man sich bediente, um politische Volksver- 
aammlnngen an Kalenden und Nonen als unstatthaft darzustellen. 
Denn wenn diese Mouatsslichtage, wie wir gesehen haben, von Altera 
her zu Volksversammlungen für sacrale Zwecke bestimmt waren, 
woran sich dann gemeinschaftliche Schmausereien anknilpften und 
nur eigentliche Volksfestlichkeiten, wie Tempelweihen, Triumphe, der 
Amtsantritt der hohen Magistrate auf jene Tage, namentlich die Ka- 
lenden und Idus auch gelegt zu werden pflegten, so liess es sich 
leicht als selbstversUndlich darstcllen, dass sie nicht anch von den 
weltlichen Behörden zn politischen Comitien — und auf diese allein 
geht offenbar der Ausdruck die» comiliaiU — benutzt werden dürften, 
weil darin eine Entweihung derselben liegen würde. Dagegen war 
ein Grund, auch die Jurisdiction an diesen Tagen zn untersagen, um 
SD weniger vorhanden, als diese blos Privatinteressen Einzelner be- 
traf und namentlich an den Nonen nach dem alten Branche das 
Kommen zur Stadt und zum Könige auch für Privatangelegenheiten 
benutzt zn werden pflegte (Varr. 6, 28). Hier drang man also wohl 
mit der neuen Weisheit, diese Tage seien fatU a fando tria verba, aber 
eben deshalb nicht romUtales, am ersten durch, zumal der gemeine 
Mann beim die» fastus doch immer zunächst an die Zulässigkeit der 
Jurisdiction dachte. 

Hinsichtlich der dies poitriduani oder, wie man sic später .auch 
nannte, dies posteri (Macrob. 1, 16, 23. Non. v. Atri p. 73) hat es 
aber ohne Zweifel mit dem nicht lange nach dem Abzüge der Gallier 
vom Senat veranlassten, von Macrob. 1, 16, 21. ans den Annalisten 
Gellius und Cassius Hemina mitgetheilten Decret der Pontifices seine 
Richtigkeit, nach welchem diese '36 Tage,’ wie sie auch schlechthin 
hicssen (Fest. v. Rcligiosns p. 278) für atri zu halten seien, ui hi 
dies neque proeliales neque pari neque eomiliales essent, oder wie Verrius 
Flaccus bei Gell. 5, 17, 2. nach einer andern Quelle die Folgerung 
principieller wiedergiebt: rudlum his diebus sacrificium (nehmlich ein 

der Zusammenkunft und die Belege dafür sind schon vorgekommen. 
Wegen der Nonen ist noch besonders zu vergleichen Macrob. 1, 13,18. 
A'omij autem eontentus ymnrtae multitudim» ntandus aestmabatyrj weil nchm- 
lich Servius Tnllius an einem Nonentag geboren gewesen sei, unge- 
wiss an welchem, emna Sana* eeUbri notitia freqiunlabani; rmfo« eryo, 
qui diebui praeerant^ ne qmä nundinu eoüecta neuveritSa» ob repie dtsidermm 
notartl, earutt, ut AVmoc a nmdtmt legregartnlmr. 

Macrob. 3, 17, 9. Geil. 2, 24, 11. 14. 
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cigentlichea und fUr diesen Tag selbst bestimmtes an die oberen 
Götter) recte futurum, worans erst jene Untanglichkeit zn Opfern für 
Schlacbten nnd Comitien herfloss, obgleich Liv. 6, 1. die Sache so 
darstellt, dass damals der Jahrestag der Schlacht an der Allia, wo- 
fUr er nach dem Kalender den 18 Juli liHlt, fttr nntanglich zn öffent- 
lichen nnd Privatunternehmnngen erklärt nnd nur nach Einigen mit 
Rücksicht auf das verfehlte Opfer am dritten Tage vor jener Schlacht, 
welcher der Tag postridie Idu$ QuintUes gewesen, alle Tage unmittel- 
bar nach den Idus nnd darauf sonderbarer Weise anch die übrigen 
pottriduani fUr nntanglich zn Opfern erachtet worden wären, nnd nach 
Pint qn. Rom. 25. , der übrigens ungenau ans Livins berichtet. Manche 
das Decret fllr unglanbwOrdig gehalten zn haben scheinen. Die ganze 
Darstellung des Livius, der nicht einmal des Decrets der Pontifices 
erwähnt, erscheint aber als oberflächlich, während der Umstand, dass 
man sich nach dem grossen Unglück, zeuge der Einfllhmng eines 
neuen Festtages, der Popli/ugia, überhaupt mit dem heiligen Kalender 
lebhaft beschäftigte, die eigenthOmliche Legung dieses Festtages mit 
seinen begleitenden diet nefasti zwischen Kalenden und Nonen, wo- 
durch sicher ausser Kalenden nnd Nonen selbst auch zwei diet poriri- 
duani den Comitien entzogen wurden, nnd dass man damals gewiss 
schon mit dem bald nachher (367) ausgeführten Gedanken der Stif- 
tung vier neuer ländlichen Tribns umging (Liv. 6, 4. 5.), wodurch 
die Aufmerksamkeit uro so mehr anf das Zusammenkommen ärmerer 
und entfernt wohnender Bürger und dessen Bedeutung für die Co- 
mitialtage gerichtet werden musste — alles dieses die wohl beglan- 
bigten Berichte bei Hacrobins nnd Verrins Flaccns'*‘) anch ans 

Allerdings differieren auch diese noch unter einander so, dass es scheint, 
die Sache sei mehrmals im Senat verhandelt worden, ehe sie zum völ- 
ligen Abschluss kam, und die verschiedenen Autoren haben sich, der 
eine mehr an diese der andere mehr an die andere Verhandlung ge- 
halten. Nach denen des Macrobius kam die Sache auf Antrag der 
consnlaren Kriegstribnnen des J. 365, also im Jahr nach dem Abzug 
der Gallier vor, der Senat Hess sich über alles Factische betreffs der 
Allia- und andrer unglücklicher Schlachten jener Zeit von dem Haruspex 
L. Aquinius sachkundigen Bericht erstatten und veranlasste darauf das 
Decret der Pontifices. Nach Verrius geschah dieses, als urbe a Gallit 
Saumänu reeuperaia — unbestimmt wie lange seitdem — ^ L. Auib'iu die 
Sache im Senat zur Sprache gebracht batte (rtrba feeit, was regelmässig 
von dem regierenden ' Magistrat gesagt wird, der ein Senatusconsult 
beantragt) und zwar so, dass er selbst die näheren chronologischen 
Umstände der Alliaschlacht und Einnahme Roms angab, worauf andere 
.Senatoren ihre Erinnerungen wegen der Postriduanopfer vor andern 
unglücklichen Schlachten jener Zeit mittheilton. Da es im J. 365 keinen 
Kri^tribunen jenes oder eines verwandten Namens giebt, so scheint 
bei Gellius L, Aquänu gelesen werden zu müssen, der erst im J. 366 con- 
sularischer KrieJ^ribtra war. Für dieses Jahr spricht auch, dass die 
Poplifugia erst nach dem dreifachen grossen Siege und Triumphe des 
Camillus Uber die nach dem Abzüge des Brennus wider Rom ver- 
schworenen Völker (Varr.6,18. Liv.6,4.6. PlutOam.. 34.3.5. Zonar. 7,24. 
Entrop. 2, 1.) d. h. nach 365 und wegen ihres Zusammenhanges mit dem 
Capitolium auch nicht wohl vor Vollendung der grossen .Substruction 
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inneren Ortlnden sehr glanhiich macht. Verbrämt wurde aber ohne 
Zweifel die schon ursprünglich auf alle pottriduani abzweckende Re- 
lation im Senat nicht blos durch jenen Opfertag vor der Alliaschlacht, 
sondern wie Verrius Flaccus (bei Gell. 1. c. und bei Fest. cp. v. No- 
narum p. 179) es darstellt, auch durch die hinzukommenden Berichte 
anderer Senatoren und das Zengniss des Haruspex Aquinius (Macröb. 
1. c.), dass so oft man auch an anderen dies poslriduani (hinter den 
Kalenden oder Nonen) geopfert habe, die Treffen nngttnstig ausgefallen 
seien, und das darauf abgegebene Decret der Pontifices auch durch 
den theologischen Grund unterstützt, auf den Andre (Plut qu. Rom. 25) 
das Hauptgewicht legten, dass so wie im anfsteigenden Jahre der Je 
erste Monat den oberen Giittem, der zweite den Unterirdischen ge- 
widmet sei, und ein ähnliohes Verhältniss fUr den Vor- und Nach- 
mittag mancher Opfertage gelte '^’*), auch im aufsteigenden Monat, 
wo die Knienden, Nonen und Idns als Volksversammlungstage im 
Dienst der oberen Götter auf Tage ungerader Zahl gelegt seien, an- 
genommen werden müsse, dass die darauf folgenden zweiten Tage 
einen Zusammenhang mit den Unterirdischen haben und ebendeshalb 
den oberen Göttern zu Opfern und — wie man später weiter folgerte — 
überhaupt zu jedem auf ihren Segen angewiesenen neuen Unterneh- 
men, da dieses, zeitlich aufgefasst, naturgemüss mit Eins anhebc, 
missfällig seien; denn darauf deutet der dem Opferreebt ungehörige, 
auf die Unterirdischen und die todesmächtigen Götter bezügliche 
technische Ausdruck dies ater *“®). Den Volktribnnen wird dieses 
Argument so wenig eingelenchtet haben, wie das ohne Zweifel auch 
in dieser Zeit des Streits über dies fasli und eomiUales von den pa- 

dessetben im J. 366 (Liv. 6, 4.) tum eb'um ab reeenti elade tupcTMtüions 
prmeipibut’ (Liv. 6, 6.) eingesetzt sein können. .Schon 365 mag nach 
Liv. 6, 1. nur der Beschloss wegen des diu AUiauü gefasst worden sein. 
'”) '’ül- oben S. 147. 1R5, wo auch der Ausdruck atro part Jiei naebgewiesen ist 
Es gab aber walirschciidich ausser andern atridia auch schon einen Jim ater 
pottn'duama, den nach den Idui Mart, wegen der Argeerfeior, oben Anm. 97. 
'■*) Der Cult dieser Götter erforderte ebenso atrae bottiae (von dunkler Farbe) 
u. B. w. Vgl. Noris. Conot. Pis. 111. 5. und meine Iguv. Taf. S. 273. 274. 
Dass man in der dritten Periode nur noch bei wissentlicher Ueber- 
tretung auf diesen Unterschied der Tage Gewicht legte, zeigt Liv. 22, 10. 
Wegen der Ungeeignetheit solcher Tage zum Anfang von etwas Neuem 
vgl. ausser Verrius bei Gelb 1. c. auch Vairo 6, 29. Diu poitridie Ca- 
fesJos, Aoss«. Idut appellati atri^ quod per eot diu nori (nilj meiperent) wie 
man lesen muss, da ml zwischen -i in- leicht aosfallen konnte). Auch 
fUr Hochzeiten wurden die Kalenden, Nonen und Idus selbst fUr un- 
geeignet gehalten, n< nupia aliier (aut irrig die Codd. Derselbe Fehler 
aut oder ä tUr alit- bei Liv. 4, 25, 11. und Gab 3, 217) pottero die Uber- 
totem auepicaretur uxoriam (Macrob. 1, 15 fin.), was der Epitomator des 
Fest V. Nonarum p. 179. so missverstanden hat, als hätten die Pon- 
tifices die Kalenden, Nonen und Idus selbst für diu atri erklärt Die 
Stelle des Fest p. 178. wird so zu ergänzen sein: Nonarum diee, 
item Id-uum, Calea-darum nuptiit alieni habentur f ne no-vae nuptae 
primum pott nuptias diem eideant a-trum inlucisce^r e i decreto enim 
ponti/icum etc. 
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triciBchen Gelehrten emenerte etymologische IleweiBthnm, feutus dies 
heisse so vom fari tria verha Heere nnd beziehe sich also blos auf 
Jurisdiction: wenigstens nannten nach Macrob. 1, 16, 21. Andre die 
dies poslriduani vielmehr eommunes wie ich glaube, ein gerade 
entgegengesetzter damaliger Parteiausdnick der \ olkstribunen, niclit 
von der Bedeutung, welche ihm Macrobius beilegt, sondern in dem 
Sinne von iurisdicHonis et comitiorum oder praelorum et tribunorum 
eommunes, wie man khnlicb auch den Ausdruck stipulaliones communes 
gebrauchte (L. 1. pr. § 3. D. de stip. praet. 46, 5. pr. § 4. I. de 
divis. stip. 3, 18.). Auf das besagte Decret der Pontifices stützte zwar 
der Senat auch einen Beschluss, nach welchem diese Tage vitiosi 
sein sollten, der auch bekannte technische Ausdruck für Staatshand- 
langen, welche wegen Verfehlung gegen eine sacraie Vorschrift vom 
Senat für verwerflich und wieder aufzuheben erklärt werden; denn 
im Cal. Maff, ad Jan. 14 ist dies viiios. ex S. C. beigeschrieben nnd 
BO wird man auch bei Verr. Fl. ad Cal. Praen. Jan. 14. Vitiosus ex 
s-c. quod postridie omnes idus sacri/icium non recte fit ob 
eandem causam q-uod post-ridie omnis calendas nonasque lesen 
müssen, wie denn derselbe ohne Zweifel auch zum 2 und 6 Januar 
Aehnliches bemerkt hatte***). Da aber die Tribusversammlungen nicht 
mit einem Opfer eröffnet wurden (Dionys. 3, 41. 43. 10, 4.), so ging 
dieser Beschluss mit seiner ratio selbst die Plebs nichts an, und auch 
davon abgesehen, konnte ein Senatsbeschluss so wenig in dieser Be- 
ziehung eine formelle Aenderung der Kalenderbezeichnnng herbei- 
fuhren, als wenn durch ihn neue Ferien und Feste angeordnet wurden. 
Doch wird die Sache, in die noch ein anderer erst später zu erör- 
ternder Streitpunkt cingriff, bestritten geblieben sein, zumal da eine 
plebejische Volksversammlung so gut wie eine Schlacht wenigstens 
ein neues wichtiges Unternehmen war. So können wir denn hier 
nur sagen, dass von patricischer Seite der Kalender in der Zeit 
der renala urbs seinen Abschlnss erhielt (vgl. oben S. 232. 256). 

***) Dia autem postriduanot ad oninra maiora ROffri rarendof ptUarunl, quo$ etiam 
atro» relut in/austa appeitatione appetlamnt. eotdan tarnen nonnuUi eommuna 
retui ad emendationem nomini» roeitaeemnt. Vgl. auch Isidor, de nat. rcr. 1. 
Atri diu »ml, qui et comimme» vorantnr. 

*“) Mommsen hat in seinen Ergänzungen p. 312. zwar das ex *-e. .auch an- 
erkannt, übrigens aber ganz ungehörig diu religioei oingemengt; denn 
so heissen nur n.ach der znsammenfassenden s))äteren Gelchrteii- 
sprache alle Tage, an denen man es sich zur religio machen muss, etwas 
Torzunehmen, weil man damit gegen den Willen der Götter oder we- 
nigstens ohne deren Segen handeln würde, mögen sie nefaiH, atri oder 
quibu» mandu» patet oder der diu Alliensi» und andere ähnliche mali omini» 
sein (Fest p. ^6. 2.50. Gell. 4, 9, 5. 10. Hartmann .8. 128.1. Bezeichnete 
VerriuB die po»trid«ani nach ihrer objectiv sacralen Eigenschaft, so 
konnte er sie hier wie bei Gell. 5,17. nur atri nennen. Aber er führt 
im Kalender richtig nur die politische Eigenschaft und erst .als Grund 
dafür den Inhalt des pontificischen Decrets an. Also ist auch zum 
2 Jan. zu ergänzen: Idem die» ex SC. vitio»H» e»t, ut »unt po»~tridie 
omni» Catenda», quod ii» »acrifieium reete non fit. 
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VI. Die nnndinae. 

• 

Die eben abgebrochene Untersuchung Ober die dies /asü und 
comitiales lässt sich nicht zu Ende fahren, ohne vorher Uber das 
Recht der nundiRoe ins Klsre gekommen zu sein. Leider muss bei 
dieser Materie die Wissenschaft erst wieder umkehren, ehe an einen 
Fortschritt gedacht werden kann. 

Hinsichtlich der üedentnng des Worts selbst stand es nehmlich 
früher nach den übereinstimmenden und völlig glaubwürdigen Zeug- 
nissen des Alterthnms '**) fest, dass die KOmiseben Landlente nach 
alter Gewohnheit sieben Tage lang mit dem Feldbau beschäftigt, am 
achten zur Vermarktung ihrer Erzeugnisse und zu andern Geschäften 
in die Stadt gekommen seien, daher nundinae theiis materiell Markt- 
tag, Markt, theiis formell den fortlaufend je neunten Tag ! — nach 
Römischer Zählweise — bezeichnete. Hierauf nahm man aber auch 
im Kalender insofern Rücksicht, dass man darin je acht Tage von 
den einen nundinae zu den andern, welcher Zeitraum selbst nundinum 
(nach Non. v. Nundinae p. 214. nuadiniwj heisst, unbekümmert um 
die sonstigen sacralen und poiitischen Zciteintheilnngen, namentlich 
von Monaten, Kalenden, Nonen, Idus u. s. w. und folglich auch von 
Jahren und Einschaltungen'*^), Tag für Tag fortzählte und nach der 
Ordnung des Alphabets mit den Buchstaben A bis ff bezeichnete, die . 
eben wegen jener Unabhängigkeit der nundinae von aller politischen 
oder sacralen Bedeutung der Zeit, diese gleichsam als das rein natür- 
liche Tagesmaterial auffassend, noch vor allen andern Tagesbezeich- 
nungen stehen. Dagegen behauptet nun Mommsen '**), jene Nachricht 

'**) Die ältesten Zeugen dafür sind Caseins Uemina und Rutilins Rnfus 
bei Macrob. 1, 16, 33. 34. Ausserdem sagen dassel^ Varr. de r. r. 2, 
praef. 1. Dionys. 2, 28^ von Romulus; li /dv eifijrtjv äyott*, ixl toit jm' 
ffYOis wjjo)» axmnat lUvit» , xlijv^ etxori^ Stifiiitr öyoifät, röti 
9 flg aSTv ovrtortac dyo^rstv, ipvdrrjv op/^oov rjfU^ttcw ruig ayopaig — 
eine gewöhnlich übersehene Stelle; desgleichen 7,ö8. Colum. 1, praef. 18. 
Plin. N. II. 18, 3, 13. und als poetische aus dem I.eben gegriffene Be- 
schreibung der nunämae Virgil. Huret. 79 .... nonuqtu didnu Venaltt oterxm 
fatett porlabat ra wbtm Inde domutn cerriee Uns, grmu am redibal. 

'*') Dass auch von einem Jahr ins andere fortgezählt und Schaltzeit ebenso 
wie andre gerechnet wurde, ersieht man daraus, dass der eine Januars- 
tng, um den das Jahr des Numa (von sacral 355 Tagen) später wirk- 
lich grosser war, als das Griechische, von Alters her und auch noch 
nach dem Julianischen Kalender oft eingeschaltet oder später richtiger 
nur verlegt wnrde (Dio 60, 24), um das Zusammentreffen der nuHdinae 
mit dem Neujahr oder den Nonen zu vermeiden (oben S. 52). Denn 
dieses Vermeiden hat Ja theiis das Durchzählen der Wochen ins fol- 
gende Jahr, wie bei uns, theiis das Mitzählen jenes eiu^schalteten 
Tages zur Voraussetzung. Daher muss auch noch im JuKanischen 
Kalender das buiextam bei der Nundinalzählung als zwei Tage gezählt 
worden sein, während es sonst für die poiitisene Zeitrechnung als Ein 
Tag galt. 

'••) Chronol. S. 226. 241 der Isten, 8.240 — 255 der2tenAusg. und ebenso 
ROm. Gesell. 4te Aufl. L S. 213., von der hier nur ein für alle Mal 
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Varroa — dem nehmlich alle andern, worunter selbst der fast 50 Jahr 
altere Rutilius namentlich angeführt wird, nachgeschrieben haben 
sollen — benihe auf einem Irrthum'**), nandinae sei vielmehr der 
Anfangstag der letzten achttägigen Woche jedes Monats, und nur 
vereinzelt (bei Mncrobius) heisse so auch der Anfangstag (also A) 
der kalendarischen Nundina, die Nundinalbuchstabcu der Kalendarien 
endlich hätten mit den wirklichen nundinae gar nichts zu schaffen, 
sondern seien nur dazu aufgenommen, um die Fristen von 8 Tagen 
leichter übersehen zn können'*"). Ich bekenne nun, Ilartraann (§ 11. 
8. 83. Anm. 5.) beistimmen zu müssen, und halte es auch für unmög- 
lich, dass nicht jeder andre Urthcilsfähigc, der ohne vorgefasste 
Meinung an die Sache herantritt, ebenfalls beistimme, wenn jener 
sagt, dass die (^uellenzengnisse, auf welche Mommsen sich beruft, 
keine Spur eines Beweises für dessen Meinung enthalten und die 
Verwerfung aller ihr direct widersprechenden Zeugnisse der Alten 
reine Willkühr sei. Eine abermalige Widerlegung kann daher auch 
hier um so weniger erwartet werden, als Mommsen selbst, dessen 
zweite Ausgabe der Chronologie in demselben Jahre mit Hartmanns 
Schrift erschienen ist, nachdem er diese geiesen und erwogen — 
was freilich beim Druck der I. L. A. (1863) noch nicht geschehen 
zn sein scheint — sich wohl selbst von der Unhaltbarkeit seiner 
Ansicht überzeugt haben wird. Nur einiges noch nicht Berücksich- 
tigte oder was positiv tiefer in die Sache selbst einfUhrt, möge noch 
hervorgehoben werden. 

Das einzige scheinbare äussere Argument, auf welches Mommsen 
seine Ansicht stützt, Cic. ad Att. 4, 3, 4. A. d. X Cal. (nehmlich 
Dec. des J. 697) nundinae. coneio biduo nulla, widerlegt sie vielmehr. 
Es kann nur auf einer Verwechselung des vorcäsarischen Kalenders 
(mit 29 tägigem November), worin der X Cat. Dec. nicht der erste 
Tag der zweiten Woche, sondern der letzte Tag in der ersten 
Woche nach den Idus (21 Nov.) ist, mit dem Jnlianischen 
Kalender bernhen. Ebenso beweist das einzige innere Argument, 
welches gegen die Darstellung der Alten angeführt wird, 'cs sei 

bemerkt sein mag, dass sie die Ansichten des VcHasscrs Uber den 
Kömiseben Kalender auszugsweise für d.as grosse Publikum wiederholt 
'”) Mommsen scheint hier fine andre Acusserung nicht gegenwärtig gewesen 
zu sein, die er in demselben Bueh S. 19. allerdings bei Gelegenheit 
einer Controverse, wo Varro tUr seine Meinung. Zeuge ist, thut: Wenn 
Uber einen Kalender, nach dem Varro sein Is^bcnlang datiert hat, das 
— ~ Zeugniss Consorins d. h. Varrns selbst, nichts mehr gelten soll, 
so ist es eine Thorheit, das Alterthum erforschen zu wollen.’ 

'*“) Alle diese Sätze sind in der 2ten Ausgabe der Chronologie festgehaltcn 
wurden. Nur eine vermeintliche Emendation, dass nehmlich bei Macrob. 
1, 13, 17. 'für das sinnlose dia qui addielm al nundmü unzweifelhaft zu 
schreiben sei dies qm A dielut etl‘ wird 'als unnöthig’ zurUckgenommen. 
In der That müsste man aber aus eben demscibeu Grunde und mit 
derselben Zuversicht, wenn die Handschriften das letztere hätten, daraus 
das erstere herstellen. 

lluschke. Dm altir HömiKhe Jahr und seine Tage. II. 19 
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nnversUlndig, neben den Kalenden, Iden, Nonen und (den nenerfun- 
denen) Nundinen jedes Monats, die notorisch Oeschtlfts-, Markt- (?) 
und Schmaustage gewesen seien, noch eine andere und auf einem 
ganz andern Princip beruhende Reihe von Oeschäftstagen herlanfen 
zu lassen', wenn man die petitio principii, dass die neu aufgebrachten 
nundinae Markttage gewesen seien, wie billig, nicht als Beweis gelten 
lässt, bei richtiger Erkenntniss des Römischen Wesens gerade fUr 
das Gegentheil. Denn da das ganze Komische Staats- und Verfas- 
sungsleben der ältem Zeit von dem Gegensatz des Patricier- und 
Plebejerthuros getragen wird, so müssten wir an der Logik dieses 
Gegensatzes irre werden, wenn er nach einer der wichtigsten Seiten 
des Verfassungslebens, der Zeiteintbeilnng, nicht auch hervorgetreten 
sein sollte, d. h. wenn es neben den drei ursprünglich blos patri- 
cischen Monatsstichtagen, den Kalenden, Nonen nnd Idns, die, wie 
sie selbst auf den Himmelscrscbeinungen nnd der alten Religion be- 
ruhten, auch tbeils zu den patricisch sacralen Volksversammlungen, 
theils zum Amtsantritt der hohen Magistrate und früher meist auch 
zu Triumphen und zu Teropelwe.ihen dienten, nicht entsprechende 
ursprünglich blos plebejische Stichtage gegeben hätte '**), die eben 

'*') Dass es (in der Regel) in jedem Monat auch drei solche ayoftti fnm- 
dmae) gegeben, was die Länge des Monats zwischen 28 und 81 Tagen 
von selbst mit sich bringt, hebt Athen. 6, 1U8. bei Uclegenheit der Lex 
Fannia siiuiptuaria hervor, welche erlaubte, an ihnen ausnahms- 
weise (mit Rücksicht auf die Marktfremden) fünf statt der sonstigen 
drei G^te zu laden. Gestattete dasselbe Gesetz nach Gell. 2, 24, 3. 
auch ausnahmsweise an je zehn Tagen in jedem Monat 30 Aase statt 
der gewöhnlichen 10 aufzuwenden, so braucht das nun auch nicht 
(wie Mommsen will) auf einem Irrthum zu beruhen. Wahrscheinlich 
waren die zehn Tage von patricischcr Seite die Kaienden, Nonen und 
die drei <h'ei posiriduam (da die Iden, welche selbst die spätere I^ex 
Licinia noch nicht zur Gleichheit mit den Kalenden und Nonen herab- 
drUckte, oben 8. 271. Anm. 139, ohne Zweifel unter den diu futi mit 
100 Ass bedacht waren), von plebejischer die beiden letzten Nundinen 
(vgl. Lucilius bei Non. v. Nundinae p. 214. Paucontm atque hoc pacto n 
mini juiiat tniermmlino von der kär^ichen Mahlzeit an den Intemun- 
dinalt^en) mit ihren poitnduam nnd die ersten für sich allein, um so 
die beiden Munatsbäliicn möglichst gl'eichmässig zu bedenken. Denn 
dass man später den Scmpel an einem pottriduanm etwas neues Ernstes 
zu unternehmen auch auf denTagM>(n'di>ninidni(M erstreckt hatte, weshalb 
er sieh auch zu Schmausereien der vom Tage vorher noch znsammen- 
gebliebenen Marktgäste eignete, zeigt ausser Suet. Aug. 92, wonach 
selbst Augustus diese Maxime befolgte, Cic. ad Att 4, 3, 4. Anu d. 
X Calendat mtmdmae; cancto bt'dno nnUa. Es verstand sich von selbst, 
dass man an mmdmae nnd Tags darauf das Volk regelmässig such 
nicht zu Concionen (ausser etwa für blosse nicht eigentlich geschäft- 
liche MittheHungen) berief (vgl. Macrob. 1. 16, 29). Nur ein Unstimut 
irihmtu pl. setzte sich Uber dergleichen Bedenken hinweg. Cic. ad Att. 
1, 14, 1. Dass man später auch die dies poslndnam' nach den fenac Latinac 
für religiös hielt — sogar den ersten und zweiten — zei^ Cic. ad Q. 
fr. 2, 4. fin., nnd hatte auch noch seinen besonderen Grund. Sullas 
Aufwandsgesetz, worin zuerst die Kalenden, Nonen und Iden einander 
gleichgesetzt wurden (oben S. 271. Anm. 159) hat diesen auch ohne 
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aU solche rein irdische, mithin anch von der Beachtnng in dem 
patricischen Kalender ausgeschlossen waren und ohne alle Differenz 
untereinander durch eine abstract mathematische Regel bestimmt 
worden, indem sie von dem Einerlei der iHndiichen Arbeit nur deren 
Verwerthnng in der Stadt fUr die Erhaltung der dem Plebejer allein 
vergönnten privatrechtlichen Existenz unterschieden. Nichts drückt 
jenen Gegensatz so significant ans, als dass, während die Patricier 
an ihren Stichtagen sich für den Cult der GOtter vereinten, das 
Höchste fUr den gemeinen Mann war, an den Nundinen in der Stadt 
zum Markte zusammenznkommen. Dagegen hat die Annahme eines 
vierten patricischen Stichtages in der zweiten Hälfte des Monats 
anch fUr sich genommen alle Innern Grllnde wider sich. Hätte er 
existiert, so hätte er doch auch im Kalender so gut wie die übrigen 
drei vermerkt werden müssen, oder woher seine Verschämtheit, sich 
nirgends sehen zn lassen? Er widerspräche ferner dem Imparilitäts- 
princip, welches die Sache selbst und Eyd. de mens. 3, 7 anch für 
die Monatsstichtage bezeugen, da er in der Regel auf den 22 oder 
24 Monatstag fiele, und ebenso unerhört wäre es, der unglücklichen 
Zeit des abnehmenden Mondes noch einen Monatsfesttag znzuweisen. 

So qnellenwidrig und irrig wie Mommsens Hanptansicht ist auch 
die, jedoch auch schon ältere, dass nundinae den Anfangstag (im 
Kalender A) des achttägigen Zeitraums bezeichnet habe. Alle 
Schriftsteller und der Name nundinae selbst, der den Ablauf von 
je nenn Tagen nach Römischer Zählung voranssetzt (eben so wie 
z. B. perendinuM den Ablauf eines dazwischen liegenden Tages, die 
Ausdrücke annua, bima, Irima die den Ablauf von einem, zwei, drei 
Jahren) bezeugen, dass der Schlnsstng, im Kalender also H, damit 
bezeichnet wird'**); wobei man sich nnr nicht dadurch täuschen 
lassen darf, dass diese Rechnungsweise einen beständigen Kreislauf 


Zweifel die drei Nundinen gcgenUbergestelit. In der Reiation seines 
Inhalts bei Gell. 2, 24, 11. qua ut, lU Catemlu, Idibut Nomtqut, 

dttbusque ludorum tl ferns qitibusdam toUnnibut ttsttrUof tncenot in cotnam 
intunure ins poUtUuqut zeigt das erste unbequeme que, welches die 
Herausgeber zu streichen pflegen, dass vor demselben wegen der 
Aehnlichkeit mit JVomi nimdmu ausgefallen und also Calendtt, Idibut, Nmit 
HunJmitque u. 8. w. zu lesen ist. 

I *") Rutilius bei Macrob. 1, 16, 34. von den Nundinä; ...nono mtum dit, 
intermitso mre... Ramam vtnireni. Varr. de r. r. 2, praef. § 1. Itawe 
annam ita dwiterunt, ut n<mis modo ditbut urbanat ret utnrpartnt, reUqmt VII 
nt mra colcrtnt. Ovid. F. 1, 54. Etl quoqnt (dia) qui nono (tc. die) temptr 
ab orbe redit d. h. der von dem vollendeten Kreise der 8 Tage an und 
also den (in seinen irgend welchen frühem Stunden schon) achten 
wieder als (in seinen irgend welchen spätem Stunden gleichsam nenn- 
ten und doch auch) ersten gerechnet, am nennten Tage wiederkehrt. 
Ebenso die Stellen in Anm. 186. Dionys. 7, 58. Al Stfyotal 'Papa/otg 
fyinonto,.,. St' rptiqaq ivnenqq und die übrigen Griechen Dio 40, 47. 
48, 33. 60. 24. Plut. qu. Rom. 42. Coriol. 18. In derselben Weise sind 
auch Nmae und der Jüdische Sabbat bei der Berechnung Vollendungs- 
nicht Anfangstage. 

19 * 
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voranssetzt, in dem der jedesmalige neunte zugleich wieder der 
Anfangstag fllr den folgenden nennten ist; denn diese Eigenschaft 
als erster hat er doch immer nur sccundär um Jener Zählungswcisc 
willen. Dass wenn man von einem solchen anfangs- und endlosen 
Kreislauf absieht und cinm.al einen absoluten Anfang der nundina 
setzt, wie es z. B. der abstracte Kalender thun muss, nicht der Je 
erste (A), sondern der Je achte Tag desselben f//) nundinae ist, 
zeigen die Römischen Kalendarien, in denen bekanntlich der 1 Januar 
mit A bezeichnet wird. Denn da man es ftlr ein böses Omen ansah 
und durchaus vermied, die nundinae auf den Anfang des Jahres fallen 
zu lassen (Anm. 187), so können doch die Verfasser der Kalendarien 
unmöglich dieses streng zu Meidende selbst gleichsam zur Regel 
gemacht haben. Jener Glaube selbst .aber, den Mommsen in seiner 
alles Eingehn auf die religiösen Vorstellungen eines Volks scheuen- 
den Weise auf die ‘Kalenderfrömmigkcit* schiebt, erhält auch seinen 
guten Sinn, wenn die nundinae der letzte Tag des Nundinum sind: 
es ist nicht blos Überhaupt naturwidrig, dass der Kopf (der erste 
Tag im Jahr) zugleicli der Schwanz (der letzte im Nundinum) sein 
soll, sondern auch in der hier vorliegenden Anwendung auf das 
Verhältniss der Patricier und Plebejer ein gleichsam den Aufruhr 
provocierendes Omen, wenn diese im beginnenden Jahr geradezu das 
patricisch Erste und Oberste und fUr die höchsten Staatsinteressen 
Bestimmte in ihrer Zeitrechnung fUr das Letzte und Unterste und 
(tir den gemeinen Verkehr Bestimmte ansehn sollen. Natürlich 
kehrten daher die Kalenderverfasser das Omen geradezu um, indem 
sie auch das plebejisch Erste für den Nenjahrstag als Regel nahmen, 
wonach denn im Kalender II, in Jedem wirklichen Jahre aber der- 
jenige von den acht Buchstaben der ersten Kalenderwoche, auf welchen 
die ersten nundinae fielen , diese während des ganzen Jahres anzeigte. 

Eine Berechnung dieses Nnndinalbuchstabcns ist im Ganzen erst 
seit dem Julianischen Jahr möglich, weil wir erst von da ab zugleich 
durch ein Datum bestimmte nundinae (Dio 48, 83) und die Tagezahl 
eines Jeden Jahres nach dem nun fest regulierten Einschaltungs- 
system kennen Auch dabei ist nun das H als Buchstabe der 

abstracten Kalendernundincn festzuhalteu statt des A der Neueren, 
die aber auch ausserdem in ihren Berechnungen mehrfach gefehlt 
haben, wie namentlich Mommsen mit der völlig willkUhrlichcn Hypo- 
these, dass das erste Julianische Jahr (709) mit A begonnen habe 
— als wenn Cäsar einen Grund hätte haben können, bei seiner 
Kalenderreform, die mit den Nundinen überhaupt nichts zu sch.affen 
hatte, das böse Omen des Zusamraenfallcns des 1 Jan. mit nundinae 
herbeizufUhren statt sie zu vermeiden **■*). In der That fielen sie 

Andre bekannte Daten bestimmter Nnndinä sind meines Wissens nur; 

der 1 Jan. 676 (oben S. .'>2), der 29 Dec. 687 (oben S. 260), der 1 Jan. 

691 (S. 52), der 21 Nov. 696 (oben S. 289). 

'•’) Mit vollem Recht hat dieses Lepsius gegen Mommsen geltend gemacht, 

der (Chron. S. 285) darauf im Grunde nur mit der Behauptung ant- 
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nach richtigem Verstandniss der Stelle des Die 48, 33, wonach auf 
den 1 Januar 714 nundinae trafen, nicht damit zuaammen, sondern 
der Nundinalbuchstabe des Jahres 709 war D.'*®). 

Wie der Gegensatz von Patriciern und Gemeinen ein ursprUng- 
Uclier war, so wird cs auch von Anfang an in Kom Markttage 
gegeben haben und hatten daher diejenigen materiell Hecht, welche 
deren Einführung auf Komulns zurlickfUhrten (Dionys. 2, 18. 28). 
Datierten sie aber dieselben mit Tuditanns genauer erst von der 
Zeit uach der Aufnahme des T. Tatius und seiner Sabiner in den 
Sta.at (.Macrob. 1, 16, .32), so hiess dieses wohl, dass in dem Doppel- 
staat die KUmisebe Woche Uber die der Sabiner den Sieg davon 
getragen habe, bei denen aller W.ahrsclicinlichkcit nach der siebente 
Tag Markttag war. Denn wenn das CalemL Sabin, (.Mommsen I. L. A. 
p. 302) noch vor der achttügigen Hömischen Woche mit A bis // 
eine siebentägige mit A bis O bezeichnet, so kann man das in einem 
öffentlich ausgestellten Kalendarium der ersten Kaiscrzcit doch wohl 
weder auf dortige Heception der ürieutalischeu Woche (Mommsen 

wortot, dass 'es unschicklich wäre den Anhing dieser Nundiqalzäblung 
anderswo anzusetzen als in den Anfang der Julüinischcii Aera selbst.^ 
Merkwürdig ist dabei der 'Beweis,’ durch den er Dio und Macrobius, 
welche dio entgegengesetzte 'Unschicklichkeit' bezeugen (Anin. 187), 
widerlegt zu haben glaubt (Chron. S. 251. 28ti): beide führten Ja selbst 
Fälle ans älterer Zeit (den lamulius Lrpiäumiu im J. 675 und d.a8 J. 701 
— s. oben 8. 52) an, in denen man zur Vermeidung des Znsammen- 
fallens des 1 Jan. mit nutidinat nicht cingcsch.altct habe. Allerdings! 
Aber beide erwähnen diese Fälle als Ausnahmen, welche die Regel 
iH'Stütigen, Dio den zweiten sogar als etwas, w.as mit zu den Prodigien 
gezählt worden sei. In Wahrheit mag das Unterbleiben der Schaltung 
in diesen turbnienten Zeiten auch darin seinen Grund geliabt haben, 
dass erst allmählich auf den 1 Jan. sich übertrug, was frUber vom 
1 März gegolten hatte. 

'”) Die täuschende Art der Relation Uber dio Stelle dos Dio, wodurch 
Mommsen (S. 283) wider Lepsius herauszubringen sucht, dass sie vom 
1 Jan. nicht 714, sondeni 715 spreche, um djann durch Mitrechnung 
des J. 714 auf den Buchstaben A für den 1 Jan. 709 zu kommen, ver- 
liert sofort ihren Schein, wenn man die Stelle des Dio selbst (vgl. oben 
S. 52) einsieht. • S.igt er vom J. 714; 'im Jahre vorher (also 713) 
hätten Kitter bei den Apollinarspielen die wilden Thiere getödtet und sei 
ein ungewöhnlicher .Schalttag eingeschaltet worden, um das Zusammen- 
fallen des 1 Jan. des folgenden Jahrs mit den Nundinen zn verhüten ’ 
so kann dieses folgende Jalir nur 714 sein, dem dann anch die noch 
weiter nachträglich erzählten Begebenheiten angehören, und wenn er 
diesen Nachtr.ag mit den Worten schliesst taut« pl» iv toi* Jtio h- 
faiv /yivtto, so beziehn sich diese offejisichtlicb auf das, was er vorher 
von 714 und nachträglich von 713 berichtet hat, coufiindieren aber 
lioides nicliL Kommen nun blos die Jahre 709 bis incl. 713 nebst dom 
Wochenschluss (nundmat) 1 Jan. 714 in Betracht, von denen wir wissen, 
dass 709 und 712 Schaltjahre waren, so umfassten diese 1828 natür- 
liche Tage oder 228 ntmdina und 4 Tage, d. h. es gingen der ersten 
mit A beginnenden Woche des J. 709 noch vier Tage voran, so dass 
die ersten nundmae des Jahrs auf den 4 Jan. (im abstracten Kalen- 
der D) fielen. 
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Chron. a. a. 0.) noch (wie derselbe sphter sagt I. L. A. p. 368) 
auf Privatsuperstition, sondern nur auf ein Hunicipalrecbt der Sabiaer 
zurUckfUliren , zu dem bei ihrer Aufnahme in den Römischen Staat 
im siebenten Jabrbiindert und der damit verbundenen Annahme des 
Römischen Kalenders ihre alt hergebrachte Woche herabsank, wie 
wir denn ttbnlicbe Abweichnngen im Kalender auch z. B. hinsicht- 
lich der Monatsnamen (Fliuaris neben dem Römischen Quintilis in 
der Inschrift von Furfo, 1. L. A. 603. und Martiui als vierten Monat, 
8. 9. Anm. 12) bei ihren sacra municipaHa 6nden; denn das Marktrecht 
gehörte, wie es in Rom ursprünglich plebejisch war. Überhaupt nur 
den mnnicipalen Interessen an (vgl. den tit. D. 50, 11. de nundinis 
im Mnnicipalrecht); konnte es doch selbst Privatgrundeigenthtlmem 
und, da Versammlungen des Volks lediglich vom Imperium der 
Magistrate ressortierten, ursprünglich auch schon blos von den Con- 
suln ertheilt werden (Suet. Claud. 12. sonst vom Senat oder Kaiser 
Plin. ep. 5, 4. L. 1. D. de nundin. 50, 11). Auch weist auf häufig 
abweichendes Mnnicipalrecht hinsichtlidi der Marktwochen der 
Umstand hin, dass die Römischen nundinae bei den Schriftstellern 
oft eben als Romanae oder Romamrum bezeichnet werden '**). Als 
Ueberbleibsel der Qniritisch - Sabinischen Woche bei den Römern 
kann man ausser den Nonae »eptimanae der vier vollen Monate und 
der verminderten dritten Woche des Februar (oben S. 49) die 
Bauernregel betrachten, dass mau Bäume am besten in den sieben 
Tagen nach dem Vollmonde fällt (Cat. 37) und dass der unter dem 
Schutz der Dea Nundina stehende dies lusfrieus, an welchem den 
Kindern der Name ftlr die Familie (wie später zur Zeit der Pubertät 
oder Verheirathung für den Staat) gegeben wurde, bei Knaben der 
achte, bei Mädchen der siebente Tag nach der Geburt war*”^); 
denn nach Analogie der beiden Geschlechter pflegte man seit dem 
Raube der Sabincrinnen das Römer- und Quiritenthum überhaupt 
aufznfassen. Wiederum liegt ein Böweis für das hohe Alterthum 
der nundinae in der uralten Sitte, den Römischen Landlenten die 
feriae sementinae, welche concepUvae waren, auf zwei durch sieben 
Tage getrennte Tage anzusetzen, so dass das Opfer an die Ceres 


*’*) Macrob. 1, 16, 28. Afroala augwt contiäente ponlifiett, an nrndnutrum Roma- 
nanim Ronanunque diu feriu lenerenlur — und 1, 16, 29 aus des älteren 
Julius Cäsar lexto decimo auspicionim lihro: ideoipit nundinis Romanonim 
haberi eomitia non passe. Plin. N. H. 28, 2, 5. Unguis rueeari nundinis 
Romanis lacenti atgue a dipito indice... religiosusn est. Vgl. auch Dionys, 
in Anm. 192. In der Schujencontroverse der L. 138 pr. D. de verb. 
obl. (45, 1) über den, gvi certonim nundinarum diebus dori stipnUtwr^ ist bei 
den certae nundinae auch der (mehrtägige) Markt dieser oder Jener 
bestimmten Stadt zu verstehen. Es gab auch öffentliche Verzeichnisse 
der Märkte in den verschiedenen Städten Italiens, aus deren Ueber- 
bleibseln (Mommsen I. R. N. 6747 I. L. A. p. 299) sich aber ihre 
Beschaffenheit nicht mehr deutlich erkennen lässt. 

'*') Fest. ep. V. Lustrici dies p. 120. Plut. nu. Rom. 102. Macrob. 1,16,36. 
Vgl. Preller ROm. Myth. S. 579. 
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offenbar auf gewisse erste, das an die Tellus auf die folgenden 
nundinae fiel (Lyd. de mens. 3, 6). Aber auch die ganze Einrich- 
tung des patricischen Monatskalenders selbst beruht dem Zeitmaasse 
nach offenbar und wie auch schon die Alten bemerkt haben (Hacrob. 
1, 15, 7), auf der Woche von 8 Tagen. Jeder Monat enthalt drei 
solcher Wochen — die erste von den Nonen bis zu den Idus, 
welche selbst als abschliessender Jahresfesttag fUr die zweite Hälfte 
des Monats nicht wieder mitzählen, und eine Doppelwoche zwischen 
Idus und Kalenden, welche als zu rufender Tag des folgenden 
Neu monds auch am Schluss nicht mitzählen — nebst einer kürzeren 
Vorbereitungszeit zwischen Kalenden und Nonen, welche in den acht 
Monaten mit 29 (resp. 28) Tagen Januar, Februar, April, Juni, 
Sextilis, September, November, December eine halbe Woche = 4 Tage, 
in den vier Monaten mit 31 Tagen März, Mai, Qnintilis, October 
eine Dreiviertel woche = 6 Tagen beträgt'*^'). Denn die Nonae 
sind eben der neunte Tag vor den Idus (a. d. IX. Idus); sie bekun- 
den mit diesem ihrem Namen selbst eine Zeit, wo man blos noch 
eben so von den Kalenden bis zu den Idus, wie hinter diesen bis 
zu den Kalenden ununterbrochen fortzählte, und sie bewahren, auch 
nachdem sie wegen der Versammlung an ihnen ein besonderer Stich- 
tag geworden, doch das Princip, wie die nundinae, nicht ein Anfangs-, 
sondern ein Endtag zu sein, weil die Zählung rückläufig von den 
Idus ansgeht. Wenn Varro (6, 28) zwar bei den Idus nicht aber 
auch bei den Nonen bemerkt, dass sie von den Sabinern entlehnt 
seien, so darf man daraus auch wohl schliessen, dass die Sabiner 
ebensowenig Nonae als nundinae kannten, sondern auch die Monats- 
zeit in Hebdomaden zerlegten, wonach sie im Monat entweder in 
alterthUmlichster Weise blos Calendae und Idus als benannte Stich- 
tage unterschieden oder ebenso mehrere Oclavae (oder SepUmanae) 
hatten, wie es bei den Etruskern (nach Macrob. 1, 15, 13) plures 
Nonae gab (die zweiten nehmlich anle Calendas). Es braucht kaum 
bemerkt zu werden, wie vortrefflich dieses zu der wahrscheinlichen 
regelmässigen Länge der Monate des Quiritischen Jahrs (von 28 Tagen) 
stimmt, welche sich uns früher (S. 25) aus andern Gründen ergeben hat. 

War nun aber auch wenigstens bei den Rümem das Zeitmaass 
für die Eintheilung des Monats und für die nundinae dasselbe und 
beruhte ursprünglich auf deu nur civilrechtlich normierten Zeiten 
des Mondwechsels — so wie man civilrechtlich 30 Tage für einen 
Mondnmianf oder Monat annahm — so machte man doch dort und 
hier eine entgegengesetzte Anwendung davon. Der Monat im Kalen- 
derjahr ist vor Allem eine politisch sacrale Institution und ein Werk 
der prudentia (= providenlia) für die in ihm wahrzunehmenden 

'•'•) Dieses ist auch die Auffassung von Auson. eclog. 379, 2. Nonanmque 
diem fadwä infra oelo stcundi. zweite Tage (nehmiieh ein einfacher und 
ein doppeiter zweiter Tag) innerhalb (= abgezogen von) acht Tagen 
(einer Woche) machen die Nonen, wie es auch 380, 1. näher erklärt: 
ill Kotuu modo quaria aptrit modo $exia Ttfert lux U. 8. w. 
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religiösen Pflichten; ebendeshajb ziblte man in ibm beim Datieren 
die Tage rUcklhufig, d. b. wie viel Tage noch bis zn der nächsten 
jedem BUrger obliegenden Wahrnehmang (der Versammlung an den 
Kalenden, Nonen, Iden) hin seien. Die Messung des Abstandes der 
Iden von den Nonen und Kalenden nach 8 Tagen bildete bei ihm 
nur ein untergeordnetes Moment für die Gliederung dieser in sich 
selbst concreten und durch weit höhere Rücksichten bestimmten Zeit- 
gestalt. Bei den numlinae war dagegen deren abstractes Zeitmaass 
selbst das Primäre und einzig Bestimmende, wie diese Abstr.sction 
sich auch in der Bildung des Worts mit -inus ausdrOckt (meine Osk. 
Spr. S. 331. 351 ff.). 

Obgleich nun aber die nundmae ursprünglich sowohl politisch 
als sacral ohne rechtliche Bedeutung waren, so erhielten sie doch 
eine solche frühzeitig und sie wuchs mit der Zeit, bis endlich gegen 
Anfang der Kaiserregierung die nunJinae den Kalenden, Nonen und 
Iden fast ganz gleichberechtigt wurden. Die erste sacrale Bedeutung 
war, wie ich glaube, dass alle feriae conceptivae in der Regel an 
nundinae und auf (die nächstfolgenden) nundino« angesetzt wurden. 
Sie bezogen sich Ja, wie oben (S. 260) bemerkt wurde, auf das V'olk 
und dessen Thun nach seinen den höchsten BUrger dem geringsten 
und in den Latinae auch noch den stammverwandten Latinern gleich- 
setzenden Abtheilungen '**), so dass es danach fast selbstverständlich 
war, die Versammlungstage des gemeinen Mannes anch zur Ansagung 
und Feier seiner gemeinsamen Opfer zu benutzen. Nur freilich die 
oben erwähnten feriae Latinae selbst mUssen wir von diesem Zusam- 
menfällen mit den Römischen nundinae ausnehmen '**) , da ja dazu 
verschiedene Völker in sacraler Gleichheit concorrierten, bei denen, 
wenn sie anch wohl alle nundinae hatten, diese doch schwerlich auf 

'••) Die so zu sagen plcbeiische Natur der religiösen Feier der Latinae 
geht besonders deutlich daraus hervor, d.a8S letztere von einem aedilii 
pUhit, dem Aufseher Uber die Kömisclicn Markttage, mit den Insignien 
der alten Latinischen Könige geleitet wurde. Dionys. 6, 95. 

'**) Hinsichtlich ihrer Ansagung ergiebt sich aus den Quellen nur, dass die 
Consuln oder ein Dictator die feriae I^atinae möglichst bald nach ihrem 
Amtsantritt anzusetzeu hatten, hinsichtlich ihrer Feier aber, dass diese 
auf die verschiedensten Tage gerader und ungerader Zahl fallen konnte. 
Die noch bekannten Daten derselben sind zusammengcstellt von Har- 

3 uardt Köm. Alt. IV. S. 443. Das Verhältniss derselben zu den mm- 
mae lässt sich nur für die in schon Julianische Jahre fallenden bestim- 
men (vgl. Anm. 195), namentlich diejenigen in den beiden Fragmenten 
von Verzeichnissen der Latinae, welche Mommsen I. R. N. 6750. und 
Marini Atti I. p. 129 herausgegeben haben. Ich hal>e nur die vier 
ältesten auch in der Uebcrlicferung sicheren Daten (Mommsen 1. c.) 

' nehmlich den 7 Mai 727, den 1 Mai 728, den 5 Juni 729 und den 
13 Juni 730 mit Zugrundelegung der ersten Nnndinen des J. 709 
(Anm. 195) und unter genauer Beachtung der SchalUahre (oben 8. 126) 
berechnet und gefunden, dass der 7 Mai 727, der schon als Nonae nicht 
zugleich nmutinae sein konnte, auf den vierten Tag, der 1 Mai 728 auf 
den dritten Tag, der 5 Juni 729 auf den vierten Tag, der 13 Juni 730 
auf den ersten Tag einer Woche hclen. 


Digitized by L>oosl 


VI. Die nnndinae. 


297 


dieselben Tage fielen. Unter den übtigen eigentlich Römischen feriae 
roHreplivae haben wir aber von den wahrscheinlich ältesten Semenlinae, 
denen analog anch die unter Tullns Hostilins aufgekommenen AVeen- 
diales eingerichtet waren (S. 259)'***), schon vorhin gesehen, dass 
sie auf zwei nundinae angesetzt wurden, und da die Ansetzung der- 
selben nach Analogie der spätem Cotnpilalia (oben S. 208) ohne 
Zweifel anch die noni, also an den nundinae vorher, geschah, weil 
ja sonst das Volk nicht zusammengewesen wäre, dem man die Feier ‘ 
hätte verkündigen können, so umfassten sie schon drei nundinae oder 
ein Irinundinum — die später so wichtig werdende Zeit — ursprüng- 
lich das plebejische Abbild der patricischen Monatszeit von den 
Nonen bis zu den Kalenden des folgenden Monats. Die curienweise 
zum, ersten gemeinsamen Genuss des gerösteten Fargefeierten Forna- 
eaiia waren wohl eben so alt wie ihr Gegenstück die Sementinae, — 
sie sollen auch von Numa gestiftet sein (Preller S. 408). — sie hatten 
aber wohl darin eine andre Einrichtung, dass sie, vermiithlich weil 
sie nur Einer Göttin (der Foraax) zu Ehren gefeiert wurden, nicht 
auch auf zwei Nundinen vertheilt gewesen zu sein scheinen; wenig- 
stens wird das nicht erwähnt; an die Stelle einer zweiten Feier trat 
aber doch, dass wer die Verkündigung, die ohne Zweifel die noni 
und auf Nnndinä geschah, überhört oder vergessen hatte, an den 
Qnirinalien nachfeiem durfte (s. g. feriae »iuUorum). Von den unter 
einander gewiss gleichartig organisierten Compitalia und Paganaiia 
des Servins Tullins wissen wir nur, dass Jene die noni concipiert 
wurden; aber eben daraus geht hervor, dass Ansagung — die auch 
hier ein schon versammeltes Volk voraussetzte — und Ausrichtung 
auch -an nundinae geschah**"). 

'***) Als weiterer Beweis, dass sie auch eigentlich nundioal waren und nur 
sieben Tage einschlossen, darf wohl der Name des «irnjiaum novendiaU 
mit seinen ftriae denicaUs oder pricaUte angesehen werden. Vgl. Preller 
RiSm. Myth. 8. 480 If. Auch da lagen zwischen dem Tage des Todes, 
beziehiinpweisc der lleimbiingang des auswärts Gestorbenen in sein 
Haus und dem der Beerdigung nebst Todtenmal (tiUeemMum) und übrigem 
tacrifidttm nortnditUt die sechs Tage der Au.s8tellung des Todten und 
der siebente (den Todestag mitgerechnet der achte) der Verbrennung 
des I.«ichnams. Serv. ad Aen. 5, 64. Die Frist entsprach wahrschein- 
lich der zwischen dem Geburtstage und dem Imtnnu die*, da man den 
Tod als Uebergang (demuei) in ein neues Leben betrachtete. Natür- 
lich waren nur diese Wochen, da sie blos die Familie betrafen, keine 
Kalenderwochen mit einschliesscnden nmdmae. Uebrigens aber stellt 
die erstere dem Nundinum gleich Plant Aul. 2, 4, 45. Coriu Me nundi- 
Holi* eil, m nonum diem Solei ire eoehm. Der Witz liegt hier in der hin- 
zugefUgten Erklärung, welche, grammatisch ganz richtig, das anfäng- 
liche anscheinende hohe Lob in schnöden Tadel verwandelt; denn 
nundi'nalii coeu* war eigentlich ein Festkoch (für Nundinalgastereien). 
Die Erklärung gebt aber auf den, der nur die Jämmerlicnc Todten- 
speise zu bereiten versteht; vgl. Pseud. 3, 2, 6. 

Auf die Pagamdia wird jedoch auch gehn Macrob. 1, 16, 6. nundinae nmt 
(feriae) paganonan itemque nutuonoa, guibui eonoenimU negolii* proprüi rel 
mereibni prodmri. Die pagani versammelten sich fUr ihre eigenen Ange- 
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Wenn aber Servius Tulliua mH Einrichtung dieser plebejischen 
Feste nur in sacraler Hinsicht an sich schon ältere Institutionen 
wesentlich erweiterte, so war er es auch, der dem plebejischen Ver- 
sammlungstage zuerst eine grosse staatsrechtliche Bedeutung beilegte. 
Wir Bchliessen dieses aus dem Zwölflafelgesetz Uber die iudicati, 
welches doch yermutblich auch nur aus den von Tsrquinins wieder 
abgescbafften BO Gesetzen jenes Königs wieder erneuert wurde. 
Darliber berichtet Cäcilius bei Gell. 20, 1, 46. 47. Erat auiem ms 
inlerea (nach dem Zusammenhänge: während der ituUratus beim 
Gläubiger in Fesseln lag) paciscendi; ac nisi paeli foretd, habebanlur 
in rincitiü dies sexaginta. Inter eos dies trinis nundiata eonitinuis ad 
praetorent in romilium producebantur guantaeque peeuniae iudicati essent, 
praedicabatur. Tertiis auiem nundinis capite poenas dabanl aut Irans 
Tiberim peregre tenum ibant. Und wenn Jemand mehreren Gläubigem 
verortheilt war, 20, 1, 49: Tertiis, inguil, nundinis parlis 

secanlo. si plus minusoe secuerunt , se fraude esto. Der 
übrige Sinn des berühmten Gesetzes gehört nicht hierher*”'). Die 
darin enthaltene Zeitbestimmung ist aber um so wichtiger, als sie 
wegen ihres Zusammenhanges mit der Jurisdiction zugleich in die 
Lehre von den dies fasli einschlägt. Sie ist nun zunächst ganz 
unverträglich mit der neuen Mommsenscheii Meinung, dass deren 
angebliche nundinae, die Anfangstage jeder letzten Monatswoche,. 
dies fasli gewesen seien. Mommsens Erklärung (Chron. 8. 248) fasst 
sieh in dem Beispiel zusammen: wenn die Addiction ^oll heissen: 
die Abführung des iudiealus ex iure nach der manus inieedo) am 
24 März stattgefunden , so hätten die drei Vorführungen an diesem 
Tage, am 23 April und am 24 Mai erfolgen und das Urtheil also 
nach zwei Monaten die Rechtskraft beschreiten (soll heissen : die 
Execution daraus stattflnden) können. Aber erstens widerspricht ihr, 
dass die Vorführungen nur in den letzten 30 Tagen der sechszig- 
tägigen Frist geschehen sein können, weil nach dem anderwärts 
(Nexum a. a. 0.) nachgewiesenen rechtsgeschicbtlichen Zusammen- 
hänge in die ersten 30 Tage noch das paciscendi ins fällt. Jeden- 
falls ist die Annahme, da.ss gleich am Tage der Abführung nach 
Hause — also als cs eben an derselben Stelle sich gezeigt, dass 
Niemand für den iudiealus anftrote! — auch wieder dessen erste 
Vorführung vor den Prätor geschehen sei, um Jemand zu seiner 
Erlösung zu bewegen, mit aller Innern Angemessenheit des Ver- 
fahrens und mit der Darstellung des Gellius unvereinbar. Zweitens 
begreift man nicht, warum denn die' manus ittiectio und die VorfUh- 

legenheiten, auch die religiösen, im Pagua (Dionys. 4, 15) an denselben 
Tilgen, an welchen im Üebrigen alle nutiei in die .Stadt zu kommen 
pflegten. Gelegentlich noch die Bemerkung, dass von einem abstracten 
nmdmum d. h. welches unabhängig von den nrndnutr mit einem will- 
kuhrlichcn Anfangstage ein Zeitmaass von 8 Tagen bezeichnet hätte, 
sich durchaus keine .Spur aus dem Alterthum erhalten hat 
*°‘) Vgl. darüber mein Recht des Nexum S. 83 ff. 
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rungen gerade an jenen g. g. Hundinae und nicht an irgend welchen 
andern die» /atti, namentlich z. B. an Kalenden oder Nonen ge- 
gchehen sein sollen, wo doch auch Volks genug gegenwärtig war. 
Endlich würden auch nach jenen sonderbaren Voranssetcungen doch 
nicht 60 Tage heranskommen, sondern z. B. vom 24 März bis zum 
24 Mai 8 -f- 29 24 d. h. 61 Tage*“*), obgleich doch »n<er eoi 

dies die drei nundinae und die Vorführungen fallen sollen. Nimmt 
man aber gar irgend einen andern Verurtheilungstag als den 24 März 
oder 24 Mai an, so steht es mit der Rechnung noch viel schlimmer. 
Bleiben wir bei ungern Quellen stehen, so können unter den trinis 
nundinis conÜnuis allerdings nur den nachher folgenden tertüs nunditus 
gleichartige Zeitbestimmungen, d. h. nicht dort nundina, hier nundinae, 
sondern an beiden Stellen nur nundinae verstandeu werden, wie in 
der Parallelstelle Plin. N. H. 18, 3, 4. Alinucius Auffurinus farrit 
pretium in Irinis nundinis ad assem redegit; der Zusatz eontinuis macht 
aber auch, obgleich nundinae nur einzelne Tage sind, keine Schwierig- 
keit, wenn sie einen Endtag bedeuten, weil unter einem dies ad quem 
ganz gewöhnlich zugleich die Zeitfrist bis dahin gedacht wird. Die 
Frist selbst, namentlich die sieben ersten Tage bis zu den folgenden 
ersten nundinae ist aber hier gleichgültig, weil nur an den nundinae 
selbst etwas vorgenommen werden soll, nnd ebendeshalb heisst doch 
auch trinundinus dies oder trinundinum (tempus) oder Irinfitn nundinfim 
(dies) immer nur eine Kalenderfrist von drei nundinae, mindestens 
also von 17 Tagen*“*), wogegen zur Bezeichnung der Zeit zwischen 
zwei Nundinen der Ausdruck inter nundinum oder das adjectivische 
Substantiv internundinum oder internundinium (lempus) dient *“^). Was 

’”) Anderwärts, wo die 30 tägige Frist bis zur iWkij datio mit der neuen 
I^ohre von den diei fatii in Einklang gebracht werden soll (Chroiiol. 
S. 252), bat es sogar ‘keine Schwierigkeit, die 30 Tage so zu verstehen, 
dass eine Monatsfrist von Datum zu Datum gemeint ist.’ Aber wenn 
man solche Unmöglichkeiten decredert, dann kann kaum noch von 
Forschung die Rede sein. 

Tnnsndmat 6it$ z. B. bei Rutilius (Macrnb. 1, 16, 34)... «oso autem die 
inUrmtMto eure ad mercatum Ugesque aceipiendas liomam cmircnt, et ut tata 
<z. B. der Behörden wegen feriae eoncepUeiae Liv. 1, 20, 6. Strafanträge 
u. s. w.) aigtie eimsuUa (des Senats) freipientiort po/nUo r^errenlmr (wieder- 
holt vorgetragen würden) quae Irimmdmo die propoeita a tiagiäu alqae 
uniperti» faeile noecebantur. Vnde etiam mS« tractu», ut legee trinundino die 
promulgarentur. Bios trinum nundinum oder (rmnndrau»i z. B. Liv. 3, 35. 
Qiiintil. Ipst 2, 4, 35. Macrob. 3, 17, 7. Man sagte aber auch im Genit. 
Plur. trinäm nundintlm Cic. pro domo 17, 45. aecueatio Iniulm nundmüm, 
die prodietaj Phil. .5, 3, 8. Ubi e*t promulgaiio trinüm nundinum ? bei 
Priscian. 7, 3, 9. Ex promuigatione trinim nundinäm diee ad ferendum 
pnteetaeque eeniwt; ad famil. 16, 12, 3. ee praeeentem trinäm nundinäm peti- 
turum. Edict. de Bacchan. v. 22. baice utei m eoneentiomd exdeicaiit ne 
minue trinäm noundinäm (was von eoneentionid abhängt). Vgl. Becker Röm. 
Alt. II. 3. S. 56. 

*•*) Varro bei Non. v. Nundinas p. 214. Quohu prieeut homo ae rustiaa Ro- 
nuniiu Hi(<r nwidmuin barbam radebat; und: Romani peammaeotioe (die an 
den nundinae in grosser Zahl versammelten) son qui in urbe inter nundinum 
ralumniarentur. Der zweite Auedruck steht Macrob. 1, 16, 85. Ea re 
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nun aber vorgenommen werden soll, charakterisiert die nundinae 
zunächst zwar wieder nur als Versammlungs- und Markttage, da das 
Ausrufen der Judicatssumme offenbar die Absicht hatte, von recht 
vielen BUrgem gehbrt zu werden, um dem Judicatus noch Rettung 
zu verschaffen und wenigstens auch das Verkaufen des Vermögens 
(in der $ectio) sich eben zu einem Markttage schickt. Weit wichtiger 
ist jedoch die vorausgesetzte Anwesenheit der Obrigkeit während der 
nundinae, wobei deren Aufenthalt auf dem Comitium auf Reclitsprechen 
hinweist, und die an den dritten nundinae stattfindende Execution 
auch gegen die Person. Die erstere kann man nicht anders als so 
deuten, dass Servius Tullius die Einrichtung getroffen hatte, den 
Plebejern gerade an ihrem eigenthUmlichen Versammlungstage über- 
haupt Aufsicht Uber den Harkt und seine königliche Jurisdiction 
angedeihen zu lassen, in unserm besonderen Falle aber auch den 
armen Schuldner durch seine Gegenwart gegen den Missbrauch des 
patriciseben Schuld- und Executionsrechts z. B. durch Angabe einer 
zu hohen Judicationssumme oder durch verfrühten Verkauf zu schützen. 
Auch deutet die Execution gegen einen Bürger an den dritten nun- 
dinae, nachdem er an allen drei vom Volke als einer, der sein Caput 
verwirkt habe (gleich dem incenaus und miliiiam detreclan») aufgegeben 
war, auf eine den nundinae für den ganzen Staat, den comUiatu* 
maximus, zuerkannte Bedeutung, die für Capitalsacben überhaupt — 
also durch gestattete prococalio ad populum — und daher auch für 
die übrigen Rechte der Centnriatcomitien dieselbe sein musste. Hier- 
nach hatte denn Cassius, dem Varro folgte (Macrob. 1, 13, 20) im 
staatsrechtlichen Sinne mit seiner Nachricht (Macrob. 1, 16, 33) doch 
vollkommen Recht: Sertium TuUium feeisse nundinae, u< in urbem ex 
agrie eontenirvnl, urbanae rusticaeque ree ordinaturi, und es begreift 
sich auch, was ein andrer Historiker hinznfUgte (Macrob. 1. c.) 
Oeminue ait, diem nundinarum exaeUe iam regibue eoepieee eelebrart 
(auch religiös), quia plerique de plebe repetila Servii TuUii memoria 
pureniarenl ei in nundinie, cui rei eUam Varro coneenUi. Das Volk 
opferte ihm, wie später dem ermordeten C. Gracchus, an der Stätte, 
wo es ihn früher als seinen Patron zu sehen gewohnt gewesen und 
jetzt durch den Hundus seine Manen ihm erreichbar waren. 

Es kommt aber so auch ein klarer Zusammenhang in die spätere 
Entwickelung der Römischen Verfassnngsgcschichte, indem wir be- 
haupten dürfen, dass die EinfUlirung der Tribunen und Aedilen des 
Volks durch die legee eacraiae nur eine erweiterte Wiederherstellung 
jener Servianischen Einrichtung war, jedoch in der Art, wie die 
inzwischen aristokratisch gewordene Verfassung, die ihrer Natur nach 

etiam eandidati» tuut Jwi in eomUmm nundinis rensre et ta coUe eoneütere, miete 
coram pouent ah unwertü rieten; aed haee omnia negltgentiut kaheri co^ta et 
poMt ahoiitaf poetquam intemundmo etiam ob muliitvainem plebia frequente» ad- 
elte coeperunt. Luciliiis bei Non. v. Nundinae p. 214. atque hoc paeto >t 
nihil fuilat intemundino. Victorin. art. gramm. I. p. 2469. P. Iniernun- 
dinium, quod neeem die» inter »e cantinuo» habeat, non quod iKmo die »it. 
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dneligtiRch ist, sie znliess **’*). Die Volkstribunen sind nach ihrer 
ersten Einsetzung einerseits ein magüiratus plebis (L. 2. § 20. D. de 
orig. iur. 1, 2. Liv. 2, 33. 56. Appi.an. de h. civ. 1, 1) und dämm 
ansgestattet zwar niclit mit Imperium, aber doch mit tat rum plebe 
agrndi (Dionys. 7, 16) und tut in plebeium (Liv. 2, 56), auf Grund 
des schon erwähnten sacralen Rechts der Theilnahme an den 
Dccember-Agonalien (S. 249), indem ihnen unter den Plebejern eine 
Diätetenjnrisdiction d. h. sofern der Beklagte sie sich gefallen lässt 
nnd nach ihr liiem contestiert, znsteht, in der sie sich aber für die 
iudieafio von den Aedilen (Dionys. 6, 90. Zonar. 7, 15 fin.) und 
Obrigen später (305) durch die Lex Valeria Horatia erneuerten iudicet 
deeemriri (Dionys. I. c. Liv. 3, 55) vertreten iiessen *'*•) ; andrerseits 
ein Bollwerk gegen das patricische Regiment durch das Recht der 
atuilii lalio. Kurz und concret fasst beides wohl nach einer ältem 
guten Quelle Isidor zusammen (Orig. 9, 4, 18): Tribuni dieti eo, quod 
plehi tel iura vel opem iribuunt. Die Erneuerung der Servianischen 
Einrichtung, welche hierin lag, veranschaulicht aber Lyd. de mag. 
1, 38: sie seien gewählt, otatt ai'tovg diaixäv xoTg dqftotaig xni 
tijv äyogäv StamUjTftaif^at (ähnlich 1, 44). Und wie dieses concret 
ganz wesentlich mit der Einrichtung der nundtnoe zusammenhing, 
bezeugt Dionysius, indem er 7, 59. in der Processgeschichte des 
Coriolan, dem zuerst in einem Volksprocess eine Frist zur Verthei- 
digung tqg tghqg ayogSg anberaumt wurde, zum J. 265 sagt: 

Die Märkte fanden aber hei den Römern, wie auch jetzt noch, an 
jedem neunten Tage statt. An ihnen kamen die Plebejer vom Lande 
in die Stadt, theils um ihre Erzeugnisse umznsetzen, theils um ihre 
Rcchtsstreitigkeiten unter einander schlichten zu lassen, theils nm 
Uber ihre gemeinsamen Angelegenheiten, so weit es ihnen gesetzlich 
zustand, oder Uber das, was ihnen der Senat einräumte, Beschlüsse 

•“*) Eben dieses hatte auch wohl Cicero im Auge, wenn er pro Corn. p. 450. 
Orcll. sagte: Tanta igitur m ilU't rirtta fm't, ut anno XVI poit reget txocto» 
propter nimiam dominationem potentium secederent, leget tacratat tihi retti- 
luerent, dnot Irihunot erearenl etc., an welchem Ausdruck sclion Asconius 
einen nngegrUndeten Anstoss nahm; vgl. Becker ROm. Alt. II. 2. 8. 251. 
•“•) Das Richtige Uber sie haben thcilweise schon .Schwegler RUm. Gesell. 
11. 8. 2S0. Hartmann Ordo 8. 87 ff. Wann diese >u£eet zuerst aulke- 
kdiiimcii seien, 8.agt kein alter Autor; wahrscheinlich aber zur Zeit 
der Kämpfe um die Lex Terentilia durch dieselbe I..CX, welche den 
Plebejern zehn Tribunen bewillige (297), die fUr ihre Schiedsjurisdictinu 
unter den Plebejern ebenso vieler plebejischer iudicet bedumen, wäh- 
rend die Prätoren seit der Lex Pinaria 8enatorno zu iudicet gaben, 
Liv. 3, .30. Dionys. 10, 30. Zonar. 7, 17, so dass wohl von Anfang eine 
der der Tribunen gleiche Zahl solcher iudicet mit der Jurisdiction der 
Tribunen von selbst gegeben war und sic sich nur deshalb der Auf- 
merksamkeit der Geschichtschreiber entzog. An der Spitze der iudicet 
Xoiri werden aber die aeddet pl. selbst gestanden haben als zeitlich 
und später auch immer noch der Würde nach erste zwei derselben, 
die nur ausserdem noch besondere Befugnisse als Aedilen hatten: 
ähnlich also wie zur Zeit der tribuni miliium cot. pot. zwei derselben die 
Censurgesebäfte mH der iuritdietio urbana vcrciuij^cn. 
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zu fassen. Die sieben Tage zwischen den Märkten brachten sie 
aber als Arme anf ihren mit eigener Hand bearbeiteten Aeckern zu.' 
Es lässt sich hiernach und nach den Übereinstimmenden Qnellen- 
zengnsissen Uber diese Benutzung der nundinoe kurz nach Einführung 
des Tribunats zur Verhandlung Ober Plebiscite und Anklagen vor der 
Plebs (Dionys. 9, 41. 10, 3. Pint. Coriol. 18. 19. Rutilins oben in 
Anm. 203) kaum bezweifeln, dass, und zwar wahrschebilich in den- 
selben lege» sacratae, welche der Plebs ihre neuen Magistrate mit 
gewissen Rechten zngestanden, ihnen auch die Nnndinä fllr die 
Uebung dieser Rechte, also fUr das ius rum ptebe agendi und die 
Jurisdiction angewiesen oder wenigstens stillschweigend vorausgesetzt 
wurden. Dieses führt nun auf die doppelte schon bei den Alten 
ventilierte Frage (Mnerob. 1, 16, 28. ..31), ob die tmndinae Ferien 
und ob sie dies /asti gewesen seien. 

Die erste Frage hat natürlich nnr den Sinn, ob sie als nundinae 
Ferien waren ; dass diejenigen , auf welche feriae roncepUvae fielen, 
solche waren, versteht sich von selbst. Jene Frage verneinten nun 
nach Macrob. I. c. Titius (Cincius?) in seinem Buche de ferüt, indem 
er sie nur fUr dies eolemne» gelten liess, und ein Respons der Pon- 
tidees auf eine Anfrage des Augur Mesaala ausdrücklich, Trebatius 
aber insofern, als er im ersten Buche seiner religiones sagte: tuia- 
dinis magistratum posse manumittere iudieiaque addicere, wovon wenig- 
stens das zweite als zur contentiOsen Gerichtsbarkeit gehörig, an 
Ferien nicht zulässig war. Andrerseits schrieb Cornelius Labeo im 
ersten Buche seiner Fasten den nundinae ausdrücklich die Eigenschaft 
der Ferien zu, ohne jedoch durch Angabe ihrer Natur oder Wir- 
kungen Uber den Begriff, den er mit diesem Ausdruck verband, sich 
zu erklären. Julius Cäsar behauptete wenigstens, es könne an ihnen 
keine Concio gehalten werden, um mit dem populus zu verhandeln 
(tiegat nundini» concionem adcocari posse, id esl cum populo agi, 
ideoque nundinis Romanorum haberi comilia non posse), ein Ausspruch, 
der freilich nicht beweist, dass er sie für Ferien gehalten habe, da 
der Grund ihrer Untauglichkeit zu Comitien auch in etwas Anderem 
gelegen haben kann. Hacrobius selbst meint nun, es liege hier ein 
wirklicher Widersprach der Autoren vor, den Zwiespalt löse aber 
Oranins Flaccus, welcher bezeuge, die Nundinen wären Ferien des 
Jupiter, da diesem die Fiaminica an jeden Nundinen in der Regia 
einen Widder opfere; durch die Lex Hortensia sei aber bewirkt 
worden, dass sie fastae wären, damit die an ihnen naeh Rom kom- 
menden Landleuto ihre Proeesse erledigen könnten. Hieraus folge 
nehmlich, dass die erst angeführten Autoren, nach denen die Nnn- 
dinen keine Ferien seien, fllr die Zeit nach der Lex Hortensia, die 
übrigen fllr die frühere Zeit Recht hätten. 

Es geht nun hieraus hervor, dass von einer Streitfrage darüber, 
mit welcher Nota die Nundinen im Kalender zu bezeichnen seien — 
mit F oder fP — worauf Mommsen den Streit bezieht, nach nnsem 
Quellen gar nicht die Rede ist. Bei richtiger Erkenntniss der nundinae 
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als Ursprünglich rein irdischer und jedenfalls im Kalender wandel- 
barer Tage hätte eine solche auch weder materiell noch formell 
einen Sinn gehabt Die Ferien der nundincie konnten aber auch 
nach jener irdischen Natur der letzteren jedenfalls keine Staatsferien 
sein, und in Wahrheit behauptet das auch keiner der von Macrobins 
angeführten Autoren. Das von Qranins Flaccus berichtete Opfer an 
Jupiter steht damit so wenig in Widerspruch wie so viele andere blos 
plebejische und indicierte Jahresferien, welche seit Vertreibung der Kö- 
nige aufkamen, oder, was noch viel näher liegt, weil ja die Nundinen 
den Kalenden und Nonen entsprechen, als die Monatsferien der 
Kalenden und Nonen wegen der an ihnen stattfindenden Versamm- 
lungen und Opfer (S. 269). Es folgt aber auch aus diesen feriat 
Jovis keineswegs, dass etwa die ganze Plebs priesterliche Ferien 
hatte, es konnte gar wohl nur die für sie opfernde Flaminica mit ihren 
Dienern feriaia sein. Dieses Widderopfer selbst ist jedoch nicht zu 
bezweifeln. Schon von den ersten Deeemvirn, mit denen, insofern 
sie die Gewalt der Consnln und der Tribunen vereinigten und sie 
durchaus im volksfreundlichen Sinne übten, wieder ein ähnlicher 
Zustand wie unter Servius Tullius eingetreten war, erzählt Liv. ,S, 35, 
dass sie die Centuriätconiitien für die Wahl ihrer Nachfolger in 
trinum nundinum angesetzt haben; nach einer Andeutung bei Zonar. 
7, 18.*"') hatten sie auch bei ihrer Legislation an die Centnrien 
dieselbe promuigaiio IrinÜm nundtnütn beobachtet, und wenn sie nach 
Liv. 3, 33, obgleich sine provocaüone gewählt, doch auch Capital- 
anklagen vor das Volk brachten und nach 3, 34. bei der Bewerbung 
um das zweite Decemvirat sich dem Volk auf dem Markte zeigten, 
wohin es ja nur an den Nundinen kam, so wird auch dabei das 
trinundinum zur Anwendung gekommen sein — also durchgängig eine 
offenbare Herübemahme der plebejischen Woche ln das patricische 
Staatsrecht, welche genau dem Gesetz des Servius und nun auch der 
Deeemvirn über die Execution gegen den Jndicatus entsprach und 
die Grundlage für die spätere von Macrob. 1. c. erwähnte Sitte bil- 
dete, dass die Candidaten innerhalb des Trinundinum vor den 
Comitien dem Volk auf einer Erhöhung des Comitinm sich zeigten 
und ebenso die Gesetzvorschläge dem Volk bekannt gemacht wurden. 
Wenn man nun in dieser Strömung unmittelbar nach Abschaffung 
des Decemvirats und Wiederherstellung des Coqsnlats und Tribunals 
so weit fortging, dass nicht blos die Personen der Tribunen und 
ihrer Gehülfen mit neuen Sanctionen ihrer Unverletzlichkeit umgeben 
— worunter nach der Lex Horatia die Sacration des Hauptes eines 
Frevlers gegen sie an Jupiter (Liv. 3, 55)*"*), sondern auch die 

’”') Xal wSuov; svfyfäil>asTfe tit siir ayofär (vor der Gcnehmimng 

durch die Centnrien). Dasselbe heben auch Liv. 3, 34. und Dionys. 10. 57. 
hervor, nur ohne Angabe des Markts, der eben auf die nvndmat 
binden tet. 

’*•) Gemeint ist ohne Zweifel Jupiter als Dispater Vejovis, dem die Ago- 
nalien im December gefeiert wurden (S. 249), da ihm ursprünglich das 
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Anspielen fUr die plebejischen Versamminngen, wiewohl nnr des 
tripudium sollüitimum, ihnen cingerHnmt (Zonar. 7, 19) nnd wahrschein- 
lich , um diese anf sie zu übertragen , ihre erste Wiederwahl vom 
ponüfex marimut, also in einer sacralen Volksvcrsammlnng anf dem 
Capitol, bewerkstelligt ^-nrde (Cie. pro Cornel. p. 451. vgl. Liv. 3, 54. 
und Becker Rüm. Alt. II. 2. S. 257), so dürfen wir nicht zweifeln, 
dass in demselben Jahr 305 nnd bei eben dieser ersten Wiederwahl 
auch die von Oranins Flaccns berichtete Heiligung der nundinae 
d. h. der an ihnen versammelten Plebs durch ein Opfer an Jupiter*®*) 
cingefUhrt wurde, um die Stelle des bei den Staatscomitien üblichen 
(auch von den Decemvirn nicht versäumten, Dionys. 10, 57) Opfers 
an denselben Gott, welches bei den Concilien der Plebs nicht statt- 
fand (oben S. 287) zu vertreten, womit denn die sacrale Gleich- 
stellung des plebejischen Sonderstaats, dessen Leiter bisher nnr für 
sich ein Agonium gehabt hatten (S. 249) vollendet wurde**®). War 
aber dieses die Bedeutung des Opfers, so konnte es natürlich auch 
nicht mit indicierten Ferien verbunden sein, geschweige denn die 
nundinae in dem Sinne zu Ferien d. h. zu Jahresfesten machen, dass 
an ihnen von selbst keine Volksversammlungen nnd keine Gerichte 
zulässig gewesen wären. Es diente umgekehrt ebenso wie jenes 
auspicium puUarium nur dazu, der itffentlichen Wirksamkeit der Plebs 
mit ihren Obrigkeiten in Wahlen, Gerichten und Beschlüssen zugleich 
ein religiöses Ansehen auch im Staate zu verleihen, .namentlich den 
Plebisciten, für die offenbar eben anf Grund dieser religiösen Unter- 
lagen in demselben Jahr auch zuerst gesetzlich festgestellt wnrde, 
ut quod pkbet Iributim scivistel, popuJum teneret (Liv. 3, 55. Dionys. 
11, 45). Was aber vielleicht schon manche ältere Römische Alter- 
thumsforscher und jedenfalls Maorobins täuschte, waren anderweitige 
ebenfalls bezeugte Sicherungen jener öffentlichen Thätigkeit der 

Opfer des caput bumamun- eigenthllmlieh war (Amob. 2, GS. Lactant. 
1, 21, 7. M.aerob. 1, 7. 31. Dionys. 1, 19) und nach demselben Gesetz 
(bis Vermögen des Schuldigen ad atdem Ceren'$, lAberi Liheraeque ver- 
kauft werden sollte, der zwei Tage darauf die Aedilen opferten (S. 250 
Anm. 128). Dass Dispater Vejovis nur ein besonders cbaracterisierter 
Jupiter war, zeigt Varr. 5, 66. vgl. mit Cic. de nat deor. 2, 26. 

’“*) Auch dieser war wahrscheinlich wieder derselbe Dispater oder Ztvg 
Jajuntos, wenn auch nicht an dem Altar, den die Plebs bei der ersten 
Einführung des Tribunals ihm auf dem heiligen Berge gewidmet hatte 
(Dionys. 6, 90), sondern in der Rejria geopfert wurde. Zn beachten 
ist aber diese alt staatsrechtliche Oertlichkeit der Agonalien (S. 247). 
Nur trat dabei die Flaminica für die Plebs ein, natürlich die Dialis, 
und vielleicht war es auch diese, welche im December mit den Aedilen 
■ der Ceres opferte. Vgl. S. 200, wo eine eigene, allerdings aber sonst 
nicht erwähnte fiam. cenalu angenommen wurde. 

*'°) Sehr wahrscheinlich fällt in diese Zeit auch die Stiftung des eptäum 
Jods Id. Aor. mit darauf folgenden ludi plfbeü gegenüber dem rpulum Id. 
Stpl. mit den ludi Romani. So urtheilt auch Ritschl Parerga praef. 
p. XXV. Ohne Grund setzt Hommsen I. L. A. p. 406 ad Nov. 1.3 
ihren Ursprung in das J. 534, wo der Gegensatz zwischen Patriciern 
und Plebejern schon unproductiv geworden war. 
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Tribnneii nnd der Plebs an den tumdmae gegen eine Shnliehe der 
patricischen Magistrate an denselben Tagen , Sicherungen , deren 
Ursprung wahrscheinlich in dieselbe Zeit füllt, wenn sie auch nur 
aus ülteren, bei der Einführung der Decemvirn ausdrücklich vorbe- 
haltenen Privilegien (Liv. 3, 3‘2 fin.) abgeleitet wurden. Ich meine, 
dass den patricischen Magistraten auch nicht gestattet sein solle die 
nundimte — und dabei dachte man ursprünglich gewiss hauptsüch- 
lich an jene öffentliche Thütigkeit an denselben — dadurch su 
unterbrechen, dass sie Concionen oder comitia poptdi hielten. Dieses 
sagen ausser Julius Cäsar a. a. 0. auch Festus (d. h. Verrius Flaccus) 
p. 173. Nundinaa feriarum diem esie voluerunt antiqui, ul ru$tici ron- 
eetureni mercandi vendendique causa, eumque ne/astum, ne, si iieerel 
cum populo agi, inletpellarenlur nundinalores ; und Plin. N. H. 16, 3, 13. 
Nundinis urbem revisUabatU et ideo comitia nundinis kaberi non lieebat, 
ne ptebs ruslica avocaretur. Unstatthaftigkeit auch der prUtorischen 
Jurisdiction wird zwar nicht ausdrücklich bezeugt, soll aber doch 
wohl in dem feriarum dies mitliegen nnd wurde auch wohl von den 
Tribunen in Anspruch genommen**'). Diese Ausschliessung von 
Comitien und Jurisdiction hätte Folge der 'Feriennatur der ntitufinae 
sein können nnd der von ihnen gebrauchte Ausdruck dies nefastus 
deutet auf eine solche Ansicht hin. Weit richtiger sagt aber Plinius 
non lieebat nnd Julius Cäsar kaberi comitia non posse, als Festus den 
Tag nefastus nennt. Denn dass das Verbot nicht auf der Religion 
beruhte, zeigt ja der auch von Festus dafür angegebene ganz welt- 
liche Grund ; es kann also selbst auch nur ein weltliches durch eine 
Lex gewesen sein, wenn es vielleicht auch ans der ursprünglichen 
religiösen Unantastbarkeit der Tribunen nach der kx sacrata in der 
Ausdehnung, welche ihr die Lex Icilia gegeben hatte (Dionys. 7, 17. 
Becker Röm. Alt II. 2. S. 277 ff.) nnd den jetzt noch hinzugetretenen 
Erweiterungen hergeleitet wurde nnd damit gewissermaassen einen 
religiösen Hintergrund erhielt Diejenigen, welche die nundinae für 
feriae in dem fraglichen Sinne hielten, warfen nun ungehöriger Weise 
zweierlei zusammen : einmal, dass sie ein im allgemeinen Sinne auch 
von der gewöhnlichen Zeit ausgenommener Tag waren, an dem das 
Landvolk in der Regel von seiner Arbeit feierte (3. 269)*'*) und 
dass dieselben auch zu feierlichen Versammlungen selbst mit einer 

*“) VgL Aar. Victor Illustr. 73 von Satuminas: Otaudae pratiori, fuoä u 
eo Jie, füo ip$t eoneionem kabebal, tut dicendo parttm pcpmli aroausti, itUam 
eonddü, ut magm po/mlaris nderehtr. 

*”) Uacrobius selbst sagt bestimmt 1, 16, 6. nundinae tiuil (feriae) paganomm 
iienupte nutieomm, qnibuM coneeniutU negotiis proprne vel mercibue jrrovieuri. 
Mit Recht macht Hartmann S. 95 diese Stelle gegen die gemeine auch 
von mir früher getheilte Ansicht geltend. Nur dasselbe wollte auch 
wohl Varro sagen bei Serv. ad Georg. 1, 275. Kurro dieit, aniiguot mni- 
dinat feriatu did>m agere nuMsu«, guo faediue eommercii ranta ad urbem 
mttiei eommearent. Vgl. Fest ep. p. 171 und besonders p. 86. Feriae 
anügtd feeiae voeabanl, et atiae eranl eine die feeto, ut nundinae, aliae i-iim 
feeta, ut Satumalia etc. 

Hoschks, Ua« alte Ruiniache Jahr and aetna Tafe. tl. 20 
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gewisaen religiSaen Weihe benatzt worden — aclion durch die feriae 
coneeplivae, dureli di« Ubiiclien epulae und dann allgemein seitdem 
man zoerat an ihnen dem Serviua Tulling parentierte und apäter 
auch von Staatawegcn dem Jupiter in der Regia der Widder geopfert 
wurde — und andrerseits, dass Volksversammlungen und prätorische 
Jurisdiction an ihnen unerlaubt waren. Sie leiteten das letztere irrig 
aus jener Feriennatnr her und verstanden cs im späteren Sinne von 
der Unstatthaftigkeit aller Volksversammlungen und aller Jurisdiction, 
während es docli nur in älterer Zeit gegolten und den Sinn gehabt 
hatte, die plebejischen Concilien und die tribunicische Jurisdiction 
vor Störung durch eomitia populi und prätorische Jurisdiction zu 
schützen. Immerhin mochten aber schon die Volkstribunen jener 
Zeit, die ja Überall nach Gleichstellung des plebejischen Elements 
mit dem patricischen und besonders nach gleicher religiöser Sanction 
desselben strebten, den Mund voll genommeu und es so gut ne/oa 
genannt haben, dass die Patricier an den Nundinen dag Volk ver- 
sammelten oder Recht sprächen, wie dass dieses an den alten die» 
/esli oder nefatti geschähe. Natürlich wurde dieses aber andrerseits 
bestritten, wahrscheinlich selbst materiell, weil es doch eine kühne 
Auslegung war, eine Störung der tribnnicischen Action nach der 
Lex Icilia schon darin zu finden, dass der Prätor oder Consnl an 
den Tagen das Volk vor sich rief oder die in iua cocalio eines 
Plebejers sich gefallen Hess, wo jene Action nur stattfiiideii konnte 
und allerdings regelmässig stattfand. 

Zu diesem Streit der Patricier und Plebejer kam aber bald ein 
anderer und damit greift die Geschichte der nundinae in die .am 
Ende des vorigen Abschnitts abgebrochene Geschichte der die» fa»ti 
ein. Die Volkstribunen handelten mit der Plebs zwar gewöhnlich 
auf dem Forum an den nundinae. Wie cs aber bekannt ist, dass 
die Concilien der Plebs nicht blos auf dem ursprünglich allein dazu 
bestimmten Forum vom Vulcanal ans, sondern auch an andern durch 
Anspicien dazu geweihten Orten der Stadt und nächsten Umgegend 
gehalten wurden (Hecker Röm. Alt. II. 3. S. 122), so machten die 
Tribunen ohne Zweifel auch hinsichtlich der Zeit bald Anspmeh 
darauf, für ihre Concionen und Concilien noch andere religiös zuläs- 
sige Tage als die nundinae zu benutzen, natürlich nur dies comitiaies, 
da sie nicht mehr als Gleichstellung mit den patricischen Magistraten 
und dem populut verlangen konnten. Einmal nehmlich entgingen 
ihnen viele nundinae dadurch, dass immer manche derselben auf dies 
festi oder nefasti fielen, die sie doch eben bei behaupteter Gleich- 
stellung mit Comitien auch für ihre Concilien respectieren mussten, 
und die Römischen Conceptivferien stets auf nundinae gelegt wurden. 
Sodann aber wird das Interesse der Plebejer, in ihren städtischen 
Privatgeschäften an den nundinae — Kauf und Verkauf und Privat- 
proccsse — nicht gestört zu werden, welches die Ansschliessnng der 
eomitia populi mit motiviert hatte, sich bald auch gegen die zu häu- 
figen tribnnicischen actione» cum plebe an den nundinae gekehrt nnd 
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die Tribunen genöthigt haben, ihre Augen auch auf andre Tage zu 
richten, besonders solche, wo die Plebs ebenfalls in grosser Zahl in 
Rom beisammen und weniger durch Privatinteressen abgezogen war. 
Das waren aber, wie früher gezeigt, die Kalenden, Nonen und die 
die$ postriduani. Haben wir nun oben schon gesehen, w.as die Pa- 
tricier dem OelUste gerade nach diesen Tagen entgegensetzten, so 
können wir jetzt auch leicht erkennen, was sie gegen die Uber die 
nuadinae liinansgehenden Ansprüche der Tribunen zunächst über- 
haupt und noch ehe der Streit über Kalenden, Nonen und postriduani 
auf kam, eingewandt haben werden: es seien ihnen in den leges sa- 
cratae nur die nundinae für ihre Actionen eingeränmt worden und 
eben damit alle plebejischen Concilien an andern Tagen unzulässig: 
wogegen natürlich die Tribunen- dieses nur bestritten : also eine staats- 
rechtliche Controverse Uber die bekannte Frage: ob eine Angabe 
iaxationis oder nur denumsiralionis causa gemacht sei ! Leider sind 
unsre Quellen zu dürftig, als dass wir von ihnen eine directe Aus- 
kunft Uber diese wohl Uber ein Jahrhundert lang geführten Streitig- 
keiten erwarten könnten. Aua der Sache selbst lassen sich aber 
zwei Hauptphasen des langen Kampfs wohl ermitteln, die durch die 
Lex Publilia und die Lex Hortensia bezeichnet werden. 

Wenn ein Gesetz des Dictalor Publilius vom J. 415 den schon 
durch die Lex Valeria Horatia vom J. 305 festgestellten Satz, ut ple- 
biscita omnes Quirües teueren/, anscheinend nur wiederholte (Liv. 8, 12), 
so wird diese viel besprochene AufiTälligkeit**’) eben mit diesen Strei- 
tigkeiten Zusammenhängen, und wahrscheinlich gab jenes Gesetz zuerst 
nach, was sich am wenigsten ohne eine grosse Unbilligkeit verwei- 
gern liess, dass die Plebiscitc jene Wirkung schlechthin haben sollten, 
d. h. auch wenn sie nicht an den allein durch das Jupiteropfer ge- 
heiligten nundinae, was die Lex Valeria Horatia vom J. 305 voraus- 
gesetzt hatte, sondern nur auspicato an irgend welchem dies cumiiiaiis 
zu Stande gekommen wären. Von da ab wird dann aueh bei Ple- 
bisciten der Tag der Abstimmung nicht mehr wie früher so ange- 
setzt worden sein, dass er auf die dritten nundinae fiel: es genügte 
bei allen Gesetzesvorschlägen und Anklagen vor dem Volk, dass die 
Promulgation und der Strafantrag per trinundinum nur dem Tage 
der Abstimmung voraufging. Wahrscheinlich gebrauchte aber die 
Lex Publilia eben auch den Ausdruck dies comitiales, weil schon zu 
ihrer Zeit die Streitigkeiten über die Kalenden, Nonen und dies postri- 
duani — ob sie nach dem von den Patriciern neu aufgebrachten 
Sprachgebrauch nur /asti oder auch comitiales seien — im Gange 
waren. Der Streit stand also nun so: Die Führer der Plebs behaup- 
teten, die nundinae ständen nur ihnen zur Abhaltung von Concilien 
der Plebs und der plebejischen Schicdsjnrisdiction zu, die magislratus 
populi dürften an ihnen das Volk weder überhaupt zu Comitien oder 

*") Ich selbst habe sie früher anders zu erklären versucht Vgl- Uber die 
verschiedenen Ansichten Becker Köm. Alt II. 3. S. 161 ff. Die richtige 
deutet schon Hartmann S. 101 an. 

20 * 
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' für solche bcstinmiten Concionen, noch theilweise za ihrer JnrUdiction 
abrufen, was sie knrzweg auch wohl so ausdrOcIcten, die nundinoe 
seien fUr jene Magistrate nefatUie. Dagegen seien sie selbst wie alle 
Magistrate berechtigt, an allen weltlichen Tagen, an denen nicht 
Ferien concipiert oder indiciert worden, also nnr mit Ausnahme der 
alten Festtage und der dies ne/tali, die Piebs zu versammeln oder 
Recht unter Plebejern zu sprechen, insbesondere auch an den Ka- 
lenden, Nonen und den dies postriduani als dies eommuaes. Die Patricier 
dagegen bestritten jenes Exclnsivprivileginm der Tribunen auf die 
nundinae; es genilge, wenn die maffistratus populi sich nur enthielten, 
den Tribun, welcher eine Versammlung halte oder wenigstens ange- 
setzt habe, darin durch von ihnen angesetzte Volksversammlungen 
zu stören, und namentlich seien die nundinae auch faslae fUr die 
Rechtsprechung, sofern dadurch die tribunirische Jurisdiction gegen 
einen Plebejer nicht gestört werde. Ansserdem könnten aber die 
Tribunen wie alle andern Magistrate nnr an dies romiliates Voiks- 
versammlungcn halten und zu diesen gehörten nicht auch die Ka- 
lenden, Nonen und postriduani, indem diese nnr /asti, niclit comitiales 
dies seien. Die Uekanntmachung der Fasten durch Cn. Flavias hätte 
in dieses Gewirr wohl einiges Licht bringen können, indem sie we- 
nigstens darthat, dass der von den Patriciern aufgebrachte Unter- 
scliied von dies fast» und eomitiales dem alten Kalender noch ganz 
unbekannt gewesen sei. Aber der Streit war zu tief gewurzelt und 
zu sehr praclisch geworden, als dass ein solches theoretisches Argu- 
ment noch hätte von Gewicht sein können. 

D.1SS aber die Lex Hortensia, veranlasst wiedemm durch einen 
Zustand tiefer Verschuldung der Plebs, wobei die Anfechtung der 
Gültigkeit eines damaligen Plebiscits, welches ihm abhelfen sollte, die 
alten politischen Controversen zu voller Schärfe wiedererweckte*'*), 
eben diesen Streit definitiv schlichtete und darum als eine letzte Re- 
vision der leges sacratae seit dem zweiten Uber das Verhältniss von 
Populus und Plebs ergangenen Grundgesetz, der Lex Publilia, ange- 
sehen werden muss, dafUr bürgt uns die zwiefache ihr in den Quellen 
beigelegte Vorschrift: ut eo iure, quod plebes slatuissei, omnes (^uirites 
tenerentur'ihäVms Felix bei Gell. 15, 27, 4. vgl. Plin. N. H. 16, 10. 
Gai. 1, 3.) und lege Hortensia effectum, ut (nundinae) fastae essenl, uli 
rustici, qui nundinandi causa in urbem veniebant, Utes componerent: nefasto 
enim die praetori fari non Ueebat (Granins Licinianus bei Macrob. 
1, 16, 30.). Man wird sich folgende Vermittelung und Ausgleichung 
der Gegensätze denken mUssen. Vor Allem wurde nun zwischen 
Tagen mit dem Recht zu Volksversammlungen und solchen mit dem 

•“) Man vergleiche ausser Zonar. 8, 2. das von Niebuhr Rhein. Mus. IT. 4. 
S. 591. behandelte Fragment des Dio Cassins. Leider ist es aus diesen 
Stellen nicht klar, aus welchen Gründen die Patricier die Gültigkeit 
des Plebiscits' bestritten: vielleicht waren sie vom Ort (Janiculnm?) 
und der Zeit (Versammlung an einem s. g. itu» fcuiui) zugleich herge- 
nommen. 
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fa» zu bloBsem Rechtsprechen unterschieden. Eia musste so unter- 
schieden werden, weil hinsichtlich der ersteren Function nicht mehr 
blos Qruiidsätze des alten fas, sondern auch Rücksichten der neuen 
Religion (bei den Kalenden, Nonen und postriduam) oder eigentlich 
der Politik zur Geltung kamen und davon aneh nicht mehr blos auf 
eigentliche Comitien, sondern auch auf Concilien der Plebs Anwen- 
dung gemacht wurde. Hinsichtlich der ersteren Tage erlangten die 
Plebejer Bestätigung des Rechts der Lex Publilia, dass an denselben 
Tagen, an denen comitia popuU zulässig waren, auch eoneitia piebis 
gehalten werden könilten, ebenso, dass fortan die Kalenden, Nonen 
und dies poslriduani Überhaupt keine dies eomUiales mehr blieben, 
weder fUr den populus noch flir die plebs, worin denn in der That 
eine 'Elxäqnation' der Plebiscite mit den lepes (Gai. 1, 3) auch hin- 
sichtlich der Erfordernisse lag*'^), die sich zugleich formell aU 
änsserst billig darstellte. Denn, während jene Vorschrift so anfge- 
fasst werden konnte, dass hiermit die Patricier auf 45 ihnen ursprüng- 
lich eigenthUmliche Tage mit fas auch zu Comitien nm der neuem 
Religion willen Verzicht geleistet hätten (denn so viel betragen die 
Kalenden, Nonen und dies poslriduani = 60 Tagen nach Abrechnung 
der 15 schon vor dem Gallierkriege auf solche fallenden dies fesd oder 
nefasli, oben S. 231. 276 f.), gaben andrerseits die Plebejer ihr beson- 
deres Recht auf Concilien an den nundinae d. h. auch gerade 45 Tagen 

( 365\ 

auf. Die F'olge war, dass die nundinae nun blos noch zur 

Promulgation eines Gesetzes-, Wahl- oder Strafantrags dienen konnten 
und das Irinundinum zu diesem Zweck dem Abstimmungstage stets v o r - 
aufging, wie wir es auch später finden*'*). In Ansehung der blossen 
Jurisdiction wurden die nundinae auch für '/astae‘ erklärt und damit 
auch wieder jenen 45 ursprünglich patricischen Tagen gleichgestellt 
d. h. die Nnndinaleigenscbaflt eines Tages sollte zwar alle Comitien 
und Concilien, nicht aber auch hindern, dass die Übrigens an ihm 
zulässige prä torische Jurisdiction geübt wurde — denn von dieser 
spricht ofiTenbar die Stelle des Granius Liciuianus*'*) — womit denn 

*'*) Zugleich wird auch hinsichtlich des Orts fcstgostellt worden sein, dass 
die Tribusversammlungen an jedem auspicierten Orte, wie die eigent- 
lichen Comitien gültig gehalten werden durften. 

•'*) Vgl. die Stellen in Anm. 203 und bei Hartmann S. 102. Es würde nicht 
der wiederholten Verwahrung bedürfen, dass unter irrmmdmam, wie 
unter niflufmiHii niemals eine Zeit mit willkUhrlichem Anfangstage (wie 
wir wohl sagen: heute Uber drei Wochen), sondern nur durch wirk- 
liche iHmiinuie kalendarisch bestimmte Zeiten verstanden werden dürfen, 
wenn man nicht immer noch jenem modernen Gedanken bei manchen 
Schriftstellern begegnete. Sie scheinen sich nicht einmal das klar zu 
machen, dass bei ihrer Vorstellung der einzige Grund, weshalb man 
bei Bekanntmachungen an das Volk auf diese Zeitbestimmung kam, 
dass nehmlich an den Nundinä das Volk wegen des Markts versammelt 
war, ganz verloren geht 

**') Dabei ist es gar wohl denkbar und selbst wahrscheinlich, dass man 
thatsächlich nach alter Gewohnheit an den Nundinen nicht leicht wie 
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wahrscheinlich zugleich die Anfhebnng der bisherigen Bchiedsjuris- 
diction der Tribunen nebst Acdilen nnd Jndices, die seit Mittheiinng 
der PrXtur an die Plebejer nnd die gleichmässige Wahl in den Senat 
ans beiden Stfinden schon in Verfall gekommen sein mochte, so wie 
die Errichtung einer selbsUndigen Marktjurisdiction auch für die 
plebejischen Aedilen an deren Statt*'*) und später auch die Um- 
wandlnng der bisherigen deremviri iudiees in das Collegium der decem- 
rtri sUilibus iudic(mdü (L. 2. § 9. D. de orig. iur. 1, 2.)*'*), verbunden 
war. Wie damals die Verhältnisse sich entwickelt hatten, lag darin 
kein Aufgeben reeller Rechte Seitens der Plebejer, sondern umgekehrt 
im wirklichen Interesse des Landvolks eine Erhebung der nundinoe 
zu gleicher Würde hinsichtlich der Jurisdiction mit den Kalenden 
und Nonen, welche es zugleich erklärlich macht, dass man später 
anch die Postridnaneigenschaft immer mehr auch anf die Tage potlridie 
nundinaa bezog (oben Anm. 191). 

Dieses Resultat entspricht nun in der That allen Zeugnissen, 
namentlich, dass nach Trebatius an den nundinae nicht blos lepis 
artio, sondern anch ProcessfUhrung zulässig nnd dass umgekehrt nach 
allen übrigen Zeugnissen Comitien, insbesondere auch Tribnsversamm- 
lungen und in der Regel auch Concionen **") an ihnen unzulässig waren. 

Dieses neue Staatsgmndgesetz musste nun aber, da es für die 
Bedeutung der bürgerlichen Zeit zu dem alt religiösen Princip der 

an gewöhnlichen pnffttti du» Processe jeder Art vor Prätor oder Rich- 
tern durebfUlirte, sondern sie besonders gern zum iudida add>cen (Tre- 
batius) und zum Uta componere (Licinianus) benutzte, welche Ausdrücke 
gen.m genommen auf gütliche Behandlung der Processe — dort vor 
dem Prätor durch Uebereinkunft zur iiiit amifiiaiio vor einem verein- 
barten Richter, hier nach der litis conUstalio durch Vergleich vor dem 
Judex sich beziehe. Nicht recht klar spricht sich hierüber Uartmarm 
S. 110 aus. 

’“) Die letztere Veränderung deutet Dionys. 6, 90. an. Früher war die 
einzige Iryis actio vor den plebejischen Behörden wohl die per iudieie 
poilulalioaem, weil sie sich allein zu einer anf Uebereinkunft beruhenden 
Jurisdiction schickt, und es wurde dann wohl der Vereinbarte aus den 
Zebnmännem, unter denen die Aedilen selbst die vornehmsten waren, 
als Judex gegeben. Jetzt kam vielleicht die für KairÜente und den 
Marktverkclir so wichtige I. actio per eondietioitem hinzu. Die curulischeti 
Aedilen hatten aber wohl von Anfang an eine selbständige Jurisdiction 
an den mereatue. Vgl. oben 8. 194. Doch sind dieses alles nur Ver- 
muthungen, für die wir nur Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehmen 
können. 

*'*) Das Hervorgegangensein derselben aus den alten deeemtiri iadicee möchte 
ich daraus scbliessen, dass eine völlige Wiederabschaffung der letzteren 
mit den Gesetzen ihrer Einführung schwerlich vereinbar war. Und 
da sie unter dem Schutz des J upiter und der Ceres, Liber, Libera 
standen, so musste es, als später der durch sie der Piebs gewähr- 
leistete Schutz processualer Freiheit überflüssig geworden war (denn 
die scnatorischen Einzelrichter waren ja seit der Lex Ovinia optmeeu 
c^eque ex omni ordine), angemessen erscheinen, diesen Schutz weni^tens 
für die individuelle Freiheit (tiberaUe eaneae) zu erhalten. 

Ueber diese vgL oben S. 302. 
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blossen Unterscheidnng von /<u und nefat innerhalb der Tage des 
fas das neue politisch-ökonomische der Gewährleistung gewisser Tage 
für Volksversammlungen und der wiederum an den nuadinoe, wie an 
den Kalenden, Nonen und postriduani durch solche nicht zu stören- 
den Zusammenkünfte für private Zwecke (Handel und Wandel, Pro- 
cesse und Schmausereien) hinzugefUgt hatte, auch eine doppelte Aen- 
demng in den Tagesbezeichnungen des Kalenders zur Folge haben, 
die wahrscheinlich anch im Gesetze selbst verordnet wurde. Es 
musste einerseits die alte Nota F auf die Tage des blossen praetor^ 
tria verba fari Ucere, die nun in der That allein noch blos auf dem 
altreligiöscn Princip beruhten, beschränkt und für die übrigen dies 
fasli, in deren Mitbesitz nun auch die Tribusversammlungen gesetzt 
waren, die nuterschcidende Nota C (comUialisJ eingeftthrt werden***). 
Es musste andrerseits nach Gleichberechtigung der nundiiuie mit den 
alten Hon.itsstichtagen für die jetzt regulierten Interessen auch die 
plebejische Woche in dem Kalender anfgenommen werden, jedoch an 
erster Stelle (wie das iui naturale dem eivile vorangeht), weil sie ihr 
Princip einer ursprünglich nur natürlichen Zeiteintheilung nicht ver- 
läugncn durfte. Dass diese Aufnahme in Griechischer Weise durch 
Benutzung der Buchstaben des Alphabets zur Zählung und zwar natür- 
lich fortlaufend von A bis U geschah, während mau für die Zählung 
der Tage im Monat des alt Römischen Kalenders nach dessen Stich- 
tagen die Römischen Zahlzeichen nnd zwar in der rückläufigen Ord- 
nung der rivilis prudentia (S. 295) bcibebielt, nnd dass dabei an sie- 
benter Stelle nicht das alte Z, sondern das erst um die Mitte des 
fünften Jahrhunderts auf Römischen Urkunden erscheinende und erat 
zu Anfang des sechsten in die Volksschulen eingeführte G***) ge- 
braucht wurde, dient zur Bestätigung des Ursprungs dieser Aenderung 
in der von uns bezeiebneten Zeit. 

Das durch die Lex Hortensia festgestellte Recht der dies fasli, 
comiliales und der nundinae blieb nun auch bis zur Julianischen Ka- 
lenderreforra unverändert, bestehen. Nur ging hinsichtlich des von 
diesem Recht für die Jurisdiction zu machenden Gebrauchs eine grosse- 
Veränderung dadurch vor, dass an die Stelle des Processes der Legis 


”') Dass dieser Ausdruck sich später in der That auf alle Volksversamm- 
lungen bezieht, ist längst unbestritten. Becker Röro. Alt. 11. 2. S. 305. 
ilartmann S. 101. Si(mificant war er aber gegenüber dem F anch in- 
sofern, als er zugleicu ausdrUckte, dass diese Tage vornehmlich zu 
Comitien dienten, denen die Rechtsprechung nnd richterliche Thätig- 
keit an ihnen nachstehen müssten (den Comitien stellte man aber auch 
die Senatsvcriiand hingen gleich Cic. Verr. act 1, 10, 31.). Für die 
richterliche Thätigkeit bezeugt dieses Hacrob. 3, 16, 15. Von der Uju 
actio wird V’errius ad Cal. Praeii. Jan. 3. d.assclbe bemerkt haben, wo 
man so ergänzen kann; C eomilialem diem iignifieal id e$i quo 
popul-U! coire comocari eogi postetl. ac legt a-gi ilem quidem eomiliali 
die licet, ti modo praetor, apud quem lege agitur, eomitia eo die 
non habet; eed etei aliut habet, lege agi »an poteet, donec finita eunt. 

***) Vgl. darüber Mommsen unterital. Dial. S. 32. 33. 
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Actionen der Formularprocess trat, indem in Folge davon das /as 
der diet fasti nnd ihrer Abart der diet comüiales mit Ausnahme weniger 
Fülle sich auf die freiwillige Gerichtsbarkeit beschrlnkte. Und eine 
nicht minder bedeutende, obgleich sonst anderartige Beschränkung 
erfuhr etwa um dieselbe Zeit auch das Volksversammlungsrecht, in- 
dem die Lex Aelia und Fufia es in die Gewalt der Magistrate nnd 
Tribunen legte, durch das verkündigte de coeh »ervare Comitialtage 
untauglich zu machen, wozu später noch das andre trat, zu dem- 
selben Zweck Ferien besonders für zu haltende Snpplicationen anzn- 
sagen (oben S. 264). Davon kann aber hier nicht weiter gehandelt 
werden. 


Vn. Die Gerichtstage. 

1. Die diet eomperendini. 

Macrobius sagt beim üebergange auf die die* pro/esli 1, 16, 13.: 
Aunc de pro/etiis et qui ex Ai* procedunt, loquamur, id etl 
fatlit, eomitialibus, romperendinit, statis, praeliaKbus. 
und definiert dann nach Abhandlung der faiti und eomüialei: 
eonperendini, quibuf vadimomum lieet dicere. 

Kg fragt sich, was darunter zu verstehen nnd wie man dazu 
gekommen sei, gerade diese Tage, welche im Kalender nicht bezeich- 
net werden, neben den fasti nnd comitiales besonders zu benennen 
nnd hervorzuheben. 

Dass dies eomperendinus von dies perendinus nnd dieses wieder 
von perendie, übermorgen, herkomme, braucht nicht gesagt zu werden, 
wohl aber, dass und wie beide Ausdrücke von einander verschieden 
sind: wiewohl auch dieses sehr nahe liegt. Wir wissen ans Gai. 4, 16. 
und dem daraus herrUhrenden Scholium zu Cic. Verr. lib. 1. § 26. 
p. 164. , dass wenn die Parteien nach vollendeter legis actio wieder 
vor die Obrigkeit gekommen waren, um vo» ihr (seit der Lex Pinaria) 
•sich einen Judex geben' zu lassen, was nicht vor dem SOsten Tage 
geschah (also wenn der 30ste Tag selbst etwa ein Festtag oder die* 
ne/astus war, erst am nächsten faslut im alten Sinne des Wortes), 
sie nach Ernennung des Richters * comperendiman dtiem, vt ad iudicem 
veniretU, denunliabatU! Gajus nennt diesen Tag gleich nach seiner 
Kigenthümlichkeit eomperendinus; ebenso der Scholiast. Dieser de- 
finiert jedoch vo'rher auch, wahrscheinlich aus einer andern juristi- 
schen Quelle: comperendinatio est ab uiritque liligatoribus invicem sibi 
denuncialio in perendinum diem; und dass die Parteien selbst in der 
Denunciationsformel in diem tertium sive perendinum sagten***), sehen 
wir aus Valer. Prob. 4. und Cic. pro Mur. 12, 27. Aber auch die 

**') Die Formel wird nehmlich etwa flautet haben: m dien terthm m* 
perendinm bora terft'a mt tu corni'lnm (wenn unter Plebejern iu oonteatiert 
war: m /omm) ad Tilmm imtieem vemtu, tibi dauntio. SimäHer ege tibi. 
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saeerdotes popuK Rom. cum eondicunt in diem iertium, 'diefmj perendini‘ 
dicuiit (Qell. 10, 24, 9). Hiernach war pereniUnus dies die den Ge- 
richten und den Übrigen Lebenskreieen gemeinsame Bezeichnung des 
Tages ‘über einen.* Comperendittus hiess aber nur jener Gerichtstag, 
weil er allein durch Zusammenwirken zweier Litiganten bestimmt 
wurde, und comperendinatio der dieses Verhültniss der Parteien hin 
sichtlich des Erscheinens an ihm begründende Act. Dass man dabei 
gerade in diem Iertium sice perendinum sagte, beruhte auf der (von 
Cic. 1. c. verspotteten) juristischen Genauigkeit, nach welcher in einer 
Zeit, wo der Sprachgebrauch fUr jenen Ausdruck des gemeinen Lebens 
sich erst bildete, beim blossen (jebranch des Worts perendinus hätte 
behauptet werden können, nach der Recbtssprache gehe das per-en-, 
da der heutige Tag mit gerechnet werden mtisse, eben auf dessen 
Ende, und perendie, 'über Einen Tag*, heisse also morgen. 

Dass nun die dies comperendini zu den pro/esti gehörten, ist selbst- 
verständlich : zum Richter kam man, um vor ihm zu streiten und das 
Streiten war an Festtagen unstatthaft. Aber was besagt die Definition 
des Macrobius: quibus eadimonium dieere Ueelf Man wUrde diese ganz 
missverstehn, wenn man vadimomum dieere sprachwidrig in dem Sinn 
von vadimomum promittere und dann quibus als Dativ (anf oder fllr 
welche) nehmen wollte (wie ich selbst noch im Recht des Nexum 
S. 196). Das Richtige haben schon Forcellini im Lexicon nnd Jan zu 
der Stelle angedentet : eadimonium dieere sei ebenso wie eattssam dieere 
gebraucht, in welchem Sinne auch Horaz (Sat. 1, 9, 36.) respondere 
vadato sage, wozu man noch hinznfUgen kann das Fragment des Se- 
neca (ed. Haase II. p. 426) aus Augustin, de civ. Dei 6, 10: sunt 
qui ad vadimouia sua deos advocent, sunt qui libellos offerarU et iUos 
causam suam doeeant, nnd Martial. 8, 67, 3. raucae vadimonia quartae; 
denn auch da geht eadimonium auf die an einem bestimmten Tage 
zn verhandelnde Streitsache. Um aber das Znsammenstimmen dieser 
das eadimonium einmischenden Definition mit der Stelle des Gajns zn 
erkennen, muss man sich, erinnern, dass Gell. 16, 10, 8. eades und 
subeades aus dem alten Civilprpeess der zwölf Tafeln anfllhrt. Diese 
hatten hier ihre Stelle***). Sollte nehmlich die Dennnciation in diem 
teriium und ebenso schon die frühere Oondiction eines neuen Termins 
vor dem Prätor namentlich auf den 30sten Tag ad iudicem accipiundum 
nicht vielleicht vergeblich geschehen, so musste dem Kläger vom 
Beklagten (falls nicht in dem. Geschäft, aus dem man klagte, darauf 
verzichtet war, Varr. -6, 74) ein eo* gestellt werden, der mit der 
Frage tu pro hoc vas esf Vas sum auf eine ohne Zweifel in den 
zwölf Tafeln noch fest***), aber doch wohl auch, wie das Sacra- 
mentum, ftir grosse und kleine Sachen verschieden bestimmte Ab- 
sebätznngssumme des Erscheinungsinteresses dem Kläger gleichsam 
als Pfandborge (mit Execntivkiage gegen seine Person) obligiert wurde, 

*•*) Ueber die Ansichten Andrer vgl. Hartmann Contuniacialverf. S. 232 ff. 

***) Anders später im Edict. GaL 4, 186. 
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widrigenfalls dieser den Beklagten von seiner in ins vocaU'o her, die 
fUr den ganzen Process ein Zwangsrecht gegen die Person in sich 
sflilnss, bis zur Gestellung im nächsten Termine in seiner Haft be- 
halten konnte***). Vas hiess dann jedenfalls der zuerst (inceptis 
rebus) fUr das wiederholte Erscheinen vor dem Prätor namentlich 
am 30 Tage gegebene Bürge, subcas wohl der, der mit etwas ver- 
änderter Formel für das Wiedererscheiuen vor dem Judex zur lüigatio 
in (Uem tertium an seine Stelle und also doch auch in ein cadimonium 
trat — obgleich man auch ans andern Gründen z. B. wegen Todes 
oder Verarmung des ros substituierte Bürgen so genannt haben mag — 
also eine ähnliche Wortbildung wie subcustos, subeuraior, das plebeji- 
sche und nur auf Inschriften vorkommende subheres = heres sub- 
stitutus und die scherzhaften Ausdrücke SubbaUio, Subnero. Da man 
aber auch von der in die Termine gekommenen Sache sagte res esse 
in radimonium eoepit (Cic. pro Quinct. 5, fin.), was ursprünglich nur 
auf gerichtlich gemachte Vadimonien sich beziehen konnte, so erklärt 
sich daraus vollends der Sprachgebrauch cadimonium dicere statt cau- 
sam dieere oder respondere vadato, nur dass das dicere eben auf das 
Sprechen oder Ausführen der Sache vor dem Judex geht. 

Gegen die Beziehung des subcas auf das Erscheinen vor dem 
Judex künnte man zwar einwenden, es habe dem Kläger dafür an 
einem Interesse gefehlt, da die Vorschrift der zwölf Tafeln praesenii 
sUitem addicito, wonach ihm auch der ansbleibende Beklagte verur- 
theilt werden konnte, ihn hinreichend geschützt habe. Aber es darf 
nicht übersehen werden, dass jenen Worten vorangeht : Ni pacunl, in 
comitio aut in foro ante meridiem caussam coiciunto. caussam conscito 
(oder cognoscito)^'*'’), com perorant ambo praesentes. Nur also, wenn 
vorher beide Theile die caussae coniectio vorgenommen hatten nnd 
dann auch in der caussae peroratio vom Richter gehört worden waren, 
konnte dieser auch dem allein gegenwärtig Gebliebenen den Process 
zusprechen. Auch zeigt unter den vielen späteren Stellen über die 
cautio itufirio sisti, die allerdings auch vom Vadimonium zum Erscheinen 
vor dem Prätor verstanden werden können, wenigstens eine, die L. 10. 
§ 2. D. si qnis cantion. (2, 11), dass eine solche nicht blos vor, 
sondern auch nach der litis conteslalio Vorkommen konnte. 

***) Vgl. darüber meine Schrift Uber das Nexum S. 52. 196. 

Dieses halte ich jetzt fUr die richtige Restitution. Die Quellen (l)ei 
Schöll Xll tabb. p. 118) führen hinter <mte meriJiem tlieils auf den Sin- 
gular, theils anf den Plural eines zu eautmm liinzugefllgtcn Imperativs 
von einem Verbum, welches emetrt oder comcirt (e'gnotccre) sein konnte, 
so dass schon dadurch die Weglassung eines von beiden Sätzen, weil 
die Abschreiber darin eine blosse Wiederholung sahen, wahrscheinlich 
wird. Man kann aber auch beide nicht entbehren, das catuiam cmciunio 
nicht, weil dieser Theil des V'erfahrens ausserdem mehrfach bezeugt 
ist, das eatuiain contdto (an den Judex gerichtet) nicht, weil es noth- 
wendiger Träger des .Satzes com perorant etc. ist; denn Schölls Aende- 
rung in peroranlo erscheint diplomatisch und sachlich (da das perorare 
blos ein Recht, nicht eine Pflicht der Parteien ist) ganz unzulässig. 
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Kragt man noch, weshalb die Beatellnng anf diesen- dritten Tag 
blos Ton diesem Tage selbst eomperendinatio, nicht, wie die frühere, 
am 30 Tage ad itidieem capiendum zu erscheinen, von dieser Verab- 
redung condictio hiess — was fUr die lfgi* actio per condictionent ans 
Gai. 4, 18. feststeht, fUr die meramento nach meiner Ergänzung von 
Gai. 4, 17 a. auch angenommen werden muss — so liegt wohl der 
Grund darin, dass jene erste Verabredung geschah, bevor die litis 
contestatio in Kraft getreten war (was immer erst nach Feststellung einer 
Person, vor der litigiert werden soll, denkbar ist, wenn auch der Act 
selbst früher geschah), die zweite dagegen nach Bestellung des Judex. 
Denn durch die in Kraft getretene litis contestatio war schon ein Streit- 
verhältniss unter den rei eingetreten und an sich hätte dem jederzeit 
genügt werden müssen; die Verabredung begründete also hier nicht 
erst durch sich selbst eine Erscheinungspflicht zum Litigieren, son- 
dern regulierte nur die Zeit für die schon vorhandene nach dem 
Gesetz, so dass hier der Tag das Prävalierende war: wogegen bei 
der früheren Verabrednng noch kein bindendes Rechtsverhältniss 
unter den Parteien bestand und nur ihr beiderseits kundgegebener 
Beschluss, die Sache dahin zu treiben, das Wiedererscheinen begrün- 
dete, wobei denn der Tag desselben nur ein nebensächliches Moment 
war. Demnach hatte denn auch der su6vas für die eomperendinatio 
eine weniger selbständige Bedeutung als der tas für die condictio, was 
dem Sprachgebrauch bei den mit sub- gebildeten Substantiven entspricht. 

Schon nach dem Bisherigen waren nun dies comperendini ebenso 
die Jndicialtage — die zum Litigieren vor dem Richter geeigneten 
Tage — wie dies fasti diejenigen, an welchen man eine legis actio 
vor dem Prätor anstellen konnte. Wir dürfen aber noch weiter be- 
haupten, dass, wenn die Sache an dem ersten perendinus dies nicht 
zur Verhandlung oder doch nicht zu Ende kam, sondern eine aber- 
malige Verhandlung vor dem Judex stattflnden musste, dieses wenig- 
stens in dem alten Process stets anch durch eomperendinatio und also 
am dritten Tage darauf geschah, so dass alle Gerichtstage stets com- 
perendini waren. So hiess die bekannte Vorschrift der Lex Servilia 
de repetundis — zwar einer qaaestio publica, die sich aber nur an 
eine früher auch saeramento eingeleitete privatrechtliche petitio pecu- 
niarum captarum anknüpfle — dass die Sache vor den Richtern 
zweimal, an einem ersten Tage und am dritten darauf verhandelt 
werden sollte, eomperendinatio (Geib Gesch. des Röm. Crim. -Pr. 

S. 372 ff.). Und allgemein erklärt Fest. ep. p. 283: Res comperen- 
dinata significat iudicium in tertium diem constitutum. Damit ist ferner 
zu verbinden das Zwölftafelgesetz (Fest. v. Portum p. 233. Schöll 
p. 121.): Cui lestimonium de/uerit, is tertiis diebus ob portum obeagu- 
latum ito. Des Zeugen bedurfte die Partei zur Verhandlung vor dem 
Richter. Wollte er nun nicht kommen, so sollte sie nach der Mei- t 
nung der Decemvim am Morgen jedes Verhandlnngstages ihn durch 
diesen Ritus dazu bewegen dürfen — eine bei den geringen Orts- 
entfemungen des alten Staats erklärliche Vorschrift. Gebrauchen 
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aber die Decemrim in dieser den Floral iertiü die6us, so setzen sie 
eine anderweitige Vorschrift voraus, wonach mehrere Tage zur Ver- 
handlung der Sache bestimmt sein konnten. Bekannt ist nun die 
Bestimmung der zwölf Tafeln: ... morbus sotäirus ... oid slaius dies 
cum hoste ... quid komm fuU eÜtum iWirt ariitroee reove, eo dies 
diffensus esto (Schöll p. 120) und mit Recht nimmt man ziemlich all- 
gemein an, dass die hier genannten Gründe nur einige der von den 
Dccemvim selbst weit vollständiger angegebenen und schon aus dem 
spütern Soldatengestelinngseide (Gell. 16, 4, 4.) leicht zu ergSnzenden 
Verseil iebnngsgrUnde sind. UfTenbar konnten es aber die Decemvim 
nicht blos bei dieser Bestimmung dies diffensus esto belassen; es 
musste eine andere unmittelbar darauf folgen, welche angab, an 
welchem andern Tage die Verhandlung stattfinden sollte. Wahr- 
scheinlich lautete diese nun: res eodem iure comperendinata esto — 
so dass die vorhin citierte Stelle des Fest, ep.-p. 283. nur einen 
Zwölftafelansdmck eriliutert — und die Bedeutung war die gesetz- 
liche Fiction einer eomperendinatio (wie in dem furtum manifestum esto 
Gai. 3, 192. 194.), die das ganze Recht der ersten wirklichen (ein- 
schliesslich der Haftung des subcas) auf den neuen Termin übertrug. 
Zur Bestütigong dient Gell. 14, 2, 1., wenn er daselbst sagt, dass 
er einst von den Prütoren auf die Richterliste für iudieia pricata 
gebracht, in rerum diffisionibus***) comperendinationibusque et aBis 
quibusdam legitimis riUbus aus der lex Julia iudieiaria selbst und den 
Commentaren der Juristen die nöthige Ausknnft erhalten habe; denn 
daraus folgt, dass die diffisiones und comperendinaliones im Gesetz 
nnmiltelbar mit einander verbunden waren. 

Ausser diesen gesetzlichen Diffisionen, welche unabhängig von 
der WillkUhr des Richters und der Parteien eintraten (L. 2. § 3. 
D. si qnis cant. 2, 11. L. 60. D. de re ind. 42, 1.) gab es aber 
auch richterliche (diem diffindi iubere Gell. 14, 2, 11.), hauptsäch- 
lich der bekannte Ausspruch non liquet; amplius agatur, an den 
jedoch, um Verschleppungen zu verhüten, auch schon das Gesetz — 
und warum nicht auch schon das der zwölf Tafeln? — die Ver- 
handlung am dritten Tage darauf geknüpft haben wird**"). Beim 

***) Dieses erscheint nach dem von M. Hertz mir mitgetheilten kritischen 
Apparat diplomatisch die wahrscheinlichste Lesart Jedenfalls ist das 
Wort im Stamme von difnuut, welches in den Handschriften auch oft 
heisst, nur lautlich verschieden und sammt otfinuiM, isfeunu, 
/euiu, drfetuuM mit etpivHövti, fuada und unserm finden, also auch 
wahrscheinlich mit prae-henJo, so wie mit findo, fittut unmittelbar ver- 
wandt, indem überall die Bedeutung einer heftigen Bewegnng gegen 
etwas hin zum Grunde liegt. Ob das dt- ursprünglich mehr die IMeu- 
tiing eines Wegbewegens des Tages von der Verhandlung, wrie in 
differrt, oder des Spaltens, Zerstörens, Nichtiginachcns habe (vgl. Varro 
de r. r. 1, 2, 5.), wird sich schwerlich noch ermitteln lassen. 

”*) Wegen andrer Gründe hatte es seine Schwierigkeit, dass der Richter 
vom Prätor einen Aufschub erlangte. Plin. cp. 1, 18, 6. 

*") Vgl. Plin. cp. 6, 2, 6. Au not ta/neulioret matorthut natlntt not lem^but tptü 
iutltoret, juae tot löroi, tot dia, tot eotupereudhistioutt targiwsturt Oic. Vorr. 
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Centumviralgcricht endlich, an dessen SpiUe ein Prtttor stand, weil 
es die Stelle eines Volksgerichts vertrat, konnte dieser nach Ma- 
gistratsrecht (aber anch nnr er Plin. ep. 1, 18, 6.) die Verhandinng 
aussetzen (Plin. ep. 5, 9, 21.); das Zwülltafelrecht bezog sich aber 
auch daranf, weil die Sache durch lepis aelio vor die Centumvim 
gebracht wurde (Gell. 16, 10, 8). Wie dieses aber auch mit der 
gesetzlichen Wirkung einer neuen Verhandinng am je dritten Tage 
geschah, zeigt der Ausdruck des Plinius: Detcenderam in basilicam 
Juliam audiluru», quibu* proxima comperendinatione retpondere 
debebam. Ohne jene Regel hätte er ja den einfallenden Verhand- 
Inngstag nicht proxima comperendinatio nennen kOnuen. Ebenso ist 
ep, 1, 18, 1 (von einem Einzelrichter) zu verstehen: ropat, ut dikdio- 
nem petam, et pauctäo» dies, rerte proximum (den ersten lerlius) excusem. 
Auch setzt Gajus solche terlii dies bei der eautio iudirio sisH, die 
doch nur die alte gesetzliche Comperendination in den iudicia imperio 
continenlia nachabmen konnte, allgemein voraus, wenn er zum Pro- 
vincialedict sagt (L. 8. D. si qnis cant. 2, 11.): EU si post tres aut 
quinque pluresve (d. h. sepiem, novem etc.) dies, quam iudicio sisti se 
reus promisit, seeum agettdi poteslatem feeerd, nec aetoris ius ex mora 
delerius factum sit, consequens est dici, defendi eum debere per exceplionem. 
Die Stelle zeigt deutlich, dass die rautio iudicio sisti — und ähnlich 
die Vadimonien wegen Gestellung in iure (S. 314) — entweder zu- 
gleich auf die dem zunächst darin bezeichneten nachfolgenden peren- 
dini dies mit bezogen oder, was richtiger und woraus sich auch die 
'Garrulität' der Vadimonien erklärt (Ovid. amor. 1, 12, 24. vgl. Cic. 
ad Q. fr. 2, 15.), ansdrticklich auf jene eventuell mit verstellt wurde. 
Daher wohl die Veneria eadimonia im Plural bei Plaut. Cure. 1, 3, 5. 
Auch erklärt sich dann, dass nach Cic. pro Qninct. 16, 51. erst 
multis eadimoniis desertis zur posluiatio bona possideri geschritten zu 
werden pflegte — mochte die Sache in iure oder in iudicio liegen 
(vgl. L. 10. fin. D. si qnis cauL 2, 11). 

In dem Repetundenprocess gegen Verres kommt eine Erstreckung 
der Anklageverbandlung Uber mehrere Tage vor, ehe der Angeklagte 
darauf wenigstens hauptsächlich antwortet (Cic. Verr. act. 1, 10, 30. 
11, 34. lib. 1, 7, 20 mit dem Schol. p. 153). Möchten diese auch 
— was wir nicht wissen — wieder teriii dies, nicht ununterbrochen 
fortlaufende gewesen sein**'), und an jedem ein gewisser Rechts- 

4, 15, 34. lege eomperemiimUeu, wo von der Servilla die Rede ist. Wenn 
Tacit de orat 38. im Gegensatz zu seiner Zeit von der frühem sagt; 
Uberae comperemtinatioHei erant, 80 heisst dieses nur, dass die vöilige Frei- 
heit der Richter, so oft sie woliten, die ampUatio aiiszusprecheu, später 
beschränkt wurde, worin mittelbar auch eine Beschränkung der com- 
peremtmaito lag. Ciceros Ausdruck (Verr. act 1, 11,34.) mea (ratio ett), 
ut mte prnnot ludot eomperendmem, will nur sagen, er wolle seine actio 
so beschleunigen, dass die gesetzliche comperendinatio, so viel auf ihn 
ankomme, schon vor den ersten Spielen eintretc. 

•») Für solche fortlaufende spricht jedoch der Process g^en Milo, Ascon. 
arg. Milon. p. 37. 40. und das Senatsgericht bei Plin. 2, 11, 15... 19. an 
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kämpf durch beiderseitiges Reden and Zengenfragen (act 1, 18, 55) 
stattgefunden haben: es lag darin immer eine Neuemng gegen das 
Princip des alten Processes, dass beiderseitige Hanptansftthrung nnd 
richterliche Entscheidung wie bei einem Kriegstreffen anf Einen Tag 
cnncentriert sein sollten (Gell. 17, 2, lOi. Wu aber in demselben 
Process des Verres von Cicero abzuwehren gesucht wurde, dass die 
romperendinatio nicht wirklich auf den dritten Tag, sondern, weil auf 
diesen und noch viele folgende Tage Ferien fielen, auf einen viel 
späteren geschähe (act. 1, 10, 34), das konnte auch im alten Process 
Vorkommen z. I). wenn die Ernennung des Richters und die com- 
perendinatio a. d. III Idu» geschah. Man kiinnte nun meinen, dass 
damals wegen der Unwandclbarkeit der Formen der Irgit actio der 
Richter nur an einem solchen Tage habe gegeben werden dürfen, 
mithin auch durcli entsprechende Legung des ganzen Vorverfahrens 
in iure ein solcher Tag dazu habe gewählt werden mOssen, nach 
welchem der dies tertius kein Feiertag war. Es leuchtet aber ein, 
wie grosse inconvenienzen dieses gehabt hätte. Richtiger nimmt man 
daher an, entweder, dass auch dann auf den dritten Tag schlechthin 
denuntiiert wurde, und zu den Fällen der gesetzlichen DifSsion nnd 
Coroperendination auch einfallende feriae — gleichviel ob vorherzu- 
sebende ttaiae oder andere — gehörten, oder, dass wenn der dritte 
Tag ein feriatui oder itUercitut war, ein Zusatz zu der dentadiatio in 
diem terlium live perendinum gemacht wurde, etwa: qw est »ine (uUi») 
/eriis***), und vielleicht rührte daher die sprichwörtliche Redensart 
sine ulUs ferii». Dass das Sprachgefühl noch zu Ciceros Zeit bei 
comperendinatio den Begriff des Aufschubs mit nur Einem dazwischen 
liegenden Tage festhielt, womit das Nichtrechnen von Ferientagen, 
die auf den an sich dritten fielen, wohl vereinbar ist, zeigt sein 
davon entlehnter bildlicher Ausdruck (Brut. 22, 87.) unum quasi 
comperendinalu» medium diem fui*»e, und es ist mir keine Stelle be- 
kannt, welche den von manchen Neueren angenommenen Oebraucli 
des Worts für eine Frist überhaupt bestätigte. Auch scheint wenig- 
stens im späteren Process die Verschiebung auf den dritten Tag nur 
noch häufiger und namentlich bei den prätorischen Vadimonien üblich 
geworden zu sein (Gell. 7, 1, fin.)***). Doch konnte diese Sitte auch 

drei Tagen nach einander, bei dem man nur dafUr sorgte, dass nicht 
mitten io einer Rede abgebrochen wurde. 

***) Einen viel weitläufligeren Zusatz bei dem späteren Gestellungseide der 
Aosgehobenon s. bei Ueü. 16, 4, 4. ans Cincius. 

••*) Die hier mitgctheilte Erzählung — dass Scipio, als er seinen Soldaten 
vor Carthago Recht sprach und von einem 'er mort gefragt wurde, 
auf welchen Ort und Tag das Vadimoniiim gemacht worden solle, auf 
die Burg der Stadt hinweisend antwortete; 'dorthin übermorgen’ — 
wird erst recht piipiant, wenn dieser Verschiebungstermin der gewöhn- 
liche war. Sie kommt aber auch noch in einem zweiten Falle vor, im 
Spanischen FeUlzngc dos P. Scipio, wo zwar Valer. -Max. 3, 7, 1. i« 
pojisrsm diem, aber Plut apophth. Tom. VI. p. 741. Reisk. richtig 
tpirr/v hat Eben darauf geht auch wohl .SueL Claud. 15. Cofnoecendi 
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f;ar wolil schon ans der Zeit des alten Processes stammen, wo manche 
Handlun$;en t. H. dag vindicias dort, das Schwüren des Eides beim 
Sacramentsverfahren , das Empfangen von praede», nicht immer an 
demselben Tage mit der begonnenen legis urlio geschehen sein werden, 
und würde dann die Definition des Macrobius in einem weiteren Sinne 
auch auf solche dies perendini gehen. War doch jene Sitte überiiaupt 
nicht auf den Civilprocess beschränkt, sondern beruhte auch da nur 
auf dem allgemeinen Princip, eine möglichst bald vorznnelimende 
wichtige Handlung tbeils auf einen Tag zu concentrieren, theils* auch 
eine volle Vorbereitung dazu zu gönnen. Daher finden wir sie nicht 
nur auch bei der Legung zusammenhängend fortschreitender feriae 
stalirae (oben S> 244 f.), bei denen nur auch das Imparilitätsprincip 
miteinwirkte, und bei manchen priesterlichen Indictivferien (Gell. 10, 
24, 9. vgl. S. 262) und Augurien (Serv. ad Aen. 3, 117), sondern 
auch bei der dreimaligen vorläufigen Anklage iiUermissa die im Volks- 
gerichf (Cic. pro domo 17,45. Liv. 26, 3. Appian. de b. c. 1, 74)®**), 
als Frist auch bei Ausweisungen aus einem nahen Orte (Senec. de 
morte Cland. 11) bei der Einlegung der Appellation n. s. w. 

Die dies perendini beruhten auf der Gesetzlichkeit und den klei- 
nen und einfachen Verhältnissen der alten Zeit, in der die autonomen 
Hausväter einander nahe wohnten nnd eine Processverhandlung natur- 
gemäss an Einem Tage vollendet wurde. Seitdem in den verweit- 
läufligten Staatsverhältnissen der späteren Zeit die natürliche Zeit 
umgekehrt dem Menschen unterworfen war und die Processe längere 
Fristen zur Vorbereitung nnd längere Zeit zur Beendigung in An- 
spruch nahmen, kamen sie ab nnd die Processfristen nnd Termine 
wurden im ausserordentlichen Verfahren auch von der Obrigkeit 
angesetzt, auf deren Macht dasselbe überhaupt beruhte. 


2. Die dies stali und condieti. 

Die dies stali erklärt Macrob. 1, 16, 14. folgendermaassen : 
slaii, qui iudirii causa cum peregrino instituuntur, ul Plautus in Qur- 
guiione: Status condictus cum haste intercessit dies. 
offenbar aus Fest. p. 314: 

morem mm tenuitf ui contintui actionibu» omütü (die inzwischen bei den 
Kaisern aufgekommen sein mochten, vgl. Anm. 231) tigtUaUm guaegut 
pw ri«j agecft (jede Sache wieder übermorgen). Eine ausserordentliche 
Dilation auf den 30stcn Tag kommt bei Liv. 39, 18. vor. Sie ahmte 
die Frist ad accipiundtm iudieem nach. Ein Vadimonium konnte übrigens, 
wenn der Promissor es zufrieden war, auch auf einen Festtag lauten 
— ein Beispiel Idibui Stptemhr. findet sich bei Cic. pro Quint. 7, 29. — 
nach dem Princip der L. 1. § 1. 2. D. de feriis (2, 12). S. oben .S. 235. 
***) Nach der ganzen Stellung der Tribunen auf Grund der Itx lacraia kann 
ihre Criminalgerichtsbarkeit gegen Patricier nur auf das Verfahren 
gegen ein fremdes V'olk zurUckgefUhrt werden. Wie nun auch da der 
diti lertiut seine Bedeutung batte, werden wir später sehen. Dass 
übrigens tbatsächlich auch bei der tribunicischen Voranklage mitunter 
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Status dies ***) voeatur, qui itidicü causa CSt constUulus cum percgrino. 
eius enim gencris ab antiqsus hostes appeUabasUur, quod eraut pari 
iure cum populo atque hosUre ponebatsa' pro aequare. PlaiUus in 
Curculione (1, 1, 4): Si stalus condiclus cttm koste inlereedU dies, 
tarnen esl eundum, quo imperant, ingratis. 

Dieser Artikel diente aber wieder, wie der anmittclbar vorher- 
^bende Slaluliber, cur Erklärung eines Zwölftafelausdmcks und twar 
ohne Zweifel in der von Cic. de off. 1, 12, 37. angeführten Stelle 
derselben: <iid Status dies cum koste, die also die eigentliebe Quelle 
dieser von den späteren Schriftstellern auch hervorgebobenen Art 
von Tagen ist. Dagegen wird die Gleichstellung des conddetus dies 
mit dem Status in der Stelle des Plantns späteren Ursprungs und von 
ihm aus dem Oestellungseide der Soldaten bei Gell. 16, 4, 4.: eis 
kostisve, stalus condictusve dies cum koste entlehnt sein. 

Dieser seitliche Unterschied und der offenbare Gegensatz beider 
Ansdrucke wird nun auch am sichersten auf ihre Bedeutung 'fuhren. 
In Status dies liegen zwei charakteristisch unterscheidende Begriffe: 
subjcctiv die einseitige Festsetzung durch eine höhere Macht im Gegen- 
satz zu einer freien Bestimmung der Betheiligten, worauf denn auch 
nach den Begriffen der Kaiserzeit dir Erklärung bei Festns constitultss 
est geht (nehmlich wie in constitulio principis)***): objectiv die Fixie- 
rung in einer dauernden Ordnung und daher auf einen bestimmten 
alljährlich wiederkehrenden Tag. Das erstere erhellt z. B. aus dem 
Wort statuliber für den kraft Festsetzung des Testators für einen 
gewissen Fall, unabhängig von dem Willen des Erben, freien Sclaven, 
Status dies (L. 4. § 5. D. de re indic. 42, 1.) fUr einen dies per legem 
eonsUtutus (L. 7. D. eod.), aus dem Gebrauch des Ausdrucks im La- 
teinischeu und Oskischen (meine Osk. Spr. 8. 4) fUr religiöse Satzungen, 
und aus den Beweisen fUr das zweite, nehmlich den meisten Anwen- 
dungen des Adjectivs Status, wo es zugleich etwas an bestimmten 
Tagen Jährlich Wiederkehrendes bezeichnet, weil dieses zugleich auf 
höherer Anordnung beruht, z. B. Fest. ep. p. 92. Feriae stalae appel- 
labantur, quod certo staluloque tempore observabantur. Liv. 27, 23, 7. 
ut ki ludi in perpetuum in statum diem voverentur. 23, 25, 3. Campanis 
omni5t« statum sacrißeium ad Hamas. Cic. Tusc. 1, 47. solenne et 
statum sacri/icium. de hamsp. resp. 9. slatas solennesque cerimonias 

ans der iniermuta dies eine längere Frist wurde, zeigt der Proccss des 
Aedilen P. Claudius gegen )uIo. Cic. ad Q. fr. 2, 7. A. W. Zumpt 
Köm. Criminalrecbt II. S. 249. 

*") Hit Recht schliesst MUller ans dem Folgenden, dass hier cum hotte aus- 
gefallen sei 

***) Dagegen versteht eontiituere im privatrechtlichen Sinne der Ueberein- 
kunft Tac. Germ. 11. Xee dumm numenm, ui not, ted aoctnrni congmtanl. 
tie conttUuunt, tie eondieunt. Conttituere unterscheidet sich dann von con- 
dicert dadurch, dass 'dort der festgesetzte Tag durch die Uebereinkuiift 
selbst geschaffen wird. Vgl. die von J. F. Gronov obs. 1, 1. ge- 
sammelten Stellen. 
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ponlificnlu Dass dagegen enndicere urspriinglich 

davon gosagt wird, dass Oloiidistidicnde jeder dem andern ans eige- 
nem Uecht etwas ohjectiv Uebereinstimmendes ansagen und damit — 
gleichviel ob eontractlicb oder nicht contractlich — festsefzen, und 
condirtus dies daher den zu einem Gesehäft so festgesetzten Tag be- 
deutet, erhellt aus dem Worte selbst und aus Stellen wie Fest. ep. 
p. 39. Condirlum cst ijuod in commune cst dictum. L. CG. pr. D. de 
eontr. emt. 18, l (von Kaufbedingungen), .lustin. 3, 7 (vom Waffen- 
stillstände). Spceieller bezieht cs sich aber auf solche Ans.agungen 
ohne Vertrag, bei denen die objective Uebereinstimmung der gleichen 
Ansagung des Andern auf irgend einer Nothwendigkeit (des Rechts, 
der Sitte, des Anst.ands) beruht. Wird ca dann auch von einer ein- 
seitigen Ansagung gebraucht, wie namentlich vom Kläger, der bei 
der leyis actio per condictiomun dem Beklagten ansagte, dass er am 
30sten Tage ad iadicem capiendum wieder erscheinen solle (Gai. 4, 18. 
vgl. Fest. ep. v. Condictio, Condicere p. 66. 64), so liegt dabei doch 
die Voraussetzung der nur wegen der Nothwendigkeit des Erschei- 
nens und der daher llberfltlssigcn gleichen Ansagung des Andern*’*), 
der hier aber nrsprUnglieh oft ebenfalls condicierte*’®), zu Grunde, 
da, wenn er nicht kam, es auf seine Gefahr geschah*'*"): der Aus- 
druck unterschied sich dann von dem dicm alicui dicerc und prodiccre 


Mau vcrgletdie ausser den Le.xica auch noch Nie. Ucius. ad Ovid. F. 
1, 310. liiinu. ad V'aler. Flace. 2,48.8. Duker ad Liv. 39, 13, 8. Uebor 
das Oskischo Blalif = slalim, »(< 1/0 die anmceriarie meine Osk. Spr. S. 413. 

’*") So bei dem bckauutcii cenam oder ad cenam alicui condicere, sich bei 
Jemand auf einen bestimmten 'l'ag zu G.aste bitten. Plaut. Men. 1, 2, 15. 
Stich. 3, 1, 38. Suet. Tib. 42. Cie. ad fara. I, 9, 20. 

*”) Dieses geschah, wie ich gl.aube, wegen der auch positiv gleichen Stel- 
lung des Ilekl.agteu bei ilor legis actio sacramcnlo, aus der die per con- 
dictiimcm hervorgiug, mit dem gewlihnlichcu simililer ego lihi, iiiilem der 
Richter da auch llbor das sacrammtum des Einen und des Andern, ob 
es i'iu(»m oder imiuhim sei, zu sprechen batte, und wenn sie m rem war, 
wo beide vindiciert und Eigenthum behauptet hatten, auch in der 
Sache selbst sowohl dem einen als dem andern vom Richter d.as Eigen- 
tlium zugesprochen werden konnte. Besonders im letzteren Falle konnte 
die beiderseitige condiciio kaum fehlen. Ilicraiif beruht sachlich meine 
Restitution von Gai. 4, 17 a. Öbserrahant entia ommno simitem rel aegualem 
motlum capiendi iudicis condicendigue, quando ad iudiccm capitmdum renire de- 
berenl etc. Bei der legis actio per cimdictionem gab es weder ein sacra- 
menlum noch eine Vindie’ation und auch die Wette war nicht nothwen- 
dig, sondern konnte nur vom Kläger verlangt werden. 

Die Gefahr lag bei der legis actio sacramentg und per condictionem jeden- 

■ falls in der Strafe des V'.adimoniuni, bei der ecmdieiio des Römischen 
pater palrattts an den des fremden Volks, wovon später, in dem sonst 
drohenden Kriege, bei der condictio des Augur zu einer Inauguration 
darin, dass diese (z. B. die eines Rex) sonst unterblieb; bei der con- 
dictio zu gewissen üi)fern (Gell. 10, 24, 9.), die wir leider nicht näher 
kennen — wenn dabei nicht dieselbe Condiction zur Inauguration Sei- 
tens der Priester gemeint ist — wohl darin, dass der dazu Nicht- 
erscheinende am Opfer keinen Anthcil hatte. 

Iluxctike, ((■» an« RomUche Jalir anS »eine Ta»e. II. "21 
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des anklagenden Hümisclion Magistrats nur dadurch, dass beim con- 
direre Gleiclibcreehtigtc einander gegentlberstelien. 

Die beiden Ausdrtlekc fUlircn uns nun aurllck auf die versebie- 
denen beiden Arten der Reclitsverfolgung, von denen das ganze Rii- 
misebc Processrecht ursprtinglicb ausgegangen ist, der gfltliclien auf 
Uebereinkunft der Privaten beruhenden (vgl.L. 1. § 1. D.doferiia^, 12) 
vor einem nur von der Staatsobrigkeit bestätigten Scliiedsnchter und 
der strengen aueli gegen einen Widerwilligen erzwungen eintretenden 
Ursprünglich vor der Staatsobrigkeit selbst. FUr die Processe der 
Römischen IlUrger unter einander sind diese beiden Processarten im 
Allgemeinen durch die OegensUtze des arbiler und iudex, arbitrium 
und iudiciitm, und hinsichtlich des Verfahrens selbst durch den der 
legis actio sacrainento und per iudicis (arbilrire) posiulationem bezeugt*'*'). 
F.s liegt aber in der N.atur der Sache, dass auch Rechtsstreite mit 
Ausländern von derselben verschiedenen Behandlungsweise beherrscht 
werden mussten. 

Denkt man nun zunächst an das Verhältniss nicht durch Ver- 
trag und Frieden verbundener Völker, so konnte ein Rechtsstreit 
unter ihnen selbst oder den ihnen angchörigen Privaten gUtlich nur 
auf rein schiedsrichterlicliem Wege erledigt werden, der voraussetzte, 
dass man sich auch dem Schiedsspruch noch gutwillig unterwarf: 
wie andrerseits das strenge Verfahren nach vergeblicher rerum repetilio 
der abgesandten Fetialen noch lediglich in den Krieg auslief. Für 
diese repetilio schrieb nur das Fetialrcclit, um mit gutem Gewissen 
zu einem ius/mdi piumque bellum schreiten zu können, bald ein Ver- 
fahren, die bekannte ejarigalio, vor (Liv. 1, 32. Dionys. 2, 72. Serv. 
ad Aen. 9, 53.), in welchem man bei einigerniaassen aufmerksamer 
Vergleichung eine Uebertragung der ursprünglichen Formen des 8a- 
crainenlsverfahrcns im Innern auf die Rechtsvcrfolgnng gegen das 
Ausland nicht verkennen kann. Natürlich war es nur das Verfahren 
der persomilis actio, da hier allein von Forderungen die Rede sein kann, 
nnd auch ausserdem brachte das Verhältniss selbständiger Völker 
als Parteien statt zweier Privaten desselben Staats von selbst gewisse 
besonders materielle Modificationen mit sich. Dieses vorausgesetzt, 
entsprach aber zunächst der in ius vocalio, welche im Innern die actio 
in iure erst möglich maelite, hier die eigenmächtige Reise der Fetialen- 
gesandtsehaft zum Gerichtsplatz des fremden Volks, verbunden mit 
dem vorläufigen Ansspreehen der Rechtsforderung als Grundes der- 
selben, um damit gleichsam den ganzen Staat (Götter, Menschen, 

*•') Man darf mit diesem Unterschied der milden und strengen Process- 
weisc nicht, wie sehr häufig geschieht (auch meine Darstellung iin Serv. 
Tüll. S. 583 ff. ist davon nicht frei), den der Klagen selbst verwech- 
seln, die nach der verschiedenen Natur des zu Grunde liegenden An- 
spruchs nnd Geschäfts tlieils bonae fiJei, theils n/nWi iiiru sein können 
nnd von denen die ersteren in der älteren Zeit nur auch gewöhnlich 
per iWiWj arbilrire dalionem verfolgt wurden, weshalb sie auch withl den 
Namen arbiiria beibehielten. An sich waren beide Processarten allge- 
mein und auf beide Arten von Klagen anwendb.ar. Gai. 4. 13. 20. 
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lioden) auf das an der Gericlitssttttte vorzunclimcnde Ilauptvcrfahrcn 
hinznrichten. Und wie die in ius voralio sicli Dir alle Fülle in drei 
Stufen vollendete (in ius vocatio selbst — ni ü, anlfäalio el raptio — 
«i cahüur pedenwe struii, rnanitt iniectio), so aucli dieses Vorvcrfalireu, 
bei dem nur die zu überwindende steifende Schwierigkeit zur Qe- 
richtsstütte zu gelangen in dem weiteren Eindringen in den fremden 
Staat lag und die Ueberwindung blos durch die die Gesandten hei- 
ligenden, den jedesmaligen Umstünden angepassten Formulare bewirkt 
wurde. Der Pater patratus der Gesandtschaft sprach nehmlich auf 
der Reise dreimal nach Anrufung der gemeinsamen Götter des irdi- 
schen und religiösen Rechts (Jupiter und Fax) und nach Hervorhe- 
bung seiner Gesandtenstcllung die. Rechtsfordernng gegen das fremde 
Volk mit hinzugefllgtem Sacramentum ans — beim Ucberschreiten 
der Grenze, beim ersten Begegnen eines Angehörigen des fremden 
Staats und am Thor der fremden Stadt. Wenn er aber endlich auf 
dem Marktplatz — der allgemeinen Gerichtsstütte im Altcrtlium — 
angelangt war, stand er still und erhob, nachdem er der Landes- 
obrigkeit Kunde von seiner Ankunft und deren Zwecke gegeben, dort 
dieselbe Forderung zur Eröffnung des eigentlichen Verfahrens, wiederum 
mit Beeidigung aber vor der fremden Obrigkeit oder deren Ver- 
treter (z. B. dem Pater patratus) gleichsam als Procesagegnerin, die 
datUrlich, wenn sie überhaupt die Gesandtschaft annahm (vgl. Liv. 
4, 30.), aber auch nicht sofort das Geforderte zugestand (= con/essio 
in iure), zunächst entsprechend lüngnetc, und bewilligte ihr auf Ver- 
langen eine erste, eine zweite und eine dritte zehntägige Frist zu 
weiterer Uebcrlcgung, nach deren Ablauf er jedesmal zurOckkehrtc 
und zwar nach Ablauf der ersten und zweiten, um dieselbe Clari- 
gation zu wiederholen. War aber auch die dritte Frist vergeblich 
abgelanfen, dann schloss er mit der Bezeugung vor allen Göttern, 
dass das fremde Volk ungerecht sei und das Recht verweigere; es 
solle daher daheim beraten werden, wie man zu seinem Rechte 
kommen werde***'). Hiernach waren — abgesehen von der auch 

* *^ * *) Liv. 1. c. Legatui uU ad fines eorum renit, wtde ru repetuntur, captte relato 
filo (Untat teiamai ttl) Audi, Jupiter, ingiut; audite /inet (cuimeungue 
gentit tunt, nommat) audiat Fat, Ego tum publieut nuneiut poputi 
Romani, iiijile pieque legatut oenio, verbitque meit fidet tit. Per- 
amt demde pottuiala. Inde Jovem lettem facit: Si ego iniutte inpieque 
illot hominet illatque ret dedier nuncio poputi Romani mihi ex- 
poteo, lum patriae eompotem me nunquam tirit etie. Ilaec quum 
pnet ti^tertrandit, haec, quiennque ei primut rir obriut fuerit, haee, portam m- 
gredient, kaec forum ingrettut, jtaucit rerbit carminit eoneipmtdique iuritiurandi 
mutatit, peragit, ti non deduntur, quot expoteit, diebut tribut et triginta (tot 
emm tolennet tunt) peractit, bellum ila indicit: Audi, Jupiter, et tu, Jane 
Quirine, Diique omnet coelettet, rotque lerrettret , votque in- 
ferni audite. Ego cot tettor, populum iltum (quiruttque ett nominat) 
iniuttum ette neque iut pertolcere Seä de ittit rebut in patria 
maioret natu eontulemut, quo paeto iut nottrum adipiteamur. 
Cum Aü nuttcruj Romam ad eontulendum redit. Man erkennt leicht, d.ass 
Liviiis nur das Vor- und das Schlussvorfahren wegen ihres dramati- 

21 * 
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sciion nur durch Berufung auf die gerechte Forderung mit saera- 
mentum ermöglichte Reclitsreise — von der ersten eigentlichen Cla- 
rigation auf dem Markte an bis znr Abschicdserklftrung, welclie den 
Kriegsbcschluss in Aussicht stellte, vier gleichmässige contradictori- 
sche und mit sacrameHtum bcstUrkte — wenn das fremde Volk öhn- 
liclic Einriclitungen hatte, auch beiderseitige — Actionen, mit jener 
vorlttufigen zusammen aber fünf*'**). Dem Zcitablauf nach aber 
kamen die von Dionysius bezeugten 30 Tage heraus, an welche sich 
jedoch bis zum Kriegsbescbluss selbst nach der KUckkehr noch eine 
Naclifrist von wenigstens drei Tagen anschloss, innerhalb deren das 
fremde Volk also jenen noch durch gütliche Mittel abwehren konnte*'*®), 
gleichwie auch im Sacramentsverfahren nach Ablauf der 30 Tage und 
der litis eonteslaiio ein rem ubi pacunt orato (Schöll XII tabb. p. 118) 
erwähnt wird, welches Verlautbaren des Pactum vor dem dies com- 
perendinus die causae coniectio und den weiteren Process auch noch 
ausschloss. Man sicht daraus, dass, wie ein analoges Verfahren auf 
der Bantischen Tafel bestätigt***), auch im Inncni die sacramerUi 
actio nach ihrer ursprünglichen Form — einstmals gewiss auch nach 
einer vorgängigen eidlichen in ius vocatio, d. h. bei der der Kläger 
seinen Anspruch edierte und mit Sacrament bekräftigte, weil sich 
sonst die ihm zuständige GewaltUbung gegen den Widerstrebenden 
kaum erklären Hesse**®) — sodann aber in iure selbst in einem viei'- 


schen Interesses gicicli darstclit. Für das ganze Verfahren — freilich 
aber ohne die werthvolleii Formulare — gewähren Dionysius und 
Seniu.s eine bessere Pebersiebt. 

’**) Fiiverkeunbar liatten diese fünf dem iujIiim ae piam brttum vorangehenden 
formalen Arte eine Analogie mit den fünf Tänzen der Salier an den 
Quiiinuatrns (oben S. 173), die eben d.as, was der wirklichen Actioii 
der dtrttra .tfiiriij im Kriegsansznge vorangehen udlsse, zur religiösen 
Darstellung bringen sollten. Eben deshalb bestanden sie, den lieidcii 
gegonUberstchenden Völkeni entsprechend, in Amtniationeu und Red- 
amtmationen zweier Chöre und venuuthlich verhielten sich davon 
vier gegen einen einleitenden ohne Trennung der Chöre ähidich wie 
die obigen fünf Actioiien unter einander, oder wie die vier F'inger der 
drxiira Mttrih gegen den Daumen. Man halte dieses nicht für .Spielerei, 
sondern erinnere sich lieber, dass der ganze Gottesdienst des Alter- 
tUums in bedeutungsvollen .Symbolen bestand. 

Man darf sich durch die Angabe der diei solenn« bei Livins: dicbiu 
iribut ti iriginta nicht verleiten lassen, die dreitägige Frist vor der von 
30 'Pagou anzunehinen. Livins verwechselte eine andre später zu er- 
wähnende Frist von auch 30 T.agen (die dies XY.Y iusii), die der eigent- 
lichen Kri(^sansaguug voranfging und auf unsre dreitägige linmittelbar 
folgte, so rass diese mit ihr auch zusammengerechnet werden konnte, 
mit derjenigen, von welcher wir hier handeln, weil er irrig die Ab- 
schiedserkläruug des Pater patratns Audi Jupiter et tu Jane Q uirtne Ptc. 
«chon c'iU indfctio hellt aufgofasst hatte. Das Richtige hat iu ilieser Be- 
ziehung, wie sich spüter ergeben wird, Sor\ins l. c. 

’■') Vgl. meine Osk. .Spr. .S. 102 ff. 

'“) Wie die in tus roealio ursprünglich geschehen, darüber fehlen un.s alle 
Nachrichten. Der Kingang der zw ölf T.afeln « m ius raral, ito, setzt sie 
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maligen agcre gegen den wicderliolt dazu Wiedererscliienenen mit 
eidiiehem Anspruch und Widerspruch am 1, 10, 20 und 30 slen Tage 
— um so das Aeusserste, den Krieg Rechtens, wo möglicli noch zu 
vermeiden — und dann mit litis roniestatio bestanden hat, nur dass, 
da beide Theile nicht blos das ius gentium vor den DU eommunes, 
sondern dieselbe Staats- und Rechtsordnung vor Einer Obrigkeit ver- 
einigte, Anspruch und Widerspnicli und litis eonteslatio vor dieser 
geschahen und die ersteren jedesmal bei den einheimischen GOttern 
beeidigt wurden. Die aus den zwölf Tafeln bekannte fünffache Eides- 
strafe das sacramentum — ohne Zweifel je nach einem Eide bei 
Jupiter quingenarium (= 6 Rindern) oder bei Dius Fidins quinqua- 
genarium (= 5 Schafen) — beknndet dann nur eine spätere verein- 
fachte und verschärfte Form des strengen Verfahrens, nehmlich 
ausser dem Absehen von einer wirklich durch Eid begründeten in 
ius vocutio, die bei der actio sacramenti nun vorausgesetzt wurde, eine 
Zusammenziehung der lästigen* viermaligen Actionen und Eidesleistun- 
gen, die doch regelmässig den Widerstand des Einen oder Andern 
nicht brachen, in eine einzige mit Ueibehaltung derselben Gesammt- 
frist und mit grösserer Solennisiernng des statt der fünf bcihehal- 
tenen Einen Eides mittelst vorheriger protocatio, welche dem Eide 
jene fünffache Kraft beilegte (quingerüum oder quinqunginta aeris sa- 
cramento te provoco), und wirklicher Ableistung im Heiligthum des 
Schwurgottes selbst (mit Umfassung des Altars), wie es die damals 
sinnlicher gewordene Religion erheischte *■**). Doch zurück zum Cla- 
rigationsverfahren selbst. Wenn hier in der Formel, mit welcher 
der Rex nach der Rückkehr der Fetialen den Kriegsbcschluss im 
Senat veranlasste (Eiv. 1. c.), auf deren Thun bei dem fremden Volke 
mit den Worten Bezug genommen wird; Quorum rerum, lilium, caussarum 
condixit pater patratus populi Rom. Quirüium patri patrato Priscorum 
Latinorum hominibusque Priscis Laiinis, quas res dari, ßeri, sohi opor- 
luU, quas res nec dederunt, nec fecerunt, nec solcerunt^ so geht jenes 
condixit offenbar auf die gehörige Beobachtung des ganzen Clariga- 
tionsverfahrens, d. h. das dreimalige Bestimmen des zehnten Tages, 

blus als Bedingung einer Verpflichtung voraus und es lässt sich wohl 
denken, dass da die anzustelicnde actio selbst auch eine gütliche sein 
konnte, die religiöse Form und der Zwang früher nicht immer .St.att 
fand, und dass erst die zwölf Tafeln ohne Rücksicht auf Jenen Unter- 
schied die in (IM rocaiio schlechthin, wie sie auch geschehen mochte, 
erzwingbar machten. Wie aber die patres familiai im Stiiat und die patru 
patrati verschiedener Staaten einander bei der Rechtsvcrfolgung ui-sprtlng- 
lich überhaupt viel näher standen, zeigt noch der Aufzug des lance et Udo 
furtum quaereni. Dass Jedoch im Innern nicht auch eine dreifache eid- 
liche Behauptung des Anspruchs bei der m ius rocaiio Statt finden konnte, 
ergiebt sich aus dem Gegensatz des Verhältnisses mehrer Privaten 
unter Einer Obrigkeit gegen das mehrerer Sta.atcn von selbst, wogegen 
es wohl alte Sitte gewesen sein könnte, nicht eher zur m im cocatio zu 
schreiten, als bis man den Gegner wegen der Sache zweimal freund- 
lich angesprochen hatte. 

”*) Siehe Beilage F. 
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an welchem tlcr Pater patratus zu dem fremden Volk znrUckgekehrt 
war, um seine cluriyalio vor dessen Pater patratus und den etwa zu- 
Kezogenen Privaten, welche die Sache betraf, zu wiederholen, und 
wobei die absehlHglichc Antwort, wenn das fremde Volk ähnliches 
Fetialenrccht hatte, auch in eine ähnliche eidliche Negation gekleidet 
werden mochte (Liv. 1, 32. neganii Albano); das Folgende aber quas 
rt's Juri ... nec milrcrunl enthält die Bedingung der vom Pater patratus 
vorhchallencn Einstimmung der Alten seines Volks zunächst des Rex 
selbst in das von jenem schon ausgesprochene eidliche Urtheil popuftun 
(7/um iniurlum esse nvquc ins jiersolvere. War aber das ganze Verfahren 
eine Copie des Saeramciitsverfahrcns im Innern, so dient auch dieses 
wieder zur Bestätigung, dass auch beim Sacraraentsverfahren ursprüng- 
lich dreimal der zehnte, später ein für alle Male der dreissigste Tag 
condiciert wurde. 

Im Verhältniss zu Völkern, mit denen man in Bündniss getreten 
war, konnte allein von Einführung Änes wirklichen Processes mit 
Ausländern unter gemeins.imcr öffcntlicTier Autorität die Rede sein, 
indem hier der Bundesvertrag die Stelle der Lex für den Process 
der Römischen Bürger unter einander vertrat. Hier war es nun aber 
offenbar auch zuerst der gütliche Process vor einem vereinbarten 
Arbiter, der eine Bundesgarantie fand — also noch vor der eigent- 
lichen recuperalio — Und zwar für den ursprünglich weitaus wich- 
tigsten Fall des Verkehrs mit Fremden, den auf Messen und Märkten, 
der regelmässig zugleich unter Gottesfrieden stand, da es im höchsten 
Interesse der Verbündeten lag, dass der freundliche Verkehr unter 
ihren Genossen auch noch in dem Falle, wo sie Uber die Schlichtung 
von Marktstreitigkeiten llbereinkamen, geschützt würde: wiewohl sich 
dieser Marktschutz bald auch auf den Fall unfreiwilliger Beklagter 
erstreckt haben wird. Auf solche völkerrechtliche Mess- und Markt- 
gerichte ist nun ohne Zweifel der slaliis dies cum hosle zu beziehen. 
Wie die nurculus in Rom, die sieher auch von den stammverwandten 
V'ölkern besucht wurden, schon von den ältesten Zeiten her auf fest- 
stehende Kalendertage fielen, haben wir bereits gesehen: ebenso natür- 
lich auch bei Roms Nachbarn*'*^). Noch eher wird man aber an solche 
Messen und Märkte zu denken haben, wie sie an ebenfalls festste- 
henden Tagen des .lahres nicht erst seit Servius Bündniss mit Latium 
(Dionys, 4, 2ß.) beim Tempel der Diana auf dem Aventinus***!, 

’*■'’) Vgl. oben .S. 194. Man nannte daher einen solchen laerealiu selbst auch 
einen statuM. T.ac. II. 3 , :iO. von t’reraona: magna pars ItaUae staio in 
eosJcin dies mercalu cangregata. 

»'“) Vgl. d.arUber oben .S. 2.Ö2 Beilage C. D.as Bündniss, welches nachher 
Tarnninins Suiierhus mit 47 theils I.ntinisehen theils Volskisclien Städten 
abscnloss und worin gemeinschaftliche Opfer und .Messen auf dem Al- 
banischen Berge festgesetzt wurden (Dionys. 4, 49.1, gehört nicht mehr 
hierher, sondern bildet schon den Uebergang zu den bewegliclmn Qe- 
richtst.igen der folgenden Periode, da die damit gestifteten feriae Lahnat, 
wie wir früher (.S. 29Ö) gesehen, ronrepdeae waren. Achnllch wandel- 
b.arer Art scheinen die übrigens auch von fremden Kaiidcutcu besuchten 
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sondern schon unter den ersten KUni^cn bei dem den Küinom, La- 
tinern und Sabinern gemeinsamen Heiligtlinm der Feronia am Soracte 
stattfanden und bei deren Festen zugleich von den umliegenden Kauf- 
lenten, Handwerkern und Ackerbauern bis in die Kaiserzeit hinein 
besucht wurden (Liv. 1, 30, 5. Dionys. 3, 32. Strab. V. p. 22f>.). 
Es liegt nun auch ganz im Geist der alten Zeit, dass ein Tag solcher 
Zusammenkünfte, wahrscheinlich der letzte*"**), für die Schlichtung 
von dergleichen Kechtsstreiten besonders bestimmt wurde. War doch 
in Servins’ BUndniss mit den Latinern selbst schon ein Bundesgericht 
über die Streitigkeiten der verbündeten Städte unter einander errichtet 
(Dionys. 4, 2G.) und in Roms erstem BUndniss mit Carth.ago (i’olyb. 
3, 22. Dazu J. G. Huschkii Anal. p. 212.) völlige Rechtsgleichheit 
für die Römer in Sicilien bedungen worden. Hinsichtlich der Erle- 
digung solcher Messprocesse sieht der von Livius und Dionysius 
(11. cc.) erzählte Vorfall unter Tullus Hostilins, dass Römische Kauf- 
leute an einem jener Messt.ige von Sabinern mit Wegnahme ihrer 
Sachen festgenommen und gefesselt waren, ganz so aus, als sei von 
confetsi oder Vernrtheilten die Rede und habe man darin nur einen 
Missbrauch der gegen solche an sich bUndnissgemässen Executions- 
befugniss gefunden, da sowohl die persönliche Haftnahme als clarigatio 
d. h. als ursprünglich völkerrechtliche aclio und zwar als Execntiv- 
klage gegen Ausländer, entsprechend der legis actio per manus in- 
iectionem, mit der Wirkung, dass der Verhaftete mit einer gewissen 
Geldsumme gelöst werden musste, auch sonst vorkommt (Liv. 8, 14, 6.), 
als auch die von Fest. v. Nancitor p. 166. aus dem Latinischen 
BUndniss berichteten Worte pccuniam quis nancitor habeto und si quid 
pignoris nancitor sibi habeto nicht wohl anders als von einer execu- 
tiven Pfändung in causa iudicati vel confessi verstanden werden können. 
Da wir nun aus Dionys. 4, 49. ersehen, dass in solchen Bündnissen 
für die Zeit der Zusammenkünfte an dem gemeinsamen Ileiligthum 
iutxtiQtttt der Verbündeten unter einander d. h. Enthaltung von aller 
Executivgewalt (wie sie unter Bürgern Ja auch an den feriae galt, 
oben 8. 235) ansbedungen zu werden pflegten, so bezog eich die 
Römische Beschwerde gegen die Sabiner wohl ohne Zweifel eben 
auf deren Nichtachtung. 

Concilien der Etrusker beim Heiligthum der Voltumna gewesen zu 
sein. Liv. 4, 23... 25. 

***) Hierauf mochte die Ansicht des Sabinns beruhen in folgender von 
Venulejus berichteten Streitfrage L. 138. pr. D. de verh. obl. (45, 1.) 
£mih, qtu ctriOTum mauUmirum ditlmi dort itipuUtiir, primo dit ptUrc poue, 
SabinuM Ulf. Procuiiu auUm et ceteri dirersas »chfdae atictores quamdiu cd 
extguum tempu» ex nundinarum epatio eupereeaet. peti passe existiisusnt: sed ego 
cum Procutn senbo. Dass man mit der Vulgata peli non passe losen muss, 
ist aus dem Princip der L. '42 eod. klar. Aber .Sabinus Ansicht lässt 
sich, wie der Text lautet, auch nicht erklären, namentlich auch nicht 
aus der einen ganz andern Fall betreffenden L. 41 pr. D. eod. Ich 
lese daher hier wie in L. 101. D. de K. J. premo d. h. posirtmo statt 
prima, womit auch ein besserer Gegensatz geä^^n die Ansicht der Pro- 
culejaner entsteht. 
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Wenn dagegen in einem IMindniss allgemein d. Ii. nicht blos an 
mircaltts statt und fUr die an diesen geschlossenen Geschäfte abge- 
sehen von conubium und commercium gleicher licehtsschutz für und 
gegen den Ausländer (recufieratio) aus alleu Goutracten und Delicten 
des ius ijeutium festgesetzt wurde, wie theilweise schon in dem ersten 
ItUndniss mit Carthago, vollständig in dem mit Latium, so galt dieses 
selbstverständlich auch gegen unfreiwillige Gegner und hier Ubertrug 
sich von selbst die bisherige, strenge condictio des Pater patratus auf 
den Privatkläger gegen den Privatbeklagten, dem also jener nach 
llchauptung und Widerspruch vor dein Prätor sogleich auch einen 
Tag ansagte und darauf mit Zustimmung des l’rätors in das Vadi- 
monium stellte, an welchem Tage jener zur Ernennung und Instruie- 
rung vier Hecuperatoren wiedi;r erscheinen sollte, wenn nicht etwa 
im einzelnen Falle die Ernennung sofort geschah. Dieses war dann 
der dies condictus cum koste. Das Verfahren vor den Hecuperatoren 
wird zwar an dies tertii stattgefunden liaben, wenn cs nicht gleich 
am ersten Tage zu Ende kam; weil dieses aber nicht auf /ear beruhen 
konnte, sondern nur auch auf dem vor dem Priltor nach der condictio 
geschlossenen vadimonium, so wird man auch diese dies lertii unter 
den condicti mit begriffen haben. Nach dem ersten Laliuiseben BUnd- 
niss des Freistaats musste jene Bestellung der Hecuperatoren inner- 
halb zehn Tagen geschehen (Dionys, ti, 9.5.)**”) — eine Beschrän- 
kung auf die erste der früher dem fremden Pater patratus gesetzten 
drei Fristen, wie sie dem Interesse des und gegen den nur vorüber- 
gehend am Ort sich aufhaltenden Fremden entsprach. Als im spä- 
tem Formnlarprocess auch für die Hecuperationen Anspruch und 
Widerspruch vor dem Prätor auf hörten, fiel natürlich auch diese 
condictio weg: der Prätor bestimmte seitdem nur selbst den Tag für 
das vadimonium zur Ernennung der Hecuperatoren. 

Ans dieser Bedeutung sowohl des dies Status als des dies con- 
dictus cum koste ergiebt sieh nun auch, warum die zwölf Tafeln zwar 
den ersteren, aber nicht aucli den letzteren als Ditlfisionsgrund der 
dies comperendini gelten Hessen. Jener, ein schlechthin unbeweglicher 
und von dem Willen der Privaten unabhängiger Tag, beruhte un- 

**") Dionysius s.agt zwar: ttüv t' iSuoTtsoiv avfißoHaioiv ai soioetf iv iipfQats 
, j'iyvtffüoxin» 6ha, was man wohl so verständen hat, als sollte das Ur- 
theil innerhalb zehn Tagen gesprochen werden. Das wäre aber in 
dieser Allgemeinheit — anders, wenn der Prätor im einzelnen Falle 
eine Jiidicationsfrist setzte L. ii. § 2. L. 32. D. de iudie. (5, 1.) — 
eine ganz unverständige Vorschrift gewesen; wir wissen auch, d.^B8 
später den KecuperaWren sowohl wie ilen Einzelrichtern die ampkaiio 
Zustand (Cie. pro Tüll. 1. pro Gacc. 4. Liv. 43, 2). Wahrscheinlich 
übersetzte Dionysius den Ausdruck ul reciperaliones oder iudicia recipera- 
tnria firrent — was auf die Bcstelliniff des Gerichts ging. Dass übrigens 
die Hecuperatoren wenigstens später auch sogleicli im ersten Termin 

g egeben werden konnten, zeigt Gai. 4, 1K.5. Ttcuperatorihtu nppentu. 

liese wurden gleich bei lieslcllung des Vadimonium ftlr den Fall, 
dass der Beklagte nicht erscheinen würde, ernannt und instruiert, ihn 
auf die $w»nia ruiäi/iemt zu verurtheilen. 
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mittelbar auf dem Völkerrecht, dem das iunere Civilrecht stets weichen 
muss; dieser ging, wenn auch entfernter nach dem V'ölkerrecht, doch 
unmittelbar von den Parteien im Innern des Staats selbst aus und 
k«nnte auf deren Antrag innerhalb der 10 Tage sehr wohl so gelegt 
werden, dass er mit einem comperendiuus dies, den der iudejr arbilerre 
oder eine der Parteien mit einem Mitbürger hatte, nicht in Confiiet kam. 
Jedenfalls beruhte er auf einem gleich privatrechtlichen Grunde mit 
diesem und musste ihm selbst noch naebstehen, insofern der letztere 
ein gesetzlicher Tag war. Ebenso konnte auch ein dies condielus cum ' 
rive, wenn er mit einem romperendinus collidierte, durch wiederholtes 
Vadimonium hinausgcschoben werden. Für die Soldatcngi Stellung 
war es dagegen gleich entschuldigend, ob den Ausgehobenen ein dies 
sUüus oder coiidiclus cum haste daran hinderte. Erscheint aber in dem 
Soldatengestellungseide nicht auch der dies campe rendinus als Ent- 
schuldigungsgrund, so dürfen wir daraus mit Sicherheit schliessen, 
dass in den zwölf Tafeln unter den Gründen des dies dijfensus auch 
die mililia vorkam. Dass aber so der Kriegsdienst als eine auch 
noch innere Pflicht den Pflichten der auswärtigen Justiz ebenso nach- 
gesetzt, wie er denen der inneren Justiz, die er mit schützen hilft, 
vorgezogen wurde, erscheint in gleicher Weise angemessen. Der dies 
coiuUcius cum cice stand weder unter dem Gesetz der Difflsioneu, 
noch entschuldigte er von der militärischen Gestellung; denn er konnte 
wegen jedes Hindernisses frei oder nach Ermessen des Prätor ver- 
legt werden. 


3. Die dies iusli und praeliares. . 

Ueber diese sagt Macrob. 1, 16, 15., nachdem er vorher blos 
die praeliares, nicht auch die iusti als einzelne Art der prafcsti dies 
erwähnt hat; 

Praeliares ab iustis non segregarerim, si quidem iusli sunt can- 
linui triginta dies, quibus exercitui impcralo rexillum r>tssi colaris in 
arce positum est, praeliares aulem omnes, quibus fas est res repetere 
rel haslem lacessere. 16. Nam cum Latiar, hac est Lalinarum solenne 
concipitur, item diebus Salurnaliorum, sed et cum mundus palet, nefas 
est praelium sumere: 17. quia nec Laiinarum tempore, qua publice 

quontlam induciae inler populum Romanum Lalinosquc ßrmatae sunt, 
inchoari bellum decebat, nec Salumi festo, qui sine ullo tumultu bellica 
creditur imperasse, nec patente mundo, quod sacrum Diti pairi et Pro- 
serpinae dicatum est: meliusque occlusa Plutonis Jauce eundum ad 
praelium pulacerunt, 18. Unde et Varro ila scnbil: Mundus cum 
palet, deorum Iristium atque inferum quasi ianua palet: 
propterea non modo praelium commitli, verum etiam di- 
lectum rei militaris causa habere, ac militem pro/icisci , 
narem solvere, uxorem liberum quaerendorum causa du- 
cere religiosum est. 19. Vitabanl ccleres ad viros vocandos etiam 
dies, (pti essenl nolali rebus udversis. vitabanl etiam feriis, sicut Varro 
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in i4u^umn) tibris »crifeil in hace verba: Virc» vocane feriis non 
oportet, si rocabit, p iarulum esto. 

Die Quelle des Macrobius war ohne Zweifel auch hier Verrina 
in dcui vollständigen Festus, wie noch die daraus leider allein erbäl- 
tenen Auszüge erkennen lassen: 

Fest. ep. p. 226. Praeliare* dies appellantur, quibus fas est 
hoslem beUo laeessere. Eranl enim quaedam feriae pubticae, quärns 
nefas fuit id farcrc. 

Und p. 103. lusti dies dicebantur Iriffinta, quum exereüus esset 
imprraius et rexillum in aree posilum. 

Aus Macrobius sicht man, dass die iusti conlimii Iriginta dies nicht 
Tage sind, von denen als einzelnen sich fragen Hesse, was man an 
ihnen vornehmen kOnne oder nicht, sondern eine gesammte Frist, 
während welcher man etwas nicht vornehmen kann. Denn was dieses 
sei, ergiebt die Entgegensetzung der praeliares dies, an denen fas est 
res repetere vet hoslem laeessere: man darf während der 30 Tage, an 
denen die Kriegsfahnc auf der Üurg ansgosteckt ist, gegen die Ans 
länder weder mit Worten (res repetendo) noch mit den Waffen sein 
Hecht geltend machen. Es ist also auch nicht blos ein subjectives 
für angemessen Oachten des Macrobius (wie man ihn jetzt gewöhn- 
lich versteht z. B. Müller ad Fest. p. 103.), wonach er die praeliares 
dies von den iusti nicht trennen möchte (etwa weil auch die letzteren 
auf das Kriegswesen sich bezögen — so Jan ad Macrob. II. p. 135.), 
sondern beide hängen sachlich so zusammen, dass er, um die allein 
von ihm zu besprechenden praeliares recht verständlich zu machen, 
sie von den iusti nicht absondem durfte. Aus jener negativen Cha- 
raclerisiernng der letzteren folgt aber wieder, dass diese 30 Tage 
nicht diejenigen sein können, welche bei der clarigatio der Fetialen 
durch die dreimalige rondictio auf den zehnten Tag heranskamen; 
denn diese dienten ja oben dem res repetere. Welche 30 Tage zu 
verstehen sind, ergiebt sich nnzweifclha^ wenn wir mit Recht früher 
behauptet haben, dass das Hechtsverfahren nach Fetialrecbt gegen 
ein fremdes Volk dem der Römischen Bürger unter einander nach- 
gebildct gewesen sei. Auch in diesem giebt cs nehmlich nach den 
zwölf Tafeln***) dies XXX iusti und zwar da für den bestimmten 
Geldbetrag, welcher gegen die Beklagten durch Einbekenntniss vor dem 
Prätor oder durch richterliche Ahiirtelung festgestellt ist, wie Cäcilins 
bei Gellins diese Tage erklärt (20, 1, 43.), velul quodtUim iuslitium 
i. c. iuris inter eos quasi inlerslitionem quandam et cessationent, quibus 
ditbus nihil rum iis ngi iure posset — also ganz entsprechend dem 
quibus res repetere rel hoslem laeessere fas nun est. Laufen nun diese 
30 Hcchlstage im Inneni — von dem aes ronfessum abgesehen — 
gleich von der Verurthciluiig an, welche regelmässig am dies tertius 
nach den ersten 30 Tagen des Sacramentsverfahrens stattfand ***), so 
’*') Siehe Beilage G. 

Wiederum eine Nacht)ildung der zweim.al 30 T.ige, welche hiernach im 
alt Ki'>uii»cheii l’roccss nblaufeu unisstcn, bevor wegen bcstriUeiicn 
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die gegen das recbtaverweigernde Ausland von da ab, wo, naehdem 
der l’atcr patratus, der als Fetiale zugleich iudex und oralor ist 
(Cic. de leg. 2, 9.), wegen vergeblicher Clarigation gleichsam lUem con- 
testiert d. Ii. vor Jupiter, Janus, Quirinus und allen Göttern wider den 
Vertreter des fremden Volks zum Abschiede erklärt hat (Liv. 1,32.): 
ego vo$ testor, popuium itlum iniustum esse, neque ius persolvere. Sed 
de istis rebus in patria maiores natu consuleinus, quo paclo ius noslrum 
persequamur, und diese die Entzweiung (duellum) schon involvierende 
Erklärung nach ihrer HUckkehr vom König und Senat (erst später 
auch vom Volk) durch Kriegsbeschluss zustimmend bestätigt und da 
mit zum gemeinsamen Urtheil und Beschluss (paHum) des Hömischen 
Staats selbst erhoben worden ist**’), was nach Livius sofort (ron- 
festimj geschah. Von da an war dann bellum consensu oder (nach 
andrer Lesart) consensum (Liv. 1. c.), das fremde Volk .perduelles 
(L. 118. 234 pr. D. de verb. sign. 50, 16. L. 24. D. de captiv. 49, 15.); 
auch nennt Livius und ähnlich Serv. ad Aen. 9, 51. jene Erklärung, 
obgleich sie den formellen Krieg nur in Aussicht stellte (vgl. Dionys, 
exc. T. IV. p. 2325. Keisk.), abusiv schon bellum indieere; aber es 
war noch kein thatsächlicher Krieg, kein bellum indiclum ei factum; 
dieses begann erst mit dem bekannten Ritus, dass die Fetialen unter 
Anssprecliung der mit den Worten bellum indico facioque schliesscnden 
Formel (Liv. 1. c. Gell. 16, 4, 1.) einen Speer Uber die feindliche 
Grenze warfen**^), was Livius (1. c.) auch wieder bellum indiclum 

Rechts zur Kxecutionsklage geschritten werden konnte, sind die zwei- 
mal 30 Tage zu betrachten, die von Anstellung der Kxecutivklage bis 
zur Capitalstrafe gegen den iudicaius nach den 12 Tafeln liefen. Mein 
Recht des Nexum S. 83 ff. Es liegt hier nehmlich ein bestrittenes Exe- 
cutivreeht des Klägers vor, welches als solches freilich, von dem Falle 
des Auffretens eines Vindex abgesehen, nicht mehr durch iudicatum 
(daher der terh'ut dies wcgliillt), .aber doch durch pactum bis zum Ende 
der enten 30 Tage erledigt werden kann; sind diese aber fruchtlos 
verflossen, so geht die Sache in den zweiten 30 T.agcn wie gegen 
einen perduMit aus, nachdem d.as Volk in den drei letzten nundinae ihn 
der Auslösung unwerth erachtet hat. 

*”) Man beachte, dass auch der Römische Judex sein Urtheil fllr den Kläger 
nur in der Form sprach, dass er dessen eidliche Behauptung fllr recht 
(iustum tacramentum) erklärte und Ittem secundum actarem gab, also dessen 
bei der Utit crmlulatio gleichsam in eigener Sache abgegebenes Urtheil 
durch seine Autorität bestätigte. 

’“) Bei Varro 5, 8(5 ... per hot (JeciaUt) fiebal, ui iutlum coneiperetur bellum et 
indc detilum ui foedere fidet pacit contttlueretur wird man auch statt der 
simdosen Worte et inde detilum ul lesen milsscn ei iadicerelur ei. Ob er 
aber unter cnnnperelur die frühere in Aussichtstellung des Kriegs nebst 
veraiilassteiu Kriegsbcschliiss oder das mit dem bellum indiro verbun- 
dene facioque versteht — also in dem Siiiu der Compilalia concepla oben 
.S. 233 — ist aus der Steile nicht klar. Livius selbst scheint das bellum 
contentum von dem, quod fiebal, bestimmt zu unterscheiden. Denn wenn 
er 1, 32. nach dom bellum eral contentum fortiUhrt: Fieri tolilum, uifeciabt 
hatlam .... ad finet eorum ferret et .... diceret, so deutet man das fieri t6~ 
lilum zu matt, wenn es blos heissen soll: es pflegte zu geschoheti. 
Richtiger versteht man dazu bellum, so dass daun das fieri bellum dem 
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nennt. Wie lange nach jenem bellum consensum dieses eigentliche 
bellum iiuliciTe et faeere geschah, sagt Livius nicht und mochte auch 
ihm selbst nicht klar sein. Wir erfahren cs aber aus Serv. ad Aen. 
II, 53. , wonach das Werfen des Speers post leriium et trigesimum diem, 
nehmlich nach dem (vollendeten) res repelere geschah. Davon sind 
denn offenbar drei Tage auf die Zeit zwischen der AbschicdserklK- 
rung des Pater patratns von dem fremden Volk und dem Kriegs- 
beschluss zu rechnen, während welcher jenes diesen noch hätte ab- 
wenden können, die übrigen 30 müssen als iusli bis zum Anfänge 
der Feindseligkeiten verfliessen, weil der Kriegsbeschluss selbst auf 
ein purum piumque bellum lautete. Auch kann nur diese letztere Frist 
gemeint sein, wenn Livius beim Kriege des Tullus Hostilius gegen 
die Albaner 1, 22. sagt: tanlisper Romani et res repelirerani priores 
et neganii Albano bellum in Irigesimum (Hern indixerant. haec renuntiant 
Tiillo. Offenbar ist da von der vorläufigen Ansagung die Rede, die 
ebenso uncigcntlich belli indirlio heisst, wie auch der dreissigste Tag 
nicht wirklich angesagt wurde, sondern nur aus dem ius fetiale folgte, 
und auch da nur von dem daheim zu fassenden Kriegsbeschluss an 
gerechnet werden darf**®). Auch versteht es sieh doch von selbst, 
dass man nicht gleich nach dem Kriegsbeschlnss auch den Krieg 
wirklich anfangen konnte, indem man dazu selbst noch der Vorbe- 
reitung bedurfte***!. Diese lag nun — später nur noch formell — 
in der öffentlichen Signalisierung des eingetretenen Kriegsstandes da- 
durch, dass man die heiligen Schilder und dann den Speer in der 
Hand des Mars selbst in der Regia mit dem Rufe Mars vigila be- 
wegte**^) und dem aufgebotenen städtischen Heer die Kriegsfahne 
auf der Burg ausstecktc (.M.acrob. I. c. Serv. ad Aen. 8, 1. vgl. Cic. 
Phil. 5, 11, 29. ad Att. 10, 15, 2.). So kann es also keinem Zweifel 
unterliegen, dass die dies XXX iusli, während welcher man den Feind 
nicht beunruhigen durfte, eben die von dem Kriegsbeschluss bis zur 
eigentlichen indictio belli laufenden waren. 

roincnhW gegenlibersteht und (lies i/o oder ilem) ul dio notbwciidige Mo- 
dalität dieses wirklichen Kriegsanfaiigs bezeichnet. .Scir. ad Aen. 9, 53. 
lässt ganz ähnlich auf die clarigaiio, zu der er auch noch die vorläutigc 
brtli indictio rechnet, das indicarc pugnae principium durch die Aajtumiffufolgon. 

*“) Livius hat sich 1, 22. 32. d.adiireh verwirren las.sen, d.as8 man — um 
gleich von dein uns geläufigeren Verfahren der legi$ actio zu sprechen — 
die zwischen den 30 Tagen der tarramenti actio und den 30 Tagen bis 
zur actio per tminiu inicctionem liegenden (cirilitcr gcz.ählO 3 Tage, welche 
von der iadicis datm bis zu seiner iudicaiio (dir lertio) vergehen, sowohl 
als ein Zusatz zu den ersten, wie als eine Eiideitung zu den zweiten 
30 Tagen betrachtet werden können. 

Manche scheinen diese 30 Tage selbst so aufgefasst zu haben, als seien 
sie hierzu bcstiinint, also niu des Berechtigten willen vorgeschriebon, 
und beriefen eich «lann darauf wohl bei V’emcinnng der älteren uns 
seltsam erscheinenden Streitfrage, ob der iudicatuM während der 30 Tage 
noch durch irgend welche Leistung an den Kläger der Exccutiun vor- 
l>cngcu könne. Vgl. Uaius in L. i. Ui de re iudic. (42, 1). 

“*’) Siche Beihige 11. 
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War aber der Perducllionsprocess vor dem Volk wieder von 
dem Fetialenverfahren entlehnt (Anni. 234), so werden wir als wahr- 
sclieinlich anuehmen müssen, dass auch zwisclicn dem perduvllionem 
iudicare — entsprechend dem Kricgsbcscbluss — und dem eigent- 
lichen iudicium der Ceiituriatcomitien — entsprechend der wirklichen 
bedi indictio — dies XXX iusli ablaufen mussten**“), falls der An- 
geklagte nicht auf die volle Frist Verzicht leistete (wie bei Liv. 43, 16. 
vgl. I. Anm. 160) und dass auch hier nicht, wie sonst bei Centuriat- 
comitien (Liv. 39, 15. Dio 37, 28.) die weisse (Serv. ad Aeii. 8, 3.), 
sondern die rothe Fahne, und vielleicht, weil nur dicis gralia, auch 
blos am Volksversammlungstagc ansgesteckt wurde***); denn es war 

’“) Man behauptete früher diese Frist allgemein für alle Ccnturiatcomitieu 
(iiioin Serv. Tüll. S. 415. Uecker Kiim. Alt. II. 3. S. 55), wogegen sich 
jetzt A. W. Ziimpt Crimin.alr. II. S. 196. 458. mit Uccht erklärt hat. 
Die Stellen der Alten bekunden blos, dass der T;ig zu den Perdiiollions- 
comitien vom Prätor erbeten werden musste (Li v. 26, 3. 43, 16. Gell. 7,9.) 
und einzelne Ucisnielo von Centuriatcoinitien nicht zum Zwecke des 
Urtheils über Periliiellioii, die innerhalb einer kürzeren Frist angesagt 
wurden. Liv. 4, 24. 24, 7. 25, 2. 24. 41, 14. Datier die bestimmte Leug- 
nung Zumpts, dass die dtei XXX iiuii ausser bei wirklichem Kriege 
gegolten hätten, auch wieder zu weit greift. 

Die Neuerung, dass wähi-eud der Comitien später auf dem Janiculuni 
statt auf der Burg die F'abiie ausgosteckt wurde, was Dio 37, 27. für 
den Perducllionsprocess gegen C. Rabirius (69D bezeugt und daun als 
altherkömnilicbes Recht aller Ceuturiatcomitien darstellt (37, 28.), wäh- 
rend Liv. 39, l.i. dafür noch von der Biir^ spricht, wird auf den Per- 
ducllionsprocess gegen Manlius zurückzutllhrcn sein (Liv. 6, 20. Pint. 
Cam. 36.), in welchem zuerst auch die Veränderung eiiitrat, dass das 
Volk nicht auf dem Marsfelde, sondern im POtclinischeu Hain vor dem 
Flutnentauisclien Thor ver.saminclt. wo es nicht mehr das vom Ange- 
klagten gerettete Capitolium (dio Burg) vor Augen hatte, das Unheil 
füllte. Man hat hierin eine grosse topographische Schwierigkeit ge- 
funden, weil von der Gegend vor Jenem Thor am) d.as Capitolium 
wenigstens ebenso gut wie vom Marsfeldo aus gesehen werden konnte 
und auch die Bäume des Hains nicht aushelfcn, da eine Centurienver- 
sammlung Jedenfalls einen einigormaassen freien Raum fordert (Becker 
Rliiii. Alt. 1. S. 1.56). Bedenkt man aber 1) dass auch die Aufsteckiing 
der Fahne auf dem Janiculum statt auf der Burg einer Erklärung be- 
darf, da es an sich viel natürlicher gewesen wäre, die letztere wie das 
Lager, aus dem man ausrUckte, durch die Schutzwache mit der Fahne 
zu decken; 2) dass es flir das Sehen einer hohen Isicalität wie das 
Capitolium in Roms unmittelbarer Nähe Seitens der Volksversammlung 
immer nur d.arauf .ankommen konnte, ob diese ihr zu- oder abgekehrt 
stand; 3) dass der Zweck der Kriegsfahne war, dass d.as Volk zu ihr 
hincilen (.Macrob. L c. Cic. II. ec.), also sie vor Augen haben sollte; 
4) dass die Gegend vor der porta Flumtnlana gerade zwischen dem Ca- 
pitolium und dem Janiculum liegt, während m.an vom .Marsfelde aus 
beide links und rechts vor Augen liat, so wird es wohl mehr als wahr- 
scheinlich, dass zuerst und unter irgend einem Vorwände (vielleicht 
Besorgniss vor den erst eben besiegten Anti.ateii und Elruskcru Liv. 
6, 7 ser|. Diodor. 15, 35.) in jenem Manlischoii Pcrdiiellionsprocosso die 
Schutzwache mit der Fahne auf das J.aniculum verlegt und in der 
Aunalisteuangabc der veränderten Abhaltung der Volksvei-sammliing; 
m isco Poeteimv ml pnriam Flumtntnnam Janieulttm terang der letztere 
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ja formell auch hier wider den perduellU ein Kriegsstand eingetreten 
(vgl. Liv. .3, 25, 3.). 

Aus dem liisiierigcn ist nun vollends klar geworden, weshalb 
Mnerobins sich nicht berechtigt halten durfte, die dies praeliares, an 
denen man (thatsächlich) res repelere et hostem laeetaere durfte, von 
den dies XXX iusli zu trennen: jene folgten so auf diese, dass sie 
deren vorherigen Ablauf voraussetzten, und der Tag der eigentlichen 
Kriegsansagung durch die Fetialen mit Werfung des Speers in das 
feindliche Land war eben der erste dies praeliaris (das inchoare belhim 
nach Macrobins) durch den zugleich nach Fetialrecht jeder folgende 
Schlachttag als ebenfalls praeliaris geheiligt und dem einheimischen 
Sacralrecht unterworfen wurde; jedoch galt dieses, wie auch Macrob. 
1, 16, 20. bemerkt, nur dann, wenn man selbst angrilf, weil sonst 
nur die Hegel des uatlirlichen Hechts vim vi repellere Ueel eintrat. 

Was nun die nach Sacralrecht zulässigen dies praeliares betrifft, 
so ist die Darstellung des Macrobius schwerlich correct. Man erkennt 
aus ihr selbst leicht, dass abgesehen von den XXX dies iusli und der 
ihnen vertragsmSssig nachgebildeten Zeit der induciae, die als Fristen 
der Friedenszeit gleichstaiidcn, und deshalb keine Schlacbtlicfemng 
gestatteten, wirkliches ne/as mit piaculum nur der Angriff des Fein- 
des an einem dies ferialus war, nach dem allgemeinen Hechte der 
/eriae und seiner gleichen Anwendung auf den Hechtsstreit im Innern 
des Staats und nach aussen (oben S. 235). Nur dieses bezeugt die 
von Macrobius mitgctheilte Stelle des Varro, in welcher das ciros 
vocare auf die aus Serv. et inc. interpr. ad Acn. 10, 241. bekannte 
Formel geht, mit der der Hömische Feldherr das Antreten zum proe- 
lium inire anordnete. Ans diesem Grunde allein und nicht mehr als 
an andern Feiertagen war ursprünglich auch an den Latinischen 
Ferien und an denen des Saturn das Schlagen ne/as. Was Macrobius 
dafür weiter zur llegrUndung anfUhrt, ist Zuthat aus dem Uewnsst- 
sein einer viel späteren Zeit, welche, dem alten Sacralrecht schon 
völlig entfremdet, nur noch an gewissen Tagen das Liefern von 
Schlachten nach ganz andern subjectiven Motiven für bedenklich 
hielt**”). Von den drei Tagen — 24 August, 5 October, 8 November 

Zusatz von den späteren Historikern als eine llborflUssig genaue Orts- 
bestimmung betrachtet, und weggolassen wurden sei. Längere Zeit 
mochte nun blos in Perduollionsprocesscn die Fahne dort weben, bis 
sie später allgemein auf dem Jamculum aufgepllanzt wurde. 

••") Bei dem, was H.aerubius von den Latinischen Ferien sag^ ist walir- 
sclicinlich an die Bestimmung des BUndnisses dos Tarquinius gedacht, 
nach welchem (Dionys. 4, 49.) an den Latinen hLtxttfiai aller Verbün- 
deten unter einander sein sollten (S. 327). Was ging das aber andere 
Völker an? Man konnte diese Tage nur deshalb hervorheben, weil an 
ihnen die FcrionrUcksicht für d.as (nothwendig liUniisch-L.atinische) Heer 
sich vcnloppelte und dieses . einzige gcincinsehaftlichc Jahresfust der 
Verbündeten jedenfalls gefeiert sein musste, bevor mau ohne Vernach- 
lässigung der Götter in den Krieg ziehen konnte. Interessant ist al>cr 
die Stelle des Macrobius, weil sie zeigt, dass das von Dionysius mit 
ixtineiai übersetzte Bündnisswort nubu-iae war. Natürlich konnte damit 
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(Fest, et Paul. p. 156. 154. 142. 144.) — an welchen rnnm/ua pakhat, 
indem dann der diesen Eingang zur Römischen Unterwelt schlieasende 
Manenstein weggenommen (Fest. ep. v. Manalem lapideni p. 128) und 
dabei das v«n Macrobins crwUhnte Opfer an Dispater und Proserpina 
gebracht wurde, sagt Varro in der ersten Stelle selbst und ähnlich 
Fest. cp. p. 156. nur, dass sic religiös gewesen und an ihnen Über- 
haupt nichts Ocffcntliches im Staat vorgenommen worden sei. Viel- 
leicht waren sie aber wegen Jenes Opfers von Mittag an dies atri, 
womit sich ihre comitiale Eigenschaft wegen des Morgens immer noch 
vertragen wUrde. Alsdann wUrdo doch ein gewisser objectiver Grund 
ihrer Untaugiiehkeit zu diet praetiarcs eingetreten sein; nicht zwar 
zu ihnen als solchen, sondern weil am Sehlachttago vor dem viros 
vocare den siegverleihenden oberen Göttern**') geopfert wurde (Inc. 
interpr. ad Aen. 10, 241. Liv. 5, 38. 7, 8. 8, 9. 9, 14. u. s. w.), 
was einen dies purus voraussetzte und mit einem akr in Wider- 
spruch stand. 

Dasselbe geschah aber, wie aus Liv. 6, 1. erhellt, auch schon 
am dritten Tage vorher, offenbar in demselben Interesse, fUr ein so 
wichtiges Unternehmen sich schon zum Voraus der Gunst der Götter 
und eines ihnen genehmen Tages zu versichern, wonach auch wich- 
tige Indictivferien, bei deren Ansagung man auch ein ähnliches cou- 
snltatorisches Opfer bringen mochte, in dient terlium condiciert wurden 
(S. 319). Durch jenes Opfer wurde nun zwar nicht auch dieser 

nicht 'Waffenstillstand’ bezeichnet werden, da dieser einen unter Ver- 
bündeten undenkbaren Kriegsstand voraussetzen würde. ISeziclit er 
sich aber auf die unter Privaten beider Völker während einer gewissen 
Zeit ausgeschlusseiio Geltendmachung des Rechts (.8. 327), in welchem 
Sinne er auch in der Kechtsspracho der späteren Kaiserzoit wieder 
hervortritt (Dirksen manuale L^tin. s. v.), so giebt er eitlen neuen lie- 
weis dafür ab^ wie in der alten Zeit das Rechtsverfahren zwischen 
Völkern und Einzelnen von gleichen Begriffen ausging. Usuell scheint 
man aber diese mdan'ae auch noch auf die beiden Tage nach den La- 
tinischen Ferien — offenbar zur .Sicherung der Rückreise der Verbün- 
deten in ihre Heimath — ausgedehnt zu haben, da man diese für das 
Heirathcn auch noch wie Fenentage behandelte. Cic. ad Q. fr. 2, 4, 2. 
Oben Anm. 191. 

’“) Ausser der Natur der Sache selbst und Macrob. 1, 16, 25. ergiebt die- 
ses die Anrufung dieser Götter (Janus, Jupiter, Mars iiater, (Juiriniis 
u. s. w.l am Schlachttage in der Devotionsfonuel bei Liv. 8, 10. , deron 
Hauptzweck ist, nur durch ein kostbareres Sühnopfer als das gewöhu- 
liche, Sieg für die Römer zu erlangen: st popsk Rom. Quirilmm rtn 
n'ctorujBi^iis proiperetU. Die Dii MatuM werden da nur .acccssorisch mit 
angerufen, weil zu ihnen die Sclbstdevotion sammt der iler Feinde ge- 
schieht An ganz andre hohe Götter (Dispater, Vejovis) richtet sich 
dagegen die blosse Devotion der Feinde mit airao kottiae in der Formel 
bei Macrob. 3, 9, 10., bei der die Erhaltung des Kömiseben Heeres 
nur folgcweisc in Betracht koimut Es ist also auch durchaus kein 
Grund, mit .Manpiardt Körn. Alt IV. .8. 312. den Dispatcr in der 
onsten Formel zu vermissen und aus seinem Fohlen zu schliossen, dass 
er nicht alt Römisch, sondern nur ein erst durch die .Sibyliinischc 
Religion aiifgekommener Gott sei. 
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Vortag dies praeliaris. Er trat aber doch insofern, als er wogen des 
glciclien Opfers auch nicht dies ater sein dnrfle und in dem Opfer 
gleichsam ein vorbereitender Angriff auf den Feind vor den Göttern 
lag, unter dasselbe Recht und daraus wird erklärlich, wo sich Uber 
den dies Atliensis so verschiedene Traditionen bilden konnten: man 
war darüber unsicher, ob das damals den Göttern missfällige Opfer 
das des eigentlichen dies praeliaris an der Allia oder das des lerlitts 
dies vorher gewesen sei, und, wie es scheint, auch darüber, ob der 
Schlachttag oder, was wahrscheinlicher, der Tag der Einnahme Roms 
in Folge der Schlaclit im Kalender mit dies Alliemis bezeichnet sei***). 
Beschlossen aber damals die I’ontilices, dass die poslriduam dies neque 
praetiares neque pari neque coinitiales essenl (Macrub. 1, 16, 24.), so 
zielte der zweite Ausdruck gewiss hauptsächlich auf deren Untaug- 
liclikeit zu einem dies terlius vor dem praeliaris, als einer Art von 
Tagen, die nur durch das Opfer, zu dessen Voraussetzungen der dies 
purus geliörte, ausgezeiehnet war. 

Nach Gell. 5, 17, 3. (abgeschrieben von Hacrob. 1, 16, 26.) 
wurde auch der dies quartus Calendas vel Nonas vcl Idus von den 
Meisten als inominal betrachtet und im Kriege gemieden; aus welchem 
Grunde, dafür weiss er selbst weiter nichts anznführen, als das ihm 
selbst mit Recht niclit Genügende, dass er bei dem Annalisten Q. 
Claudius Quadrigarius gelesen habe, die Schlacht bei Cannä sei a. d. 
IV Non. Sejcl. geliefert. Die ganze Stelle hat auf den ersten Blick 
etwas sehr Auffälliges. Gellius scheint, wenn er diese Tage als auch 
noch bedenkliche hinter den eben behandelten poslriduani angiebt, 
nicht bedacht zu haben, dass unter ihnen gerade die d. IV Non. selbst 
poslriduani, nohmlich poslridie Cal. sind; die Nachricht des Claudius 
Uber das Datum der Schlacht bei Caniiä ist aber auch sehr ver- 
dächtig. Es ist ebenso schwer zu glauben, dass die Römer, w'clchc 
erst im Jahr vorher auch die grössten religiösen Anstrengungen ge- 
macht hatten, sich die Gunst der Götter wieder zuzuwenden, und die 
nichts zwang, gerade au diesem Tage zu schlagen, eine Entschei- 
dungsschlacht auf einen dies poslriduanus angesetzt und damit die 
Vorschrift der Pontifices gröblich übertreten, als dass, wenn es doch 
geschehen, auch nicht ein einziger unter den alten Schriftstellern, 
die sonst so eifrig sind, dergleichen hervorzuheben, diese grösste 
Niederlage der Römer als einen sprechcndcu Beweis von der Richtig- 
keit der priesterlichen Vorschrift angeführt h.aben sollte; wozu noch 
kommt, dass das Datum auch mit der wirklichen Zeit der Schlacht 
nach dem damaligen Römischen Kalender' nicht Ubereinstimmt (s. oben 
8. 83. 154.). Dagegen lässt die Nachricht des Gellius selbst Uber 
die verbreitete Inominalität der d. IV Cal. Non. und Idus sich nicht 
bestreiten und die Regel, auch diese Tage im Kriege zu meiden, muss 
wohl mit dem Decret der Pontifices Uber die dies poslriduani iii irgend 
einer Verbindung gestanden haben, da sie sich eben auch auf alle 
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Monatsgticlitaf^c bezeg. Walirsclieinlicli boriihfe sie nur (iberliaupt 
darauf, dass jeder s(dc1icr ilivs i^uarlits immer ziigleieli ein zweiter 
rückwärts liegender iHph UtUuh des poslriduanas ist, nehmlich der dies 
lertius vor dem pridie Cal. Non. Idus, der selbst wieder der dies 
lertius vor dem poslridimniis ist. Heaclitet man aber weiter, dass bei 
Verrins Flaeeiis (Gell. I. c.) im Gegensatz zu dem Opfer, welclies 
der Kdmiselie Feldherr ad Alliam puj/nalitrus dimieandi gralia 
am Sclilacbttage selbst poslridie Idus gebracht hatte, in dem daran 
angeknUpften Iterichte der Senatoren von helli gerendi gralia res 
dirina poslridie Cal. Non. Idus farta, worauf proximum deinde proelium 
nnglllcklieh abgclanfen sei, die Kedc ist, und dass doch auch die 
Gewiehtlegung anf die Kinnahme Korns jiosl diem lerliuui nach der 
.\lliascblacht nicht blos aus einer Beziehung des dies lerlius auf die 
Übermorgen beabsichtigte Schlacht erklärt werden kann, so muss der 
dies lerlius, an dem der Feldherr opferte, eine weitere Bedeutung 
fUr die Kriegfllhrung Überhaupt gehabt haben und ein mehrmaliger 
gewesen sein, wie die dies lerlii in dem Zwölftafelgesetz Uber die 
Zeugen (S. 315), oder, was näher liegt, in dem Perducilionsverfahren 
(S. 319). Die strictere ältere Observanz, wie sie später nur noch 
ein Fabius Ounctator tlben mochte, wird also nicht mit Eiuem Vor- 
opfer am dritten T.age vor der Schlacht sich begnllgt, sondern das 
ganze Kriegsverfahren wider den Feind unter die Analogie der mit 
drei Goncionalanklagen inlermissn die eingeleiteten iudiratio perduet- 
lionis — natürlich aber hier der ursprünglichen (ohne prorocaWo ad 
populum), welclie mit sofortiger Vollstreckung des Urtheils verbunden 
war (Idv. 1, 2C.), gestellt haben: oder vielmehr, dieses älteste Per- 
duellionsverfahren im Innern war selbst auch in diesem Stück nur 
ein Abbild des auf F'etialenrecht beruhenden purum piumque dueltum 
(Liv. 1, 32). Der Feldherr musste auch in diesem den Schlachttag 
als einen Gerichtstag vor den sicgverleihenden Göttern betrachten 
und um des Sieges gewiss zu sein , wenigstens schon dreimal UtIüs 
dielms vor dem dies proeliaris sich ilircs günstigen Urtheils in einem 
purum saerifieium versichert haben. Hatten nun die Pontifices alle 
poslriduani zunächst für das Opfer, welches dem proximum proelium 
vorherging, für alri erklärt, so ergab sich daraus für den Feldhcrrn 
die Kegel, dass er schon am IV dies Cal. ?fon. Idus von der Ein- 
leitung des Schlachtvcrfahrens durch Opfer abstehen müsse, weil 
dieser Tag der erste, der pridie der zweite der drei vorgängigen 
lües lerlii des dies proeliaris war, und dieser Kegel verdankte es auch 
wohl «ler ebenfalls wider sie prid. Non. Orl. G49 angesetete Tag der 
unglücklichen Schlacht des Cäpio gegen die Cimbern als dies ater 
ausgezeichnet zu werden (Plut. Luc. 27.), während doch der Tag 
von Cannä unbeachtet blieb. Natürlich nahm man aber bei Bildung 
dieser Kegel wegen des im Ganzen verschiedenen Gesichtspunkts dar- 
auf keine Rücksicht, dass der d. IV Non. auch schon als postriduanus 
weder proeliaris noch purus w.ar. Das Interosse des Resultats, dass 
die Römer in ältester Zeit das Kriegsverfahren auch bis in diese 

I)a* »Itr Uuntinrhe Jahr und seine T»«e. II. 22 
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Miniitien hinein dem Rechtavcrfahren im Innern gleicbf^estpUt haben, 
rechtfertigt wohl nnare etwas umsUlndlicbe Untersuchnng eines Punktes, 
der sonst nnr als Ausfluss eines blinden Aberglaubens betrachtet an 
werden pflegt. 

4. Der rerum actus oder die dies iudiciarii. 

Die dies iudiciarii oder iuridici gehören nicht mehr der alten 
Verfassung an und kommen datier auch nicht unter den Arten von 
Tagen vor, auf welclic sich die antiquarischen Darstellungen der 
Lehre von den Tagen bei Varro, Ovid, Macrobius und Isidorus 
beziehen. Es werden so selbst erst in der spätem Kaiserzeit 
diejenigen Tage genannt, welche seit der neuen Einrichtung des 
Gerichtswesens in Rom durch die /effes iudiciariae des Augustus dem 
rerum actus zugewiesen waren, so dass dieser Ausdmck oder cum 
res aguntur und dgl., der wiedenim der Altern Zeit fremd ist, sie 
in der frUhern Kaiser’zcit technisch bezeichnete **■*). Auch bezweifele 
ich nicht, dass er selbst jenen leges seinen Ursprung verdankt, indem 
in diesen das Verzeichniss der für die Gerichtsbarkeit und die Ge- 
richte bestimmten Tage des Jahrs eben mit diesem Ausdmck eröffnet 
worden sein wird (etwa: Res agutUor his diebus). Dass sie aber ein 
solches Verzeichniss wirklich enthielten, darf mit vollem Vertrauen 
aus folgender Stelle des Macrob. 1, 10, 4. geschlossen werden, wenn 
wir auch den darin als Gewährsmann angeführten Mallius sonst nicht 
kennen; Sed Mallius ail, eos qui se, ul supra diximus (1, 7, 27), Satumi 
nomine et rcligione defenderani, per Iriduum festos inslUuisse dies et 
Salumalia vocavisse: unde et Augustus huius, inquit, rei opinio- 
nem secutus in legibus iudiciariis triduo servari ferias iussit. 
Denn es versteht sich von selbst, dass jene Gesetze, welche gar 

**’) Capitolin. M. Äuton. 10. Iudiciariae rd singulärem Jiligentiam adlnbuit: 
fastis dies iudiciarios addidit^ ita ut ducentos triginta dies annuos rehus agendis 
lilibusque "disceplandis consliluerel. L. 19 (2) Th. C. de foriis (2, 8) von 389: 
Omnej dies iubemus esse iuridieas. Illos lanlum mantre feriarum dies fas erit 
quos etc. 

***) Sencc. ep. 18, 1. lanquam quiequam imer Salumalia inlersil et dies rerum 
agendarum. Plin. cpt 4, 29. Kia tu, cum proxime res ageniuTf quoquo modo 
ad iudieandum reni. 9, 25, 3. Kunc me rerum actus modiesj sed tarnen disirmgil, 
quo finito etc. Sucton. Aug. 32. At plerisquc iudicandi munus detreetanlibus 
rix concessit, ut singulis deeurüs per rices annua racatio esset et ul solit'ae agi 
Norembri ae Decembri mense res omillerentur. Ciaud. 15. Cum decurias rerum 
actu expwsgeret. 23. Rerum actum dirisum anlea m bibemos aesHrosque menses 
coniunxit. Ner. 17. utque rerum acht ab aerario causae ad forum ac recupe- 
ratores trans/errentur. tlai. 2, 279. Item de fidtieommissis semper in urbe 
ius dicilur; de legalis rero, cum res aguntur. Auch bei Serv. ad Aen. 2, 102. 
IHIO ordine: uno reatu ist statt des letzten Worts wohl zu lesen rer. actu 
d: h. rmim actu. Nicht technisch nennt Tac. A. 13, 41 (oben S. 242) 
diese Tage negoUosi. Der Ausdruck oyopnioi (sc. qpipcu) ayorzai Act. 
19, 38. geht auf die Provinzen, wo aber d.as forum oder conrrnium agere 
allerdings die ganz entsprechende Einrichtung des Italischen rerum 
actus ist. 
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Manches den iudida publica und prirala Gerocinsamo gleichlautend 
enthielten (vgl. Fr. Vat. 197. 198.) nicht blos eine vereinzelte De- 
stiramnng Uber die Saturniilien getroffen haben können. Und so muss 
auch, was Suet. Aug. 32. erzählt: Ne quod autein maleßcium nego- 
liumee (Criminal- oder Civilsachc) impuniUUe vel mora eluberetur, Iriginta 
amplius dies, qui honorariis tudis occupabantur, aclui rerrnn accommo- 
■davü, jenen beiden Icges zugeschrieben werden. Der Ursprung des 
rerum actus fällt demnach in 727*“®), das Jahr, von wo ab man die 
Jahre der Aiigusti (Censorin. 21) und die feste Begründung der 
repnhlikaniseh- kaiserlichen Verfassung fiura, quis pace et principe 
uleremur Tac. A. 3, 28) rechnete, wovon der rerum actus selbst ein 
wesentlicher ßestandtheil war. 

Ans dieser Festsetzung der Tage des rerum actus durch die 
beiden teges ittdiciorum folgt schon von selbst, dass sic die für die 
processualo Thätigkeit und zwar sowohl der Magistrate als der 
Richter*“*), sowohl in Criminal- als in Civilsachen in Rom gesetz- 
lich bestimmten Tage waren und das bringt auch der Ausdruck res 
agere mit sich. Er schliesst sich an den schon früher üblichen der 
res protaiae und res redeuntes an, womit man die wegen längerer Unter- 
brechung z. B. durch die Sommerferien (oben S. 263) vom Prätor ver- 
schobene und dann wieder aufgenommenc Proccss- oder richterliche 
Thätigkeit bezeichnctc *“’’), und deren erstoren noch Tacitus (A. 2, 35. 

***) Cassiodor. Chron.: C. Caetar VI (eigentlich VII, wenn ra.an seinen 
Consulat von 711, wO er tuffecitu war, mitzäldt) et M. Agrippa III. 
Hü cosi. Cueeor leget protulit, iudicet ordtnarit, provinciat dispotuit et tdeo 
Auguttut cognomtnahtt ett. Vclloi. 2,80. von eben dieser Zeit , . . . rethtuta 

n'j iegibut, iudicHi auelorilas Eigentlich geliörcn die beiden Jahre 726 

= das der s. g. retp. oder liberlai rettiluln (Vellci. 2, 80. Ovid. F. 1, ,'i89. 
ll^gin. de limit. p. 177. Grabrede auf die Tnria II. 25) — und 727 
mit ihren gegenseitigen Austauschungen der wiclitigsten öffentliclien 
Rechte und Eliren zwischen Augustus und dem Senat zur fc.stcn Be- 
gründung der neuen Verfassung zusammen, wie sie auch das .Monum. 
AncjT. coi. VI. lat. 6. gr. 17. dafür zusammennimmt (p. 98. ed. Mommsen). 
*“) Wegen der der Magistrate (iurüdiclio) vgl. die Stelle des Gajus, wegen 
der der Richter — iudieet und recuperatoret — fast alle übrigen Stellen 
in Anm. 264. Capitolinus (Anm. 263) will offenbar mit rebtu agendü 
vornehmlich die erstcre, mit liiibut düeepiandü die zweite ausdrücklich 
hervorheben, damit nicht der von ihm gebrauchte und gewiss damals 
allgemein gebräuchliche Ausdruck dies ittdiciarn blos auf die letzteren 
bezogen werden möchte. Nach Aufhebung des ordo ittdiciorum war es 
passend, diese Tage nach der mm ausschliesslichen Bestimmung für 
die rechtsprcchcndcn Behörden iuridiei zu nennen. Gegen die allge- 
meine Lehre der neueren Rechtshistoriker (auch v. Bethmann-Hollweg 
Civilproc, II.- S. 169), wonach der rerum actus sich eigentlich nur auf 
die Thätigkeit der Geschworenen bezog, hat sich schon Hartmann Ordo 
S. 126 erklärt. 

•"l Aeltcste Erwähnung derselben bei Plaut. CapL 1, 1, 10 — 19 (oder 1, 73 
seq.) Ubi res protaiae sunt, quum rus hominet eunt, Simul protaiae res suut 
nostris deniibus. Quasi guum cateiur . . . Prolatü rebus parasiti eenatici Sumus ; 

quando ru redieruni, molotsici Ausserdem Cic. pro Mur. 13, 28. ad 

AtL 7, 12, 2. 14, 5, 2. ad Q. fr. 3, 8, 4. Ueber res redeuntes Cic. post 
red. in sen. 11, 27. pro Seit 62, 129. 

22 * 
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vpl. Sencc. de brev. Vit. 7, 8. Lucan. ad Pis. 7.3. 74.) mit den re» 
nt/cndac in Gegensatz stellt. Mittelbar bezogen sie sieb aiieh auf die 
Abhaltung von (joraitien aber nur weil diese von jeher eine in dieser 
Hinsicht der Jurisdiction gicichstehende Thütigkeit der Magistrate 
war**"'. So verhielten sich die Tage des rerum actus in der kaiser- 
lichen Staatsverfassnng ganz ebenso wie die dies fasli in der des 
Nnma. Auch bei diesen dachte man vor Allem an die znUissige' 
Jnrisdictionsthätigkeit: die damals noch seltenen Comitien waren 
Jedoch ebenfalls in diesem fas begriffen. Jetzt war wiederum die 
Thiltigkeit der Gcricbte das regelmässig allein noch hervortretende 
öffentliche Lehen geworden und für sie musste die Zeit ausdrücklich 
genau bestimmt werden; eben diese bezog sich stillschweigend aber 
auch auf die nun zurltekgetretenen Comitien***). Dagegen hatte der 
rcnim actus mit den auch jetzt noch aus jener alten Verfassung 
übrig gebliebenen dies fasti sb* wenig etwas zu schaffen, wie der 
jetzige Proccss mit dem der alten iurgia oder legis actiones. Nur 
darin berührten sich beide noch, dass wenn eine legis actio für 
Centumviralproccsse stattflnden sollte, diese zugleich als legis actio 
nicht an einem dies ne/astus, sondern nur an einem faslus, comitialis 
oder intercisus und als processualische Handlung nicht an einem 
Ferientage und daher nur zur Zeit des rerum actus vorgenomraen 
werden konnte. Und wie der jetzige Proeess grösstentheils nicht 
mehr auf dem alten ius cicile, sondern auf den prätorischen Edicten 
und neuen leges beruhte, so waren auch die Tage des rerum actus 
und ihr Gegensatz nicht mehr als civilrcchtliche Tage die noch in 
dem — seiner Grundlage nach stets alt sacral bleibenden — Kalen- 
der hätten Aufnahme finden können*^”). Diese ganze Gerichtszeit 
mit ihrem Gegensätze hatte sich aber adoli schon längst angebahnt. 
Neu war nur ihre nunmehrige gesetzliche Fixierung, bei welcher 
denn auch materiell in den Tagen Manches geändert wurde. 

Den Gegensatz zu den dies rerum agendarum bildeten nun, auch 

**’) Vgl. Cic. ad Att. 7, 12, 2. A'er «um rerum prnlalio, tue tenalut magitlra- 
tuiimque nee aeranum clausum tarJahü. Eine Aufschiebling der 

Coiiiitieii bis zu den rei rtdrunia s. bei Cic. post red. in sen. und pro 
.Sext. 11. cc. 

••’) Nicht so war es mit dem .Senat, auf den vielmehr die meisten Rechte 
des Volks Uliergingen und der auch ausserdem für viele andre (Se- 
Bclmffe ein regelmässiges Organ der Kcgieriiiig geworden war und 
stet» im Kaiserstaat blieb. Kür ihn bcstiiniutc daher auch Augiistus 
jedoch erst 745 regelmässige VersainmliingsU^e, an denen nun auch 
kein Gericht gehalten werden sollte, bekanntlich die,C<dmJa< und Idus, 
als die Tage, an welchen man schon bisher am ersten auf einen 
frtquenM lenalm rechnen konnte (vgl. Cic. ad fam. 1. 9, 3), Suet. Aiig. 3.5. 
Dio 55, 3. Gell. 4, 10, 1. Ueber deren fernere Geschichte vgl. Mommson 
I. !>. A. p. 374. 

*'*1 Es ist also auch nur ideal zu verstehen, wenn Capitolinus (Anm. 263) 
von dem Hinzuthun neuer Gerichtstage in den ’/atU’ spricht Gegen 
die Neuern, welche hier unter fmii sprachwidrig gar die diei fatU ver- 
stehen wollen, s. Hartmann S. 150. 
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wenn man von unvorhergesehen ungesagten ausscrordentliclicn Ferien- 
tagen absielit, nur noch zum kleineren Thcile die alten feriue ityilimae, 
zusammen ungefähr 63 Tage, nchmlich theils die statae, also die 
11 Idustage (S. 273), die 38 eigentlichen Jahresfesttage (S. 244) 
und die ihnen gleichsteheuden wahrscheinlich 6 nefasten alten Buss- 
tage mit Namen (S. 244), wozu noch die Idus Juniae kommen, theils 
die jährlichen conceptivae, von denen die LaUnae 4 Tage einnahmen 
(Dionys. 4, 49. 6, 95. l’Int. Cam. 42), die Compitalien gesetzlich 
nur einen Tag (Fest. v. Quinquatrns p. 254. Varr. G, 25), nnd ebenso 
später wohl auch die Semenlivae (Varr. 6, 26. de r. r. 1, 2, 1.) und 
die Paganalia. Weit zahlreicher waren die Imperativferien, theils 
die fUr Emdte und Weinlese, theils fUr gewisse im Laufe der Zeit 
aufgekommene anuiversäre stehende Solennitäten , vor Allem die 
immer mehr erweiterten und vermehrten Spiele, wozu nun auch seit 
Cäsar noch die neuen kaiserlichen N’-Tage kamen. Es ist nicht 
mehr möglich, die Zahl der Tage des Äugustischeu rerum detüs genau 
anzugeben, weil es uns dafUr an dem nüthigen Quellen-Material fehlt. 
Doch hat auch eine annähernde Feststellung ein gewisses Interesse. 
Besonders kommen hier die Spiele in Betracht. Unzweifelhaft mit 
Ferien verbundene Spiele konnten natürlich nur die von den Magi- 
straten im Namen und auf Kosten des Staats gefeierten sein (Ilart- 
mann Ordo S. 124) und von diesen wahren ludi publici gehören auch 
nur wieder diejenigen hierher, welche vor 727 stehende geworden 
waren. Von ihnen haben wir aber für unsern Zweck als schon aus 
andern Gründen dem rerum actus entzogen auch auszuscheiden theils 
die alten Festtage, welche selbst von Jeher mit Spielen verbunden 
waren, wie die Equirrien, oder auf welche spätere Spieltage fallen, 
theils die seit Cäsar aufgekomnienen blossen N’-Tage, an denen meist 
auch Spiele gegeben wurden. Die übrigbleibenden Spiele sind nun 
nach den Monaten geordnet Jedenfalls folgende, für welche theils ihr 
hohes Ansehen und ihr von einer Gottheit entlehnter Name, theils 
die hiuzugefUgten ausdrücklichen Zeugnisse verbürgen, dass sie gegen 
Ende der Republik mit Gerichtsferien verbunden waren 

Vom 4 — lOApril d\e Megalesia, 7 Tage (Cic.proCoel. 1, 1. 32, 78. 
Ovid. F. 4, 187. und oben Anm. 162). Von ihnen waren der erste 
(sammt den folgenden) scenischc und der letzte (allein circensische) 
Tag zugleich Opfertage. 

Vom 12—19 April die ludi Ceriales, von welchen 8 Tagen 
aber die Idus, die Fordicidia und die Cerialia (der 19te) als schon 
alte Ferientage abgehn, bleiben 5 Tage. Bios der erste und der 
letzte Tag hatten circensische Spiele, der erste wahrscheinlich auch 
ein Opfer, wie bei den Megalcsieu. 

Vom 21 April — 3 Mai die ludi Florales, 6 Tage, davon nur 
der letzte circcnsisch. 

•'') Die Nachweise für diese Ucltcrsicht geben z. li. Marquardt Itöm. Alt. 

IV. S. 448 ff. und Mommson in den commmlani dt'imii der I. L. A. 

p. 39t) SCI]. 
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Vom C — 13 Juli die liidi Apollimres , 8 Tage, der erste und 
letzte circensisch, am letzten aueli Opfer. 

Vom 20 — 30 Juli die ludi V'eneris genitricis oder victoriae Caesaris, 
11 Tage, aber mit drei einfallenden alten Festtagen, bleiben 8; 
davon der erste und die vier letzten circensisch. 

Vom 4 — 19 September die ludi Romani, indem zu den ältem 
15 Tagen vom 5 — 19ten (Cie. Verr. 1, 10, 31. lib. 2, 52, 130) nach 
Citsars Tode noch ein sechszehnter, der 4 Sept., hinzugekommen war. 
Doch geht ein Tag auf die Idus ab, bleiben 15 Tage (Cie. Verr. 1, 10). 
Die 10 ersten sind sceniseh, am 13 epulum Jotis, am 14 equorum 
prohalio und dann 5 circensische Tage. 

Vom 26 October — 1 November die ludi Victoriae Sullae, 
6 Tage (Cie. 1. c.), wovon der erste und der letzte (Siegestag) 
circensisch. 

Vom 4 — 17 November die ludi plebeii, von welchen 13 Tagen 
nur die Idus abgehn , bleiben 1 2 Tage (Cic. 1. c.). Die 9 ersten 
Tage sceniseh, an den Idus epulum Jovis, dann equorum probaiio und 
3 circensisebe Tage. 

Also zusammen 67 Tage, wozu nur noch etwa 8 seit 708 bis 
727 anfgekommene dies AF* treten, der 27 März, 1, 2, 9, 28 August, 
2, 3, 23 Sept.; denn der 6 April fällt in die Mcgalesien. 

Nehmen wir ferner nach 8. 359. Beil. E. an, dass die Erndte- 
ferien vom 29 Juni an 30 Tage, also bis zum 28 Juli dauerten, so 
dürfen davon doch nur die ersten 7 und die 6 vom 14 bis 19 Juli 
gezählt werden, da die übrigen auch von den später auf diese Tage 
gelegten Apollinarischen und -Siegesspiclen eingenommen wurden. 
Rechnen wir ferner noch auf die Weinleseferien etwa drei Wochen im 
September und October mit Abzug von 3 Festtagen (S. 359. 245)®’^®), 
so würden wir ausser den alten /ende legilimae, die wir mit 63 Tagen 
ansetzten, noch 67 -h 8 -+- 13 -t- 21 = 109, also zusammen 172 
Ferientage erhalten, zu denen wir aber doch noch 1 Tag von den 
3 hinzurechnen müssen, welche Augustiis den Satnrnalien doch gewiss 
nur deshalb zugab, weil er eine thatsächliclic Feier derselben auch 
an dem Zwischentage zwischen den Saturnalien und Opalien schon 
vorfand und ungeachtet seines Bestrebens den rerum actus zu er- 
weitern dieses den damaligen Römern liebste Fest, nicht zu beschrän- 
ken wagte. Diese ungefähre Zahl von 173 stehenden Feiertagen, 
welche den Geschäften nur 192 Tage übrig Hess, ist nun theils an 

*'*) Warum diese in der Kaiserzeit den Erndteferien giinz gleichgestellten 
Ferien bei Cic. Verr. act. 1, 10, 31. wenigstens noch nicht ausdrück- 
lich als Hinderniss der richterlichen Tbätigkeit erscheinen, darliher 
vgl. .8. 207. Mittelbar mochte er sie bei den für diesen Theil des 
Jahres gebrauchten Worten ducerr «t dicendo et excueando ad ludos Victoriae 
im Auge haben, indem wegen der Weinle.se leicht e.xcusiert wurde. 
Wir wissen freilich auch nicht bestimmt, ob schon Augustus diese 
Ferien in seine Gerichtsgesetze aufgenommen hat, was nur wahrschein- 
lich ist, und so gehört dieses, wie manches Andere z. B. die Frage, 
wie er die Parentaiien behandelt hat, znr Unsicherheit unsrer Berechnung. 
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sich, tlieils in Vergleich zu den 230 Tagen, die Mark Aurel nach 
einer abermaligen Ucberladung dea Jahres mit Feiertagen herstelttc 
(Anm. 2(33), so auflf^llig groaa, dass wir gewiss die Ferien eher zu 
reicblieh gerechnet, als irgend welche ausgelassen haben. Die von 
Sueton dem Augustus beigelegte Keform, dass er (8. 339) triyinta 
amplius dies, qui honorariis ludis occupabaniur, actui reruni addidit, ist 
also ohne Zweifel auch auf die angeführten grossen acht llauptspiel- 
feiern zu beziehen. Aber auf welche Tage derselben? Man hat diese 
honorarü ludi sehr verschieden .aber noch nicht befriedigend erklärt®^’). 
Sicher hat deren hier zu verstehender Sinn unmittelbar nichts mit 
dem vnlgüreu Sprachgebrauch zu thun, wonach sie auch Liberalia 
biessen ^Fest. ep. v. Honorarios p. 102). Doch aber wird dieses 
Zeugniss für ihre Natur sachlich um so wichtiger, als Tcrtullian 
(de spect. 5. 10) diese Liberatin vom Liber pater ableitct, sie mit 
den Griechischen Dionysien zusammenstellt und den Ausdruck in 
seiner gewöhnlichen weiteren Uedentung auf alle scenischen Spiele 
— nur in einem vagen allgemeineren Sinne auch auf üffentiiehe 
Spiele überhaupt — bezieht ’^^'*), und eine besonnene Deutung kann 
nur davon ausgehn, dass nach diesen Zeugnissen die ludi honorarü 
die scenischen Spiele waren, die, wie wir gesehen haben, bei jenen 
acht Hauptspielen bei weitem den grössten Theil der Tage neben 
den wenigen, an welchen die alt Römischen Circusspiele stattfauden, 
eiunahmen. Auch passt dazu Suetons Zahl von 'mehr als 30 Tagen.' 
Denn rechnet man die sämmtlichen Tage mit blos scenischen Spielen 
aus allen Jenen Uauptspielen zusammen, so ergeben sich 44, wovon 
aber wieder die 6 der ludi ApoUinares und die 3 der ludi vicloriac 
Caesaris abgehen, weil sie in die Erudteferien fielen und deshalb von 
ihnen nicht gesagt werden konnte, dass sie dem rerum actus hinzn- 
gefUgt seien. Es bleiben also 35 Tage, welche, zu den obigen 
192 addiert, 227 für den Augustischen rerum actus ergeben, eine 
auch deshalb wahrscheinliche Zahl, weil sic von den 230 des Mark 
Aurel nicht weit abstcht, zu dessen Zeit die 8 blossen AP -Tage, 
welche Augustus noch anerkannte, zwar inzwischen sehr vermehrt, 

•'*) Man vergleiche besonders C'asaubonus und Emesti zu Suet. 1. c. Merkel 
all Ovid. F. p. VII. seq. llartinann Onlo S. 143 ff. Es ist unniilglich 
ohne zu grosse Weitläuftigkoit auf alle dabei eingeniengte IrrtliUincr 
Rücksicht zu nebnien. 

’'*) Den Cult des Liber paier stiftete Cäs.ir in Rom auch auf detn Capitol, 
SciT. ad Virg. ccl. 5, 29. vgl. Cardinal, dipl. IV. und zwar ani Tage 
der alten Liberalien, Cal. Farn, ad .Mart. 17. mit Spielen, die man da- 
nach sp.äter auch ludi Liberale*, Liberaliei, Liberalia nannte und für 
Dionysisch erklärte, Cal. l’liiloc. Silv. ad .M.nrf. 17. Auson. de feriis 29, 
aber 'wohl mehr noch deshalb, weil der schon Srüh nach Italien gekom- 
mene Dionysosdienst mit seinen Theatcrspielen dort aucli mit dem 
Namen Idberatia bezeichnet wurde. Fest. ep. p. llti. Serv. ad Georg. 
2, 381, 383. Vgl. Marquardt Hörn. Alt. IV. S. 309. Cäsars abusiv so 
genannte Liberaiia mögen, da sie circensische waren, Anlass geworden 
sein, den Ausdruck im allgemeinen Sinne auclr auf festliche Spiele 
Ulterbaupt zu bezielm. 
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dann alter wegKefalleii nareii (S. 'J42i, 8o dabs seine Kefurm liaupt- 
aitelilieli die inzwiselien aufßekoinnieucn neuen Spieltage betrulTen 
haben wird. Wie konnten nun aber gerade jene »eeniselien Spiel- 
tage nflieiell honorarü lieiKsen und warum naliin Augustua gerade 
diesen die Kcrieneigenseliafty 

Nneh teehniaehem Spraebgebraueli können honorarü ludi nur 
solche sein, welche keine andre Bestimmung und Legitimation haben, 
als dass man mit ihnen die Götter besonders ehren wollte. Wie 
nehmlieh z. B. unter den Opfern der Ar>-alacten t'i’av. XLl a) eine 
rncr« hoiiomria ausser den naeh dem Sacralrecht .•illein nothwendigeu 
porriliae piarularta vnrkoinmt und honor (im l’mbr. crus, meine Iguv. 
Taf. S. 170) oder narrrnn hoiiorarium (vgl. Serv. ad Aen. 1, 632) 
iin Sacralrecht Überhaupt eine besondere P^hrenerweisting bezeichnet 
Uber das hinaus, was das ius sacrum eigentlich erfordert, so muss 
es auch mit den ludi m-rniri als honorarü eine lihnlichc Bewandtniss 
haben , was denn auch schon das mehrfache Zeugniss des Augustin, 
de civ. D. 2, 8. (vgl. c. 12. 13) bestätigt, wenn er von ihnen sagt: 
ilion ludos.... ipaon droa ul sihi aoUoinilcr cderenlur et honor i auo 
conaerrarenlur, arerbe imperando et quodammodo extorquendo feciaae 
(durch Pest, auch nach der gewöhnlichen, aber falschen Annahme 
über die. Apollinarspicic Liv. 25, 12. vgl. p'cst. p. 326). Noch mehr 
führt darauf die Sache selbst. Pis ist bekannt (Preller Köm. Myth. 
S. 195 ff.), dass die beiden ältesten und lange Zeit einzigen stehen- 
den Spiele, die Kömischen und plebejischen ursprünglich blos circen- 
sische »’aren, je ein Tag für jede der drei capitolinischen Gottheiten, 
bis bei den Ilömischeii 387 noch ein vierter Oesammttag hinznkam 
(Liv. 6, 42) und dass diese .an das epulum Jovia an den Idus nur 
mit einem der rquorum probatio gewidmeten Zwischentage sich 
anschlossen, wahrend die wahrscheinlich erst seit der dritten Periode 
anfgekommenen, anch noch zu dieser P'eier gehörigen Griechisch- 
scenischen Spiele (zuerst erwähnt bei Liv. 24, 43. vgl. 7, 2) zur 
Einleitung derselben dienten, indem sie ihr in allmählich wachsender 
Zahl der Tage vorangingen. Wenn daher Dio 51, 1 allgemein von 
den Spielen sagt, dass nur die mit einem epulum verbundenen, 
welches früher die Pontifices, später gewöhnlich die Epulonen be- 
sorgten (Cic. de orat. 3, 19, 73. Dio 48, 32), heilige Spiele (ludi 
aacri) seien ■^^*), so bezieht sich dieses offenbar nicht, wae man 
gewöhnlich annimmt, auf die Römischen und plebejischen in der 
Gesammtheit ihrer Tage, sondern anch hei ihnen nur auf jene circcn- 
sischen und beruhte ilarauf, dass, wie man zu dem epulum Götter 
und Menschen lud, anch zu diesen Spielen als einer nothwendigen 

*'*) Ursprünglich unterschied man ludi inrri und funrhret n'ertull. de spect 6) 
weil blos jene, die .allein anch in Pferderennen im Circus bestanden, 
zu Ehren der oberen Götter gefeiert wurden. Die Griechischen Thcater- 
spiele waren lange .selh.ot verboten, Tertull. de .spect. 10. .\ls sie aber 
zu Ehren der oberen Götter auch zugeiaasen wurden, erhielt der Aus- 
druck ludi larri iu ihnen als blossen honorarü noch einen neuen Gegensatz. 
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Naclil'eier der Lust des Hulda in der lickanuteii pompa ausser Jupiters 
(Quadriga aucli seiner beiden MitgOttcr Insignien auf knsae als S.vinbul 
ibrer persünlieben Tbeilnalimc mit auf den Circus gefahren wurden 
(Fest. V. Tensam p. 3(>4. Serv. ad Aen. 1, 17. Scliol. in Cic. Verr. 
p. 300). Da aber die später zu Ehren andrer Götter gestifteten 
Spiele ohne Zweifel wieder nach Analogie dieser ältesten, wenn auch 
sonst mit manchen Mnditicationen, eingerichtet wurden, der Gebraueli 
der pompa und der knsuo für die circcnsischen Spiele Überhaupt 
und insbesondere auch hei den später gestifteten bezeugt ist (Cic. 
Verr. lih. 5, 72. Ovid. F. 4, 391. hei den Ccrialien Varr. de r. r. 
1, 2, 11. Fest. I. c.) und ein vpalum wenigstens auch am Circustage 
der Apolliuarspiele verkommt (Liv. 2.5, 12\ so werden wir auch für 
die Übrigen Spiele denselben Unterschied annehmen müssen. Waren 
nun aber die ludi srcnici, deren Griechische dem alten liömer ver- 
ächtliche Art schon auf einen Ansatz von aussen und auf eine freie 
Leistung der damals immer mehr der Griechischen Bildung zuncigen- 
den Vornehmen hindeutet, nicht aacri d. h. kein nach den Vorschriften 
des ältern ius sacrum nothweudiger Bestandtheil der Güttervcrchrung, 
so konnte man sie nur honorarü im obigen Sinne nennen, um so mclir 
als sie von den Magistraten, wahrscheinlich schon nach dem Vor- 
bilde der ersten curulisehen Aedilen (Liv. 6, 42) auf eigene Kosten 
und wenn auch alljährlich doch nur als IraladcU, um gegen den 
Amtsvorgänger nicht zurUckzustehen, und in dieser Art als stehende 
gegeben wurden Der letztere Umstand kann bewirkt haben, 

dass dem Ausdruck honorarü in der gemeinen Vorstellung zugleich 
der Begriff der magistratualen Ehre, die man ja damit hauptsächlich 
suchte (wie in ius bonorarium), dem Ausdruck Liberulia für dieselbe 
Sache der der Liberalität sich aiihängte*’^;. Ursprünglich lag aber 
gewiss weder der eine noch der andre Begriff den Ausdrücken zu 
Grunde. Bei dem grossen Gewicht, welches die Nobilität auf ihre 
sie selbst am meisten verherrlichenden Spiele legte, wird sie früh- 
zeitig dafür gesorgt haben, dass die Prätoreu sic ebenso wie die 
heiligen circensischen durch Ferienansagung auszeichneten, wie es 
später Caligula bei seinen Theaterspielen that (Dio 59, 7): es lag 
das ja in ihrer Hand. Wie cs aber mit solchen Ferien eine andere 

*'•/ Ueber die Bestreitung der Spiele aus den eigenen Mitteln der Magi- 
strate, wobei aber Übersehen wird, das.s sic sieh hauptsächlich auch 
auf die scenischen bezog, vgl. Schubert de acdil. ji. 4.Ü2. Friedläiider 
bei Martpiardt Kiiin. Alt. IV. .S. 47-1. 

*”) So sagt Tertiill. de sjtect. .30. Ul talia iptrtes (Augenweiden des christ- 
lichen Glaubens) ut latibu» fjrsuUes, qwi llbt pratlor aut coutul aut tacerdo$ 
de ISO hhrraldaie praeiiell Wenn tibrigens Aiigustus später (732) zur 
Beschränkung des Luxus die Besorgung aller Spiele den PräUueu der- 
gestalt llbertriig, dass ihnen dafür eine bestimmte Summe ans dem 
Schatz bewilligt wurde, deren Altenim tantum sie durch Zulcgiing 
von dem Ihrigen nicht überschreiten durften (Dio i>4. 2), so bezog .sich 
dieses zwar gewiss auch ganz besonders auf die scenischen .Spiele, 
änderte aber deren Hecht nicht. 
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Bewandtniss hatte, als mit den fllr circensische Spiele, und dass sie 
nur fUr diese als heilige Spiele angesagt werden mussten, kann 
man aus dem Umstande schliessen, dass Claudius, der überhaupt 
Vorschriften traf, um den zu seiner Zeit Ubermüssig beengten rerut» & 
aetus zu erweitern (Dio 60, 17) zunKchst verordnete, dass bei der 
nothwendigen Instauration circensischer Spiele diese nur an 
Einem Tage wiederholt werden sollten (Dio 60, 6). Eine Instauration 
von scenischen Spielen als blossen honorarü konnte nelimlich niemals 
nothwendig sein, weil sie keinen Theil des vorgeschriebenen Götter- 
dienstes bildeten, während die circensischen bekanntlich wie die 
Opfer durch das geringste Versehen vitios wurden. Wurden nun 
die Tage mit scenischen Spielen auch durch Ansagung von Ferien 
keine heiligen, so konnte Augustus diese Tage ohne Verletzung des 
tu» sarrum gar wohl dem rerum aclu» Zuschlägen. Dass er dieses 
übrigens auch unbeschadet des Vergnügens des Volks that, zeigt die 
von den Kalendarien bekundete Fortdauer der Spiele selbst. 

Noch unter Augustus (seit 727) und unter den folgenden Kaisern 
wuchs die Zahl der Ferientage so bedeutend, dass unter Claudius 
(im J. 43) der ‘grösste Theil des Jahres' davon eingenommen wurde 
(Dio 60, 17). Nach dem Stande unsrer Nachrichten können wir 
auch hieraus wenigstens einigennaassen eine Probe für die Richtigkeit 
oder Unrichtigkeit unserer obigen Berechnung des Augustischen 
rerum aclu» auf 227 Tage hemehmen. 

Zunächst hatte Augustus den Richtern zwar ungern, aber doch, 
ihre Amtsverrichtung in den beiden ganzen Monaten November und 
December erlassen (Suet. Aug. 32), wodurch, da in jenem schon 
6 Tage als circensische Spieltage, im letzteren 8 als schon frühere 
Ferientage abgehn, 24 -t- 23 = 47 neue Tage, wenn auch nicht in 
Form von Imperativferien für Prätbr und Gerichte, dem rerum aelu» 
entzogen wurden. Dazu kommen als wirkliche Ferien etwa 14 neue 
kaiserliche AP-Tage eitiBchliesslich der Aiigushilien. Endlich scheinen 
von den freilich meist erst durch die jüngsten Kalendarien bezeugten 
circensischen Spielen , welche neue Ferien bewirkten , wenigstens 
folgende schon in diese Zeit gesetzt werden zn müssen; am 7 Januar 
für Janus, am 3 April für Quirinus, am 8 April für die Castoren, 
am 29 Mai für Iloiios und Virtus®^*), am 18 October für Jupiter 

*’•) Sollte (l.as räthsclhaftc Wort ioikt, welches d.as Cal. Philoe. zu Ilonns 
et Virlut hinziifiigt, nicht eine blosse noeb weitere CoiTiiption von ihenta 
statt lenxa scinV Die eireensi.seben Sjnele für (lie.se beiden (iottlieiten 
stiftete allein Anschein nach erat Augustus, als er den Cult derselben 
anf diesen T.ag verlegte, und bei ihnen mochte die überhaupt für be- 
sonders heilig gehaltene und daher von 9fiov abgeleitete lema noch eine 
ausgezeichnete Bedeutung Inalten — vielleicht, dass sie beide auf Einer 
lenxa gegen dio sonstige Kegel (vgl. I.iv. 27, 2ö. V'aler. Max. 1, 1, 8) 
dieseu circensischen Cultus genossen — wonach man sie mit den auf 
ihr gefahrenen Götterbildern gleichsam identiöcicrte (wie in Tibur eine 
Jimo curnlix verehrt wurde, Sorv. ad Acn. 1, 17. vgl. 1, 10). Am 19 Mai, 
den Philoe. mit zenziaritu bezeichnet, fand denn wahrscheinlich eine Art 
Lustration der Götterwagen,. dem alten Tttbäutlrmm entsprechend, statt. 
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Liberator, am 22 October fUr Sol, also 6. Sieht man dann auch ab 
von den Ferien des Caligula für seine scenischen Spiele, welche 
wahrscheinlich ihn selbst nicht überdauerten, so betrugen die hinzu- 
gekominenen Ferientage 47 -i- 14 --i- 6 = 67, welche von 227 abge- 
rechnet allerdings nur die weit kleinere Hälfte des Jahres von 
160 Tagen für die Geschäfte übrig Hessen. Auch die Kalenden als 
Senatstage (Anm. 269) ausser den schon früher ansgenommenen Cal. 
Mart, abgerechnet, bleiben selbst nur 149. 

Schwierig ist die Frage, wie der rerum actus der leges JuUae 
in das ältere, wie wir oben (S. 42) sahen, vom März an in zwei 
Semester zerfallende Processjahr eingriff. Dass Augustus dieses im 
Allgemeinen so bestehen Hess, darf nicht blos aus dem Schweigen 
von einer Veränderung hei den Schriftstellern, sondern auch daraus 
geschlossen werden, dass erst Claudius nach Sueton (Claud. 22) 
rerum actum dicisum antea in hiiernos aestivosque menses coniunxit. 
Man möchte in diesem Bericht aus der Voransteilung -der Wiuter- 
monato entnehmen wollen, dass der rerum actus schon vor Claudius 
nicht mit dem März begonnen haben könne. Aber es ist zu beachten, 
dass Augustus später den November und December dem Gerichtsjahr 
entzogen hatte (S. 346), eine wahrscheinlich von den folgenden 
Kaisern beibehaltcne Einrichtung; denn da Caligula der dadurch 
herbeigeführten Verschleppung der Sachen oder Ueberlastung der 
Richter nur durch Crcierung einer fünften Richtcrdecurie. abzuhelfen 
suchte (Sueton. Calig. 16), so hat wahrscheinlich erst Claudius bei 
den von ihm zu Gunsten einer schleunigeren Justiz ergriffenen Maass- 
regeln jene Beschränkung der Geschäftszeit wieder beseitigt, jedoch 
so, dass er nachher doch für den December und den Anfang des 
Jahres, also wohl für die drei ersten Tage des Januars wieder eine 
Vac.inzzeit nachgab ®^®). Begann also unter Claudius uud schon 
lange vorher die richterliche Thätigkeit im Januar nach einer langen 
Unterbrechung wieder, so ist das coniungere rerum actum qniea dici- 
sum zu einem fortlaufenden Jahre doch wahrscheinlich zugleich so 
zu verstehen, dass dieses vom Januar anfangen sollte und aus dem 

*'*) Sueton. Galb. 14. Judidhut sextam decuriam adüci precanUbus mm modo 
negacit. ttd etiam concessum a Claudio bentßrium, ne hieme inüioque anrti ad 
iudicandum etocarentur^ eri/ndt. Dass unter der kiem» der Docember zu 
verstehen ist, ersiclit man aus Sencc. ep. 18, 1. (aus der Zeit des Nero) 
December eat menaia. rum marime ciritaa audat: lUf luxuriae publicae datum 
eai: ingenti adparatu aonant omnia, tanquam quieguam inter Satumalia (auf 
die man zurUstete) interait et diea rerum agendarum: adeo nihil intereat. ut 
non rideatur mihi erraaae ^ qm dixit: otim menaem Decembrem Juiaae. nunc 
annum. Wenn dagegen sein lud. de mortc Gl. 12. die Advocaten Uber 
den Tod tlos Claudius trauern, die Juristen aber sich freuen und einen 
von diesen jenen zumfen lässt dicebam robia: 'non aemper Satumalia erunt,“ 
so geht das wohl auf die ebenso würdelose Indulgcnz gegen die 
Advocaten (vgl. L. 9. § 2. D. de offic. pn>cous. 1, 16), die bisher wie 
die Sclaven au den Saturnalicn oben auf gewesen waren, wie auf die 
vielen allerhöchsten albcmcn Urtheile, wodurch Claudius sich verächt- 
lich machte. Suet. Claud. 14. 15. 
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Gi'8iclit.s|iuiikt dieser von Claudius getrofleiien neuen Einrichtung 
stellt Sueton die Winterinonatc (vom Januar an) vorauf. Auf diese 
neue Kinriclitung, bei der Claudius selbst in flcissiger Rccbtsprcchung 
sogar in der Ferienzeit mit gutem Ueispiel voranging (Suet. Claud. 14. 
Dio GO, 4) '■**'’ I, scheinen auch die Verse der verspottenden Nlinia 
in Seuecas lud. de morte CI. 13, 2, 43 — 45. zu gehen: Quis nunc 
iudex Mo Ute» audiel annot — die aber auch beweisen, dass sic nach 
seinem Tode wieder wegfiel. Zugleich wirft diesds ein Licht auf 
die wahrscheinliche concrete Uedcutnng des rerum actus divisus und 
der zeitweise best.mdenen 'Conjunction' desselben. 

Die alte Eintheilung des Kechtsjahrcs (8. 52) brachte von selbst 
mit sich, dass aus der alljfihrlieh erneuerten KIchterlistc (Dio 54, 18. 
Suet. Claud. 15) andre Richter für die mit dem Mürz-, andre fUr die 
mit dem Septembersemester beginnende Reihe von Rechtssachen ein- 
traten, und vermuthlich doch so, dass wenigstcus schon gegen Ende 
der Republik die Hälfte der Zahl Jeder Decuric fUr das erste, die 
andre Hälfte für das zweite Semester geloost wurde, was seit 
Augustiis auf dem Forum Augustum zu Anfang des März geschah 
(Suet. Aug. 2'J) offenbar zu Ehren des dort von Augustns errichteten 
Tempels des Mars Ultor**'), der, nachdem seit den Bürgerkriegen 
das wirkliche Kriegswesen anf das Kaiserthum übergegangen war 
und dagegen das Gerichtswesen im Innern eine militärische Grund- 
lage erhalten hatte, nun auch der dem alten Staat allein gebliebenen 

•*"1 Ihre Auslegung erhalten diese Stellen durch .Senec. lud. de mnrt. CI. 7, 4, 
wo Claudius zu Hercules, der ihn vor den iTÜKeru im Xothfall rcco- 
guoscieren soll, sagt: nam n memoria repriii, ego eram, qai liht anle lemptum 
tuuiH tu« diceham httis diebiu menee Jtdio et Augiuto. Also in den liäiifigcn 
Processen wegen Erfllllung eines CelUlKles an Hercules spr.tch Clauilius 
selbst im Juli (w.tlirend der Erndteferien .S. 342) und ira .\ugust Keclit 
und zwar auch an alten /eriae legilimoe die.ser Monate, ohne Zweifel mit 
der Entschuldigung, dass cs ja gelte, ilen Göttern selbst zu ihrem 
Rechte zu vcrTielleu. Die kaiserlichen H.aiisfeste im August (S. 241) 
scheint er dagegen geschont zu haben, da Suetous Ausdruck dieliHs 
stiii eunrumque Miilrnnihiu eher auf Gcburts- , Hochzeit- und dergleichen 
Tage in seiner Familie sich bezieht. Vgl. Dio (K), h. Suet. Aug. 53. 
’*') llekanntlich war der Tempel von Augustus iin Philippiscbeii Hiirger- 
kriege wider dio Mörder seines Ado])tivvalcr8 pro uilione patrma gelobt 
worden. Preller Itöm. Myth. S. 325. Unter den merkwürdigen (Je 
setzeil der 7.32 vollzogenen Weihe desselben i.Suet. 2it. Dio .%, 10. cd. 
Bekker) bezieht sich allem Anschein nach .auf das Ucchtsjahr die Eiii- 
schlaguiig des J.ahresnagels durch i-eiu«ni (vcrgl. oben S. 74i, die 
ursprünglich an den Id. Sept. geschah (.S. 71), nun aber beim Tempel 
des Mars wahrscheinlich auch an denen des März vorgenoinmcn wuidc 
(der Plural rifnjaautfs könnte anf diese Verdoppelung gehen). Denn 
auf diese Idus fiel von Alters her auch die religiöse Feier der bürger- 
lichen jetzt auch militärischen Mündigkeit (S. M) und zu den Wcilie- 
gesetzen gehörte auch d.as, dass die, welche mündig geworden, in diesem 
Temiiel sich vorstellen sollten. Ebenso war der auch vorgeschriebene 
Auszug derer, w elche mit Imperium zum Kechtsprechen in eine Provinz 
ausgiugen, von diesem Teiniiel und diesem neuen Fonim aus — eine 
offenbare Copio des alten sacralen Kriegsauszags vom Comitium aus, 
und daher doch wohl auch, wie diese, au den März geknüpft. 
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Raclicnbnnft im Innern, namentlich der dnrch Obrigkeit und Gerichte 
mit Meinem Mnn:;t vorstchen sollte. In Folge die.ser Theiinng hatte 
.jede Hälfte der Richter je ein Semester Vaeanzzeit *’*'•), die auch fUr 
Bcliwebendc Sachen besonders seit Angiistus, wo das Richteramt 
mehr eine gemiedene Last als ein gesuchtes Recht, zugleich aber 
auch die Zahl der Richter ausserordentlich vergrdssert wurde, einge- 
treten sein wird und dann eine Verschiebung z. H. der in dem einen 
Sommersemester begonnenen aber nicht beendigten l’rocesse bis ins 
nächste Sommersemester nothwendig machte. Auf diese Sistierung 
der Processe mit dem Ende des August als dem Ende des Haupt 
Semesters wird nun zu beziehen sein, was Cic. ad Att. 1, 1. sagt: 
cum Romae a iudieüs forum refrixerit, ercurremu» mense Septembri 
ler/ali ad Pisonem; und wahrscheinlich brauchte man auch die 
Aiisdrtlrke res protalae, res redeuntes (8. .339) rerum aelas ßnitus 
Anni. 2li4I noch mehr von dem abgelaufenen semestralen reram actus, 
als von der Unterbrechung in diesem durch die Sommer- bezlehnngs- 
weise Ilcrbstferien. Auch weist auf eine solche semestrale Qerichts- 
thätigkeit die Restimmung der Lex Julia iudiciaria hin, dass die 
lepUima iudiria vor einem Judex***) — im Ganzen genommen unter 
den Civilsachen vorwiegend der Geschttftskreis des Prätor nrbanus 
— in einem Jahr und sechs Monaten erUischen sollten, wenn sie bis 
dahin nicht abgenrtheilt wären (Gai. 4, 104). Die damit offenbar 
zwecks der Beschleunigung beabsichtigte ungefähre Gleichstellung 
ihrer früher beständigen Dauer mit der der iudicia imperio continentia, 
welche mit dem Imperium, also in der Regel mit dem Amtsjahr des 
Magistrats, der sie angeordnet hatte, ihre Gültigkeit verloren, hätte 
eigentlich ein Jahr erfordert. Wenn aber die Richter des März- 
Semesters am Ende desselben in ihre halbjährige Vacanz gingen 
und die noch schwebenden Sachen ein halbes Jahr lang liegen 
blieben, so musste man, um ein Jahr für alle Sachen herauszubringen, 
die Dauer von 18 Monaten setzen. Da das rccuperatorische Ver- 
fahren, für welches der Wintercursus bestimmt war (oben S. 42), 
ursprünglich den Fremdenprocessen angehUrte, so werden im Uiril- 
process die beiden Semester im Ganzen auch, wie eben augedeutet 
wurde, die Thätigkeit des Prätor urbauus und peregrinus geschieden 
haben, ohne dass wir freilich im Stande wären, die späteren gegen- 
seitigen Uebertragungen des civilen Processmoments des Judex auf 
die Peregrinenprocesse und des peregrinischen der Reciiperatoren 
auf die Processe unter den Rümischen Bürgern mit ihren Folgen 
fUr den rerum actus näher zu bestimmen***). 

*•*♦) Abgesehen von Angnstns jähriger Entbindnng je einer Decnrie .\mii.2t>4. 
Dazu gehörten also die Centnmviralprocesse ebenso wie die iuihrin 
publica nicht, da die gleichsam den Prätor vertretende Lex dem Römi- 
schen Volk, dessen Stelle hier die Riehtercollcgien einnahmen, wegen 
der Zeit der Aburtelung nichts vorschreilten konnte. Sie blieben an 
sich beständig dauernde Processe. .SueL Vesp. 10. 

*"*) (Jewiss wissen wir, d-ass aneh der Prätor nrbamis für schleunige .Sachen 
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Später mnsste sich aber dieser Gegensatz auch local ansprägen. Wenn 
unter den drei Fora der früheren Kaiserzett das jüngste, das Forum 
Augnsti, für die iudicia publica nnd die hier gleichsam local nnpar- 
tciische Losung der Richter auch für die Civilprocesse bestimmt war 
(Suet. Ang. 29. Becker Köm. Alt. I. S. 373), so mussten die andern 
beiilen sich in die städtische und peregrinische Jurisdiction theilen 
und zwar so, dass wenigstens im Ganzen der Prätor nrbanns natur- 
gemäss das alte Forum Romanum behielt***), wie auch die dort 
verhandelten Centumviralproccsse bestätigen (Plin. ep. 5, 21. 2, 14. 
6, 33. Becker S. 342), das Forum Julium aber, welches Cäsar selbst 
nach pcregrinischera Vorbilde, nchmlich 'so wie es bei den Persern 
einen Harkt für die Recht Suchenden nnd die Rechte Lernenden 
gab,' eingerichtet hafte (Appian.- de b. c. 2, 102), überwiegend dein 
Prätor peregrinus zufiel. Dieses vorausgesetzt, hing aber auch der 
seit der Kaiserzeit rdrmlicher werdende Lehrunterrichf im Recht nnd 
selbst der damalige Scliulengegensatz der Juristen sehr wahrschein- 
lich mit dem getheilten rerum actus zusammen. Wie konnte ein 
Jurist von so grossem Ansehn wie Labeo bei dem damaligen engen 
Zusammenhänge zwischen theoretischer nnd praktischer Rechtsbeleh- 
mng das Jahr so eintheilen, 'dass er sechs Monate mit den Stndiosen 
in Rom sich aufhiclt, sechs Monate (auf sein Landgut Gallianum in 
den Samnitem) fortging, um Bücher zu schreiben' (L. 2. § 47. D. 
de orig. iur. 1, 2), wenn jene erstgedachten sechs Monate nicht ein 
abgeschlossener Cursus der Gerichtsthätigkeit waren, nach dessen 
Ablauf auch die dabei betheiligten Richter ausser Wirksamkeit 
traten? Gewiss aber waren diese Monate das Wintersemester des 
rerum actus, die dem BUcherschreiben gewidmeten das Sommer- 
semester, da kein vornehmer Römer leicht den Winter anf dem 
Lande zubrachte. So zogen also Labeo seine politische Gesinnung 
wie seine Griechisch -wissenschaftliche Richtung nicht zum alten 
Forum, der Ehrenstätto der Npbilität, mit der sich Angustns verstän- 
digt batte, sondern mehr zum Forum des Demokratenhaupts Cäsar, 
der daselbst nach der obigen Stelle des Appian auch für die Bedürf- 

Rccupcratoren gab, wie umgekehrt der peregrinus auch einen Judex 
(z. B. Oai. 4, 37). Die Ansgiciebung scheint aber später noch weiter 
gegangen zu sein, wenn der Fremdenprätor auch in einer Ccntumviral- 
sache, mithin in einer Ugit netto (vielleicht für ProvincialbUrger) corapc- 
tent sein konnte (Gai. 4, 31). Auch wird gewiss der städtische Prätor 
so wenig im Winter- wie der Fromdenprätor im Sommersenicstcr 
gänzlich unthätig gewesen sein und dafür auch Richter haben eruen - 
neu können. 

*“) Es ist keine unbefangene Geschichtschreibung, wenn I. I. Ampire 
l'cmpire Romain ä Korne T. 1. p. 228 (1867) den von Sucton angege- 
benen Gnind der Einrichtung eines neuen Forum — dass die bisherigen 
beiden für die Processe nicht hingereicht hätten — nicht genügend 
findet, sondern ihm den andern unterschiebt, dem Forum Romanum 
wegen seiner republicanischcn Erinnerungen ebenso die Justizverwal- 
tung wie dem Röm. Volk die Freiheit zn entziebn. 
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nissc des jnristisclien Unterrichts darch ataliones ius publice doeenlium 
aul reapondetUium gesorgt hatte, wie sie erst nach diesem Vorbilde 
gewiss aber selir bald auch auf den übrigen Foris eingerichtet wur- 
den und jedenfalls später in grösserer Zahl bestanden (pleraeque 
Romae atationea etc. Gell. 13, 13) und es begreift sich so ' leichter, 
theila dass Labeo, so viel wir wissen, zuerst und vielleicht auch 
allein in einem umfänglichen eigenen Werke Uber das Edict des 
Prätor peregrinns schrieb (L. 9. § 4. D. de dolo malo 4, 3.**®) 
vgl. L. 19. D. de V. S. 50, 16. meine iurispr. antei. p. 87), theils 
dass aus jener eigenthUmlichen politischen und wissenschaftlichen 
Richtung desselben im Gegensatz zu Capito eine die Römische Juris- 
prudenz beherrschende Bildung verschiedener Schulen hervorgehn 
konnte, indem der Gegensatz beider nun auch äusserlich von einem 
örtlich und zeitlich gesonderten Beruf der juristischen Lehrthätigkeit, 
innerlich von den verschiedenen Bedürfnissen und Tendenzen des 
althergebrachten Römischen Rechts in der iuriadictio urbana und des 
mehr internationalen (Römisch - Griechischen ) in der iuriadictio pere- 
griha getragen wurde. 

Die während der Regierung des Claudins getroffene Äenderung 
bestand nun aber darin, dass er alle Gerichte beider Jurisdictionen 
sammt den dafür bestimmten Hälften der Decurieu gleichzeitig im 
Januar und von da im Ganzen nnnnterbrochen das ganze Jahr durch 
(bis Ende November) in Thätigkeit treten liess. Offenbar wurden 
dadurch Zeit und Kräfte zur Bewältigung der Processe verdoppelt, 
aber auch die schöne Vacanzzeit für die jedesmalige Hälfte der 
Richter verloren, an die man schon so sehr gewöhnt war, dass eben 
deshalb die Einrichtung sich nicht gehalten haben wird. Dass sichere 
Spuren eines ungetheilten und so mit dem Januar beginnenden Rechts- 
jabres erst nach Aufhebung des ordo iudiciorum nachweisbar sind, 
haben wir anderwärts bemerkt (S. 43). Doch hatte dieser Anfang 


*•*) Mnnimsons Conjectiir in seiner Pandectenansgabc poilerianm statt prae- 
lorii peregrini ist nicht nur diplomatisch gewaltsam (fiter, ist keine be- 
glaubigte Abkürzung von potteriorum), sondern auch sachlich um so 
willkUhrlichor und unberechtigter, als sich schwor begreifen lässt, wie 
ein Abschreiber darauf gekommen wäre, das Cifat eines bekannten, 
obendrein noch so eben in L. 9. § 3. D. cit vorgekoramenen Werks 
des Labeo in das eines sonst unbekannten zu verwandeln. Für RudorfE 
(Zeitschr. f. RGesch. VI. S. 442) ist sie freilich 'um so überzeugender, 
da ein Commentar zum Edict des Peregrinonprätors im Florentiner 
Index gar nicht vorkomnit.’ Wäre aber das ein triftiger Grund, so 
müssten noch viele Pandcctencitate älterer Juristenwerke geändert 
werden, da die Unvollständigkoit des Florentiner Index sogar für die 
in den Pandecten excerpierten geschweige die blos citiorten Schriften 
allbekannt ist 

*••) Wie sich die Thätigkeit der Criminalprätoreu und ihrer Richter zu der 
der übrigen verhielt, darüber lässt sich auch nicht einmal eine irgend- 
wie sichere Vermuthiing aufstollen. Nur das wissen wir, dass auch 
wegen öffentlicher Verbrechen theils gewählte iuäicee, theils Recupera- 
toreu cintreten konnten. 
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nnn fllr die Proccsse, die fj-(ra ordinem jeder Zeit .mgestellt werden 
konnten und wieder best.1ndi;r dauerten, überhaupt nicht mehr die 
frllliere Bedeutung. 

Blicken wir in die concrete Gestalt jedes der beiden Semester, 
so fiel im Sommersemester die IlauptthUtigkeit der Gerichte vor 
Augnstus in den Mai, Juni und August, da im Mürz der fUr die 
legilima iudieia erst erforderliche Abl.nnf von 30 Tagen bis zur io<Äcii 
ordinatio gar keine, im April die Megalcsien, Cerialien und Floralien 
nicht viel Tage übrig Hessen, der Juli aber von den Erndtefcrien 
tnul den Apollinarien, spttter auch von Cäsars Siegesspiclen einge- 
nommen wurde (S. 341 f.). Im Wintersemester waren dagegen die 
Ilanptmonate der December, Januar und Februar, denn im September 
nahmen die Kümischen Spiele, im Octoher die Weinlcsefcrien und 
Snllps Siegesspiele, im November die plebejischen Spiele viele Tage 
in Anspruch. Augnstus Aeudernng kam hauptsiichlich im Sommer- 
semester dem April, im Wintersemester dem September, wo auch 
schon an sich die liier hUufigsten rccuperatorischen Gerichte nicht 
durch den Ablauf von 30 Tagen verzögert wurden, und dem November 
zu Gute. Seine spätere Exemtion des ganzen Novembers und Decem- 
bers zu Gunsten der im Wintersemester berufenen Richter mochte 
als ein Gegenstück zura März und Juli des Sommersemesters motiviert 
werden, zumal da auch der August viele kaiserliche Festtage erhalten 
hatte, welche die Weinlesefericn einigermassen aufwogen. 

Der annus litium und rcrum actus, dem in den Provinzen der 
lonvenlus entsprach, gehörte, zu der ursprünglichen durch die repu- 
blicanischeu Rechtsquellen nur fortgebildctcn ordentlichen Gerichts- 
verfassung des Römischen Staats, dem ordo iudiciorum, welcher Aus- 
druck sich aber freilich nicht blos auf die zulässige Gerichtszeit, 
sondern auch auf das, was das alte Recht hinsichtlich des Principe 
der Theilnng des Verfahrens in iure und in iudicio, der Competenz 
der Magistrate, der Bestellung der Richter, der zulässigen Klagen 
und des ganzen Verfahrens selbst mit sich brachte, bezieht. In 
allen diesen Beziehungen und so denn auch hinsichtlich der Zeit 
der res agendae konnte die Ordnung oder Regel aus besonderen 
Gründen durchbrochen, mithin extra ordinem verfahren werden, und 
hinsichtlich der zulässigen Tage, wovon man den Ausdruck vornehm- 
lich verstand, findet sich dieses schon in der spätem Zeit der Republik 
in CriminalOtllen, die einer besonderen Beschleunigung bedurften 

Der Ansdriick extra ordinem kommt davon vor bei Vic. pro Mil. (>, 14. 

' Iteremehai enim, nt reteritnu tegibns tantummado extra ordinem (juaereretur. 
Schol. Oron. in Cie. or. pro Mil. p. 443. Hemde Pompeim iusserat, tu de morle 
Ctodii extra ordinem quaerereior, hoc eel eo tempore, quo iudiaa sitehant. Hchol. 
Bob. ibidem p. 276. Vgl. oben S. 266. Kaum geht auf ordo in diesem 
Sinn Ovid. Trist. 3, 12, 17. Otia nunc itUc iuneluque ex ordne tudir 
Cedml rerboti qarmla bdla fori. Der Ausdruck extra ordinem beschränkt 
sich aber auch nicht auf die alte Justizverwaltung; er geht ebenso- 
wohl auf alle andern Theile der alten Verfassung z. B. in dem exira- 
ordinarium imperinm Cic. pro doiq. 8. 9. 


Digitized by Google 



VII. Die Gerichtstage. 


353 




Doch setzte man sich damit wohl nur Uber die Imperativferien hin- 
weg, auf die (namentlich die Spiele) sich auch die Zeugnisse bezichn, 
(Sj 266 und Anm. 287) nicht auch Uber die alten legilimae (vgl. S. 236); 
denn diese banden als lus sacrum den alten Staat auch in seiner 
ganzen Gesetzgebung (Cie. pro Halb. 14. Val. Prob, de not. 3, 12. 
Jurispr. antei. p. 71). Anders in der Kaiserzeit, wo das kaiserliche 
Imperium fUr alle Interessen, res divinae el humanae, publicae et privatae 
(SC. de imp. Vesp. v. 17) Uber die alte Verfassung und deren Ord- 
nungen hinausgehoben war. So konnte Claudius (in Votivsachen 
S. 348. Anm. 280) auch an /esti antiquitus dies Recht sprechen. Und 
Ansprüche, welche nicht nach dem Recht der alten civitas und ihrer 
Verfassungsorgane durch actio und iudicium klagbar waren, sondern 
nach Zugeständniss des jetzigen Kaiserstaats verfolgbar wurden, 
mochten. sie vor kaiserlichen Präfecten oder alten Magistraten ver- 
handelt werden, wie die crimina exlraordinaria, oder Private betreffen, 
wie z. B. die Fideicommisse, Alimente, Dotierung n. s. w., waren 
schon als solche dem rerum actus entnommen. Wenn es aber von 
ihnen heisst, dass darüber semper ius dicitur (S. 338. Anm. 264), so 
ist bei semper zunächst allerdings daran gedacht, dass der Kläger 
hier nicht genöthigt war, den Anfang des Process-Jahrs, beziehungs- 
weise -Semesters abzuwarten, in welchem die bis dahin schriftlich 
angcmcldctcn Sachen durchs Loos fUr ihre Vornahme in iure hinter- 
einander eine Tagesordnung und von Feststellung der Formel an 
nach 30 Tagen (ausser in recnperatorischen Processen) auch ihre 
Richter erhielten (Jnvenal. 16, 42. Serv. ad Aen. 2, 101. 6, 431. 
Senec. ep. 106), sondern in dieser Hinsicht Jederzeit Gehör erwarten 
konnte. Ausserdem war aber streng genommen die Behörde in 
sulchen Sachen auch nicht an die einzelnen Tage des rerum actus 
gebunden, sondern konnte auch an den nicht darin begriffenen Tagen 
cognoscieren. Der Sache nach bestand jedoch ohne Zweifel ein 
Unterschied zwischen Tagen religiöser Feier und blos gesetzlichen 
Vacanztagen der Gerichte, da selbst die ausnahmsweise ausserordent- 
liche Jurisdiction des Kaisers Claudius an alten Festtagen auffiel 
und was er sich herausnahm, den gewöhnlichen Behörden, zumal als 
später das Kaiserthum sich selbst der alten Verfassung und den 
Gesetzen unterworfen hatte, nicht zustehen konnte***). Ueberall 
wird daher unter Römischen Bürgern an allen alt gesetzlichen Fest- 
tagen und ausserdem in Rom an sämmtlichen Tagen des rerum actus 
mit Imperativferien, in den Provinzen an den dort indicierten Ferien- 
tagen alle Rechtsprechung, auch die ausserordentliche — mit den 
schon früher (S. 235) angegebenen Ausnahmen — geruht haben, so 

*'•) Man kann auf d.as Verhältniss der kaiserlichen Verfassung zum alten 
au sacrum gewisser M.a.asscn anwenden, was Gai. 2, 7. von dem der 
Römischen Jurisprudenz zu den heiligen oder rcligülsen Oerteni in den 
Pn)vinzcn s.agt: ticel ttou sü rcligiosus (sacer), tarnen pro retigioso (pro sarro) 
habetur; nur dass die alte Römische Verfassung auch ipso iure — alter 
antiijuo — fortbcstand. 

llascbke« Du a]te Römische J*br nnd «eine T&ge. II. 23 


* 
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(lass nur die blosse Ruhezeit der Deenricn in Rom, wie im Mürz, 
November und December, in den Provinzen die ganze Zwischenzeit 
zwischen den fora nein den ausserordentlichen Cognitionen auch «u 
Gebote stand. Nnr so erklilrt sich auch, dass, nachdem endlich der 
rerum aehis in Rom und die conpentus in den Provinzen sammt dem 
ganzen Princip der Rechtsverfolgung auf Grund des alten Volks- 
staafs d. h. mit Aclionen kraft eignen Rechts und mit dem Anspruch 
auf Urthcilsfiillung durch Geschwornc aus dem Volk weggefallen 
und alle Processe .ausserordentliche geworden waren, doch die 
Fcricnordniing mit dem Recht die processualo Thiltigkeit auszu- 
schlicsscn, bestehen blieb und nur die Ferientage selbst hauptsäch- 
lich in Folge der iilTentlichen Aufnahme des Christenthums andre 
wurden. 
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Beilage A, zn S. 173. 

An piiicni richtigen Verstäiulniss dieses Festes feldt es fast noch viillig 
(vgl. z. li. Preller Kiiin. Mj’th. S. Momnisen I. L. A. p. 3ir». — llanpt- 

stellen: Varr. B.'i. Stil» a lalitanJo, quoä facire in comi'tiu in ifuotanmr 

et soient et tiehent. Vcrr. Fl. ad F. Pracnost. Mart. 19 (Momnisen 1. L. A. 1. c.) 
bei Gelegenheit der Ableitung des Worts Quinquatrut und dem Sinne nacli 
so zn ergänzen: .... Hali V fadunt in romitio salta-s »aerifieantihuM pa-nti- 
ficihiu et Irib. reler-um. Vgl. Dionys. 2, 70. Die Ableitung des Wortes von 
einem zu diesem Zweck erfundenen Wort qninquare, angeblich = luslrare, ist 
auch einem (irammatiker wie Cliaris. I. p. G2. Putsch, nicht zu veraeihen, 
obwohl er richtig und vielleiclit mit bewusster gleichzeitiger liczichung auf 
den 19 October (s. Anm. IG.) sagt: quod eo die arma analia lujtrari eunl eolita; 
denn sühnend für Männer und Waffen (nerf armo, wie es in den Ignv. Tafeln 
S. 123 heisst) — letztere liier repräsentiert durch die heiligen ancilia des 
M.ars — waren selbstverständlich Waffentanz und Opfer. Aber auch die 
vermeintliche liedeutungslosigkcit von -atnu (Gell. 2, 21.) oder die Ableitung 
blos davon, dass diese 'i'änze am fünften Tage nach den Idus, wie bei den Fa- 
liskem am zehnten (dedmainu), bei noch andern am dritten, seclisten, siebenten 
(Iriatrut, lexalrut, teplimalrue) stattfanden (F esL V. Quinqn.atrus p. 2.54. Varr. G, 14), 
ist sprachwidrig: sic hätten dann Quinianae heissen müssen. D:is -ainu kommt 
ohne Zweifel von dem am-hm-are der Salier her (Fest. v. Kedantruare p. 270. 
cp. p. 9.) mit Umbrisch-S.abinischcr Weglassung des m oder n (Ignv. Tafeln 
S. GGl. 576.), wie denn auch der Umlaut des t in d in andrunre und draa 
(Fest, cp. p. 9.) Umbri.sch-S.abini8ch ist (Ignv. Taf. S. 571). Die fünf lär- 
menden zum Kriege begeisternden Tänze mit der am Schild angcschl.agcnen 
W.affo in der Hand (vgl. 9üpvßog, lurba u. s. w.) hatten aber ohne Zweifel 
liczug thcils auf die dexlera des Mars, in deren irdischem Abbildc der alte Staat 
.all sein Heil erblickte (vgl. numiu in manubiae, nu»iri)>i'um, manipulas u. s. w.), 
thoils und hauptsächlich auf Jupiters den Kriegsauszug bedingende Kechts- 
ordnung in fünf vorgängigen Clarigationcn (vgl. Anm. 242), die von seinen 
Idus ab in fünf T.agen, auf deren joden gleiclisam ein Tanz gerechnet wurde, 
zur D.arstellung kamen (Ovid. F. 3, 810. Nomiaaque a iunclii quinque Jiebaa hahent. 
vgl. Porphyr, ad Horat. cp. 2, 2, 197. — was wenigstens mittelbar auch 
von den ursprünglichen Quinquatrus sachlich richtig ist). In Falcrii hatte 
ohne Zweifel die dem Mars in Griechischer Weise verwandte Minerva, welche 
51G in Rom auf dem Ciilius (der Stätte der dH adeenlidi) als Minerra eapla 
recipiert wurde (Ovid. 3, 835se(|.), vielleicht mit Mars zusammen (wie die 
Ncrienc in Korn) ihre dedmatrue (die sich demnach zu den Rdmischen qum- 
quairut verhielten, wie der auch um jene Zeit in Rum rccipicrto Faliskische 
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Jantu quadrifrom zu dem alt HUmisctien getnituu oder hifront, Prollcr Rüin. 
Mytli. S. 154. 157.), bei Minerva buzllglicli auf die Hand als da« Organ des 
at/iaöjfi» (Kcchncns Liv. 7, .3. Serv. ad Georg. 1, 277.) und aller Künste 
und Wissenschaften des Friedens, wie besonder« das K)iitlictnn eapta zeigt, 
welclies in Verbindung mit einer bekannten Faliskisclieu Insclirifl und der 
Itx aedii bei Ovid. F. 3, H45. der die lernende Jugend scliützcnden nud rä- 
ehenden Güttin ohne Zweifel aus Anlass der Geschichte des Faliskisclieu 
Sehulmeisters (Liv. 5, 27.) beigelcgt war, als dieser sic um ilir ileiligthiim, 
die lernenden Kinder, hatte bringen (captrt) wollen. Bei ihrer Keeeiition in 
Born legte man nun ihr Fest sinnreich auf die (Jiunquainu, so dass es an 
diesen und den folgenden vier Tagen von den Opfern und Ferien der 
vorschiedoucn sie verehrenden Stände (Preller .a. a. 0.) eingenoimnen wurde 
(Fest. 1. C. Qmnquatrtu ... a numero Jierum qui /ertis — so ist sUatt /err hu zu 
lesen — erlrhrtmlur geht wohl hierauf und ist so richtig. Vgl. Liv. 44, 20.). 
Minerva batte nun gcwisscrma.assen mit Mars zusammen auch in Koni ihre 
dectmainu: die von den Saliern zugezogenen Saliae rirgina (Fest. p. 320.) 
mochten sich auf sie (wenn nicht schon auf die Neriene) boziehn. Diese in 
gebildeter Zeit sehr beliebten Qmnqvairiu der Minerva verdunkelten nun aber 
die ursprüngliche Bedeutung der Qmnquairui immer mehr; inan dachte sie 
sicli nur noch als Panatheuäen (Dionys. 2, 70) und erst in der Kniserzeit 
erhielten sic in Gladiatorcnsiiiolcn, ohne Zweifel vermittelt durch d.as quin- 
qurrimm (Fest. s. v. p. 257), auch wieder eine kriegerisclie Richtung. — Die 
nur im Munde des V'olks s. g. Quinqualm mmoret oder mimurtdat der Minerva 
auf dem Latiuischen Aventinus am 10 Juni, deren Stitlungstag manche 
Autoren (V'err. Fl. ad Fast. Praen. Mart. 19. und Fest. p. 257.) mit dem der 
Mineia’a capta verwechselten (das Richtige haben ausser Ovid Cal. Esrpül. 
und Arait.), waren lediglich eine Feier der Latiuischen Pfeifer (\^arr. 6, 17. 
Fest. 1. c. Ovid. F. G, G45seq. vgl. Cic. pro Mur. 12.), einer aus Tibiir cin- 
gewauderten Musikanteuzunft (wie man aus dem receduni bei Ovid. G, G50. 
sieht) und dieser Minervacult derselben war vcrmuthlich nach Tibiirtischcm 
Vorbildc aus Anlass ihrer bekannten Secession (443), die die Rümer in so 
grosse Verlegenlioit setzte (Liv. 9, 30. Valer. Max. 2, 5, 4.) als sicheres Mittel, 
um sie in Zukunft sacral an Rom zu binden, gestiftet worden. Sie bildeten 
aber, da die Feier auch schon von den Idus an gerechnet wurde, nicht 
blos in der Tagezahl von da ab, also mit zwei nicht niitgezählten Ruhetagen, 
sondern auch in den Umzügen in der Stadt und u-ahrschcinlich auch in 
Tänzen, die hier nur keine eigentlichen aniitiaiionea waren, eine wirkliche 
Nachahmung der alten (^umquatnu , so dass man diese Feier auch wohl auf 
Numa zurückführte (11. cc. Censor. 12. Pint. <pi. Rom. .">5.). 


Beilage B, zu S. 176. 

Dass die Feste einander auch innerlich entsprechen, macht die Ver- 
gleichung sofort klar. Waren die Lupcrealia das Enthindnngsfest des Volks 
als purtut vom Mntterleibc am dies luttneut (oben S. 3.5), so wurde es an den 
Liberaha im Miii'z in seiner während de« letzten Jahrs mündig gewordciieu 
Jugend, die nun die Toga erhielt, von der Gebundenheit im häiialichou 
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I>ebcn und der Vormundschaft zur Thcilnahmo am öffcntliclien Loben l»cfreit. 
Galten die Qurrifialia dem in die vUterliclic Erziehung zum zukünftigen Waft'en- 
dienst Ubergegangenen Knaben, so im Mürz die Qtanquainu den mit den 
Waffen betrauten jungen Männern — wie denn Überhaupt Quirinus glcich- 
(jara der häusliche, noch fricdliclie Mars ist, der die zarte Myrthe, wie Mars 
den Lorbeer zum Sinnbiklo hat, und zwar beide vor ihrem Tempel in der 
Zweizahl (Preller S. 32ft); denn wie die QmtqtuUnu zu Ehren des Mars und 
der Hcricne (der Vorsteherin der heimischen Künste znr Unterstützung des 
Waffenheores, oben S. 174) gefeiert wurden, so die QuirmaUa zu Ehren dos 
Quirinus und der Hora Quirini, die den aufwachsenden, sich zeitigenden 
Knaben kiciilet und pflegt (vgl. Preller S. 328). Da aber zugleich das Jahr 
in der ländlichen Natur in dieselben Stadien tritt, worauf sich beim Quirinus 
die grünen machenden Vmitt Qturim beziehen (Preller S. 328), so erklärt sich 
auch, warum für die, welche die Fomacalien das Fest des Genusses vom 
vorigen Enultesegen in geröstetem Far, an ihrem eigentlichen Tage zu feiern 
versäumt hatten, es spätestens noch mit den dummen Knaben an den Qni- 
rinalien (daher slultonim fmae, was man meist anders erklärt) feiern mussten ; 
denn nun fing schon die Hoffnung der neuen Erndto an zu grünen (Varr. (j, 13. 
Fest. V. Popnlaria p. 254. epit. v. Quirinalia. Fomacalia p. 83. 5t3. Uvid. 
F\ 2, 511 seq. Plin. 18, 2, 2. Lactant. 1, 20, 35.). Von den Parentalia und 
Feraiia wird weiterhin die Kcde sein. 


Beilage C. zu S. 262. 

Beiläufig die Bemerkung, d.ass dieses das einzige Fest des Nuinanischon 
Kalenders ist, welches auf Seehandel hindeutet — obgleich doch auch nur 
insofern, als das Volk durch ihn im Nothfallc vor dem Verhungern geschützt 
wird, und also auf einen reinen Piissivhamlel. Gewiss wurde also Korn 
nicht als Emporium von Latium angelegt. In der Folge wurtle Voltnmus 
freilich oft — lautlich und sachlich — mit Vortumnus verwechselt, einem 
im Viens 'Puscus verehrten Dämon (Preller Köm. Myth. S. 397) anfangs 
auch nur des annut raient und daher der gezeitigten Früchte, — die man 
aber auch verkaufen und so umsetzen (reriere) kann. Nach dieser Seite 
seiner Bedeutung stiftete ihm wahrscheinlich Servius l'nllius, unter dem 
Geld und Verkehr im Dienst des Ackerbaus als Nationalcm-erbs ihren ersten 
Ursprung nalimen, auch im August (Idihut nach Cal. Amit Vall.) und gleich- 
zeitig mit dem Bundesheiligthum der Diana H.'iin und Jahresnpfer auf dem 
Aventinns (Becker Röm, Alt. I. S. 154. 489) offenbar nach dem V'orbilde 
des Hoiligtbums und der Messe der Voltnmna der Etruskischen Zwölfstädte 
(Liv. 4, 23. 25. 61. 5, 17. — Cluver. Ital. ant 2, 3. p. 563), mit Rücksicht 
nehmlich auf die an das Bundesopfer desselben Tages sicli anschliessende 
RUmiscb-Latinische Messe (Dionys. 4, 26. Fest v. Servomm p. 348. Martial. 
12, 67. Plut qu. Rom. 100); daher er denn auch drut inrrrtendarnm renm ttt 
I. e. nurralsri»! (Schol. ln Cie. Verr. lib. 1. 1.54. p. 199), marcihui dirtt heisst 
(Coium. 10, 308) und auch eine Beziehung auf die Krümmung des die W.oaren 
berbeiftthrendeu Tiber erhielt (Propert 4, 2, 10. Ovid. F. 6, 403. Serv. ad 
Aen. 8, 90). 
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Beilage D, zu S. 261. 

So die t'oui))italieii (li87 gefeiert :uu 29 Dec. Aiim« 143, G96 am 1 Jan. 
Cic. Bison. 4, S), deren Spiele wenigsten» die sp.ätercTi Kalendarien fc»t- 
»teliend am 3... 5 Jan. erwähnen (Momniscn I. L. A. p. 382.), »o dass Augustus 
bei seiner Kestauration der Coinpitalien (Sueton. Aug. 31.) auch diese Neuerung 
eingcfllhrt haben wird. Ebenso scheinen nach der Darstellung des Ovid. 
F. 1, 6.')7...704. die Srmentimie, wie er und Varro sie nennen, Ferien mit 
Opfer zu Ehren der Cereg und Telhie, zu »einer Zeit schon regelmässig gegen 
Ende de« Januars gesetzt worden zu »ein, wo die lange Comitialzeit den 
besten Kaum fllr sie bot, wohin sic aber ihrem ursprllnglichcn Sinne nach 
freilich passten w ie die Faust aufs Auge, wenn man nicht mit Preller S. 404. 
meint, il.ass die Aussmit 'im Herbst ihren Anfang nahm und bi» in den Ja- 
nuar hinein d.auerto.’ Denn sie galten der cipri «möeoo mit der Verschieden- 
heit von den stehenden Festen der ConmaUa und Opertmtwa, welche den Segen 
für die durch die Emdte .auch gewonnene Emcucrung derselben Überhaupt 
ertiehen sollten (S. 231), d.as« sie ntir für das Werk der Aussaat den dazu 
verbundenen Pagi (zuerst des Nuinn, später de» Sen'iiis Tulliu») in jedem 
Jahr die ]inesendo Zeit, die nach der Witterung früher oder später eintroten 
konnte (al»t> ähnlich wie bei der Enidte und Weinlese und dom imptinum 
canarium S. 2tHi) bestimmen sollten (I.yd. de mens. 3, 6) und waren ohne 
Zweifel mit der gleichzeitigen Daps für die Ackcrsticre doppelte Ferien, 
die einen für die Sommer- die andren für die Wintersaat (Cato 131. 1.32. 
Fest. ep. V. l)ai>s p. (!8). Natürlich entzog sich der Ackerbau bald — schon 
local der ausserhalb der alten Pagi — dieser Bevonnundnng. Der Landmann 
bestimmte sich die Zeit selbst und Cato giebt ihm fllr die FrUhlingsbestellung 
und deren Daps die Zeit der BirnblUthe an. Die Opfen’orschrift daselbst (c. 132) 
ist in den Handschriften und Ausgalmn bis zum Unsinn entstellt — angeblich 
eine Daps ohne Opferfleisch (das Opfer war aber ein rutidiu Coluni. 2,31.4) 
und — was sich in Einem Athcra widerspricht — cuUgnam (/uantum ri$! 
Man lose hier: Dapem hoc modo fieri oportet: Ion' dapaii ratulinam, rini quantum 
rit poHareto. Und nachher im Hanptgebet: Jupiter dapatisy quod tibi fieri oportet 
m domo familia mea, catulimim tibi do dapem omnie ronserendi affri mei ergo, starte 
iUace dope pollueenda esto. Wollte der L.andni.ann dieses Opfer der Vesta brin- 
gen (damit sie das Siiatkom aus der Penus ftir die künftige Penus segne), 
so musste das des Jupiter eine dapi peeuiua tutaria, «ma rini sein. — Als nun 
in Koiu die vielen neuen Ferien den Ansatz zur passenden Zeit immer 
schwieriger machten, brachte man endlich die wenigstens dirit gratia bcizii- 
behaltendcn wahrscheinlich nun aber auch in eins zusammengezogenen Se- 
mentivferien in den Januar, vermuthlich nun auch auf bestimmte Tage, und 
zwar, wie wir später schon werden, Nundinä desselben, immer aber auch 
noch so, dass am ersten T.age der Ceres, am neunten der Tellus geopfert 
wurde. Dass die Feier sich nun sowohl auf die schon im Herbst geschehene 
als auch auf die im Frühjahr nocli bevorstehende Aussaat bezog, erkennt 
man aus den beiden Versen des Ovid, in der Stelle, wo er die Feier deutet, 
1. C. V. 662: Seminibue iaclie eet ubi fetui ager, und doch auch V. 681: ™»i 
jenVniw, caetum ren/ü aptrilt $crtni$. 
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Beilage £, zu S. 263. 

Sic miUHoii liicrn.'ich, ubgleicli urapriintclick w»til frei (<Uc Weinlese .tiieli 
Bpüter iiueli dureli AuKurium vgl. S. 20ti, bestimnit) später mit amleru lu- 
dictivfesteii iu ciiio p;ewis8c zeitiicho Uuzickuiig gebmebt sein, und zwar die 
Eriidtefericii wahrscboinlieh mit dom Opfer der Uca Dia (IJt) Mai 1. S. 100) 
und mittelbar den Fluralicn (1. Anm. 140), so dass sie viellcicbt nacli iX) Tagen 
von dem ersten Fest an auch wieder am 21) Juni begannen und das Consus- 
upfer Aoiu> Julin, wahrselieinlich doch ein Kmdtefest, auf ihren achten Tag 
fiel, da ein altes Tetrastichon auf den Juni (Ausou. ed. Suuehay p. 419) iu 
seiner zweiten Hälfte lautet: IJem maturat Cerens äesignai arütat FtvraUjque 
fugas liUa fusa docentf wor.auf vom Jtlli folgt .... crines ctu rutilo» tpicea Mtrta 
Ugantf und Flin. ep. b, 21. sagt: JuUo mense, qun maritne lilej interquiexcutU. 
Zwar köiiuteu die Enidtefcricu auch schon VIII K. Jul. am 24 Juni begonnen 
haben uach folgenden Stellen: Fulgeut. niythol. 1, H): lampadarum <Ue$ Vtreri 
ätiUcatu* ejl lUa rultltcpj ralione, quod hoc Umpore cum Utmpaätbutf td tut cvm so/ij 
/error«, ttget ad tnelendum cum gautUo requiralur, verglichen mit der Acussorung 
in einer Fredigt von unbekanntem Verfasser, ahgedimckt unter den Latei- 
nisch Übersetzten Werken des C'hrysostomus ed. Faris. lOSS. T. U. p. lOSO. 
1088. (nach Mommscu I. L. A. p. HDD ad Aug. 12), wo vom VIII K. Jul. 
gesagt wird: quem lampadem appeüant, quo Umpore meeeü tritici caeditur. Diese 
Stellen sind aber deshalb nickt entscheidend, weil sie mit diesem Tage der 
Sonnenwende nach dom Uriecliisch-Cbaldäiscbcn Kalender (Culum. 11, 2, 49) 
auf provincielle Institutionen zu gehen soheinon, zumal Columella 11, 2, 
50. 54. um diese Zeit erst die Uerstenerndte, die Hauptemdte dagegen 'locu 
lemperoiu ti man'iimu’ gegen Endo Juli setzt. Einer noch kälteren Gegend 
muss d.as Menol. rast. (Mommsen 1. L. A. p. 309) angeboren, welches im 
Jnii anmerkt ineiiei hordiar el /abariae, im August laeMee frumenlar. Auf die 
von Plinins bczeichneten Gcriclitsfericn müssen sich nun auch hauptsächlich 
bcziehn die heissen 'Sommerferieii’ bei Gell. 9, 10, 1. vgl. Flaut. Capt 1, 1, 

10. 12. ree prolatae .... quum caleiur. und Stab sylv. 4, 4, 39seq. (unter Do- 
mitian). Der 4 Sextilis (August) 697, .an welchem die Cicero aus dem Exil 
zurllckrufciiden Centiiriatcomitien gehalten wurden (Drumanu Gesch. Korns 

11. S. 296. Fischer Zeittafeln S. 242) war ad ree redeunUe angesetzt (Cic. post 
red. in sen. 11, 27. pro SexL 62, 129. a'gl. mit ad Attic. 4, 1, 4), also kurz 
nach Beendigung der .Sommerferien — zugleich eine schlagende Bestätigung 
dafür, dass die damalige Kalcnderverschiehung die Ansetzung der Emdte- 
ferien mit sich zog. Auch erwähnt V’alentinians II Ferienordnung (389) 
L. 2 (jetzt 19) Th. C. de feriis (2, 8) für Emdto und W^einlcse Ferien geminu 
meneibui, was m.an am passendsten von zwei von Alters her bekannten Ka- 
lendermonaten versteht (für die Weinlese vom October, von dem das Tetra- 
sticbon (Anson. l. c.) nach der Bemerkung im vorhergehenden Monat: Sur- 
geniee acino» varios et praeeecat urae September also lautet: Dat preneum leporem 
— also auch Eröffnung der Jagd — cumque ipeo palmiu foetue .... Jom Bromid* 
eptunare laeue et muela tonare Apparet. Vmo rat calet ecce noro. ein anderes 
Monosticbon (ihid. p. 418) sagt: Fundit et October riua Falena lacii und das 
Menol. msL rmJemiae), wenn sie auch nicht diese .Monate genau uinnahmen 
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und (Avic J. Güthofredus will) je<ie 30 Tage dauerten. M. Aurels Verordnung 
Uber die Ferien (b. 1. pr. § 2. L. 2. ü. de feriis 2, 12) selicint weniger die 
Zeit dieser Ferien bescliriinkt oder verändert als im Zusninnienbange mit 
andern Maassregeln zur Hetorderung der Justiz nur näher bestimmt zu haben, 
was man während der Ferien vornehmen dürfe. Von der Zeit der Provin- 
cialcrndtc- und Weiiilescferien (L. 4. D. eod.) z. B. bei den Komischen West- 
goten vom VllI Cal. Jtd. bis Cal. Aug. und fUr die Weinlese vom X Cal. Srpi. 
bis Id. Oct. (vgl. Intcrpr. ad L. 2. Th. C. cit. und Oothofredus daselbst) darf 
man natürlich auf die städtischen nicht zurUcksehlicssen. Doch vgl. man 
Uber die Utu Ort. als deren wahrscheinUchen Schluss Hommsen 1. L. A. 
p. 404. ad Oet. If». 

Beilage F, zn S. 325. 

Nur so erklärt sich genügend die beiderseitige proDoratio (Heraus- und 
llinausforderung durch zu leistenden Schwur, den man damit im Wort gleich- 
sam schon beginut, in den Tempel, wie sonst z. B. gegen ein Imperinm ad 
populum in die C'omitien des Volks pro-vociert wird), die nichts Ursprüng- 
liches sein kann, — so wenig wie die ähnliche spätere er rare nuniMi eon- 
tertum rocatio und rnoratio (Zeitschr. für Kechtsgesch. Vll. S. 181 f.) — da 
naturgemäss und an sich auf die Behauptung und Gegenbehauptung oder 
Läuguung auch nur gleich die zu gleicher Beeidigung des Gegentheils her- 
ausfordernde Beeidigung selbst folgen konnte, wie später die mit ijxm/Usnet 
die ratipulaiio herausfordernde tpotuio. Nur so erklärt eich auch die Cha- 
rakterisierung des Eides in der proroeatio als tacr. qmjaiorvim (qrunquagai.} 
statt naturgemäss als tacr. per Jorem ( per Dntm Fidiutn), da sonst und an sieb 
die Eidesstrale und deren Hohe als blosse Folge des faltwm tacr. nicht in 
die Formel der Eideserbietnng gehörte. Das Niederlegen der Sacramenta- 
asse ad pontem (Varr. 5, 180) d. h. an der BrUcke von der Stadt auf die 
Tibcrinsel, der einzigen festen Tiberbrtlcke, welche es in alter Zeit gab und 
die allein mit der Uber den andern Tiberarm nach dem Janiculum zn auch 
poiu schlechthin hicss (Becker KOm. Alt. I. S. 6Ö2. G29), war allem Anschein 
nach nicht gesetzlich vorgesebrieben, wie die praedet laeramenti, sondern nur 
eine bravierende Sitte der Parteien, um damit ihr Vertrauen auf die mtiitia 
ihres tacranunium zu beweisen, und geschah ohne Zweifel — npertlitibut prae- 
tentibut — auf dem Gange zum Schwur auf jener 'heiligen Insel,' sobald sie 
dieselbe betraten. Denn auf ihr befand sich erstens das später auch durch 
einen Tempel gcschmUckte Ueiligthum des Jupiter iurariut (Orelli- Benzen 6633 >-) 
— dieser ohne Zweifel identisch mit dem auch sonst (Anm. 89) sUhnbar rächen- 
den Vojovis als Schwurgott (Cal. Praen. ad Jan. 1. Ovid. F. 1, 289scq. Liv. 
31, 21. 34, 63), dem hier gewiss lange vor dem erst später neben ihm ge- 
stifteten Tempel des Aeskulap (Preller -KOm. Myth. 8. 606) gleich zu Anfang 
des priesterlichen Jahrs geopfert wurde, weil der Eid die ganze Staatsord- 
nung religiös trägt und Numa durch GelUbde erlangt hatte, dass alle GOtter 
den falschen Eid rächen sollten (Jurispr. antei. p. 44. n. 8). Es befand sich 
dort zweitens auch das kleinere Heiligthum des Dius Fidins (Becker a. a. 0. 
Preller S. 633— 7), nach dessen von Numa gestifteten Eiden 'Obrigkeiten und 


Digitized by Google 



Beiluge F u. G. 3G1 

liichter die mcisteu Processo entschieden’ (Dionys. 2, 75); darunter verstand 
aber, wenn auch nicht Dionysius selbst, der vielleiclit an Scldeds- oder auf- 
Relegtc Beweiseido dachte, doch die Quelle, aus der er schupfte, eben die 
Sacrainentsprocesse im Bctra);e von unter KXK) Assen, indem sowohl der 
Priitor der schwörenden Partei das Behauptete sogleich zusprach, wenn der 
Gegner den Eid verweigerte, als anch der Richter, wenn beide geschworen 
hatten, ulrius nulvm umiI loframautm nrtheiltc und dem den Process zticr- 
kanute. Eben dieser Gott wird aber auf den Iguvischen Tafeln (S. 149. 153) 
auch nur filr den Sklaven- und Viehstand (das V’ermügen) wie Jupiter für 
Stadt und Volk angemfen und ihm nur ein Opfer von Kleinvieh darge- 
bracht, während Jupiter Rinder erhält, woraus sich das verschiedene später 
gleich in Assen abgeschätzte Maeramentum erklärt. Die ursprIIngUch gewiss 
ideht wogen .Aeskulaps, sondern wegen der Schwiirgotthoiten heilige Insel 
mag selbst in der Zeit der Spannung zwischen Patriciern und Plel)cjcm, 
die zugleich die der Vereinfachung und Verschärfung der taeramenii actio 
war und in der man natürlich die Besprgniss vor Parteilichkeit auch auf 
die bisher nur in den städtischen Regionen des einen Volkstheils verehrten 
Schwurgütter, des Vejovis auf dem Capitol, des Dius Fidius aut dem Quirinal, 
UbertiTig, als unparteiischer Ort mitten in dem Flusse, der das peregrt uud 
Rom (ciitsprccheiid den Plebejern und Patriciern und überhaupt den strei- 
tenden Theilen) schied, unter Begünstigung des bekannten Umstandes (Liv. 
2, 5. Dionys. 5, 13. Pint. Popl. 8) dazu ansersehen und eingerichtet worden 
sein, dass dort vor eben so unparteiisch helfenden und rächenden Göttern 
heilige Rcchtseide geleistet würden, wie er sich denn auch besonders dazu 
eignete, den aus diesen Eidesstrafon crw,ach8cnen sehr bedeutenden Schatz, 
den man erst später ins Aerar zog (Fest. v. Sacramentum p. 347. Varr. I. c.) 
sicher aufzubewahren. 


Beilage 6, zu S. 330. 

Aerit eanfeui rtbtuque ntre iudicatii triginta dtu iuili $mlo. Schöll p. 122. 
Ehispruch aber müssen wir thun, wenn dieser (p. 106) die Aechtheit der 
vollkommen beglaubigten Worte rebtuque in-c anficht. Wenn anch sonst kein 
Beispiel des ablat. absol. aus den 12 Tafeln erwähnt würde (vgl. jedoch Schöll 
Vi. p. 135), so wäre dieses doch selbstverständlich kein Beweis, dass er 
damals noch nicht existiert habe. Bleiben aber jene Worte weg, so ent- 
steht ein mehrfacher Anstoss. Erstens fällt der Genitiv des Geldes statt 
des Accusativs bei iudicata auf (vgl. z. B. nur Gai. 4, 21), zweitens erhal- 
ten wir für einbekanntes Geld ein Judicat gegen den Grundsatz eortfaau 
pro iudiealo ul d. h. die in iure confeuio schliesst die iudieatio, die richter- 
liche Tbätigkeit aus (ausser zur Aestimation, die aber für 'einbekanntes ou 
unmöglich ist). Drittens wäre es höchst seltsam und gegen die Auslegung 
der Stelle bei den Alten (Gell. 20, 1, 42), dass die 12 Tafeln hier nicht 
auch den weit häufigsten Fall der gewöhnlichen riohtcriichen Verurtheiluiig 
des Läugnenden erwähnt haben sollten. Viertens wäre iudicatie als Dativ 
der Person (besonders im Plural, vgl. Schöll p. 77) hier, wo von der Exe- 
cution die Rede ist, sachlich nicht richtig. Die richtige Auslegung ist, dass 
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aerit von XXJC diea iusti abhängt und Trbtuque mrt iudicatu kurz fUr •«»- 
que atrii, quod eit rebut t. i. steht; das oti muss entweder eiubekannt oder 
ein solches sein, weiches durch die geordnete richterliche Thätigkeit ent- 
standen ist, indem nehuilich der Kichter nach Verschiedenheit der Sache 
(daher der Biural) entweder wegen einer Geldschuld blos lenndum aetorem 
liiem dedit oder, wenn die Kl.age auf etwas Anderes als Geld geht und die- 
ses nicht geleistet wurde, die U» auch noch zu (tclde abgeschätzt hat. I>cr 
Genitiv des Objects der Forderung ist aber erforderlich, weil nach altem 
Kecht die vor Gericht entstandene Forderung fdr den Kläger als executive 
auch eine objective dem absoluten Becbt an der S.aehe sich nähernde und 
daher, sobald sie auf aei geht, zur musiu mieeho berechtigende Natur hat, 
weshalb auch der Uichter das Object, Itlem, leemtdum cum dabal. nicht ihn 
zu einem dare oder sonstigen Handeln vcrurtbeilte. Er wurde daher zwar 
durch das dem Kläger gegebene Recht auch persdniieh iudicatui me damnatmt, 
die Exccution geschah aber nach ihrem Grunde nicht durch iudicaio, sondern 
iudirali (des sächlichen Objects) monum tiuno. Vgl. mein Recht des Nexum 
8. 13. 'Gajus’ 8. 119. So konnten also die 12 Tafeln nur das au selbst 
gegen die manuc mieetio unter den Schutz der 30 Tage stellen. 

Beilage H, zu S. 332. 

Serv. ad Aen. 7, (XXI. Nam morii fuerat indteto bello in jifartij tacrario (cf. 
Gell. 4, G) andtia rommorere. 8, 3 ... Eit autem lacrorum. Aam it fui beJJi 
susce/terat curam^ lacrarium Martii inyreimif primo ancilia rommorebat, poit hailam 
simularri ipiiu» dieeni: Man riqila. Durch diese .Stellen fällt zugleich ein 
Licht auf die steheudon sacralen Tage, quibiu ancitia morenlnr, die man als 
religiils für Eingehung einer Ehe (Ovid. F. 3, 2G0. 391—96. beim 1 Marz) 
und filr den Heeres-Auszug o<ler Aufbmeb ansah Liv. 37, 33. (vgl. l’olyl). 
21, 10.) Suet. Otho 8. 'fac. H. 1, 89. Aus Ovid und den letzten beiden 
Stellen geht hervor, d.iss sic im März eine Reihe von Tagen umfassten, 
während welcher die Salier singend ihre Umzüge mit den Ancilien hielten 
(vgl. ol)Cu 8. ltX5. 174), von dem movere anrilia an bis zum rändere und dass 
das letztere am 24 März (dem Trauertago des spätem Festes der Maler Drum 
Marquardt Röm. Alt. l\^ 8. 317) noch nicht geschehen w.ar, wtis aber auch 
aus der Mitwirkung der Salier bei dem alten Coniitialopfor dieses Tages 
tS. 106) folgt. Wir wissen ferner, dass deren Umzüge in drei llauptabsätzen 
geschcheu, indem das arma movere, ausser beim 1 März (Lyd. 3, l.'i. 4, 29) 
auch am 9ten (Cal. Philoc.) und 23sten (Lyd. 4, 42) erwähnt wird. Da mm 
der Umzug viele Tage dauerte (Dionys. 2, 70), das Ueirathsverbot im All- 
gemeinen auf den ganzen März bezogen wird (oben 8. 174), Polybius in der 
übrigens lUckenh.aflen Stelle von einer Verpäichtung der Salier redet, um 
die /eit des Opfers (nenä xtn xaiföv nje ffvaiag) 30 Tage lang von dem 
Ort, wo sie sich gerade befinden, nicht zu weichen und auch die Stollen des 
Fi'stus von 30 tägiger Enthaltung gewisser Dinge (v. Purimestrio p. 253. 
ei>. v. Denari.ae p. 71 oben in Anm. 82) auf sie zu geben scheinen, so fand 
das nrmo rändere vcrmiitblich erst am 31 sten statt und dauerten als<) die 
Umzüge 30 Tage, zumal da doch wahrscheinlich der schliesseudo Umzug 
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vum 23 stca an ubensu wie der einleitende vom 1 aten an, gerade eine 
Woche einnahm. Ein allgemeiner Irrthum der Keuercu (z. B. Preller Uüm. 
Myth. S. 319. Mummaen I. L. A. p. 337) ist ea aber, daaa aic auch die 
Stelle des Liviua und Polybiua auf den März beziehn. Diese sprechen 
vom Zuge des Conaul und Salius L. Cornelius Scipio wider Autiochus im 
J. 564 (wo der Kölnische Kalender mit dem natürlichen Jahr fast achou in 
L'oboreinatimmung gebracht war, S. Uli) und zwar von der Zeit lange nach den 
Id. Quintilea, an oder nach welchen er aoin Ileer in Brundusium cinachiffte 
(Liv. 37, 4), und nicht lange vor der im .Spätherbst gelieferten Schlacht bei 
Magnesia (Uv. 37, 37. 39), an dass die 30 T.agc, welche ihn d.mials als 
Salier beim Uebergang Uber den Helleapout fcsthielteu uud von seinem 
Heere trennten, in den October fallen niilsaen. D:ias nun auch da ein 
gcwiaacs ancHia morere atattfand, natürlich aber nicht, um damit die Waffen 
des Staats zum jetzigen Gebrauch zu weihen, sondern um sie beim L'eber- 
gang zum Landbau nach gemachtem Gebrauch zu reponicren uud sie für 
das künftige Jahr zu lustrieren (S. 173. 252), ergiebt Varr. 6, 22. Arnuliuirium 
(19 Oct.) a/j eo quod m Armiliutrio annati sacra /aaunt, niti iucus polttu (vgl. 5, 153) 
dictUM ab hiij ttd quod de id» priiu, id ab ludendo aut luatro, id egt quud circumibant 
Igidentei ancdihiu armatt, Wo ohne Zweifel auch die armati andre sind als die 
Saiii, die ja sonst genannt sein würden, vermutblich Laiidleute. Die Umzüge 
geschahen hier also nicht im ganzen Mon.at, wiewohl auch nicht blos am 
Tage des Armüiutrium selbst, welches nur wieder durch queaqtiatms ausge- 
zeichnet w.ar (S. 355), sondern, da Livius von dies quibue atudlia morent 
spricht, welche das Ileer jedoch kürzere Zeit als den AnfUlircr sein Priester- 
thum auf hielten, in den fünf Tagen von den Idus mit dem Opfer des October- 
pferdes bis zum Armilustrium (1.5 — 19 October), als dom herbstlichen und 
gleichsam passiven Gogenbilde der activen M.arsfeier im März specicll der 
Quinquatrus (vgl. S. 355): wogegen umgekehrt die 30 Kühe- und Abstinenz- 
tago der Salier ' mit Beziehung auf das Opfer,' wovon Poly bius uud die andern 
II. cc. sprechen, als das directe Gcgentbeil ihrer lärmenden Umzüge iiu März 
gewiss auch nur in die Zeit des (1— -30) Octobers fallen uud das da statt- 
üiidcudc Opfer dos kriegerischen Pferdes für die Saaten an Mars als Acker- 
gott unterstützen sollten, während im März (an den (juinquatrus S. 3.55) die 
tribtttu Celenm auf ihren Pferden am Oi>fer für den bildlich sacralcn Auszug 
lebeusvoll Theil n.ahmen. Als Bedeutung der 30 Märztage mit dem anctlia 
morere ergiebt sich nun aber aus dem Vergleich mit den trigmia dia iueti, 
dass jene das allgemeine sacralc Vorbild für die letztem sein sollten bei 
einem Volk, welchem das erwachende Jahr regelmässig auch den Krieg in 
Aussicht stellte. Natürlich durfte während der Zeit, wo die Salier Mars 
und die BUrgorschafl zur Kriegsbereitschaft weckten, weder au Ilcirathcn 
noch an Verreisen, noch weniger aber auch an diesen sacraien iiuh diee an 
den wirklichen Kriegsauszug selbst gedacht werden. Zugleich erhellt, wie 
passend .Servius Tullius das Lustruui, zu dem der ejrirdiue tgrbanut auf ilas 
Marsfeld ausrückte, auf den 31 März legte (S. 05), wofür hier gelegcntlieh 
noch ein äusseres Bcwoistbiiin n:kcligcholt worden in.ag, die meines W'issens 
einzige Stelle, welche sich über die Jahreszeit des Limtrum überbaui>t aus- 
spriebt. Cic. .ad Attic. 1, 19. fin. vom XI oder IX Kal. Febr. i>der Kal. Febr. (093), 
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nachdem er AtBciie zur RUckknnft aufpeturdert: Nam tu abtm eenteart, nrabo 
rdirendum et jtroponendum loei» ommbuM. Sub luetrum autem cetiteri germani negotiatori» 
rti. Nach seiner Uilckkiinft wurde also Atticus nahe vor dem Lustrum cen- 
siert. — Die fUuf Octobertugo Idnderten ein Heer nur analog an einem Auf- 
bruch gegen den Feind, da es sacral an diesen Tagen heiniwHrts zur Ver- 
tauBchuug des Schwerts mit dem Pfluge hätte ziehen sollen; der Octoher 
tiberhaupt nOthigte jedem Salius Kühe und Entsagung auf, da es galt, damit 
und mit dem Opfer des Pferdes das Gedeihen der Saat zu erkaufen. 

Beilage J, za S. 336. 

Verrius bei Gell. 5, 17, 2., mit dem die Autoren des Macrob. 1, 16,22. 
sachlich im Ganzen Ubercinstimmen, hielt, wenn man die Stelle «nltcfangen 
versteht, ebenso wie Ovid. F. 1, 59. und Plut. qu. liom. 25. vgl. Cam. 19. 
den potiridü Idol Quint. (16 Juli) fllr den officiell berichteten Schlachttag, 
<lem er dann nach den Berichten andrer Senatoren in derselben Sitzung 
jeden Opfertag poitridie Ca/. A’on. Idut Air das proximtm proelium als ebenso 
Unglücklich gleichsotzt. Da ihm aber unmttglich unbekannt sein konnte, 
dass der die» AUiemit des Kalenders der 18 Juli war und sein Bericht selbst 
Gewicht darauf legt, dass pott tertium diem nach jenem poetridi» Idut Rom ein- 
genommen sei (ebenso Polyb. 2, 18. Serv. ad Acn. 7,717. Plut Cam. 19. 28.), 
so scheint er angenommen zu haben, dass man den Tag dieser schrecklichen 
Folge der Allinschlacht diet AUieiuit genannt habe. Tac. H. 2, 91. und 
Suct. Vit. 11. bestätigen blos, dass im Kalender der 18 Juli dies Allieiuü 
hicss. Dagegen sehen Liv. 6, 1. Serv. ad Aen. 7, 717. Cic. ad Att 9, 5, 2. 
den dia AUiemit des Kalenders (18 Juli) als den Schlachttag an, offenbar 
eben nur nach der Autorität des Kalenders, auf dessen richtige Deutung es 
aber hier ankommt Unter den Übrigen Quellen lässt das Cenot Pis. (Orell.643), 
indem cs den Todestag des jungen Cäsar pro AUiemti lugubretn prodi memoriae 
nularigue bcschlicsst und als erste Folge davon angiebt ne quod laerifieim 
publicum ... in cum dicm ßiint die Ansicht durchblicken, dass der AUiemit ein 
diet ater und also poitridaanm (16 Juli) sei. Auch die, welche (nach Tac. 
A. 15, 41) den Brand der Stadt auf den 19 Juli setzten, rechneten wahr- 
scheinlich die drei Tage nach der Schlacht, die sie also auch am 16 an- 
nalimcn, nur nach der andern Zählweise vom folgenden Tage an, während 
Victor de vir. ill. 23 oder seine Quelle durch gewbhnliche Römische Zähl- 
weise von dem Braudtagc an auf den 17 Juli als Schlachttag kam. Endlich 
scheint der auf den ersten Blick unbesHmmte Varr. 6, 32. diet AUiemit ab 
AUia flurio dietmj nam ibi ejcerntu nottro fugato Galli obtedemnt Romam, die Sache 
doch ebenso wie Verrius aufgofasst zu haben, da er auf die Belagerung 
Rums (dos Capitols) das Hauptgewicht legt. Es streiten also die meisten 
und gewichtigsten Autoritäten und Gründe Air den 16 Juli als Schlachttag. 
Anders Mommsen Chron. .S. 26. Uartmann Ordo S. 73. 
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merc. 


21. 

F 

XII G 

22. 

A 

X C 

merc. 


22. 

G 

XI G 

23. 

B 

IX N>* 

mere. 


23. 

II 

X G 

24. 

C 

rill C* 



24. 

A 

IX G 

25. 

D 

VII C 



25. 

B 

VIII C 

26. 

E 

VI C 



26. 

G 

VII C lud. Victor. 

27. 

F 

V C 



27. 

D 

VI C lud. 

QO 

G 

IV C 



28. 

E 

p G lud. 

29. 

II 

III F 



29. 

F 

IV G lud. 

30. 

A 

pr. C 



30. 

G 

III G lud. 






31. 

II 

pr. G lud. 


liascbko, Dm aUc RumUebe Jahr nod «eine 11. 24 
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Bcila^re K: Kiiiiiiwh«r Kalender. 


NOVEMBER. DECEMBER. 


1. A K. NOV. 

F lud. in circo. 

1. 0 K. DEC. N 

2. B n- F 


2. II tr N 

3. C /// C 


3. A in A 

4. 1> pr. C 

lud. pivbeii. 

4. B pr. C 

5. E NON. F lud. 

5. -C NON. F 

6. F rin F 

lud. 

6. D rin F 

7. G rii C 

lud. 

7. E rn C 

8. II C 

lud. 

8. F ri C 

9. A r C 

lud. 

9. G r C 

10. B ir C 

lud. 

10. II ir C 

11. C nt C 

lud. 

11. A nt AGON. 

12. D pr. C 

lud. 

12. B pr. EN 

13. E EID. N* Joris epulum. 

13. C EID. 

14. F xrni F 

equor. probulio. 

14. D XIX F 

15. G xrn C 

lud. in circo. 

15. E xrin CONS. iV» 

16. II xri C 

lud. in circo. 

16. F xrn C 

17. A xr C 

lud. in circo. 

17. G xri S.iT. JV> 

18. B xir C 

tiierc. • 

18. II xr C 

19. C xni C 

merc. 

19. x/r OPAL. N* 

20. D xn C 

merc. 

20. B xni C 

21. E XI C 


21. C xn DIV. AP 

22. F X C 


22. D xr C 

2.3. G /.\ C 


23. E X LAR. AP 

24. II rin C 


24. F IX C 

25. A rn C 


25. G I /// C 

26. B rr C 


26. II rn C 

27. C r C 


27. A ri C 

28. D ir C 


28. B r C 

29. E nt F 


29. C ir F 

30. F pr. C 


30. D nt F 

31. E pr. C 
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A. 

Acca I^ircntia 14. 147. 

Aekcrliaiijalir !üi 
addicere iudicia jHO. 

atdiUs cuniUs, deren Jurisdiction an 
den mercaliu 310. a. plebii aucli 
tHdict$ und an der .Spitze derselben 
.-UHL :i( )1 . Iieim Opfer der Tellii.s 
bctiieiliKt 20Ltf. ihr früherer Amts- 
antritt 2öüf. 
aequinoclium ü. 

Aera ab «. c. und po>t rrga e-ractoi 24. Jli, 
aettat fL 

Afraniiis verbessert 
agon Capüolinu» 14b. 
agonia, agtmaUt dia 247 — 2Ö0. im März 
173. im Januar 34. 
äyofaioi fjfjgat 339. 

Af)trippina, der Ultem Geburtstag 231 . 
AlUmii dia und Schlachtt.ag an der 
Allia 3114. 223. 143. 
ambarraU G3. 34. 

amplialio im Verliültniss zur comperen- 
dinatio 31 3. 

Amtsjahr der Consuln seit 301, 112. 

amburbium 3. 

aneilia 44. 171. mmenhtr im März und 
Oct. 332. 4L 31. 

Aneus Martins 4U. 

Angrr&nalia 2f>^l f. 

Anmeldnngsnninnng der Sachen im 
onntM litium 3b3. 

Anna Perenna 43. 

annua, bima (r. quadr. die IL 20f. 37. 

annaies majimi 13. 

annona 3. 

miiiHs 6. rerient 3. luaaris 3. tnagnue 43. 
3.3. Romanuj, Juliantu 132. uliii* 14b. 
coafim'em'illö. Iilium4l. .ulsSchwan- 
gcrscliafls- n. Trauerjahr, undannua 
diee la. 2L vgl. Jahr. 

Antonius (leburtstag 231. 

Apollo duldet keine gleichzeitige Feier 
einer andern 'Gottheit 27)3. I.b2. 
April SUhnevomionat vor dem Mai, 
dem Au'spicationsmonat der 'I'itics 
219. 

Argeersllhne 17.b. 22S. 

Armdiulnum IS. XL 2b2. 333. 


Arvalbrilder 13. deren Opfer an Dea 
Dia 33. 

Aseouius 23.b. 

atrum, atri dies 1H3. 283. 1 4H. 244. 
Atfieus chronologische .Studien 28». 
augurium canariam 203. 220. talulif und 
Tür eirgeta rinetague 3S- 203. 272. 273. 
für feriae rnneeptinie. 2.b9. . 

August = Se^lilis 138. 

Augustalia 24.b. 2.'>7. 237. 

Augnstus Geburtstai^ 10.3. 19b. 2ttfl. 

verbessert d.-isJulianisrhcJahrlSlL 
auspieium puUanum der Volkstribunen 
304. 

Auspicien (militärische) nicht nach dem 
■Sextilis 41 f. 

B. 

belli indiriin beim Clarigationsvcrfahrcn 
in dop|)eltcm Sinne 331. 

-ber bei d6n Monatsnamen 10. 
bima die 3. 20 f. 
bimense 91 f. 103. 109. 
biseictum 124. 

Brache. BH. 

Bruma 3. 14. auch in der christlichen 
Kirche Geburtstag Christi 134. 

C. 

C = comilialit, dies dessen Hecht 177. 
1 78. s. eomilialis. 

Cäsars Geburtstag Ib2.2b7. der zweite 
( 'aiiiilliiB 2b7. -Jahr Hbf. hat als 
Sonnenjahr 10 Tage mehr als d.as 
bisherige .Mondjahr 118. und daher 
verändertes Datieren 120. zuin N ou- 
jahr den 1 Januar 1 .32. dessen Mo- 
nate 119. Wittcrungsanzeigen 133. 
auf die übrigen damaligen Kalender 
übertragen 144. es wird .abgeschlos- 
sen von Augustns UÖ.131L Weitere 
Entwickelung in derKaiserzcit 1 4b. 
— .Schrift de astris 113. 
calamitas 220 . 
ealare, calatcrra IS. 180. 

Calendae, Nnnae, Idus Znsammenkunfts- 
nnd Schmaiisotage 283. 271. (die 
Cal. zur Bcslimmung der A'oiuie 29.) 

24 * 
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Kopistpr. 


fostliclio Vorpänpe damiif pelopt 
2'ifi. pcpenlliicr den nunJinar 'ilNi. 
Einriplitiiiip du. calmdaf, kaleiula- 
riacher Neumon<l 21L l'ranriiiig des 
Namens di. 1W>. ‘J'.l'i. sclion unter 
Kiiniuliis UL ini Schutz der Juno 
und Opfer an dicsellie ‘JtiH. Zins- 
zahlungstap Hl f. Kalendenvcr- 
sainmlung lilti. Val. .Uarirae alte« 
Neujahr IL 30 f. ‘J43. fahanat ILL 
‘2Ö5. 273. FtbruaHae mit liesondcren 
ttpfeni 271 >. 

Calendaricii, noch vorhandene 14U f. 
Das Prarneii. nicht vor 757 ver- 
fasst m Das Maffti. 757 m. 
vgl. fast). Ntima'a Kalender nicht 
eine der 12 Tafeln 27!). 
Capit.algeriehtedes Volk« durch sühnen 
möglich gemacht 22!) f. 

Capitolium, Sahinisch 17H. 

VanMtia. cara co^atio 3.Ö. 1S.Ö. 201 
Carmentalia 34. l!)Sf. 

Cama dl. 

(.'.assius, Haupt der Cassianer 242. 
rasit! 23H. 2li3. 

C'atiliuarische Vci-schwUrung, deren 
Zeit li)4. 

f^ato de r. r. 5. .SfiS. 
caujaae contertio 314. 

C'cnsorinus ÜÜ. 

Censur, Bedeutung ftir d.as Lustrum ßO. 
C'ensus und Lustra aus der iiltcm Zeit 
1:V). 

Ceres, ihr gehört d.as Getreide 207. 
Opfer an den .Si-meiittnac 2f)!>. vgl. 
Tellus. 

Ccriu/irt 211). 244. vgL lu*li Certales, 
eentmmiae trieenanae der Salier 303. 
Chaldäer in Italien 107. Chaldäische 
Monatsgötter 142. 

Christi Beschneidiingsfest 134. 

Cicero OU. 03. sein Consulat lOö. 
elarigatio der Fetialen eine L’ebertra- 
pung der Formen der sacramenti 
actio 322. 32.Ö. 

Claudius Quadrigarius l.ö4. 

Claudius Pülcher und Ti. Gracchus 
Censoren, deren Proeess IIL 
Claudius, der Kaiser, die Ferienzeit 
unter ihm .TtO. seine Kechtspre- 
cbiing 347. ,348. seine Verbindung 
der Winter- und Sommermonate 
beim rerum aclus 347. 3.')!. 
ctarum anni Jigere, morere 7 1 . 
eomilittm, comiliare 1 08. 282. Durch Ver- 
trag der Römer und Qniriten er- 
richtet 172. jährlich liistriert 102. 
comiha 101). 178. Berufung 181. an 


Feiertagen «</ai 23lL calaia l-l. 17!) f. 

eomitiatus majrimus 108. eomitia een- 
inriaia mit der Fahne auf der Burg 
oder dem Janiculum 33.3. 
comiliales dies urs|)riinglieh unter den 
fasti begriffen 282. Das Wort spä- 
tem U rsprungs 282. in der Lex Pii- 
blilia 307. seit der Lex Hortensia 
von dcn/iM(i geschieden 283. betrifft 
alle Arten von politischen Volks- 
versammlungen .311. Z;ibl dcrscl- 
I bell 277. eomitialis tnorbus 100. 

I eommunea dies, ilie poslrüluani 287. 

\ comperendinatio 312 f. und condictio .312. 
' comperendini dies 31 2. .310. 317. 

I Compilglia 208. 2tai. 207. auf eiu festes 
[ I)atuiu gelegt 3:'i8. 
eomputatio ntituraUs und eirilis 01. 
concitia plebis, deren Oertlichkeit 300. 
Tage anfangs nur die nundinae .302. 
30:i. Streit darüber mit den Pa- 
triciern 3UI f. nicht mit Opfern er- 
öffnet 281. 

concipere, ettneeptirae feriat 2.33. 
cemdieere .321. 32ö. rn äiein tertium 31.3. 

eondictus dies cum koste 328. 
constituere 320. 

Consiis am Ax’entin 200. Ableitung 
dos Namens 200. Consvalia 2.Ö1 . 270. 
die im Deceinber 2.32. nicht das 
Fest des Sabiiicrinncnraiibes 109. 
Consuln, deren sacraler Anit.santritt 
Id. Sepi. lü. früher nie im Jan. und 
Fcbr. 4iL mit freiem Amtsjahr 104. 
der spätere 113. 
continuae actiones 319. 
concerUum agere 33!). 

Cultc, der späteren Religion nach Niima 
be wirken keine gesetzlichen Jahres- 
feste 2.ö(i. einzelner Classen oder 
Stände 203. 2(L3. 

Cures hat 13 .Monate 23. 

' eun'a Calabra 180. Occuleia 2.34. 

. eurio masrimus, dessen Amtsantritt 31. 

I Curio’s .Schaltantrag 81. 

D. 

daps bei der Winter- und Sommersaat 
281. 3.38. 

Datieren der Feste mit deren Namen 
2LL 

Dercmber, in ihn fallende Criminal- 
gericlite 229. den Genien bestimmt 
153. 

Decemvim. erneuern das Jahr des Serv. 
Tulliiis58. nicht nach Griechischem 
V'orbildeülL dessen populäre Recht- 
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sprechung, sowie sein Recht der 
nunätnaf 2ttl. dvcfmtiri iWirej 
•SOI. 310. ttUu'hus iuäicündh .SU). 
denariae errnnonia« til7. 
dete»tatw sacrorum lH:t f. 189. 

Uictatur, deren uraprllitgliche Bcdcn- 
tiing und Uescliiclitc 12. fUrs lualnm 
litt. 74. 

diej Mtruatus 218. ülii. tijim 147. 

sessitmum 11 . enffndionum 981. s. fastuSf 
n^aslUM, interasus etc. 
diffitio 9 Ui. 

Ihgata äü. 121. 138. 02L 
Dio Cassius 32. Öli. 

Disp.ntor Vejovis 3U3.3Q4. .Schutzgott 
der Tribunen und de« Plebs 248. 
Dins Fidiiis Stil. 

Ih'ralia 2ii.‘i f. 

do, dtco. addtro 213 f. 

Dütalrccht 2Ü. 

E. 

Einkünfte gelten statt der Früchte seit 
Anfang der Kaiserzeit 112. 
Ixfingicu an den Latinen 334. 

ES = mdoffrrtrtnn 196 f. 212. 
iVij x«l via der Griechen 12. 31. 
Ennius 3L 

Epagnmenen 18. 129. 
epulum vor den cirecnsischcn .S])ielen 
344. Jon» und Miimroe lUf. 226 f. 

262. .304. eptäae inferiaf. 227. 
Eqmrria Feste der pricsterlichen und 

sacralen Pubertät 33. 11. 48. 33. 
119. 199. 24.3. 

Emdte und Emdtefericn 63. 83. 207. 

263. 266. 3.39. 

Eiidoxus und sein Kalender 107. 13.3. 

142. 143. 1.3.3. 136. 

Evander 34. 

extro ordinem verfahren, besonders auch 
an angesagten Ferientagon 3.32 f. 

F. 

F und C als Notä von Tagen seit der 
Ia!x Hortensia geschieden 31L Je- 
nes l>ezeichnet den eigentlichen ditt 
faatus 177. 
familia 18.3. 

fat und nefaa, göttliche Strafe seiner 
üebertretnng 212. 
fatti contuiarea 26. 

faati düa von faa. nicht nach patrici- 
schor Ableitung a fando Ina rrrlua 
208. 2H4. da.s Adjectiv im gemeinen 
la:bon entstanilcn. Ihrältcrcrallgc- 
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meiner Sinn = nicht nr/aah' 177. 280. 
282. nach dem späteren engeren = 
zur Ugia arlio zulässig, im Gegensatz 
zu den eomiUalta die Cof., San. und 
poXnJierai aller Monate 19.3.27.3.276. 
278. Die x'on Cäsar liinzugethanen 
27.3. als weltliche können sie in 
nrfaaH oder JNP-Tage übergehn 27.3. 
und bleiben später für freiwillige 
Ugia actio auch als iV* faati 191 . Zald 
derselben 277. 278. Dem Volke 
früher von den Pontiöces verbor- 
gen und nur mündlich gewiesen 
280. 28:1. Späterer falsclier Ge- 
brauch von faslua und nefaalaa 19~). 
faati = Kalender, seit Cn. Flavins 279. 
28:1. Römische Schriftsteller dar- 
über 210. 

Fävonius 1.36. 
fehrua 12. 218- 

Febniar 12. .33 f. sfestc <lcr Geburt und 
Unmündigkeit 33- beziehungsweise 
der letzte und der zweite Mon.at 36- 
.SUhnevormonat vor dem März als 
Anspicationsmomat der R.amnes 218. 
seine Sühne im März gleichsam wie- 
derholt 1 7:3. hat in Niima's Jahr 
23 Tage 46. 49. nie 24 Tage L 
fenua und uaara 111. 

Feralia 33. 176. 184 f. Testamentst.ag 
186. 

feriae und feali diea, Ableitung und Be- 
deutung überhaupt 233 f. haben 
sämmtlich eine sacralo Bedeutung 
207. 263. /. pubticae legitimae alatac 
237. 258. 262. müssen mit dem Son- 
nenjahr stimmen 63. sind dio ur- 
sprünglichen Jahresfeste der Römer 
2:A f. Jupiters u.sciucrMitgöttcrini 
Sonnenlauf 243. wozu nicht eigent- 
lich dio benannten mit N oder airi 
gehören 24-1. von Numa bei ihnen 
befolgte Grundsätze 243 f. Deren 
Rccht233— 237. 2Ü6. gestatten fried- 
liche Rechtsgeschäfte 193. ihre Nota 
A"* 238- Deren Verletzung fpoHwr« 
238. 2631 ist aufaa und zieht piam- 
lum nach sich 266. nicht vermehrt 
wegen neuer w’enn auch ständiger 
Culte 2.33. (k.ai8erliche Hausfoste 
2.37. 267.) mit dem Bürgerrecht 
Uber das ganze Reich verbreitet 
262. conceptirat annaUa 2.3.3. (wegen 
Erdlmben oder Steinregen 2.4i.2.39.) 
an nundinae auf nundinac- angesetzt 
297. ihre eigenthUmliehe Natur260f. 
indictirac oclcr imperatirac 262. älteste 
die Emdte- und Weinlesefcricii 
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fllr H.iiKlIiingon der neueren 
lieliirion nach Niima ‘2li2. •■}>!>. An- 
tlieil der M.ijrislrate und l’riestcr 
daran L‘l'i2. «päter oft auch stehend; 
deren VerhUltniss xii den Ugjimae 
oder «f/a» ilesselhen Tages 'Jii?. 
aueli wohl Köin. l'iiterthaneii auf- 
gelegt -tiiri- durch Multen geschlitzt ' 
‘ii'it;. L>is|iens davon fiir wichtige 
('riminalproccsse ’itiii. /. Ifpiiimae ri 
inJiclaf der Kaiserzeit 2ii7 1. ex SC. 
in derKaiserzeit ‘itiX. f. dcnicaUt'JiilL 
prttreulaneae ‘Aht. stultorum 2H7. 

feriali 

Fosttage; die eigentlichen alten des 
Volks f. deren Ciesaimnt- 
zahl ‘i7:t. •■>74. dioderzweitenllUlfte 
des Jahres -JM. die kaiserlichen 
Ilausl'este 240 f. Feste einzelner 
Stände 2.~si. ahiisiver tiebrauch 
des Worts 2rt;i. 2iil). 

Festes llili- 17 t. IHl). 21J. 240. 24Ö. 

Fetialenverfahron, s. rlarigatio. 

Fietionen im Kalender IL ÖL 
die» 201 . 

Flamines, Antritt ihres Atnts JM. Dialis 
bei itor Weinlese 20ii. 

FlamiTiica (Dialis) opfert an den nmi- 
dinae .•jo.’l. der Ceres und Tellus 2(K1. 

Cn. Flanus Aussteiinng des Kalenders 
1 .'10. 27!). 2H.‘t. M. Flavins, Casars 
Secretär llü. 

Floralia 8X 2)12. vgl. ludi. 

Ftuiarii menti» in Furfo 102. 

Fimtinalia 2.72. 

FordieiJia 21 !l. 

formula actiom» eigentlich mllndlich 20K. 

Fornaealia 2.rgt. 2ö!) f, 2!)7. 357. 

Forum Hotnanum und Julium unter die 
beiden I’rätoren vertheilt 3.50. Augu- 
»li Air Criminalsachcn und Ixisung 
der Kichter 34S. 

Frlihlitigsanfang äL 

Fiinftage vor dem März IS. 4L 

Fulvius Nobilior 107. 210. 

Furpinalia 221. 

G. 

Geburtstage der Kaiser 243. 

Gellius 2UL 2Ü2. 285. 251L 

Gelübde, Altersroife dazu 200. 

H. 

Halbwoche (4 Tage) für die Witterung 
Imdcutsaui 1.14. 

hatcedvnia 2.54. 


Ileirathen «<fai an feriae puUieae iegi- 
limae 2.’iii. gemieden im .März unii 
Mai 1!)4. im Juni bis nach den 
Idus 22.1. an Gd. Ae*, und Id. 2Sti. 
unil au den poilriJmmi 2Hii. 200. 
herrdium anfangs unvcräus8<*rlieh 4lL 
hem» in bima. (rtmnd. natürlicher Jahres- 
anfang li. 2L hipertdur 2L 
Uipparchs Kalender 107. 

HorapoUo 120. 

llonos und Virtus 2liS. .340. 

J. 

Jagd, deren Erillfnung 3.50. 

Jahr, nothwendig .Sonnenjahr, dieses 
älter als das Mondjahr 2. 3. das 
41) monatliche älter als d.as 12mon. 
2ii. das natürliche fiir natürliche 
Vei-richtungen stets gehlieben 56. 
Das Aeg)’|)tische und dessen Schal- 
tung 128 1. Das des Koniulus und 
in I.aurentuni von 300 (resp. 3)i0) 
Tilgen H f. woher 3114 Tage IS. das 
Albanische h. IS. Das (jiiiritischo 
23. Hillen- 25f. Divs Numanische' 
mit 3.54 (tictiv 355 > Tagen und fe- 
stem iulerealetrt 26 f. 50 f. Das des 
Servius Tullius und der Decemvim 
mit festem men»ia inlerealari» 51i.5Sf. 
Das Pontificaljahr mit 3.5.5 Tagen 
und willkiihrlichemSchaltmonat 9f. 
ÖL Ö2. SS. 100. D.is des Cäsar, Son- 
nenjahr mit Schalttag 115 f. von 
Datum zu Dutum 02. als abstractes 
iCeitmaass von 3Ü0Tagen 12 f. s|)äter 
von 3.55 Tagen 111. das abgejrrte 
,500 wieder mit dem natürlichen 
ausgeglichen B2. S5. SS. sacrales 
und piditisches 2L Militärj.ahr 4L 
Processjahr 4L Ackerbaujahr und 
Vectigalienjalir OSf. IL d.as der 
Consuln 111 Jahr])unkte im älte- 
sten Kölnischen Jahr 0. in Eudoxus 
und Cäsars Kalender 134. Aelte- 
stcr Jahresanfang, priesterlicher 
im Winter 12. LL vgl. 32 f. ira 
Kalender dos Kumulus und N'uroa 
politisch mit dem März g. 36. seit 
IWI nnil völlig in Cäsars Kalender 
mit dem 1 Januar 1 14. 132. Jahres- 
zeiten, älteste 6. nach Numa 8L 
(bei Dionysius y>), nach Eudoxus 
und Cäsar 133 

; Janus 33. geminu» IL .34. Junoniu» 13. 
i^tWnu« 33. conrfriiM 3L 247. gua~ 
drifron» 3.50. sein iamul an allen 
Kalenden 200. 
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Janunr priosterlicli sehon uralt 11 f. 
und der erste Monat iML hat 'Jä 
niitiinter ^ seit ijtiü stets 2S Tage 
fM)f. &11. i<a. Natur seiner Feste :i3f. 
-und Februar filr die hUusliehe I’rä- 
existenz hestiiiiuit, wer<len erst sp-S- 
ter iM>litiseh tirauchbare Zeit 4li. 1 14. 
Idus, solare und lunare l:'i. 18. caleu- 
darisehe Moudlaiifsniitto ÄL lÜ. 
sinil A"* (ausser den Jum'nt 22d) 
und ursprünglich noch heiliger als 
die Jahresfeste ‘i71. .an ihnen 
wohl die Calendae nusgernfen ISO. 
Idus Maritas 17.H. Maiae ^12. 

Srpt- und A'or. 22tif. ^7.S. Oct. *200. 
2Ü2. 2IiL Oec. 2tJÜ. 252. 

idulis oris 272. 

UfO/irivia {^aifizos 241. 
Iiuparilitätsprincip Niima’s HL 5L 291. 
den Latinern unbekannt Hi. 

incomifiare 1Ü8. 

thdirere von sacralen Verrichtungen 2fi2. 
indueiae auf welche Jahre gcschlüsson 
Ü4. im Lat. liUndniss 9:14. 
infantia 34. 

iriferiae 227. gegen Endo des Monats 
und Tages dargebracht IHö. 
iniercalare (Umpus) ÜL 5L 8. Schaltung. 
iMiernii dies HIß f. sind Voropfertage 
1!W. deren Recht 201. kiinnen auch 
auf einen aier dies fallen 2t>2. ob 
sie auch Comitien gestatteten 204f. 
inlerdirlum de aqua 13 8 . 
interlunium 3L 
inlermestn's dies 51. 
intemundiniuin 299. 

Interregnum 39. 4Ü. 70. 
iudieia teyiiima 42. 

Juli = Quintilis 138. Auspicationsmonat 
der Luceres 221. 

Juni lü. Lustrationsvormonat der Lu- 
cercs 188. 221. 270. 

Jiiniiis Gracchanus 54. 5iL 
Jnno Göttin des Lichtmondes 12. 13. 
29. enreUa die hohle Juno (calen- 
darische Mondsichel) 3Ü. 3L 28. 2ö9. 
Calendaris 9. 29. 32. 2G9. 

Janonaiia 270. Junonius Monat 9. 
Jupiter Gott der Rechtsordnung (des 
ms) 214. der Vinalien 2(¥i. Custos 
198. der Idus 272. iiiranu» 3GO. 
hiher 191. 19.3. tonans 2ö8. Joris 
epuluin indieium 201. 22ü f. 
iure apere, rorare, ropare, seisrere, ire 215. 
furqmm = tepis aelio 42. 235. 
itsridici früher iudiriarti dies 339. 
ins a Jrtre 214. diritium im Verhi'iltniss 
zuiii humanum 2.H1 . das saerum un- 


absclialTbnr 3.5.3. Papiriauum enthlilt 
die piacula für Febortretmigen des 
fas 2i'.li. und Verzcichniss der Opfer 
uinl T.age 280. 

iasti dies XXX der iudieali 3ßl für den 
Krieg 329 f. 

iuslitium 281. 

Jutiima 34. 

K. 

Kalender, dessen civilrechtlichc Na- 
tur L 

Königthum, d.as Römische, im Verhält- 
niss zum Jahr 32. 39. 411 Vgl. rex 
saernrum. 

Künigszcit, deren Dauer 411 

L. 

Labco's gethciltes Jahr und Commen- 
tar zum Edict des Fremdenprätor 
350 f. 

I..3ndbau von Cato nach dem natür- 
lichen, von Varro und Coliimclla 
n.aeh dem Hudoxischen bestimmt 
5. G. 

Larencult der Quiriten im Mai 228. 
Ijararia 2:58. 270. Manen und Laren 
in der Nähe der Volksversamm- 
lung 170. I.,arcn- und Geniencult 
später im Decomber 1.53. 

Larenlalia 147. 254. 

Latium und .Saturnus 2.53. 

Latinische Ferien, conceptivo 105. 2.58. 
29ß. 

Latinische Bündnisse 320. 322. 

Laurentcr, deren Monate 2. Bündniss 
mit den Römern 149. 

Leier, Sternbild in 1 ’äsars Kniender 1.3I1. 

Lemuria 227. 

Lex Acilia über das Pontificaljahr 29. 
Inhalt 82. 89. Veranlassung 82. 
rcpetiind. 43. Cornelia Uber d.as reJ- 
lepiurn ponlifieum lOß. agrari.a 42. 08. 
Fannia und spätere über Mahlzeiten 
271. 290. lloratia 303 f. Uortensia 
über die I’lcbiscite, dies eamiiiales und 
nKm/tnac 308 f. Icilia .305. Juliä über 
die Gerichte M38. .339. .349. Pina- 
ria Furia 52. Publilia über diePlc- 
biscitc 307. Sextia läcinia ü8. Va 
leria Horatia über Plebiscite .30-1. 
lex saera oder ohseata 2.5Ö. lepes sa- 
cratae 300. 30.5. XII iah. .58. .3ß1 . 
lepis aelio per itui. postul. vor den 
Volkstribunen 3111 L actio roluntand 
an Festtagen zulässig 191. 
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liberaifs causat .SIO. 

Likerulia iüL iL 1I)4. 1 IX 170. 100, so 
viel .ils Bceiiisclie .‘^)iolo :U:l. 
liltra prima postrematjur <(>. 
litei und iHr^'a an gcsetzliclien Ferien 
ne/at, an imlicicrteii verboten 
2(i2. 

Lituiis des Koinulus 172. 

Livius 22. XL älL !iL 28d. 

Locationen von Vectigalion 2tL 44. 

07. <t.S. 

Luraria 221 f. 
lucrm faerre 2."b0. 

Luceru, Allleitung und Recht 221 f. 
lueiu und lucrum, Ableitung 222. 
ladi mit Indictivferien 21 14. bonorarii 



calas 104. luji Äpotlinartj ßl. Ifi2. 
242. CrriaUs 220. 241. Florale» KS. 
119. .241. blegalente» .241. plebeit 71. 
227. .242. 244. Romani IL 1.2.2. 242. 
244. taeculare» TL, Veneri» genitrieia 
oder rietoriae Caeaari» 9H. 90. 242. 
victoriae Sullae 242. 

Luna, der sich bewegende Mundkiir- 
per, erhält von ßervius Tempel 
und Cult am 21 März IL bü. üä. 
12. theilt ihren Lauf zwischen den 
unteren und obem Göttern 185. «- 
leiu, aitienaf inlermeatria 21. 

Lmpercalia, Luperei 8, 12. .22. t>4. 1 7ti. 218. 
Lustratiou zweites (durch den Mond 
vermitteltes) Princip der heidni- 
schen Religion (L des Comitium 1 Ii2. 
lualrieua die» 204. auch des Jahrs liL 
luatrum seit dem Schaltmon.at, vier- 
jährig, .am 31 März gefeiert 64 f. , 
2 ii;L Fernere Geschichte der luatra \ 
6ti. 1.20. wird später fünfjährig 100. 
Lydus liL 116. ' 

M. 

Maassc von concrctcn Grössen abstra- 
hirt 14, la. lü. 

Macrobins 4L 52, 12Ü, 282, 

Maja, .M.ajcsta 17.2. 

Mamuralien 44. * 

Manea aerrilea 147. Manencult auch 
durcli Testtimcnto 171. 182. vgl. 
Feralia, Parentalia. 
in manum conrenU'o 45. 

Manuinission eines Sclavcn am 1 Jan. 
42. 276. -en auden Vinalicn (23April, 
10 Aiig.) mit eonailä cauaae probalio 
102. cfsju im Atrium Libertatis 102. 
Mark Aurels Ferienordnung 242. 36Ü j 


I Marktrcclit 204. 

Mars am 24 März 171. beim Lustnim 
21 März 65. Ultor 74. 227. 268. flir 
die Jurisdiction und niilitärischo 
Pubertät 248. 

Mariiua Monat anderer Italischer Völ- 
ker 2. 26. Auszeichnung dos Rö- 
mischen 8. IL 26 f. 

Malralia 222. 244. 

Matronalia 27. 

MeJitriniilia 2.22. 

Megaleaia 26.2. vgl. ludi. 

Menologien, nocli vorli.andenc 142. 

menaia, 8. Monat, mmalruua 22. 

mereatu» des Röm. Kalenders 5L 104. 
vgl. ludi. bei andern Völkern 32(i. 

Mercedinua menaia und die» IL 5L 

Messia 27U. 

piagal rtpipai in Athen 216. 

.Minera a, deren epulum 227. auf sie 
später die Quin<|uatrus bezogen 
2fi.2 f. ihrwfuiojfiv 74.356, M. capta, 
von den Faliskem entlehnt TL 2.2.2 f. 

Monate, Sonnenmonate SOtägige 4 f. 
127. die Romulischen, deren Na- 
men S. lÜ, 14. volle und hohle 8, 
14. in 3 mal 111 Tagen zerfallt 16. 
18. Grund der vier vollen IL 32. 
schon mit Cal. Id. 16. die wahr- 
scheinlichen Quiritischen 25. Ita- 
lisclie 147. Numa's Mundinonatc, 
verkürzt, wie die ancilia 2L 44. 41L 
Der Monat nur ein civiles Bild des 
deshalb dieia gr. beobachteten Mond- 
laufs 20. 2LäL auch bei den Schrift- 
stellern 78. warum von 22 und 31 
Tagen 32. Cäsars 117. 110. im 
Euuoxischen Kalender 156. der ab- 
straete von 3Q Tagen 22 f. Innere 
Einrichtung, .Monatsferien 20f. 260. 
20.2. Uninamungcn der Monate in 
der K.aiserzeit l:18. Chaldäisclicund 
spätere Römische Monatsgöttcr 142 
Vgl. Schaltmonat unter .Schaltung. 

Mund, Römische Auffassung desselben 
3. inwiefern Juno oder Luna (vgl. 
diese W.). .Seine Bedeutung für den 
Kalniuler3.27. sein 12 maliger Lauf 
im Jahr auch Ursache der Suunen- 
mon.ate 2. vgl. Lustratiun. 

Mondßnsterniss vor der Schlacht von 
Pydna 23 f. MondLahr bei den 
ethisch gerichteten Völkern 4. 2.2. 

Muli und iamenia an den Consualien 251. 

Mult trifft deu Uebertreter iudicierter 
Ferien 227. 

mundua auf dem PalaUn und unter dem 
Comitium 160.176. 187 . pafet 162.335. 
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Municipalmagistrato am 1 März nomi- 
iiiert 3Ü. 

N. 

NKgeleinschlagung Id. Srpi. 70 f. 

Namengelmiig für die Familie 294. 

Naialti der (lottheitea 2454. 

Do la Nauze-Idclersclie Ansicht ill>er 
die Verwirrung des Jahrs %'or Cä- 
sar 1111 f. 

tufatU dies 207 f. nicht von fari, son- 
dern von nr/ai 20H. schlicsscn Ugit 
oflin mit den drei Worten und Cio- 
mitien aus 177 f. 212f. Grund der 
Ausscidiessung 21 li. welche es im 
Kalender sind und weshalb 218 f. 
neue aus der Kaiserzeit 1!)2. 1 93- 
falsch so bczcichnete 28<). Ge- 
schichte der d. «</. 291. späterer 
nicht technischer Sinn 217. 224. 

Neptunus als Fand- und Mecresgott 
lä3. 221 f. 290. 

Neptunalia 221 f. 

Neriene 171. 174. 

Neronischc Feuersbrunst, deren Ab- 
stand von der Gallischen I.tQ. 

Hominis delotio am decimus dies 23(1. 

Konae, Servius Tüll. Geburtstag 52. 
c.alendarischer Halbmond {erstes 
Viertel) u. Monatsmilndigkeit, von 
da ab sacral vollgiltige Tage 22. 
■30. 2(19. 270. eine Woche rückwärts 
von den Idus 295. vgl. Calendae. 
septimanae u. futnfdfkie 1(1.32. gleich- 
. sam airae und in keines Gottes Tu- 
tel 270. Ifonae Caprolinae 224. Mar- 
tine 200. 24,3. 270. insercalaresf (12. 

Nononvcrsammlung 90. 1H9. 

AP-Tage 292 f. Die Nota, erst in der 
Kaiserzeit entstanden iäl2 f., bisher 
falsch gedeutet 211. bcclcutet b«- 
faslus purus 238 f. blos so bezeich- 
neteTage kaiserliche Haiisfeste 240. 
deren Geschichte und Abschaffung 
241 f. hinter Festnamen die alten 
Feste (nebst Poplifugia und Augv- 
stalia) S. feriae. fesli dies; s. feriae. 

November auch Mercedonius genannt 
51. späterer SUhnevonnonat 71. 

Horendiate sarrifirium 297. 

Horendiales feriae 2,’S8. 2.79. 297. 

Numa's Regicrungszeit 40. Jahr ver- 
mittelt d. 0 H Romulisclic und Quiri- 
tische 2(L sein Festkalender 2.71. 
seine dies nefasli 2.3 If. interrisi 198. 
Handwerkercollegien 174. 

A'unJtBB den 294. 


nundinae nicht d. IX Cal. 184. 28.9 f. 
richtiger liegriff 288. als Markt- 
tage verschieden in verschiedenen 
Städten 294. der achte (Hj. nicht 
der erste T.ag (A) einer achttä^- 
gen Woche 2‘.H. in der Regel 9 im 
Monat 290. plebejisches Gegenbild 
der Cal. Koh. Id. 290. uralt auch 
im Römischen .Staat 293. auf sie 
fielen Conccptivfericn 290. von Ser- 
vius Tullius und den Decemvirn 
staatsrechtlich anerkannt 298. 303. 
Jenem vom Volk .an ihnen paren- 
tiert 300. die leges sacratae räumen 
sic zur tribunicischen aelio asm plebe 
ein 901 f. Opfer an Jupiter 303. 
ob sic feriae sind 302f. nicht wirk- 
lich nefasiae 3i k7. seit der Lcx Hor- 
tensia nicht mehr cömitial, in den 
Kalender aufgenommen 3<)9f. Zu- 
sammentreffen derselben mit Neu- 
jahr und Nonen vermieden 52. 
288. 292. 

Nundinalbuchstabcn 292. 
nundinalis coguus 297. 
nundinum eine Kalenderwoche von A 
bis U 288. s. Woche. 

0 . 

October, voller und S.aatraonat 18. 200. 

Octobcr])ferd, Opfer Id. Oet. 200. 
Olympi.ade, Pricsterrechnung darnach 
fi5. 

Opalia 2.72. 

Opeconsira 2.71 . 

Opfer an und vurdcm.Schlachtt<age995. 
337. bei den Volksversammlungen 
ausser den cimcilia pl. 284 f. 287. 
des Widders an den Agonien 247. 
an den Nnndinä 302 f. 
agai nicht Monate 5. 

Ovid 4,ü.91i.32.42.127.ia5.1»(5f. 

. P. 

Paganalia 297. pagi der Sementivferien 
2130. 

Palilia 219. Quiritisches Gründungsfest 
und Neujahr 29. 24. von da rech- 
nete man ab urbe eonilila KL 
Parentalia 95. 17(5. 187. 18(5. 
parilirinm sidus 4. 
ntfsna^tiv der Minerva 3.7(1. 
penlrensie 50 Feiertage der Christen 
nach der Auferstehung Christi 274. 
petendini dies 312 f. 
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piaculum zielit Verletzung aller IriiMmae 
feriae nach sich ‘itiO. 

Pietas, deren Cult 
Pleiadon 1 ii(i. 

Pliuius der ältere erklärt der 
jüngere .'11 7. 

mmpa hei den circeiisisehen Spielen .‘htä. 
Piiiititiccs weisen die/a»/i difi tiStt t>S:l. 
präsidiren den calala comilia Hil f, 
schalten seit der Lex Acilia nur 
Mmiuto ein tiL nach zwei .Systemen 
Hl) f. nnahhängig vom Senat tsL in- 
wiefern willkiihrlich Sö. iüL Pon- 
tifex niax. fuhrt die annale> max. Ili, 
lässt die Tribunen nach ihrer Aus- 
stattung mit sacralen liechten wäh- 
len .^U. Dessen Inauguration ‘A).'i. 
Poplijuißa einziges neues Fest des alten 
Kalenders itiM. -.>öU. nicht 

Gegensatz von Rtßfuijium Hi-t. 
poren praecidanea 200. 207. 2."iH. porcus 
propuäianus 201. 

Portuniilia 27)0. 

TTuOfiämi' urs)irUnglicher Begriff 1 01). 
pOMtnduani die* tUr atri erklärt 2H4 f. hei 
nundinae 21 ) 0 . 
praeliare» die* UU7 f. 2K4. 
praemetium 2t )7. 

Prätoren, (’ompetenz des städtischen 
und jicregrinischen .'löD. 
promuttjdlio in trinundinum UO.'l. .S07. 
procücare tacramenlo .'ItiO. 
etfoaflrivoi die Arkadcr 5. 
Pnhertätsfeier der im letzten Jahre 
flir verschiedene Zwecke mit ver- 
schiedenen Jahren mllndig Gewor- 
denen tOO. weibliche M. 
Piminrklcidnng, Beziehung auf das 
liecht 214. 

puru* im Sacralrecht 2t¥i. 2.S8. puri 
die* 2H4. nefa*lu* puru* 8. A^. 

Q. 

ijtuidrima die GL 
qua*i u*u*fruclu* 1 12. 

Qnellcnfost ll.adri.ans 274. 

Quinqualru* Heersammlungsfcst zum 
Auszüge 17J. .T)i7. minore* 2U.5. .Titi. 
Quinnaiifi ITl. 1 70. 1H7. 1 1)1). 1157. 
Quirinus UiL .'157. 

Quirlten, als Stamm Titics. deren Jahr 
23 f. der Kömi8ch-Quiriti.sche Dop- 
pelsl.aat in den März- und Mai- 
festen 112 f- Anspicationsmonat 
Mai 175. Vormonat April 219 f. 
.R.C.F 1G2 f. Bedeutung d. Opfers IHH. 
. S. D. F l.SHf. 


K. 

liamnes, Tities, Luceres — nach ihnen 
Num.a’s Kalender eingerichtet 2.55. 
218—223. 

licchtsverfolg)ing, gütliche undstrongo 
322. 

recuperatio gegen Fremde 32fi. 328, 
Ileciiperatorische Gerichte im Process- 
Jalir 43. 

Rex sacrornin Instriert das Comitiiim 
1U2. 1)13. 170. bestimmt die Mon.ato 
civilreehtlich und opfert deshalb der 
Juno 29.33. nift allmonatlich die 
Feste ans 3Ü. 181. opfert die agunia 
; 241 f. sein Amts.antritt 31. 40. UL 
Reqi/ugium 52- 59. 124. 1 )13. 227 f. 244. 
religiüsi die* 225. 287. 
re* prolittae, redeunle* .1.311. 340. 
rerum arlu* 338 f. Verhältniss zu den 
die* fiu(i'310. de8.scnGegensatz341f. 
wieder zehnmonatlich, wie das älte- 
ste Processjahr 34fi. vgl. 42. in 
Sommer- und Wintersemester ge- 
theilt, die Claudius zeitweise zu 
einem Januarjahre verband 42 f. 
341 f. 349. 

Rohigalia 220. 

Roms Grilndungsjahr auf den RUmisoh- 
Quiritischen Staat zu beziehu 24. 

s. 

»ocra prirata, deren dele*lalio 18.3. po- 
pularia 258. 

laeramenli actio, deren Entstchungs weise 
nnd Geschichte 325. 3(’i0. 

Salier, deren Tänze 37.41. 171. 173.35.5. 
Fasten im October 383. SaUae vir- 
gine* 3.541. 

Satiirnus, dessen ursprüngliche Ile- 
dcutung 2.53. 

Salurnalia 252 f. seit Augustns 121. 
Schiiltung noch nicht von Romuhis U. 
Numa's inlercalare (*c. tempu*) 54 f. 
.58. Serx'. Tidlius n««n»n intsrailarni» 
5Ü. von den Decemvirn wieder ein- 
gefUhrtSä-üÜ. in welchem Cyclus58. 
im zweiten Jahr 22-, im vierten 
23 tägig 53. nie 27 tägig 7. ver- 
schiebt die Feste G3. den Mouats- 
lauf TL dessen Behandlung seit 
der Lex Acilia 86 f. beim Datieren 
48. 52. Schaltperioden der Ponti- 
tices nach .586 . . . 9ß. Schaltungen 
I der J.-üire .584, .587, .588 ... 48. 9Ü. 

1)3. unterbleiben völlig in den J. 
1 675—682 ... 9L 106. stets hinter 
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(It'll Termnutlta iÜ, ÜJL Non. Febr. bo- 
kiiniit uciiiaclit Qü. SL seine leebi- 
liehe N'atiir ülf. — S. r. Schalttag 
Cib Jan.) .bä f. ilen C’onatiln luiter- 
worfcn 8iL niaeiit d.as Jahr Jütii- 
(jig Mf. hinter den Terminalien ü. I 
ih später nur versetzt H!^ (iäsars 
ausserordentliche Schaltiin}; UL UU. 
Sein Schalttaft (hütjrlum) JtL 1 17. 
dessen Stelle lUl f. 121. Recht 121 f. 
tjuarto quotjue anno (mcinientr. oder 
peractof) lUH. 1 JO. Anfanj' dieser 
.Schaltung 121 f. Schaltjahre, histo- 
ri.sche, der Kaiserzeit 12K. 
Schiffahrt, deren Eröffnung und Schluss 
10 : 1 . 

Schlachten au Ecrientagen anziisetzen ! 

ist ne/nj JJ4. j 

Schlachttage, am Regillus l.ö:). an der ; 
Allia, s. Allientis dies; am Trasirae- ! 
uns 1.~4. bei Canuä lö3. bei Pydna j 
UJ. 1.Ö4. am .Myonuesus lö2. des 
Cäpio am Arausio 2.‘10. .TiT. des 
Pompejus wider die Albaner 101- 
bei Munda 104. 

Schulengegensatz der Römischen Ju- 
risten .(öO- 

Segetia 270. Seia 270. 

Semeniinae oder Sementirae 2.Ö8. 2.öft. 
207. .‘IAH. 

Senatuscons. ptrprtuum 2(14. 
Senatsberatimngen auch an/sn'o« und 
nefasii dies 21.ö. ‘iöli. seit August US 
gesetzlich au den Culendä und Idus 
340. 

SeptemberspätererSllhnevormonat 71. 
beginnt die zweite Hälfte des Mi- 
litär- und Gcrichtsjahres 41 f. ' 
Seplemlrioni's 1, 

Servius Tullius führt den Schaltnio- 
nat und daher den Cult der Luna 
und das Lustnim ein füL liä. lU* 
erkennt die nundinae für den St.aat 
an 3(K). 

Servius zu Virgil IL (j3, 

Sold, 12 monatlich 2L vom September 
an 4L 

Sublatengestcllungseid 2fir>. 3 IS. 320. 
soUnnis 247i- 
Solinus .00. 97. 

«fil norus 13, . ‘ 

solstitium IL 1 

Sonnenfinsternisse in den J. 3i>l, 5t>4, 
061) ... Gfi. SOf. Sonuenl.auf macht ' 
nothwendig das Jahr 3. 

Sosigencs Cäsars (ichiilfe bei seinem 
Kalender 117. I 

spolia prima, sernnda, lerlia 223. 33. i 


S. P. (j. H des Kriegsini|)eriuni mit 
Abschaffung des alten Jahrs ent- 
kleidet 132. 

stationes ins pubiiee ducenliiim .‘l.öl . 

Status dies 32< ). 

Sternbilder iu Grieclienland und in 
Latium L 

stipendia seinestria 1 '12. 

Stralio 121). 

stultomm feriae 1H7. 2117. 

Sulpicius Gallus als Astronom UU. Uä, 
107. 

siioretaunlia ein Marsopfer fiä, 

Supplicationen indiciert, mit Ferien 
202 2t 14 


T. 

Tage, ältestes und nothweudigstes 
Zcitm.iass 2. 
tangere tij. 

Tarquinius Sup. Eitinder des s. g. 

.Schalttags üL QU. 

Tellus und Ceres 200 . 2Ö2. 2ö'.). 

Irnsae bei den heiligen Spielen .'ilö. 
Terminalia lli.ö. beim Datieren 4L vgl. 
Schaltung. 

Terminus auch Gott der zeitlichen 
Gränze 143. dessen Opfer am Laii- 
rentischen Gebiet 4L 113. 
lerlii dies = eomperendini 312. 310. und 
sonst 313. bei der Kriegführung 
und dem Perduellionsproccss 337. 
Tcstanieiito calatis qomiiiis an welchen 
Tagen 113 f. ursprünglich mit dem 
heiligen Recht zusammenhängend 

1K2 

Tiberinsel 3.ö9. 
tigillam sororium 22H. 

Triailisch die Einrichtungen der drit- 
ten Periode 311. 

TpfUKtfC 17. 

Tribuni pl. Deren Einriihrung und Recht 
301. mach den Decenivirn 303. ihr 
Agonium 243. 301. ihre Criniin.al- 
jurisdiction gegen Palricier ilem 
Völkerrecht entlehnt 313. 33.3. ihre 
Schiedsjurisilictioii unter Plebejern 
bis zur Lex llortensia .öH. 301. 31)3 f. 
Grund ihres Antritts am 11) Dec. 
243. 

Tribusversaminlnngen ohne Opfer er- 
öffnet 2S7. 

tricenttriae cerimoniae. 217. 
trinundinus dies, trinundmum 239. .307. 
tripuilium soliistimum plebejisch 3<)4. 
Triumph lö. 411. 
trua Oller drua 3S.'i. 
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lubi, tubae J71. 175. 

Tululiutn'um 170. 
iMMuUus LtpidianuM 52« 

u. 

Vrht mit Pomorium den Sabinern fremd 
1 7 <>. 

usucapio pro berede 4(i. 148. 
utura uml/rmu. Berechn ungsart fll. 1 12. 
utu* auelordas 45. tilL 148. 
utile tempus dca Kdicts, woher 110. 
conlmuaim der Kaiserzcit 111. 

r(U, eubrae, radimonium nacll den 12 Ta- 
feln üiIL H[i!iter 317. auch auf Fest- 
tage gestellt 8111. 

Varro ÜU. 147. ir,2. 108. 200. 210. 25L 
j(il. Sclirift Uber die Feste 211h 
Bclirieb vor Cäsars Kalender 108 f. 
Vectigalicii, Zeit ihrer Verpachtung 
äh 44. Ikh üö. 

Vediovis der Quj|jlcn,228. 248. der 
l.uccres 221.4H^^fcr Xon. Mari. 
248. Sc hwurgoinWf* d er Tiber-^ 
Insel 860. 

Venus üeuitrix i!8. 
reripliiie 4. 186. 

rer IL eacrum 88. bipertitur 24. 
Verjährung, 30jährige 14.5. vgl. imu. 
VeiTius Flaccus (ad faelos Praeneil.) 
laa. 200. 248. 28L 81L wohl Er- 
finder der Nota N* 239. 

Vesta, deren Feuer am 1 März er- 
neuert 23. Jnnicultl 88. 221 f. Ihr 
Opfer bei der Aussaat 8.58. 

222 f. 244. 

Vcstaliuneu, deren Amtsantritt 23. 28. 

bereiten die rnn/a taUa 22. 
nu »nrni filr die Idusopfcr 232. sota 
ria 147 . 


Fiiwlio urbana 20)i. 220. nuliea und «r- 
liana 191. äl5. 2.51. Manumiasions- 
tage 192. 

roctttio in iut, ursprUiiglicb wahrschein- 
licli cidlicli 824. 

rineta nrifetaque. deren Bedeutung 272. 

Volcanua am 1^ Mai 171. 1 7.5. 

Voleanatia äK). 2.51. 

Voltumna .8.57. 

VoUumalia 2.51 f. 

Volupia 2i54. 

Vorabend hoher Feste 263. 

Vortumnus 3.57. 

Votum. Uecht des golobteu Gegen- 
standes bei Vorgeiien dagegen ä>5. 
rotorum nuneupatio am 2 Jan. 23lL 

w. 

Weinlese, deren sacraler Charakter in 
I..'itium 205 f. Weiuleseferien 842. 
8ö!l. vor Aiigiistus nur Latiuiseii •207. 

Widder, Monatszeiclion, erstes bei Grio- 
elien und Kiimcni 108. 148. 

Widderopfer an den Agonalicu 24L 
.an den nundinae 80.8. 

\büie. UOmische achttägig, im ple- 

^TO^fSChen Tlicil des Kalenders bus- 
dinum 288. liegt auch der patrici- 
schen Monatseiutlieilung zu Grunde 
30.225. auch ausserdem die Zahl 
von 8 und 4 Tagen im Kalender 
198. 222. 225. 223. 228, 241L die 
Sabiniseh-Quiritischo Woche von 
3 Tagen 25. 293-295. 


z. 

Zälilungswcise der Römer 126. 
Zeitmaasse, natUrliclie und civilc L 
srhsfi, zenziariua 346. 

Zwiilflafolgosctz 298. 314. 324. 861. 
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Ferdinand Hirt’s Verlag. 


Ph. E. Huschke, 

üaber den 

snr Zeit der Gebart Jesu Christi 

gehaltenen Censns. 

Pnia: 17« Scrr. 

A. Ambrosch, 

Stadien and Ändeatnngen 

Ira 

des altrSmischpn Bodens und Cnltas. 

Gr. a Geh. I Tblr. » 8«r. 

Inhalt: Ueber die Kdnlgebäoier dos alten 
Borna Im Allgemeinen. Ueber die Amt»* 
wohnnng des Opferkönigs and dessen 
Bedeutung Io spateren Beiton des röml* 
sehen SUstes, Uober doo ClWus sacer 
und die a)i das Forum grinsende Unv 
gebung der Rogla. Ueber die 8omma 
■acra via und die Vella Ueber das ver- 
hiltnUs der Uegia snm palatlnlschea 
Rom. Ueber die Qotthelten und Friester* 
thfimer der Quirlten. Ueber das VerhJUt* 
niss des canltoHnlsehen Caltus su dem 
des Uteren Korns. Ueber ein« von den 
römischen Penaten bandelnde Stelle dos 
Dtonyslos von Halikamassus. 

Grammatische Studien. 

Eine Sammlung 
sprachwissenschaitlichcr 
Honographien 

in awanKloaor Folge. 

Enter Tbeil; 

Der Gonjanclir Perfecü and das 

Fotoram exsctam 

im Altertfzi ZjAtelii 
von 

Edaard Lfibbert 

Qr. K («eh. 8gr. 

Jeder Tbeil der Sammlung Ist einseln 
kknflich. 

Tausend und eine Nacht 

.Aj?nbi0ch. 

Von 

M. Habicht ond H. L. Fleischer. 

Einzig Tollstiiadige Ausgabe 

in II Binden, k 1 Tblr. 

ClAHSumntpr«!« 94t Xhlr. 

dfiileiiitaiie Melier Gescbiclite 

von 

Prot Dr. J. Katzeo. 

In drei Abtbeilnngen. 

Erste Abthell.: Der Tag von RoUn, l| Thlr. 
Birclte Abthell.: Der Tag von Leothen, 
U Tblr. Dritte Abth.: Der Tag von Lieg* 
Dits 30 8gr. ln i Bänden, (idu 3| T^. 


Das dentsche Land 

in seinen charakteristischenZflgen 

und 

seinen Beziehungen zn Geschichte 
und Leben der Menschen. 

Zur Belebung vaterländischen Wissens 
und vaterlhndischer Gesinnung. 

Von 

Professor Dr. J. Katzen. 

Zweite, 

vleUkch veränderte nnd grossentheUe voll* 
stln***g omgearbclteio Ausgabe. 

In swei unxertrennbareo Bänden. 
t Thlr. 10 8gr. 

Mirabean’s Jngendleben. 

Xsm Verstäfldoln 

«w gsMUseksnikbei ZuUsd« rriakisfcki 
,tr dor RrrsUtisa. 

Von 

Dr. Friedrich Levitz. 

» Thlr. 15 Bgr. 

Gottfr. Wüh. Frhr. v. Lelbnitz. 

Eine Biographie. 

Von 

Dr. G. E. Gahraner. 

UH dem Bildnisse von Lelbnlta. Zwei Theile. 
Zwäte Ausgabe. Geh. 4 Tblr. 

Franz Passow’s 

Leben -und Briefe. 

Elngelettet von 

Dr. Ludwig Waohler. 

Oob. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Melchior von Diepenbrock. 

Cardinal und FUrstbisohof. 

Ein Lebensbild. 

Von teiacin Hscbfelcer anf dem bisrbödicheo 
Stahle 

Dr. Heinrich Förster. 

« 0«b. I Thlr 5 Sgr. 

Anglist Hermann Franke. 

Ein Lebensbild. 

I7eu t)«arbelt«t von 

Dr. Eckstein. 


Reich iUustrirt 

JabeUosgab« IT| 8gr. Volksausgabe I* Sgr 
Zu bozicben durch jode Buchhaudtun^ den In* und Auslandes. 
Brealan, KSnigsj^te 1. Ferdinand Hixi, 

Königliche Unlversitäts*BnAoan<Uiing. 
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